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Fohann Mattheſon⸗ 


Groſſe 


Sara 


Der eremplarifchen 


Sraanifen-Broße 


Breite, Bebeherte n za vermehrte Auflage) 


reden Ss aſſen, 


In einer gränbtichen Korbereitung/ 
gen 24.leichten ®rempeln, 
N 24- fetoerern 1 Brob-Stüden: 


Daß / wer die erſte “ und in den beiden andern Kla 


alles rein trifft; ß dann das darin enthaltene pr weiß; derſelb 
ein Meifter im General ap heiſſen fon 


Hamburg 
Zu finden in — Kißners Buchladen. 
1 | 
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Der 
Nunmehro perföntich - Bekannten 
und vermehrten 


Bari, Geſellſchafft 


G am ur gꝙ 
Nehmlich: 
Den; 
Mit u. eines jeden Rangs / Titels und Würden) 


der Ordnung ihres Beitrittg, 
Alhier zu benennenden 


Seren 


2 Hm. 


* F* & | 


‚ Johann Julius Surland, J. V. L. der Ka 
* Hamburg Hoch- verdienten lern Syndico. iſerl. freien Reichs⸗Stadt 


Hu. Conrad Widow / J.V.L, 
d 


un | | 
Hu. Barthold Heinrich Brodes‘, J.V.L. 
Beide Eines Hoch-Edlen Raths dafelbft anfehnlichen Mit-Sfiedern. 
Hn. Jobann Albert Sabricius, Th.D. hochberuͤhmtem öffentlichen Lehrer 
der Sitten · Kunſt und Beredſamkeit am Hamburgiſchen * 


— 


Hn. Michael Richey', gleichfalls hochberühmtem oͤffentlichen Lehrer der Gries 
chiſchen Sprache und Geſchichte daſelbſt. 

n. John Thomas, Th. D. der loͤblichen Groß ·Britanniſchen Kauffınanne- 
ar in Hamburg wolverdientem Prediger. — 


Hn. Chriſtian Friederich Weichmann, Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. zu 
Braunſchweig · Blanckenburg molbeftallten Rath, undder Königl, a 


fchen Geſellſchafft Mit⸗Gliede. 
Hn. Johann Adolph Hoffmann, hochberuͤhmtem Weltweiſen und Sprach- 
Erfahrnen. 
Hn. Johann Klefeker , J. V. L. der Stadt Hamburg Hoch -verdientem 
Syndico. JJ 
Johann Julius Anckelmann / J. V. L. der loͤblichen Herrn Ober · Alten 
wolbetrautem Secretar. 
Johann Ulrich Koͤnig, Ihro Königl. Majeſtaͤt von Pohlen und 
— Durchl. zu Sahfen Geheimen Seeretar und Hoff 
Poeten. 


Meinen inſonders Hochgeehrteſten Gerren und 
Hochgeneigten Goͤnnern. | 
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Sonnet. 


s war mein * ver muſicaliſch heiſſt / 


Bor Jahren kuͤhn genug, ſich IHNEN, ſonder Fragen / 
(Weil ja bey allen nur ein Hertz, ein Sinn, ein Geiſt) 


Als einem eintzeln Mann, wolmeynend anzutragen; 


Itzt aber / da die Welt / was ich nicht durffte ſagen/ 
Wie viel der Männer find; eintheures Mit⸗Glied weil’ 
Mit Nahmen jeden nenne, und nach Berdienften preif't; 
Kam ich es unverbluͤmt auch endlich einmahl Wagen: 


Ich widme / ſchoͤnſte Zunfft 7 die niemahls gnug zu loben) 
DIR alſo dieſes Bud) voll Lehr⸗ und Wahrheits⸗ Proben 
Bon folder Art Mufi ic, dieeben nicht gemein, Ä 


Mas beffers reicht‘ ich gern, wenn ich was beffers hätte 
Bin ich denn weder Glied noch Kleinod DEINEN Ketfei 


Eo werd’ ich lebenslang doch ihr Gebundner feyn. 


Hamburg’ auf Oſtern. Jehann Mattheſon. 
1731. 








Pectator No, 552. 


It is ufual , upon the publifhing of our Works, 
to print before them füuch Copies of Verſes, as 
have been made in our Praife: Not that you muft 
Imagine, we are pleafed with our Commendati- 
ons; but becaufe the elegant Compofitions of our 
friends fhould not be lott. 





Auf Teutſch: 


8 iff gebräuchlich, fvenn wir unfre Schriften her⸗ 
ausgeben, daß wir ihnen ſolche Gedichte vorſetzen, die 
uns zu Ehren gemacht find : nicht, daß man fich einbilde / 
wir truͤgen etwa Befallenan unfern eigenen Lob⸗Spruͤ⸗ 
chen; ſondern nur, damit die ſinnreichen Einfaͤlle unſerer 
guten Freunde nicht verlohren gehen mögen. 





—— er — A 
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— Book; — 


Organiſten- — 


Withan Advice totheinfipidCenforsof his Works. 


LL the Compoſers Ages paftadore, 
Back to Saint Dunſtan's Time and long before, 
. Thö all their Skill were now together join’d, 
Thebarren Worldrby equalcannot find, 


To this, perhaps, fome few will not agree; 

But, Sons of Knvy, comeand learn of me 

A Science, whichasyerislittleknown: 
T’admire fuperior Senfe, and doubt 0 one 's own. | 


Be Silent thereßdre, when you — your Senfe: = 
And fpeak , thö fure , with feeming Diffidence; 
Benotas fome perfifling Fools, weknow, J 


That, ‚when once — — will needs be — . u 2 er. 
But you, reprochm own yoür — af! J | 

And makeeach DayaCritickonthelaft; “ ."- 2 * | ——— 
Leaſt Self. Conceit to all the World difeovers :: & 


Yon: envy. Senf oy.ag Eunuchsenvy Lovers. 


| C. W. 


114 BZ 6 Ambi- 


A "öiseım nobis ATTHESONT pägina linquit, 
Ingenii placeat laude, velarte magis, 
Hoc tamen ambiguum nulli ef, quod feit bene multo 
Ignarum us perfricuiſſe ſale. 
Omne feret punctum quaemifcuit utile ſalſo, 
Haec docet, oblectat, corrigit atque movet. 
Gratulabundus f. 


— JO. ALBERTUS FABRICIUS, D. 


An den 


(S.-T.) 


Heren Kapellmeifter Matthefon/ 
Pie deflen 


Drganifien: Probe 
Dem zweiten Druckübergeben ward. 


* * u: | | 


Fr @ennmander Gaͤnſe viel, der Schwaͤhne wenig zählt 

= Indem die irtbeilg-Krafft dem mehrften Witze fehlt; 
Sucht Dein gelehrter Kiel durch ein vernünfftig Richten, - 
Des Eigendänckels Bruth im Wachsthum zu zermichten, 

Wie mancher Schall wird oft dem Ohre angeführt, ” 

Her nicht das Innere des regen Herkens rührt I (|; | 
Drum rieff Appollo jüngft beym Anblick dieſer Schriften : 
Hu kannft mir, ſchoͤnes Buch ein hohes Denckmil ftifften! 

Es beffert noch dein Werth ſelbſt meinen Helicon : 

Weit prächtiger erklingt Durch. Dich der Mufen Ton, 
Demnach fe ich mit Necht zu deines. Meifters Lobe | 
Dir diefen Zitul vor som, größfen Geift die Probe, 


23i9VOo TAno sclaurinı Ludw Fried. Hudemann. 


Wr y } u. D. 
. vr‘ . 
Rumpan- 





rumpantur ut ilia Hancken 
An den 2 
Groß ⸗Britanniſchen Seeretar —— 
Und Welt⸗berühmten Hollſteiniſchen Capellmeiſter / 


Herrn Mattheſon in Hamburgs... 
| Ueber feine‘ m 
Organiften Probe / 
on 
König. 
SCHE Du, mein Martbefon ſelbſt Orgelund Llavier, 
So ſpricht man: Keiner geht in diefer Kunſt vor Dir, 
Zeigft Du der Alten Sat und was ihr Streit gemwefen, | 
So fpricht man: Keiner ift, wie Du / bierinn belefen. 
Zeigt Du der neuen Art und Deine Meynung an, 
So fpricht man: Keiner hat fo viel hierinn gethan. 
Gicht manauf Deinen Beift und andre hohe Gaben, 
So fpricht man: Keiner kann fo viel beyſammen haben. Ä 
Setzſt Du ein Kicchen-Stüd, ein Spiel- ein Sing - Gedicht. 
So hoͤrt man bloß entzuͤckt, alsdenn ſo ſpricht man nicht. 
Wolan! Wag jeder fpricht ; Das darff ich kuͤhnlich ſchreiben; 
Doch still! ſelbſt Fama will Dein Lob aufs hoͤchſte treiben 
Sie koͤmmt mir ſchon zuvor, und rufft in vollem Ton: 


Ber fehreibt wer ſetzt wer fpielt ‚steh wie Mattheſon? 


we Me —— — 


ie muß ſich das Clavier nicht offt zerlaͤſtern laſſen! 
— Man muthet ſelbigem bey nahe Nothzucht an, 
Da ſoll ein Lernender den General-Baß faſſen/ 
Bey dem der Meifter felbft nicht fünfte zehlen fan. 
Er greift ing Zeug hinein mit Quinten und Octaven; us 
Er nimmteinb fürg/ und hält einz für be, 
= 








Das 


- Das Elingt N als traͤte bey den Schaafen 
—- Dertheure Nekel Mops ſich Dörner in die Zeh, — 
Er fängt mit Trillern an, und ſchlieſt mit Tremulanten; 
Die Mitt' iſt durch und durch von Katzen⸗Spruͤngen voll. 
Er haͤlt wol dieſen gar für einen Ertz⸗Bachanten, —A 
Der ihm den Vortheil zeigt, wie er es machen ſol. 
O Haͤckerlings Verſtand ĩ ID Juchtenzähe Sinnen. 
Schimpfft doch die Klinge-Kunft/-die liebe Babe, nicht 
Sagt allen Eigenſinn und Bauren-Stol& von binnen, 
uckt nur in dieſes Buch, dag euch der Nebel bricht, 
Mein Mattheſon! da DU den Aretin begraben/ 
Der Noten» Barbareg. den Scepter haft entführt/ 
Und was das Alterthum an Hereren ſoll haben, 
Zu den Gaſconiern nach Franckreich relegier. 
So muͤheſt DU DI itzt / mit Eing-verfaß'ten Lehren/ 
Zur neueren Muffe, und Dieneft ſo der Welt; B 
Ich ſehe ſchon im Geiſt / daß viele ſich bekehren / 
Und daß DEIN Sagmen⸗Korn auf guten Acker fällt. 
Dis gegenwärt’ge Werck heiſſt Organiften-Probe, 
Darinn probiret ſich DEIN treuer Borfak ſchon 
Hier fehrieb’ ich gernevtelzu Deinen wahren Lobe: 
Wiewol / was brauchtesdis? Gnug / DU bift Mattheſon! 


Mit dieſem wollte dem Deren Veerfaſſer feine 
i —— Freundſchafft bezeugen 


Georg Philipp Telemann / 
Direct. Chor, Muf, Hamb, 


* Ze = 


I ertworffene Muſie! mer wollte dich doch treiben; 
Da du faſt aller Weltein Dorn im Auge bift? 
Man weiß, was jener a) will zu deiner Schande fchreiben, 
So / daß deinbefter Rang bey Tageloͤhnern ift. * 
n 








2) Der Pelitiſche Philoſophus. pag. 119. 





Dein alter Ruhm liegt itst im Sand und Koth begraben 
Der Nuten, den dugabft/ wird gleichfallg ziemlich klein. 
Sonſt kunnt' ein Muſicus mol Millionen haben / b) 
Statt derer ihm anitzt die Thaler feltfam ſeyn. 
Er durfft’ in theurer Tracht in Kayſer⸗Zimmern prangen, c) 
Es ift befannt, wie hoch in Frauckreich Lully ftieg; d) 
Doch jetzund - - « Aber halt! was hab ich angefangen 3 
Nein / nein! ich irre mich / vortreffliche Muſic! 
Dein Werth ift annoch a bey gegenwärt’gen Zeiten / 
Es ftrahlet immer noch dein heller Ehren-Schein. 
Der Ehriften Ober-Haupt e) rührt ſelbſt die füllen Saͤiten / 
Und mancher groffer Fürft f) kann ein Apollo feyn. 
Cambridg' und Orford finde / g) die dich befondere ehren / 
Bo das Brofeflorat dir auch geroidmet ſteht. 
Hier muf ein Goodefon h) die Harmonien lehren / 
Der einen Teutſchen i) jüngft zum DR noch erhoͤht. a 
3 w 











— — — — — 


b) Kayſer Nero (tie Suetonius berichtet) gab feinen Muſic⸗Meiſtern aus Alexandrien / deren 
ee zum ai zo. hatte, biß 40000, groffe Seftertien zur Verehrung / welche / 
nach Taciti Rechnung / zehn mahl hundert taufend Thaler austragen. Bonner , dans 
l’Hiftoire de la Mufique. p. 238. 

ce) Zu Caligule und Neronis Zeiten waren alle Mufici nicht nur auf dag prächtigfie gekleidet / ſon⸗ 
bern fo gar ihre Inſtrumente von eingelegter Arbeit; und funckelten von Gold / Perlenmutter 
und Hefffenbein. Bonner, p. 239.249. 

e) Diefirgroffe Componift gelangte 7 unter dem Könige in Franckreich Ludovico XTV, zur adeli⸗ 
hen Wuͤrde und verfchiedenen anfehnlicyen Chargen ; wie denn der auf ſeiner gedruckten 
Opera, Roland, befindliche Titel folautet : Mr. deLully, Ecuyer, Confeiller-Secre- 
taire du Roi, Mailon, Couronne de France & de fes Finances, & Sur-Intendanr 
de la Mufique de Sa Majeft£. 

e) CAROLUS VI, Roͤmiſcher Kayſer. 

$) Sriedrich der andere, Hertzog zu Sachfen- Gotha ; Ernſt Ludewig / Land» Graf zu Heſ⸗ 
droit und Ernſt / Pringzu Sachſen⸗Weymar / hoͤchſt/ feligen Andenckens / 

nd wegen der Compofition zu verehren / welcher letztere ein Opus Eoneerte in Kupfferſtich 
herausgegeben. Wegen der SnftrumentakMufieaber Fridericus Ludovicus ‚Erb: Pring 
u WürtemburgStuttgard/ “mmanuel Lebrecht / Fuͤrſt zu Anhalt Koͤthen / u.a. m. 

8) Zwo Engeländifce Univerfiräten. 

bh) Stiger rofeifor Mufices in Oxford. vid. Gay Micge Geiſtlichen und Weltlichen Staat von 

roß⸗Brittannien. p. 109. 5) Herrn Pebuſch. 


In London will man dir nicht minder Kraͤntze winden / 
Allwo wir Skippen k) ift ale Profeflorem fehn. 
er heute Rom befucht , wird den Corelli I) finden 
In einer Stacua in Petri⸗Kirche ftehn. m) 
Ingleichen muf es dir nicht an Belohnung fehlen; 
Man feh’ in diefem Bunct nur Wien und Dresden an: 
Wie mancher lält ſich da/ als Virtuoſe / zehlen, 
Der eine grofle Summ’ im Jahr erwerben kann. n) 
Und fo wird fünfftig auch dein Preiß fich nicht entfernen, 
Ob dir bisweilen gleich der Neid zur Seiten wohnt. 
Man ſtrebe nur Darnach was rechtes zu erlernen, 
So wird ein Muſicus geebrer und belohnt. 
Hierzu nun will dis Buch die regen Geiſter fuͤhren; 
Mein Lernender / ſieh du daß emſig ei/ / 
Und laß den ernſten Fleiß in ſolchem ſich probiren / 


So wird die Probe dir zum Lob und Nutzen ſeyn. 


MELANTE. 


ma Rz Be 






uͤngſt ſagte die Muſic zu ihrer jüngern Schweſter 

3 Her edlen Poeſie: Der Mann der durchs Orcheſter, 
Durch feine Criticam / nebft andern ſchoͤnen Büchern, 
Mich feiner Liebe wollt zum öfftern ſchon verfichern/ 

Gicht jetzo neu heraus die Organiften Probe, 

Schreib; Schwefter , mir zu Lieb etwas zu feinem Lobe! 
Wie, ſprach die Poeſie / ich ſollte dieſes wagen, 

Und dir zu Lieb’ etwas / doc) unvollkommen ſagen? 


k) Im Collegio Greshamenli » Mirge l. c. pag. 252. 
) Ein berühmter welſcher Componiftund Violiniſt. 


m) Diefe Starua hat folgende Umſchrifft: CORELLI, Princeps Muficorum, 


a) Hier werden 4. biß 6900. Reichsthaler jährliche Befoldungen gegeben. 


* 


Nein / 


Nein, Nein, Dein Mattheſon kann fich durch * Schrifften/ 
Mehr / als durch fremdes Lob / ein ewig Denckmahſſtifften. 


Hiedurch verchrete Die abermahlige gelehrte Bemuͤhung 
des Hrn. Capellmeiſters Mattheſon 


. H. Stölgel. 
Hochſuͤrſtl. Sachſen⸗Gothaiſcher Captllmeiſer. 


Hi vö 


Doppel⸗Madrigal. 


J. 

SR iſt nicht alles Gold / 
Rx Was fehöne gläntst und felben Ähnlich ift. 
EI Fin falfch Metall, das mancher Alchymift 
zu Feur zufammen feßt, 

ird doch dennoch zuletst 
Entdecker / und verräth von ſelbſten fh! - 
Am Strid. 
Ein Böhnfher Diamant 
Wird, was dem Schein 
Betrifft / von dem aus Orient 
Wohl ſchwerlich recht zuunterfcheiden ſeyn; 
Doc) wird er durch die Gluth den Glantz verlieren / 
Und weder Hand/ noch Kopff / noch Hälfe zieren. 
Was alfo nicht die rechte Probe balt, 
Iſt falfch , und wird verachtet von der Welt. 





II, 
Meiel Buͤcher find dem falſchen Golde gleich. 
IR Der Titul pflegt offt Kluge zu bethoͤren; 
a Bald will er dis / bald jenes / lehren, 
Und ift, : 
Wie mancher Organift) 
Zwar am Verſprechen veich 3 





Dich 





Doch wenns zur — koͤmmt / 
So iſts nur ae 
Und blofle Hudel 
Zu en Art hört —* Freund / 
Die Organiſten e nich 
Denn, was das T tul-Blat Verfbricht/ 
Haft Du gewiß; wie ſichs gebühret/ 
Gelehrt genug und herrlich ausgeführet. 
Es koͤmmt hierinn bloß auf die Probe any 
au ift gut / darum laß die Mißgunſt toben. 
Das Werd muß doch den Meiſter loben. 


Diefes wollte dem Herrn Verfaſſer / als Er durch Heraus 
gebung feiner Organiften: Probe eine herrliche 
Probe feiner ungemeinen Elaviers Wiſſenſchafft an 
den Tag legte / zu gebuͤhrenden Ehren ſchreiben 


Johann Martin Steindorff / 


Cantor zu Zwickau. 











— — — — — — — — — — — — 


Jusqu'au delà des mers font connoitre ton nom; 
Apollon, les neuf Soeurs te donnent leurs ſuffrages, 
D'un — en un mot, tu aquiers le renom. 
Cet Orphee attiroit au doux fon ie fa Iyre 
Les arbres, les forêts, les pierres, lesoifeaus : 
Par tes nobles Effais & tes chants tous nouveaus 
Tu nous enchants les fens & fais que !’on t'admire. 
Mais quelenchantement ! Illuftre MATTHESoN, 
De te pouvoir entendre exprimer ces merveilles 
Avec les agremens, qu’accompagnent leur fon, 
Lorsque ta dodte main nous charme les orreiles, 


P. WETKEN. 
Des 


Mi: tes Ecrits & tes rares ouvrages 


— un — — — 


3 Des vormahligen 
Koͤnigl. Pohln. und Churfl. Saͤchſ. Capellmeiſters/ 
Hn. Johann David Heinichen / 
Seinem fo genannten General⸗Baß in der Compoſition einverleibte 


Beugniffe 
Don der 
: Drganiften: Probe, 
P. 578. 
in anders iſt es wenn man Anfängern — Exereitio und Schaͤrf⸗ 
fung des Judicii, mit Fleiß nur den General ⸗Baß zu einer, vorhin in 

| verichiedenen Stimmen wolausgearbeiteten Piece vorleget/und ihn felbft 
fischen laͤſſeſt, wo die im Beneral-Baß hier unddar vorſcheinende befondere Clauſul 
wieder in den Ober · Stimmen moͤgte angebracht werden: welches gute Exerciti- 
um durch die gange Mattheſoniſche Organiften-Probe mit Fleiß ausgefuͤhret 
worden. 
— W PP: 583-584 
Sau folkten wir freilich / zur Erſetzung dieſes Mangels wenigfteng andere Auto- 
BEN res — — dergleichen Materie (vom manierlichen Bene 
ral· Baß) exprofeflo ausgeführets ich weiß aber zur Zeit feinen eingigen Autorem» 
der fih hierin viel Mühe gegeben / und zu dem Exercitio eines ımanierlichen Sene- 
ral · Boſſes geſchickter ſey ; als die nur gedachte Organiften- Probe des Herrn 
Espellmeifters/ / Mattheſon. Es hat dis Buchfeine groffe Meriten, einen An- 
fänger / der vorher die Fundamente des Beneral-Bafles wol inne hat / aufallerhand 
Art Sattel. feftzu machen, und ihm (x) die?) Schwürigfeiten aller Modorum 
muficorum , (2) eine fertige Fauſt / und (3) allerhand Galauterie des General- 
Baſſes beizubringen. Und binich.( meiner Seitsohne eitlen Ruhm) der Mey- 
nung/ daß, wer gedachte Örganiften Probe diefem Tractat an die Seite feßek; 
er, wederinTheorianoc) Praxides Beneral-Bafles, den dritten Autorem nöthi 
habe. Weswegen ich mehrbefagte Organiften-Drobeallhier/ ftatteiner Ermei- 
—— apitels / recommendire / und hiemit die erſte Eintheilung dieſes 
Wercks beſchlieſſe. a lan 





} ——— . € " 5 ge , Aus · 
* 
* Schwürigfeiten beizubringen iſt hier wol ein Ierrrhum der Feder; es ſo vielmehr heiffen: 
b pie füge s * die Schwuůrigkehen zu heben 7 ihm (a) eine fernige Fauf x 
r: Hm) die Schwuͤrigkeiten de Modorum muficorum jun benehmen se 


Auszug eines Briefes 
Bomz Yun. 1729. 
Welchen der Hr. J. A. Haferodt,*) Diredtor Mufices in Eſchwege, 
an den Verfaſſer geſchrieben hat. 


ie andere Auflage Ihrer Organiſten · Probe hat bey mir keine Bewunderung 
A perurfachet , indem ſchon vorlängft, wegen des Daraus zunehmenden groflen 
u Nutzens; undder guten Materie halber, ich ihr diefe zweite, und wol gar die 
dritte Auflage vorher verfündigethabe. Wuͤnſche ihnen demnach Stück hiezu / und 
dem Verleger einen tuͤchtigen Profit. Hier haͤtte ich zwar Gelegenheit / der Laͤn⸗ 
ge nach zu En was für ungemeine Bortheile mir durch ihre Organiften 
Drobe/ und beigetragenen eigenen Fleiß, zu Theil worden 5 weil ichaber befor- 
ge / es moͤgte mir folches für eine Schmeicheley ausgeleget werden, will ich weiter 
nichts} als nur dieſes gedencken dagich Ew. Hoch-Edelgebohr. nicht guungfamen 
Danck abftatten kann für die Liebe / die fie ven Mufic- begierigen, und infonderheit 
mir) hierdurch erzeigethaben. Wollte BSOTT ich waͤre itzo im Stande / Ihnen 
mein danckbares Gemuͤth / durch eine wirckliche Erkenntlichkeit / zu zeilgen, es ſoll⸗ 
te an mir nicht ermangeln; ich hoffe es aber dereinſt noch zu bewerckſtelligen , damit 
es nicht allein bey den Worten bleiben möge. ıc- 


x 5 3% 
Ein anders / aus Schweden. 





Hoch Edler Herr Secretar! 


ERS ei! aus deſſen überaus · wol geſchriebenen Organiften-Probe, im Articul 
ER vom General Baß,erfehen/ daß er ſichbemuͤhet , von allen Orten die 
= Meritender Eapellmeifter zu erſahren / um eine muficalifche Ehren-Bfor- 
teanfzurichten / als habevor rathfam befunden, beyliegende 2. Arien, fo vom hiefi- 
gen Bice⸗Capellmeiſter / Gottfried Buchholg / componiret worden überzufenden/ 
umdes Mannes Capacität daraus zu judiciren. Sie find auf folenne Tage diefeg 
Jahres, unddaheromitgroflem Fieif ausgearbeitet. Die Teutſche: König Frie- 
derich lebe, it zugleich auch dieſes Viet · Capellmeiſters Poeſie. — iſt 
we⸗ 


Dieler Dann hatdia Wahrheit des LXXVL. A masunferer.itigen Vorhercitung in Des That erfahre 









Schwediſch / und hater 7. Tage darüber gearbeitet / ehe er die —— 
—— — fie nun iſt / welches er auch ſelbſt darunter geſchrieben ich zweiffe⸗ 
fe aber; ob der Herr Secretar die Schwediſche Sprache verſtehe, ſonſt wuͤrde er beſ⸗ 
ter koͤnnen, wie die Scanſion der Verſe mit der quantitate intrinfeca der No» 
ten übereinfomine. Es iſt alles des beſagten Bice-Tapellmeifters eigene Hand, fo 
ich hiebey uͤberſchicke. Es mögte aber vielleicht der Herr Secretar dencken , wer 
weiß, wer derjenige iſt der mir ſothane Sachen uͤberſendet / und wer fanınglau- 
ben, was ein unbekannter berichtet? Dannenhero habe hiemit melden wollen, daß 
ichein Stieff-Bater der Schwargin fen / welche den Geh. Secretar König in 
Drefiden acheyrathet/ fo ver Herr Secretar , wie aus deflen Organiſten · Pro- 
begemercket, gar wol keunet. Undob ich zwar mein Leben meiftentbeile in Mili⸗ 
tair-Dienften zugebracht / und viele Jahre vor einen Officier gedienet / fo bin doch 
dabey ein Liebhaber der Mufie gerefen, und muß auf eine Zeitlang / da die Frem⸗ 
den nicht mehr, wie vordem / ihr Employ allhier zu hoffen / bey jetziger Veraͤn⸗ 
derungbiß weiter / mich mitdeinjenigen,, fo ich von der Muſic verfiche , alhier er- - 
nehren. Wo vielleicht fonft etwas vorfallen follte ; worinne Dem Hrn: Serretar 
alihier dienen koͤnnte / fo bitte dienſtlich / mir nur ſolches zu melden / ich werde nicht 
manquiren darinnen praͤciſe zu ſeyn. Ich gruͤſſe gehorfamft, und bin 


Meines Hochgeebrten Herrn Secretars 


Stockholm / den 24. Sept, ſt. Suec. 
1720, 
Dienſt⸗ gehorfamdter Diener! 
David Kellner. 





Um nun einen Begriff vonder annoch vor eilff Jahren in Schweden für ſchoͤn ge- 
haltenen Compofitiong · Art zugeben / finddieim vorhergehenden Briefe erwehute 
und beigelegte Kunſt⸗Stuͤcke auch allhie einfchaltet worden: worüber denn wol die 
geringfte Entfehuldigung zu machen unnöthig feyn wird / aneriwogen man diefe 
Sachen ja bloß zudem Ende eingefandthat, Damit fie,aufeineoderandere Art / der 
Welt öffentlich vor Augen geleget werden mögten.) 
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Mn den Eefer. 


ce vorige — dieſes Wercks endigte ſich mit ſechs a) Frantzoͤſiſchen 
—0 Reim · Zeilen / die auf Teutſch etwa ſo lauien moͤgten: 
— 


Mein Leſer/ fahre wol! fahrwol, biß Wiederſehn! 
Ich will dir dieſesmahl nur guten Abend ſagen: 
Find ſt du in meinem Buch ein kleines Wolbehagen, 

So ſoll ein mehrers noch zu deinen Dienſten ſtehn⸗ 

Wird aber dieſe Muͤh aus Sproͤdigkeit veracht, 

So wuͤnſch ich dir hiemit aufewig gute Nacht. 


Weil nun der baldige Abgang dargethan hat daß die erſte dieſer Muthma⸗⸗ 
fungen ziemlich eingetroffen ift/ und zugleich viele wirckliche Broben von sBrivat- 
Leuten den Nugen der Arbeit , abfonderlich ben der muficalifchen Jugend , erwie- 
fen haben: ſo bin ich auch nicht Aumfeelig , fondernnach Möglichkeit a 
fen ; mein Wort zu halten) und dem Leſer / feitder Zeit, über ein dutzend Wercke 
bonmeiner Hand vorzulegens wieich denn, ihm mitmehrern zudienen , noch * 
lichenFleiß anweude. s 


a) Mon Lecteur jufqu’ au revoir, 
Je ne me mets en fraix que d'un petit bon foir, 
Si J'ai gagne ta bienveuillance 
Nous nous verrons au m&me lieu 5 
$i je ſuis honore de ton indifference, 
Je te prefente un grand Adiev, Hewr, pırd, du Chev, de R. 

















An den Leſer. 


— — 











Es wurde ſchon vor acht Jahren von einer neuen Auflage der Orgauiſten⸗Pro ⸗ 
be geſprochen und geſchrieben, weil die Eremplare > folcher Zeit bereits dünne zu- 
werden begunten; welches gleichwol bey dieſer Art Schrifften eben nichts gemeines 
ift : angefehen die unterrichtende muftcalifche Bücher itzo lange ſo haͤuffig nicht gefür- 
chet werden, als im vorigen Jahrhundert geſchehen iſ. Chriſtopher Demant/ 
ein ehmahls · berühmter Tantor zu Freiberg / der Chur · Saͤchſiſchen Begräbniß- 
Stadt / kann desfalls zum Beiſpiel dienen: es gab derſelbe im Jahr x63 2. eine lſa. 
artis muſicæ, oder kurtze Anleitung zum Singening. heraus, die 
ırtig verthan ward/ daß fie/ Innerhalb 24. Jahren, neunmahl aufgeleget wer 
den mufte. Heutiges Tages wird die Mufic in Schulen bey weiten — emfig und 
gruͤndlich nicht mehr getrieben; auffer derſelben aber darff ſich keiner die Rechnung 
machen / feine Wercke auch nur dem taufendften Theil folcher Leute in die Hände zu 
bringen/ die des Grotii Schrift, von der Wahrheit des Chriftlichen Slaubeng, 
befitten, ale welche ohne Zweifeldasjenige Buch ſeyn mag / das; nächft der Bibel 
am meiften — und gedruckt worden ift. Daß inzwiſchen gegenwaͤrtige —8 
iage der Organiſten · Probe zugleich und vornemlich den Titel einer groſſen Ge 
neral-Baß-Schuleführet: geſchiehet, wie leicht zu ermeſſen / in Anſehung der klei⸗ 
nen General Baß Schule ı dienunmehro auch unter Händen ift, und/ wenn fie 
fertig, mitdiefer groffen zufammengebunden werden, oder / unter allgemeinen Ti · 
tel; ein Werck ausınachen Bann, damit man Das hiehergehörige fein bey ein- 


ander habe, 

| —* ich ſonſt zu erinnern fuͤr nothwendig halte / beſtehet nur in zweien Stů · 
cken / deren letzteres aber ein wenig ausführlicher behandelt zu werden verdienet. 
Das erſte iſt / daß ich kuͤrtzlich / doch aufrichtig / erzehlen muß, wie es mir mit dieſer 
Arbeit fo wunderlich ergangen, da ich nehmlich an deren unerhörten Verzoͤgerung 

ar nicht Urfache bins das anderehergegen wird, meinerSchuldigkeit gemäß, dein Les 

r vor Augen ftellen/ / was ben dieſer neuen Ausgabe eigentlich geleiftet / auf welche 
Weiſe vieles in derfelben deutlicher gegeben, verbeffert, und vermehret worden, 
auch wie den unzeitigen Liebhabern der alten Muſic ihr Irrthum bandgreifflich zu 
beweifen ep. _ 

Das arte Stück muß deswegen zum Vorſchein kommen / weil ſonſt verſchie 
dene in der Unter · Claſſe oder Vorbereitung angezogene Faͤlle, was die Zeit⸗ 
Kechnung betrifft ; ziemlich weit von einander entlegen zu ſeyn feheinen dürfften; 
ingleichen / weileinige Spötter fich Haben verlautenlaflen/ es ſey mit — — 
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Anden Leſer 


— — — — — — —— — — — — — 
General Baßz Schule | vol; als mit den vollkommenen Capellmeiſter 
nur Wind und Aufſchneiderey; es finde fich Bein Verleger dazu; es ſey ein heiffes Ei- 
fen; man verfpreche viel, könne aber wenig halten; und dergleichen mehr. Dar- 
auf dienet denn kuͤrtzlich zu willen: daß, bereitsam 23. Novembr.1 728. /nunmehro 
drittehalb ae her, mein Herr Verleger , abſonderlich der Heinen General- 
Baß Schule halber / zuderfelben Berfaffer aus freien Stücenins Hauß gefom- 
men/ und ſo wol uͤber befagtes Werck / als über die neue Auflage der Organiften- 
Probe; undüber den Berlagdes vollkommenen Capellmeifters / einen münd- 
lichen Contract gefchloffen, auch, ſelbigen ſchrifftlich zubefräfftigen, verlangethat, 
deſſen Inhalt vahin gehet, Daß, gegenbehörige Erkenntlichkeit, andenbeiden erk- 
genannten Wercken unverzüglich gearbeitet, und wöchentlich ziween Bogen davon 
zum Druck geliefert; hiernaͤchſt aber ein Fahr nach deren Herausgabe, unter eben 
denfelben Bedingungen , der vollkommene Capellmeifter ans Licht geftellet 
werden foll. Solchem inuͤndlichen, obgleich damahis noch nicht fehrifftlich- beftärck: 
ten Contract zu Folge, murden denn diefe drey Bücher ein paarmahl in den gelehrten 
Zeitungen angemeldet, und der Verfafler fetste fich alfofort in den Stand, feiner 
Berbindung ein Benügezuleiften, begehrte auch, zu dem Ende] ein mit weiß Ba- 
pier ducchfchoflenes Exemplar der Organiften-Drobe, um feine Zufäge , Ver- 
beſſerungen / Anmerckungen / ıc. darauf zu entwerfen ; da fich aber fo gar diefe 
Kleinigkeit vier Wochen verzog, undin aller folchen Zeit noch an feinem Druck die 
Hand geleget wurde / erachtete man für ratbfam , fich dieferwegen in obgedachten 
Zeitungen zu entſchuldigen / biß endlich am 9. Februarii 1729. dem Drucker; einen 
Anfangdes Wercks zumachen, befohlen wurde. Wienunhieraufin vier oder fünff 
Wochen, unmiliend warum , noch nichts zum Vorſchein kommen wolite, forderte 
der Verfaſſer am 14. Merk fein Concept von dem Drucker wiederum zurüef, der 
fih denn mit dem Mangeleines guten Noten-Segers zu rechtfertigen ſuchte. Oftern 
gm darüber vorbey, undob man gleich, auf — — das Concept zum andern⸗ 
am 29. April; dem Drucker zufandte ; lief doch nur am 16. May der erſte 
Correctur · Bogen davon ein: womit wir denn hernach ſo emſig fortfuhren daß es zu 
Ende des Jahrs juſt auf 26. gantze Bogen kam / daneben auch den zten und 11. De⸗ 
ceinber unſer Contract endlich ſeine reſpective Unterſchrifften erhielt. Inzwiſchen, 
da das Werck etliche so. Bogen beträgt, war leicht zu erachten, daß es, auf ſolche 
Weiſe, vor der Winter⸗Meſſe 1730. nicht fertig werden kunnte, mie es denn noch 

viel MÜHE und Treibens gekoſtet hat, das = anitzo / auf Oftern 1731/ zu liefer 
W 





vd 


Anden Lefer: 
Wo aber eigentlich die Urfachen folcher unverantwortlichen Saͤumſeligkeit ftecken/ 
das willich iso mit Fleiß ununterfuchet laffen. Drey Drucker haben ihr Heil daran 
verſucht: der erfte war nicht im Stande, das Werckfertig zufchaffen 5 der ande- 
re aber starb; und weil alhier in den übrigen Druckereyen keine Noten zu finden; 
muſte die Arbeit ein halb Jahr / und länger, ftilfe liegen. Zum mwenigften wird | 
mich alfo weder die Welt, noch der Herr Verleger / dein die Sache eben fo verdrieß · 
lich / ale mir, gefallen iſt im geringften befcehuldigen koͤnnen, daß es auf meiner Seite / 
oder an mir jemabfe gefehfethabe: unddasift esnur, was ich mit diefem Bericht zu 
erhalten ſuche / ohne jemand ing befondere etwas 3 

Betreffend das zweite Stuͤck, was nehmlich bey dieſer Auflage neues geleiſtet 
worden ift / fo beziehet ſich ſolches vornehmlich auf die Deutlichkeit / Verbeffe- 
zung und Vermehrung des Wercks. Was die Deutlichkeit des Vortrags an⸗ 
langet / habe mir gleich Anfangs in der Unter · Claſſe oder Vorbereitung die 
Freiheit genommen / zur Reinigung der teutſchenSchreib⸗Art ein wenig vorzufpie- 
len; und mich einer Sache nicht geſchaͤmet, die von den groͤſſeſten und gelehrteſten 
Leuten felbit mit Auferfter Sorgfalt getrieben zu werden verdienet. Lock / der 
weltberühmte Weile, hat zwey b) gangeCapitel/ in feinem unvergleichlichen Bu- 
che von dem menfchlichen Derftande , daran gewandt / den Misbraͤuch der 
Wörter zu unterſuchen. Ben einer andern Gelegenheit will ich in einer einhigen 
teutfihen Zeitung von einem halben Bogen / über hundert ausländifche Wörter. cntde- 
cken / deren groͤſſeſter Theil doch eben fo leicht gut Teutfch gegeben werden kann. Die 
Leipziger Sefchichte der Gelehrten geben auch offt , mit allem Recht / eine Heine 
Woͤrter · Critick zum beften. Buchner, ein/ wegen fchöner Schreib-Art, zufeiner 
Zeit/ fehr berühmter Edelmann und Brofeflor zuWittenberg, hatfichnichtentfehen, 
feine Gedancken hierüber folgender Geſtalt c) * eröffnen: Bey einer reinen und 
zierlichen deutſchen Rede muß man ſich aller lateiniſchen / frantzoͤſiſchen , welfchen, 
Aund dergleichen Woͤrter enthalten. Denn, ob es zwar braͤuchlich werdenwilt/ ein 
ſolches Gemenge zu machen / ſonderlich bey Höfen und Soldaten, da immer viel 
„Eitelkeit vorzugehen pfleget / und ein jeder groß und geſehen ſeyn will / als waͤre er 
„vieler Sprachenfündig / ſo iſt doch ſolches gantz ungegruͤndet und tadelhafftig / ge⸗ 
„reichet auch zur nicht geringen Verkleinerung unſerer Diutter-Sprache,ale wäre die · 
Iſelbe ſo arm und unvermoͤgend / daß ſie von andernborgenmüfte, oder fo. grob und 

„un⸗ 








b)-Spedator , Ne, 


73: . 
c) ©; Auguſt Buchners Anleitung zur tzutſchen Poetetey / im dritten Haupt⸗Stuͤck. 


Anden Leſer. 


‚„ungefchlacht ; Daß man nicht etwas ſo hoͤfflich und nett / alsinandern, vorbringen 
„eönntes da ſie doch in den beiden feiner Nation was fonderliches zuvor zu geben hat / 
Am fall man fie recht braucht undübt / an Majeftät aber und Anfehen ven meiſten 
„überlegenift. Doch hat mametliche Wörter ; fo aus dem Lateinifchen entlehnet / 
„undnungleichfam als deutſche worden find: Firmament, Regiment, Re 
„vereng; Coͤrper / Poet / regieren / 2c. welcher aller man fich ficher gebrau- 
„chen mag, auch etlicher Frantzoͤſiſthen die uunmehro dem gemeinften Mann be⸗ 
„tanntfind, als: Eapitain/ Soldat / Pring zc. unddergleichen wenigan- 
„dere; welche, ob man fie gleich auch deutich geben kann, fodienen fiedoch zumeilen 
„zur Beränderung ; wenn man fie aber nur aus Hoffart und Eifel der einheimi- 
„ihen/ als wären diefelben zu ſchlecht und gemein / brauchen will, iftes einenichti- 
* Thorheit. Diejenigen fremden Woͤrter aber , die wir nicht wol entbehren 
Foͤnnen / und gleichlam bey ung das Bürger-Recht erlanget haben, oder eingeſeſ⸗ 
„fen find / ſoll man mit deutſchen Buchftaben fchreiben. Ebenermaflen hält mans 
„auch mitden Eigen-NahmenderLänder, Voͤlcker, Städte ꝛc. fo wol mit denfelben 
„die eine Profeſſion anzeigen ; als da find: 4 / Pbilofopbus ı Medi- 
„eus x. Soweit Buchner. Und / daf ich vieler andern geſchweige / ſo iſt ja ſelbſt 
unſer Hamburgiſcher Patriot d) folgender gefunden Meynung: 
„Ein Teutſcher e) muß itzund Frantzoͤſiſch / Lateiniſch und Italiaͤniſch ver- 
„ſtehen, um ein Buch in ſeiner Mutter-Sprachelefen zu koͤnnen. ch habe mich 
aber auf alle Weiſe beſtrebet / durch eine ſorgfaͤltige Reinlichkeit, und edle, un- 
Zgekuͤnſtelte Einfoͤrmlichkeit, dieſen verwehnten Geſchmack beſſern / dem bishe⸗ 
„rigen gelehrten Miſchmaſche entgegen; der eine Peſt unſrer Sprache iſt / und 
„durch viele bunte Flecken in unfern Buͤchern fih längft geäufert hat.“ Wer 
demnach die erfte Ausgabe diefer Organiften-Probe mit der gegenwärtigen et- 
was genau zufammenhält/ wirdleicht fehen/ was / der Deutlichkeit halber inder 
Schreib-Art; nahangeführten Brund-Sägen,; und fovielohne Zeſiſchem Zwange 
bat geſchehen koͤnnen / hiebey geleitet worden ift. 
Ob num gleich beregte Deutlichkeit auf alle Weiſe mit zur Derbefferung 
eines Wercks gerechnet werdenmag / fo erſtrecket fich Doch dieſe letzt - genannte fer- 
ner noch auf die Ausmertzung häuffiger Druck- undanderer Fehler; aufdiefeinere 
Erläuterungen ber Prob⸗Stuͤcke; und ur verfchiedene Bänge in den; Erenipeln 
| 2 ſelbſt, 
d) Hamburgiſcher Patriot/ 156. Stüd. e) Ich wollte / daß man ſih ver miche/ ob 
teutſch / oder deutſch / zufchreibenfep: ich halte es unmaßgeblich mit dem eriten. 














An den Kefer, 


ſelbſt / die man / nachreiffer Ueberlegung / zieslicher und richtiger dargeſtellet hat / 
als fie vorhin geweſen ſind / fo, daß ſie dem Wiederſpruch weniger unterworffen find, 
Es beziehet ſich die Verbeſſerung gleichfalls auf Die Regel maͤßige Vertheidigung 
ſolcher Saͤtze, die von manchem vorhero für anſtoͤſſig gehalten worden ſeyn md. 
gen ; nunaber, nach beigebrachten Lirfachen, ihr Recht hoftentlich vöffig behaupten 
werden Man hätte gar leicht gank neue Prob⸗Stuͤcke machen können 5 affein 
ſolches ift mit Fleiß deswegen unterlaffen worden, damit den Befikern der erften 
Auflage der wefentliche Theil des Werckes unverruͤckt verbleiben möge, undfienicht 
unumgänglich genöthiget werden, gantz neue Unkoſten zu thun. Se 

Was endlich die Dermebrung anlanget , fo gehet folche hauptfächfich auf 
die Ausrottung der alten Vorurtheile/ und der unleidlichen/ ftrafbaren Bermef 
ſenheit / ja der offenbaren Gottloſigkeit einigerOrganiftens ingleichen auf die rechte Ein · 
richtung des Probe · Spielens bey Kirchen⸗Dienſten; auf die richtige Notirung der 
Melodeyen / u.ff. Des erften Puncts halber bin ich bisweilen ein wenig tieff in 
die Alterthümer gerathen , deren Unterſuchung dennoch in Künften und Wiflens 
ſchafften um ſo viel weniger für vergeblich zu achten iſt / je mehr die Blöffe übel- ange- 
wandter Lehren daraus erwieſen werden mag. Findet man nicht noch heutigeg 
ges Tages Leute in vornehmen Aemtern und Graden, die dem alten Pfade blind- 
lings / ohne einmahl die rechten, wahren Alten zu kennen / oder wöl zu verſtehen, 
dergeftalt ing Kreuß und in die Queer nachfolgen ; daß fie ihre Untergebne getroft 
durchfauter Traͤume anfuͤhren, beyder ftudirenden einfältigen Jugend/ die voret- 
ner zahlreichen Bibliotheck und vor dem Doctorat erfchricht, die gröbften Irrthuͤ⸗ 
mer ausſaͤen / und diefelbe fü. gar nach ihrem Tode fortpflangen, nicht nur durch 
mindlichen , fehrifftlichen und gedruckten / obwol falfchen Unterricht ; fondern 
durch Bermächtniffeund Teſtamenten · Gelder , welches gang was neues iſt Yıt 
vielen Orten gehet es z. E. mitden Cantor · Wahlen fozu, daß der böfe Antiquitäten- 
Beiftauchfogarein: Dis alles will ich dir geben, dabey ausfchreien darff / 
um nur die Ehre GOttes inneuen Liedern und erbaulichen Eantaten, muthwilii 
ger / eigenfinniger und neidiſcher Weiſe / zu ſchmaͤlern; und hingegen den verrofte- 
ten / lahmen ; unverftändlichen Geſang des gravitaͤtiſch · vermeynten Style / dar- 
über vernünfftige Zuhörer ſich ärgern, und der Muſic gram werden muͤſſen / in Kir- 
chen und Schulen ewig beizubehalten: nur damit es heiffe/fie haben Recht und Macht 
aftein. Folgender Auszug einesunerdichteten Briefes mag / unter andern, hievon 
auf eine ſeltſame Art Zeugniß geben ; a; 














Anden Kefer. 


J MT --:n, den; Mertz/ 1729. 

Was haben Em, Hoch-Edelgeb. nicht für einLob wegen dee Ephori er⸗ 
langet, da diefelben die unfchuldige Eantaten fo nachdrücklich beſchuͤtzet haben! 
„Ich bin fonft des Ephorifeintachbar, und hätte vor vier Jahren bey nahe das 
„Glück gehabt, dDasCantoratin®ött > + ; nachabgelegter wol-renomirten 
" „Probe, davon zu tragen; wo nicht der unmuficalifche Böttingifche genius mehr 
„auf einige Kleinigkeiten, als auf candidati virtutem, geſehen haͤtte. Dahatte 
„ich die Ehre mitdem Hrn.D.M. - f)y in Bekanntſchafft zu gerathen / wel⸗ 
„cher mich auch für würdig achtete, feine ehmahlige veſtigia zu betreten; nur 
„muſte ich mich verbindlich machen, die Eoncertedes Hammerſchmidts, wel. 
„cheer mir in feiner gewiß anfehnlichen Bıbliotheck vorzeigte, kuͤnfftighin zu mu⸗ 
‚„fieiren : da er denn *) hundert Reichsthaler deswegen mir undden Succeffori- 
„busfegiren (vermachen) wollte. Allein mit diefer Marter wurde verfchonet, 
\ „mwetlein gantz untuͤchtiges ſubjeckum unterfehoben wurde, dag, da es von mei⸗ 
„nen geweſenen Schülern auf die Probe geſetzet, gar ſchlecht befunden, und des 
„wegen taͤglich proftituiret wurde, gar bald abdanckte, da denn, wenn ich mich 
„abermahlhätte melden wollen, vielleicht die Braut davon getragen haben wür- 
„des allein ich wollte per vocationem nunmehro Bräutigam werden, undin®r- 
„mangelung derenhatein inder Nachbarfchafft geweſener Rektor diefe ſchoͤne Be⸗ 

„dienung erhalten. efc, | | & 

. . 7m 


Man erlaube mir über diefer Materie eine Eleine , doch nicht unnuͤtzliche, 
eitläuffigkeit. Im ficbenden Beitrag der Sammlungen von alten und nenen 
Theologiſchen Sachen auf das Jahr 1729. haben die Herrn Stoppler ein Wunder⸗ 
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£) Es ſcheinet / der liebe GOtt habe mich auch ſchon an dieſem Feinde / ſo wie an dreien andern / zu 
raͤchen angefangen / indem derſelbe Feind vor anderthalb Jahren vom Schlage erbaͤrmlich ge⸗ 
ruͤhret / und ſo uͤbel zugerichtet wordenifty daß er nach der Ausdruͤckung eines groſſen * 
ſchreibenden Gelehrien / das la mianftimmen muͤſſen. Er har ſich zwar nach der 3er ts 
was wieder erhohlet; jedoch find die vorigen Verſtandes⸗Kraͤffte nicht micderfonimen. Erhat 
niemahls die Compoſition gelernet/ iſt auch in Mufiea-infirumentaliunerfahren. Dasfind 
Cantores! die wollen der Welt zeigen / was Kirchen⸗Muſic (ey. _ 

*) Daskömmtmireben ſo vor / als das Teſtament Hertog Georgs von Leipzig / worinn et ſeinem 
Bruder / Hertzog Heinrich das Land vermachte; mit dem Bedinge / er ſollte das Cran⸗ 
gelium nicht darinn predigen laſſen. Ba — es 


| An den KLefer. 


Ding zu thun vermeynet / wenn ſie uns die Ruſſiſche Kirchen · Muſic zum Mu- 
ſter vorfchlügen. Sie bedienen ſich dazu des Zeugniſſes eines Mannes) deſſen Ei- 
— wir vorher kuͤrtzlich anſehen, und hernach ſeine Worte erwegen wollen. 

hieß Magiſter Johann Herbin / wurde vor bey nahe hundert Fahren zu 
Vietſchen in Schlefien gebohren ; fein Water war daſelbſt Schul-Rector, und der 
Sohn brachte es auch ſo hoch; bliebaber nur zwey Jahr im Beſitz, denn er war / nach 
der Rohrmanniſchen g) Auſſage / von einem unbeſtaͤndigen Semüth, und fozu 
reden, feineslinglückseigener Schmidt. Zu Bojanova in Broß: Bohlen wollteer 
eine Evangelifche Schule aufrichtens hatte aber einen löchrichten Beutel , und vers 
zehrte dag dazu geſammlete Geld auf Univerfitäten mit feinen guten Sreunden / wo 
durch erfichden Haß der Evangelifchen Bohlen zuzog, und nad) Schweden entiwei- 
chen muſte, daer denn / auf kurtze Zeit/ in Stockholm gleichfalfe Schul-Regent 
geweſen iſt. Von dannen zog er nach WildauinLithauen, und wurde zwar bey der 
teutſchen Kirche befoͤrdert; kunnte ſich aber mit ſeinen Collegen nichtvertragen, und 
ſchweiffte über Dantzig / Königsberg ze. fo lange herum, biß er bey einem Schwe⸗ 
diſchen Abgeſandten in Sohlen Cabinets · Prediger wurde. In dieſein Zuftande,der 
doch von keiner Dauer war / hat er ſich die Ruhmſucht in Briefen fo verleiten lafſen / 
daß er bald / wegen feiner eingebildeten Reformation, um den Half gekommen 
waͤre. Wie er nun mitfeinemAbgefandten, auf deſſen Rüc-Reife, durch Grau— 
dentz in Preuſſen zog und man eben den Evangeliſchen Prediger dafelbit begrub, 
fchalteteiihn fein Be ſo gleich beyim Durch-Reifen, indesverftorbenen Stelle 
ein / vieleicht um feiner / auf ſolche Weife/ nur mit Ehrenloßgn werden. Und da 
äft er im 4⸗ſten Jahre feines Alters geftorben. Diefer herumirrende/ wancelmt: 
thige/ verſchwender iſche / großfprechende, undineinigen Dingen etwas aberglaͤu⸗ 
biſche Schulmeifter iſt es der ung, in feinem Buche von den Kiowifchen unterirdi- 
ſchen Bängen.und Begräbniflen der Moßkowitiſchen Heiligen , wegen der neueren 
Mufic/ einen Lungenhieb verſetzen ſoll. Laſſt ſehen wie laufendie Worte! 


„Weil zu unferer Zeit (fagen die Herrn Sammler ineiner Anmerckung bes 
„ſagten Beitragsauf der 1112ten Seite) ſo hefftig vonder Kirchen-Mufic wieder 
„zu difputiren angefangen wird / Schildwache! ſpuͤhrſt du was?) fo 
„wollen wir Herbinii merckwuͤrdige Wortedavonherfegen. (Sebr wol!) 


Die 
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8) Balthaſar Rohrmann / Senior zu Wohlau in Schleſien / ein bekannter Scribent. 





Anden Leſer. 


Die Worte ſind Lateiniſch h); ich will fieaber, meinen algebraifchen Orga- 
niftenzu Gefallen / fo gut ichs gelernet habe alhier verteutfchen: 
„Es iſt wahrlich an dem / daß, durch dieim Beift undinder Wahrheit abge- 
„fungene PBfalmen und Lobgefänge, der Frommen Slaube in der Liebe des Soh⸗ 
„nes GoOttes dermaflen entzuͤndet wird, daß die gläubige Sechen- Braut, mit ihm 
„bereiniget und gleichfam auffer fich felbft geſetzet, die Wollüfte des ewigen Le- 
„bens ſchinecket. Dergleichen Harmonie läffer fich hören in den Sefängenund 
„Moteten/ dieinden groflen Königsberger und Dansiger Kirchen / von dem be- 
„rühmten Cantor Stobaͤus / ſo wol lateinifch/ als teutfch / in wahrem / an- 
„dächtigen Beifte, verfertiget find, / und / nach dem alten Glauben und Gottes⸗ 
„dienft/. gank andere aufgeführet werden/ als was N. und 
ran · 



































h) Sane, quando Pſalmi atque Hymni harmonici in Spiritu & veritate cantantur, fides 
piorum in amore filii Dei usque adeò accenditur, ut unita eis fdelisanima Sponfa, 
extra [e rapta , vitae aeternae delitias (entiat. Cujusmodi Harmonia in Regio- 
montanis, Dantifcanis , aliisque Ecclefiis auguftioribus eantilenae ac motetae ſa- 
crae, antiqua fide & religione , autore Phonafcoclariffiimo Srobeo, dulciflimetam 
Jatino quamgermanicoidiomate, acfpiritu veredevotorefonant, fecusquidem at- 
que hodie Itali atque Galli, abjectis vererum Muficorum, Orlandi di Lafo, Prae- 
torii, Vulpii , Hammerfchmidii paulo’tardiore, quem vocant, tactu gradientibus 
motetis, quas religiofa patrum noftrorum gravitas atque fpiritus vere deomvsusos 
eommendat , pipiunt, autfoluto in luxuriam cachinno boantestremunt, ut ride- 
xe eos aut infanire, voce folacantantes, exiftimeshaudinjuria. Qua vocislafci- 

' via devotae orantium fidelium mentes nen impediuntur duntaxat in religione 
fua, feda vero Dei Spirituarque laudibus impie avocantur, ut non jamDeo ; non 
Chrifto , gloriofae ipfius gratiae , (ed cantori Italo aut Gallo laus artis Mufic® a 
Vulgo in Ecclefia attribuatur. Non odio artis mufic®, cujus ego ſtudioſiſſimus 
eultor , ingueomnibusfcholis, quibus Rector præfui quondam, autor inſtantiſſi- 
mus fui; fed expertus defultatoriam muficorum in certando levitatem in Ecclefia 
fieri folitam damno, Non ferendaeft igitur haecin Ecclefiis Chriftianistam vefa- 
na religionis profanatio, Quod fi avorum noftrorum ruditas minime probatur, 
ito, miPhonafce, ad Graecos in Dalmatiam , Sclavonieim , Bofniam, Myfiam, 
'Ruffam; &c. etquam tu, homolevis, ri a etiamrides impie, dc- 
votam Ecclefiae primitivae in laudibus Dei fimplicitatem admirare , atque edifce 
quae ignoras. Privatim vero vel ipfemet arte muſica tecum certabe, Ich muß diefen 
groffen en de nothwendig herfeßen / damit die Kenner der Sprachen urtheilens 
ob ich auch die Mberfegung recht gersoffen habe, 


An den Leſer 





. ug 
„Frantzoſen daher machen/ diedes Orlandi, i) Prätorit: k) Onlpii, Ham- 


„merfchmidts/ und anderer alten Componiſten Wercke / welche von etwas *) 
Aangſamern Tarte find/ auch von unferer Väter Ernfthafftigkeit und dem twahr; 
„hafftigen Heil, Geiſte zeugen, gang und gar verwerffen ; en aber ſo 
„eleinpfeiffen ; oderfodppigund befftigplerren , oder auch ſo bloͤckend ſchut⸗ 
„tern / daß man mit Fug und Recht meynen mögte/ wenn fte fo mit bloflen Stimmen] 
„ohne Inſtrumente ſingen, fie trieben ein Belächter/ oder wären gar toll und raſend. 
„Durch folhe Geilheit der Stimme werden nicht nur die Bemüther der gläubigen 
„Beter in ihrer Andacht geftöhret /fondern/gottlofer Weiſe vom wahren Beifte Got ˖ 
„tes und deffen Lobe abgezogen: dag alſo nicht mehr Gott / nicht mehr Chriſto / feiner 
„preifmwürdigen Gnade und Ehre) fondern dem Welfhen und Frantzoͤſiſchen DSäÄn- 
ger 
. I) Dieferiftder Zieronymus Schule’ ehemahliger Drganift an der Hamburgifchen Jacobs⸗ 
Kirche / der / nachdamahliger üblichen Eitelkeit / feinen Nahmen latinifirt/ und 1607. etli⸗ 
che Kirchen: und andere Stuͤcke im Druck herauszugeben angefangen / auch folche Arbeit eini⸗ 
ge Fahr forrgefegerhatdavon mir hernach Proben anführenzund fehen tollen: ob es einer heu⸗ 
— wol toller / pfeiffender / uͤppiger / plerrender und geiler machen 

oͤnne? 

k) Der Mann hieß mir feinem rechten Yahmen : Melchior Fuchs / und war Cantor zu Wei⸗ 
mar. Seine Werde find 1605. und 1612. ans Licht getreten. 

*) Sie wollen fagen/von etwas geöffern Noten : denn ihrallabreve war nichts weniger / als lang⸗ 

| fan; obgleich die Noten gang unfehuldig ausfahen. . 

)) Man kann eben das behaupten der Prediger zu gefchtweigen Jvon teutſchen Saͤngern und Componi⸗ 
ſten / fo wol / als von auslaͤndiſchen; falls die Partheylichkeit nicht in alle Welt Augen fallen 
fol. Was iſt das anders / als dem teutſchen Cantori / nicht GOtt / noch Chriſto / das Lob 
der Muſic in der Kirche beilegen / wenn ein geiſtlicher Poet / der doch eben kein gemei⸗ 
ner Mann ſeyn will / anden Componiſten ſchreibt: er habe in der Kirche deſſen Ruhm im 
Dencken beſungen / oder wie der Ders lautet: Wobey er deinen Ruhm im Den: 
cken doch beſang. Nicht GOites Ruhm / ſondern des Noten⸗Setzers Ruhm / hat des 
Poeten Geiſt / am erſten und andern Advents⸗Sonntagen 1730. in den Hamburgiſchen Kir⸗ 
chen beſungen. So ſtehet es in den öffentlichen Aviſen und der Versmacher wird vielleicht 
meynen / Daß bey GOtt die Gedancken auch zollfrey ſind / wie bey Meuſchen; Da doch der 
Teufel ſelbſt mir nichts anders / als mit Gedancken / geſuͤndigt hat. Man kann leicht erachten / 
wie das Kirchen⸗ Jahr angefangen iſt / fo werde es auch, vollendet werden. Doch was ſoll 
man viel ſagen? Poeten ſind dermaſſen in ihr Machwerck verliebt / daß ſie auch Die armſee⸗ 
ſlgite Melodey für wunderſchoͤn halten / wenn fie nur auf ihre orte geſetzt iſt. Un Air ne 
paroit jamais fibeau, ni fi harmonieux, que quandonen a faſt les paroles. Jel’ai 
eprouve£ pluficurs fois, fagt Menage in ſeinen Menagianis Tom. Il p. 58. 
































An ven Kefer) 
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= An den Leſer. 
gutee Negifter foleber braven Leute übrig, Die jenen Alten den Worzug/ auf ne 
gu iſter fol I te übri 
Weiſe ſtreitig machen muͤſſen / unddoch geſammter Hand nach keiner andern, 'ale 
hauptfächlichnachder Welſchen Art / ſo componiren/ daſ die Gemuͤther dadurch zur 
aͤuſerſten Andacht / Bewunderung und Freude / beweget werden koͤnnen. Wenn 
nun die Herren Sammler dieſer neuern Kuͤnſtler Arbeit eine Zeitlang hören ſollten/ 
wuͤrden ſie ſich wol bedencken / ihren Herbin daben, mit ſeiner Praͤhlerey / aufzu⸗ 
ſtellen: dahin abſonderlich ſeine letzten, hochmuͤthigen Worte gehören, da er nehmn⸗ 
lich die Cantores zum Concert mit ihm herausfſordert. — Herren würden 
ſo dann wahrlich groß Bedencken tragen, unfernfo vortreftlich hervorgehenden heu⸗ 
tigen Ton Meiftern, ftatt Jtaliens, Rußland ; ftatt Franckreichs / Dalma⸗ 
tien; ftatt FEngelands , Boßnien ; ftatt Teutſchlands / Sclavonten ; und 
ftatt Meiſſens/ Myſien; oder andere barbarifche Laͤnder als Mufie-Schulen, 
vorzufchlagen. Wenn fie doch unterfuchen könnten, was ihre alte Noten-Abgöt- 
ter, ans Mangel rechtfehaffener Wiſſenſchafft und gefimden Verſtandes / für ent- 
fetsliche Fehler in ihren Liedern begangen haben / (0 würden fie warlich feine Ans 
dacht, vielweniger einen Böttlichen Geiſt / in folchen verlegenen Eontrapunctenfü- 
chen. Ich willnur aus den ehrlichen Hammerfchmids, welcher der berühmte: 
fte unter ihmenift / ein eingiges Meifter-Stücvon taufendennehmen/ undfragen: 
Was für Ernftbafftigkeit./ Verſtand / Andacht oder Gottſeeligkeit darin ſtecke / 
wenn in einem fünffitinmigen Sat die eine Stimme allein das Alleluja drey und 
viertzigmahl wiederholet? Und wenn, da noch vier andre Stimmen dazu fom- 
men / auf jede nur viertzig Allelnja gerecdnet werden / daß ihrer /inetwa dreizehn 
eifen Bartitur, über p) zwelbundert vorkommen / obfichein vernünftiger Menıch 
—— des Lachens enthalten koͤnne/ und nicht vielmehr glauben müffe, daß die Saͤn⸗ 
ger eben ſo koii ſind / als ihr Componiſt oder Cantor iſt Deñwas unverſt aͤndlich iſt / 
kannkeinen verſtaͤndigen Menſchen bewegen. Man ſage mir doch, obein Verſtand 
zu finden / wenn q) Praͤtorius l.c.den Diſcant ſo anfangen laͤſſt: 





Par. 








py Siche Andreas Hammerſchmidts Drganiftens ju Zittau / muflcalifeher Andachten ans 

7 pern Their oder geiftliche Madrigatien mit4. 5. und 6. Stimmen, No. XVII zu Sreiberg 
in Meiſſen gedruckt 1041. 4, 

g) Hieron, Pretorii, Hamburgenfis, Sen. Organ, adD. Jac, Oper, Muf. Tom.1. 1622. fol, 

VW0Ott foll mich behuͤten + daß ıchdiefem ehrlichen + nnd zu ſeiner Zeit berühmten Mann / das 

geringſte zur Befehimpffung auführe ; aber, um die Wahrheit ans Licht zu bringen / kann 

“ ich nicht umhin / feine Schmwachheiten darzuftilleny weil er noch der befte ift unter denen / dar⸗ 


auf manfich beruffi. 
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— ſurge iſt zum Anfange in der erften — die andern folgen * ſo 
ſchoͤn nach/ und niemand weiß / wem es gilt / daß er aufſtehen ſoll. 


re 


blitur. 
Diefes kommtzum Berhluf zweimaßt] weiles ſo artig if. Da muß dag me- 
lifma auffilius, undder Schleuffer aufder legten Spibe in hodie trefflihe®rnfthaff: 
tigkeit erregethaben. Mitdem ſurge ift esauch unglücklich gangen: denn ob es wol 
anfängt aufzufteigens ſo faͤllt es doch bald wieder herunter /_ und der vocalis,u , tft 
fehr geſchickt dazu. Die Wörter teumdvidebirur, find auch vermuthlich von folchet 
Wichtigfeit geweſen, daß man die Andacht durch einen darauf an ——— recht 
kindiſchen meliſmum von 34. Noten hat erwecken muͤſſen: des maͤckerns auf dem e 
nicht zu gedencken. Wie offt wieder den Accent, oder die Proſodie / angeſtoſſen wor: 

den / mag ich nicht zehlen; doch ein Erempel her zuſetzen kann eben nicht ſchaden: 


Be PERF 


Suleipe : verbum virge Ma 
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An Gen Kefer. 

Will jemand wiffen , wie verftändlich mit andern erbaulichen Wortenum- 
gegangen ift / fofindeter: noneftbonumhominem, fiebenmahl tiederhohlet, und 
zum achtenerfcheineterftder Zufaß : effefolum, - Siebenmahlhöret man auch das 
einige Wort eſurientes nacheinander , und zuleht : implevit bönis. Wer auch 
meynet / bey dem Worte exultavic einige befondere Sreudens-Zeichen anzutreffen, 
weil es auf Teutſch foviel bedeutet, ale fiir Froͤlichkeit anfipringen, der irret 
fich fehr : ‚denn unſrer Bäter Ernfthafftigkeit hat es für weit vernünfftiger erach⸗ 
tet, Das Magnificarfvie ein Miferere, oder Erbarmdich meinzc. abzuferfigen/ 
folgender Geſtalt und alſo / daͤß man dabeh weinen moͤgte / wenn man nur fir lachen 
dazu kommen koͤnnte: 


a ge ORD-I- Proz * 
Bee: Per Eifer 
Een - u - - . «- vitet ex- uli- ta - - | 
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vitet exul> tavit ‚et exul tavit. 


Den naͤchſten Sag will ich auch / als etwas verſtaͤndliches / nicht weggeworffen haben 
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Bisweilen find fie böfe geworden, diefe alten Componiften, und man neo 
für eine geofle Dräuung halten / was doch offt eine Danckſagung bedeuten foll. 3.€., 


ee trefeegffSeter: 


— — * 
—— dir will ich / dir will ich Danck ⸗bppſern x. 





Anden Lefer. 


AA⸗⸗ das Pfeiffen oder fein ſingen anlanget, ſo bettachtemie devent DuRR 
Anfangim — 


— * = re — 


= beatam, Ba 


Und diefes Mittel : 
=: mM - Dan an vas EEr = "felici- 
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Wenn das nicht gepfiffen heifit, unverftändfich und uͤppig iſt / ſo weiß ich 
nicht/ was es in der Weltiennfollte. Das befftige Plerren kann einer leicht ins 
Baß und Tenor finden, z. E bey dieſem — — Ob! 


pe = — 
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An ben Kefer. 


Das mag / mit vollitimmigen Chor, von Altenund Jungen, ein Öepler- 
ce und Geboͤlcke gegeben haben/ daß alle Pferde davor haben ftilffteben murfen 
wenn ſie auch im vollem Galop geweſen ſind. Was die Melodenen felbit betrifft, fo 
ſind ſie /an einigen Orten / faſt gar unfingbar umd voller falſchen Beziehungen. 3. E. 


eu 


in aeternum . - in aeternum, 











Salyator falvator mundi, Salvatorfalvator mundi, Salvator falvator mun- 
di, Salyatormundimundi, ineiner Stimme hinter einander ber / und denn zwoͤlff · 
mahlallelujagleihdarauf, tft wag geringess 200. mahl alleluja iſt recht, nach dem 
fen Stauden und Bortes-Dienft. Aber wegender Tan: maͤſſigen Keichtfin- 
nigkeit ift dieſe Art von Boureesnicht zu vertwerffen : 


ee 


Und was fehickt fich wol ſchoͤner zu einem Bauren ⸗Tantz / oder ſo genannten 
grotesque, als dieſes Clauſulgen? 


FEFEIREERFFEFFE 


quamad - mira - bi » le - _ 


Zu einer Gavotteabfonderlich koͤnnte dieſes wenige eine Erfindung abgeben: 


een 


. ſicut locu . tus eft, 


» j In Und 


An den Lefer. 








und hernach auf eine andre Manier: t 
essen 
— — = %& . " Tocutus ER et 


Doch ich hätte bald der Geilheit vergeflen. Seht an! mie luftigfich diefe liebe 
Altenüber die Weiblein — und zwar in der — am — A 


mas — mu uli » — —— . "eres., mal.<. . 
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Damit iſt das Stuͤck aus: das laſſen ſie un et Ein Teutfcher nehme 
nuneinmahl/ ftatt mulieres, das Frauen: Vol und finge den Sat mit 4. 
St immen durch, fomirderfehen, en e: 

Wäre dag nicht eine unfinnige Entweihung dee Sottesdienfiee bey Chriſtl. Ver- 
farnlungen, wenn einer heutiges Tages ſolchZeug in dieKirche bringen; und mit allen 
Stim en ausarbeiten laflen wollte? Wo ift da die Ernfihafftigkeit? wo der wahrcan- 
ee Beift? Es wuͤrde fein Ende fenn, wenn ich allelächerliche Schwaͤrmer aus 

ichen alten Componiſten (die es doch gut gemeynet, aber ſchlecht verftanden ha⸗ 
pi aufzeichnen wollte, Und mögen dannenhero,augdiefen wenigen, die Herrn Sam̃⸗ 
ler 


Anden Kefer: 
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fer, wenn ſie Noten verſtehen / oder ſich dieſe Exempel vorſingen laſſenwollen / gar 
feichtentfcheiden , welche Leute am meiſten der — Raſerey, Ueppi —* 
heit, Leichtſinnigkeit und Unverſtaͤndlichkeit verdächtig werden / die / fofolcheabge- 
ſchmackte Dinge geſetzet haben; oder die / ſo ſelbige in den Kirchen geſungen haben; 
oder endlich die/ ſo ſie annoch heutiges Tages mit Unverftand vert eidigen, jeder- 
mannanpreifen/ und der vernuͤnfftigern Muſic vorziehen wollen? 

Man ſiehet uͤbrigens klar genug, daß die Herrn Sammler mit dem Goͤttingi⸗ 
ſchen Ephoro eines Schlages / und ſeine getreue Bunds ˖ Genoſſen find, dieungalle 
gerne nach Syberien ſchicken moͤgten, ſo viel unſer, auf eine maͤſſige Art, den Wel 
ſchen in der Muſic nachahmen. Ich bitte aber den gantzen Theologiſchen Trupp; 
ſamt andern Gelehrt · ſeyn wollenden Leuten dieſer Gattung/ um des Goͤttlichen 
Lobes willen/ (dag iſt viel gebeten) fie erkennen doch ihre grobe Unwiſſenheit r) und 
tinerfahrenheit in muficaliichen Dingen; fie laſſen doch einmahlab von ihren unar⸗ 
tigen und ſchmaͤhligen Bor-Ursheiten, wegen der alten Kirchen» Mufic 5 fiegeben 
HHrtundder Wahrheit die Ehre, underfennen feine Baben in denheutigen, neuen, 
muficalifhen Werden, Wortenund Meiftern s-und ſchlieſſen nicht gleich von jedem 
erbärmlichen welſchen Huͤmper / Barltard und Sfümper , auf einen Marcello, 
Porpara; Gafparini &c. ſamt ihren vernünftigen teutfihen Nachahmern, ſo woi 
Eomponiften ; als Sängern und Inſtrumentaliſten, welche dr Aut mit Segen 

| thun 


5) 4. E· In dem Gelehrten⸗ Lexico, wo des J. M. Corvini Schrifften beruͤhret werden folleniwerden 
genennet: ein Heptachordum Davidicum, und eine Solifario; da es doch heiſſen ſollte: 
— Fiepsachordum Danicuml,novaSolifatio. Denn Solifario ift in Peiner Kunft zu Hauſe / 
ind David wuſte von keiner Solmifation, als welche des G. Aretins Erfindung ift-. Da 
ſaſſt es nun ſchoͤn / wenn gelehrte Leute ſo ſchreiben. Wie jener gute Freund gar neulich in ei⸗ 
ner Diſſertation / und hernach in der Sammlung aller feiner Wercklein / den beruͤhmten 
Crantz / einen Profeflorem Praxbendx rimæ majoris nennet; Da es Doch heiffen foll: 
Pofleflor. Aber inan muß hierüber nicht böfe werden: denn im Gelchtten-Lexico ſtehets 
auchfo. Juͤngſt habe etwas geleſen von einem Advocat Proprietaire du St.Siege Apoſto- 
lique ‚welches Protonotairc heiffenfoll. Woher kommt das? auslinmiffenheit: da der 
‚eine die Paͤbſtlichen Amts⸗Nahmen / der andere die DomsKerren Titel / der dritte aber Die mus 
ficalifchen Kunſt AWörternichtverftandenhat. Es waͤre doch nicht ſchlimm mern fiediefelbe 
allerfeitslerneten / ehe und bevor fie davon fchrieben. Weil itzo aufeineneue Auflage des Ge⸗ 
lehrten⸗Lexici gedacht wird / wie im 156ſten Theilder Adorum eruditorum ſtehet / ſo ha⸗ 
be dieſes erinnern wollen’ Damit nicht der gute David mit ſeiner Soliſation / noch der Praͤ⸗ 
benden ⸗·Profeſſor abermahlerſcheinen. Ich Wweiffle ſehr / obs jemand ſonſt anmercken 
wuͤrde: denn wer bekuͤmmert ſich bey dieſer Zeit um die muſicaliſche Gelehrſamkeit? 








Arbin Leſer 
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thun muſſen / wenn ſie dergeftalt in Schriften ferneribefchimpffet, und heßlich ab⸗ 
geimahlet werden ſolien.. 15 Army Dur ae 
ka ————— ich dem Leſer / zum Beſchluß / mit Freuden 
melden. Es hat ſich unter denen im muſicaliſchen Patriotenp. 218.mit Nab- 
men en: groͤſſen Ton Kuͤuſtlern / auf die man ſich daſelbſt beruffen wollen gleich · 
sol bereits der Hochfuͤrſti Sachſen Gothaiſche Capellmeiſter / Herr G. HScoͤl⸗ 

el / mit einer Bertheidigung der heutiges Tages eingefuͤhrten Kirchen⸗Muſic / oͤf⸗ 
entlich — — maſſen er / in ſeinem unlaͤngſt zu Gotha in g. gedruckten geiſili 
chen Cantaten beſtehend in einem gantzen Jahr · Gange von 1729. biß 17 30, ſothaner 
Arkder Kirchen Muſic gegen die Beſchuldigung: Es diene dieſelbe nicht ſo wol 
zur Erbauung / als wenn bloſſe bibliſche Spriiche, nach der alten Com⸗ 
poſitions Art aufgefübret wurden / in der Vorrede das Wort ſo loͤblich / als 
glimpfiich geredet / auch ſeine Satze mit beſonderer Beleſenheit befeſtiget hat. Er 
8* im dem des falls / ſamt beigelegtem ſauber · gebundenen Exemplar / an meine 

Benigfeitden. 10 Fehr ap z0 etlaſſenen Briefe / daß bloß meine Schrifften 
ibm den Weg zu ſolchen Gedancken gewiefen, die er / je mehr er denſelben 
nachgehet / je vernůnfftiger und wahrhafftiger zu ſeyn befindet / und fuͤget 
hinzu eine aufr ichtig treue Anwuͤnſchung langer Jahre, guten Wohlſtandes / friſcher 
Leibes und Gemuͤths Kraͤffte / daß einſt die muſicaliſche Wahrheit, durch mein fer⸗ 
neresBeftreben/ gar zu ihrer Vollenkommenheit gelangen möge. Ich dancke die · 
ſem braven Mann/ der / nebſt ſeiner ungemeinen muſicaliſchen Wiſſenſchafft, auch 
ein gelehrter und glücklicher Poet iſt / fuͤr ſein werthes Geſchenck / für feinen hertzli⸗ 
chen Wunſch, hauptſaͤchlich aber für feinen vielgultigen Beitritt zur gerechten Sa- 
che, und für fein erbauliches Erempel.- Der Herr Doctor von Liffenbach zu 
Franckfurt am Mayn, datauch neulich geſunde Gedancken / von dem Reritativund 
Dramatiſchen Styl der Kirchen⸗Muſic / ans Licht geſtellet / in der Vorrede eines von 
ihn verfertigten Jahr · Ganges / welcher gleichfalls gus lauter Cantaten beſtehet. Ihe 
andern Herrn Poeten und Componiſten , die ihr eben dergleichen / ja noch wol befle- 
re Gelegenheit habt / die Wahrheit zu verlheidigen / warüm will keiner von euch der 
Katze die Schelle anhängen ? Ihr kuͤnſtliche Augen-Diener ! warum laſſt ihr euch 
kein Wörtlein entfallen / wenn ihr eure Kirchen-Tantaten inden Druck gebet? Wars 
um lafft ihr mich im Stich? Seid ihr nicht mit eurem Fleiß den Ameifen gleich/ 
die zwar für-fich felbft alle erfinnlicheund kluge Sorgfalt tragen s dein Garten aber 
Schaden zufügen? Die EEE ifcher Zeitungen oder Nachrichten 
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von gelehrten Sachen / welche ſo wol des Hrn von Uffenbachs / als des Hru Stoͤl 
tzels Buch recenſtret haben / erinnern abſonderlich ben dem letzten gar tluͤglich: Es 
wirdedie heutige Muſic niemahls beſchuldiget werden koͤnuen / ob ſey ſelbige nicht an⸗ 
dachtig genug / oder wol gar theatraliiib } wenn nur der Zuhoͤrer feines Theils ber 
obachtenmögte) was der Herr Capellmeiſter Stoͤ elvoidem Verfertiger einer 
fofchen Mufteerfordert; nehmlich: Daß geiftliche uſte auch unter einer hei⸗ 
ligen Gemuůths Stellung und Selbft- Bewegung ; ohne welche man 
fremd Feuer in das Heiligthum des HELEN bringer / abgefaſſet werden 
misle. Ichfuͤge hinzu daß auch dieſe Betrachtung / vornehmlich dern Sänger und 
Auferumensaliten jo wol / als dem Berfaffer und Zuhörer oblieget / welche E. offt⸗ 
abie fingen und pielen: KRomm ſeel ge Ruh / denn meine Bruſt bat eın- 
gignurzum Tod’ und Scheiden Luft; wobenfieaber an nichte weniger / als 
änihr Ende/ oderan die Ewigkeit / dencken / ſondern durch alle ihre Blicke / SGeber- 
dand Geſchwaͤtze / als durch ſo viele Hertz⸗Fenſter/ Deutlich genug pühren laſſen/ 
daßesihmen garkein Ernft fin > wie ich ſolches feidert taufendmahl; beymeiner eige- 
nen/ ehemabtigeny zehnjährigen Direefion beimercket umſonſt beftrafet; auch dan 
nenhero einen Abfibeu für ſolche Mit-Schülffen fo wol / als für die fihüber ihre eigene 
Arbeit kiheinde Coinponiſten betommen habe. DSenn da kanun keine Erbauung ſon · 
dernesimufßwielenrechtichaffenen Ehriften ein Aergerniß entſtehen. Darum finge 
sch mir Gottſched: ’ Cue ſchweige! 
eich mit deiner Heuchel⸗Geige / 
euch / verhaffte Lügnerinn! 
Andre magft du fehmeicheln lehren; 
a0 will bloß die Wahrheit ehren/ 
er ichlängitergebenbin. 
Komm, Thalia’ du getreue / 
Siraf und ſchilt die Welt aufs neue! 
Lehre mich die Wahrheit ſchreiben / 
Die der Welt zu Trotze bleiben 
Und fie ſchamroth machen fol. 
Mache täglich Schand und Laſter / 
Ynverfland und IBahnverhaffter 5 
Re ſtets den alten Groll / 
n du laͤngſt der Schaar der Thoren 
Angedroht / ja zugeſchworen. 
; eit der m. 167.erwehnte und für todt angerebrne Hraonifs vor einiger Zeit / vom Schlage Pefltig gerü 
— —5 — Zufa einen Kia Berichs verusfagpetmeicher mir Dann eher iſ / als —* Ai ine — 
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Froſſen 


General Waß Gchule 
VOrgan ſſen Rrobe 


Anterſte Vlaſſe, 
Beſtehend 
In einer 


Vorbereitung. 


Hr. XXXVII. 20. 
Ehe du was anfaͤheſt / ſo frage vor; und che du was thuſt / fonimm 
Rath dazu. 
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Vorbhereitung 


Zur 


Drganiſten-RProbe. 


gm Seneral Baß darff kein Orga 
niſt ohne Schande, em * 


Jes war mein Satz / bey der erſten Auflage: er ſoll es auch bey der ändern 
bleiben. Der beruͤhmte / vor ſechs Jahren feeligverftorbene, Grund⸗ 
gelehrte Cantor in Leipzig / —83 Kuhnau / hat die Wor⸗ 
te / in feinem fo genannten Muſicaliſchen Quackſalber / auf ver 
nt Seite; und fie wuͤrden / bey unſrer vorhabenden Arbeit / den 
beſten Tert von der Welt abgeben wenn man fie ergliedern / und alles 

; . nach demgemeinen / rednerifchen Fuß a) fein Schulsmäfiig ausführen 

wollte. Da wäre erſtlich der Organiſt / nach allen Umftänden und Eigenfchafften; hiermächft 

bee General Baß / mit ſeiner Zubehör; drittens das Stolpern / ſamt deſſen Mannichfaͤltig⸗ 
keit; und / viertens / die daraus entſtehende Schande nicht obenhin zu betrachten. Wunder⸗ 
volle Sachen / die den meiſten noch unbekannt ſind / wuͤrden bey ſolcher Einrichtung an das Licht 
kommen. Allein / ich mag mich von Natur an dergleichen fteiffe Vorſchrifften nicht feſſeln; fons 

a dern 























a) Hiebey fallen mir die theuren loci topici ein, und zwar das gantze Mandel derſelben, mit Kopff, Rumpff und 
Schwaͤntz, davon ich bereits vor zwoͤlff Jahren einigen meiner Zuhoͤrer, bey dem Tapitel von der Erfindung, 
das benöthigte ausführlich in die Feder dictirt, und dabey erinnert Habe, daß lacus topicus ein unbegreifflis 
er Pleonasmus jey, und nichts anders heiffen Fönne, als locus localis, d. i, rd aromwor, recht was abgeſchmack⸗ 

- tes, das nirgend Statt findet. Locus dialecticusift beffer gefagt, und gibt einen deutlihern Bearif, Es hat - 

der ehmahlige Daͤniſche Groß-Eangler, Sebftede in jeiner Jugend eine Differtation vondiejen locis geſchrie⸗ 
ben, die vieleicht, weil fie philofophifch iſt, bey muſicaliſchen Erfindungen Dienfte thunfann. Im volllomme: 
nen Eapellmeiftermehr davon. 


* Vorbereitung F 
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dern will lieber / als ob es in einem freyen Geſpraͤch waͤre / hin und wieder / nachdemes die Mater 
rien mit ſich ug: folche — aha bir At die eben fo mol erbauen / doch viel * 
türlicher zulefenfeynfollen / ais tern fie mit Linealen und Eirculn abgepaſſet wären. Bey dem 
Stolpern koͤmmi mir indeſſen ein Spruͤch⸗Wort der Engländer vor / das fo lautet: 


’Tis a good Horſe, that never ſtumblets; 
welches man in Franckreich / auf folgende Art / auszudrücken gewohnet iſt: | 
IIn’yafiboncheval, quinebronche; 
und wir Teurfchen pflegen bey Entfchuldigung menfchlicher Behler / zu ſprechen: 
Stolpert doch ein Pferd / und hat vier Fuͤſſe. 


Aber / daß dergleichen Ausrede dem Organiſten zu gute kommen ſollte / wenn er im General ⸗Baß 
falſche Schritte macht / damit muß er ſich gar nicht fehmeicheln : er darff nicht ftolpern ; wenn 
man es auch allen Pferden in England / Franckreich und Teurfchland zu gute hielte. Hier follen 
ihm Mittel an die Hand gegeben werden dadurch er feft auf den Schenckeln werden fann 3 doch 
mußer die Knochen daran ſtrecken. ' 


I, 


Ehe wir nun weiter in den Terr gerathen / verfichere ich hiemit alle rechtſchaffene / muſicaliſche 
Organiſten / deren Aufführung der Kunſt einen Abbruch thut / meiner beſonders⸗ groſſen / unge⸗ 
faͤrbten Neigung und freundwilligen Dienſte. Wobey ſich niemand wundern wolle / daß ich hier von 
muficalifchen Organiſten rede; man wird weiter hin ſchon finden / daß es der unmuſicaliſchen 
genuggibt/ die ſich nicht entbloͤden zu ſchreiben: Das Gehoͤr koͤnne die Fehler der Muſic ſo 
genau nicht unterſcheiden / als das Geſicht. Hiernaͤchſt kann das auch kein guter Orga⸗ 
niſt und Muſicus ſeyn / der nicht zugleich ein guter / redlicher Mann iſt / und jedem das ſeinige * 
Denn werner auch alle Engel im Spielen uͤbertraͤfſe / verfehlet er doch des wahren Zwecks / welcher 
iſtt der Seelen Erhebung zu GOtt und allen Chriſtlichen Tugenden. Davon wird es unten mas 
feßen / undes können tuͤchtige / rebliche Organiſten getroft glauben / es gehe fie dasjenige im gering» 
ſten nicht an / was von Hudleen und flümperichten Pedal-Ritteen oder Wind⸗ Helden / deren Leben 
= ——— ch und aͤrgerlich iſt / etwa in dieſem Werck / oder ſonſtwo / hin und wieder / ges 

t werden e. 


u. 


Es tritt alfo die Organiften Probe nicht deswegen auf Das neue hervor / ald wollte man das 
durch berühmte und geſchickte Leute einigermaffen auf Die Probe ſetzen und durchziehen. Nur 
Mißbräuche werden netadelt / und Larven abgenommen/ nicht angelegt: Das legte thun die 

idelheringesSeribenten ; das erfte alle vernünftige Schrifftfteler » fo Feine Bladder » Geiſter 
d. Die ungewuͤrtzete Poſſen anzuͤglicher Schreib » Art find eigentlich das Handwerck er 
U⸗ 


sur Orpaniffen-Probe. 3 
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udtee oe dergleichen Künfl zum Brodt ⸗ Verdienen gebrauchen müffen / und niemahls 
die Geder eintauchen koͤnnen / ohnedas Dinten-Zaß zu beklecken. Die eitele Beſtrebung nad) eis 
‚nem leeren Noten⸗Ruͤhmlein b) hat auch keinen Antheil an diefer Arbeit; fondern eingigumd allein 
Die Begierde / fich um das gruͤndliche Weſen dee Mufic —— machen / und dadurch / vor allen 
Dingen / nicht mit Worten / ſondern in der That / GOttes Ehre / das kuͤnſtliche Lob in ſeinem 
Tempel / neben der Menſchen Wohlgefallen zubefördern. Man ſehe die Sache nur mit Billig⸗ 
Beitstiebenden Augen an / (to find fie?) fo wird ſichs gleich weiſen / was die rechte und heilfame 
Abficht ſey. Ich will feinen berühmten Kuͤnſtlern / noch toohlgefitteren Leuten deren Tugend 
nicht in bloffen Noten / oder im leeren Schall / beſtehet / Geſetze vorfchreiben/ noch jemand / wieder 
feinen Willen, zeigen / wie / oder was er fpielen foll ; Diejenigen / womit ich zu thun habe / findents 
weder gutwillige Lehrlinge oder Meifter in Gedancken / oder öffentliche Etbarmungs⸗ werthe Pfu⸗ 
few... Meine geringen Einfaͤlle ſuche ich nicht / als was beſonders und rares / Darauf noch nie⸗ 
mandgerathen ift oder davon noch fein Verfaſſer geſchrieben hat / unter die Leute zu bringen: denn / 
wer kann dafür einfteheny oder ſolches wiſſen; fondern als etwas wahres / altes und Teutſches / zu 
dem Ende / daß man einen Unterſchied mache, und die Köche nicht allegeit nach ihren langen Mefe 
fern beurtheile. nv 
° l 


Mit einem muficatifchen Attila haben wir nichts zu hun. Pfuy! mer wolte bein wol 
ein Pr el heiffen? Scioppius ift noch nicht vergeffen / welcher / wegen feiner übers 
mäßigen Schärffe im Eritificen/ der grammaticalifche Hund —5z2 55 — Und es hat ſich einer 
vorzuſchen / daß er dieſen garſtigen Titel in feiner Kunſt noch Wiſſenſchafft uͤberkomme. E 
H man auch nicht gleich dasjenige Unthier in der That und Wahrheit / wofür einen offt boͤſe / ſpoͤtti⸗ 
he und getroffene Lügen Mäuler fchelten. Denn / wenn 3.C. gedachter Scioppius den Johẽ 
Det. ——— einem ausbuͤndigen Lateiner / vorwirfft / daß derſelbe in einem Wercke / damit 
er 12. Jahr ebracht / ſumma vertex, breviorem amiculum u.d g. hinſchreiben bürffens: 
fo ſehe ich wahrhafftig nicht / woran der Criticus unrecht gethan hat. Wer ſonſt des Scioppius 
Schrifften — und inſonderheit ſein Gruͤndliches Urtheil vom Hiſtoriſchen Styl 
mit Verſtande lieſet / wird ſchon Nutzen daraus ſchoͤpffen koͤnnen. Es iſt unter andern daraus 
zu lernen / daß nicht alle Anmerckungen über die Nahmen der Dinge zum vergeblichen Worn 
Streit gehoͤren. — 


Man erlaube mir / eine kleine Betrachtung hieruͤber anuſtellen: denn / ob gleich die Sa⸗ 
che nicht eigentlich zur Muſic gehoͤret / fo gehoͤret fig doch zu ver Schreib » Art / und zu demjenigen 
a2 or⸗ 
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b) Ein aufgeblaſener Trotzer, um ſich von feiner unvernuͤnfftigen abildung zu befreyen,darff nur feine eigene Nich⸗ 
tigkeit ftets vor Augen haben, und fich für den unwuͤrdigſten unter allen Menfchen halten, fo wird ihn nicht als 
lein die gefunde Bernunfft, fondern auch vornehmlich das Ehriftenthum, und der inftebende Tod /durch feine 
Detrachtung, nach und nad) dahin bringen, daf er, mittelft er m der thörichten Selbft; Liebe, zu beſſern 
ee kömmt, Schmach und Verfolgung Fönnen auch viel dazu thun , als bewährte Mittel wider den 


Ag 
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Vortrag / mittelſt welcher wir den Leuten Die Grund⸗Saͤtze der Mufic beybringen tollen. Daze- 
braucht man nicht nur Ordnung / ſondern auch Deutlichkeit: und diefe mehr, als jene. Ich will 
mich felber gerne zum Beyſpiel der Mängel in diefem Stücke, fo wol als in andern, angeben; abek 
auch zugleich zum Beyfpiel der Beſſerung und Nachfolge: menigfteng des recht ⸗ guten Willens. 
Der Fehler des Printzen wird Flüglich an feinem Edel Knaben beſtraffet. Weil wir einmahl un⸗ 
fere Gedancken / fie mögen die Mufic / oder fonft was / betreffen / hauptſaͤchlich Durch gefchriebene / 
Bver geredere orte ausdrücken muͤſſen / fo iſt es mol für Feine fo gar geringe Sache zu ſchaͤtzen / 
wenn jemandy nach feinem Vermoͤgen / etwas dazu beyträgt/ umd befcheidenrlich anzeiget / wat zur 
Berftändlichkeie, Rein ichkeit und Verbeſſerung des unentbehrlichen Hülff: Mittets, der Sprache / 
dienenfann. Jedoch mit Vermeidung alles Zefifchen Zwanges. Es ift allerdings eine mit von 
den Urſachen warum die gelehrre Welt die Mufic faft gang und gar aus ihrer Republick verſtoͤſſet / 
weil wie Mufici fo blutſchlechte Philologi ſind den guten Geſchmack im Spielen und Singen wat 
mit Mrühe fucheny aber feiner im Reden und Schreiben faſt gantz und gar vergeffen ſo / daß in uns 
feen Büchern nichts weniger / als eine reine Sprache die Doch alles Singens Grund ſeyn muß / 
anzutreffen iſt. Wir biſden uns ein / daß mir tangen fönnen; und fönnen faum gehen/ geſchwei⸗ 
ge eine nefchickte Mevereng machen. Gollten wir nicht unferer Vorfahren Sußftapffen folgen / 
und bemercken was Z.E. Salinas/ Zarlino / und andere gelehrte muſicaliſche Seribenten / 
noch biß dieſen Tag / füe Ruhm / von ihrer reinen und auserleſenen Schreib⸗Art / haben? ſo / daß 
&8 von jenem heifit: c) er machte gute Verſe / und führtezugleich in ungebundener Re⸗ 
de einen feinen Styl; von diefem aber: daß man ihn unter allen denen / die von der 
Muſic gefchrieben/ Für den gelebrreften halte. Es fteher auch merckwuͤrdigſt auf dem 
Titul der Zarlinifchen Wercke / daher diefelbe in gut Italiaͤniſch / in buona lingua Italiana, 
abgefaßt/ zum Zeicheny es müffeaud) damahls fchon mag raresum einen reinen Vortrag in mufls 
iſchen Schriften nfeyn. Man dencke nur nicht / Daß dieſe Leute hölgerne Theoreti- 
ei geweſen findy und Daß ihre Praxis nicht viel zu bedeuten gehabt habe. Dom Salinas heifit 
es: daß er durch fein Spielen in der Zuhoͤrer Hertzen Die Affecten nach Belieben erres 
Einen. Was wollen wir mehr? Man denckelieber/ daß es unmüglichfey Die Muſie ohne 
— zu bringen. Manches Buch / —— ſonſt viel gutes darinn iſt / wird deswe⸗ 
gen von gelehrten Leuten ungeleſen gelaſſen weil ſie barbariſche Ausdruͤckungen / denen die Muſie 
ader! mehr / als andre Wiſſenſchafften unterworffen iſt / auf allen Seiten datin antreffen. 
VI. 


F meh ich mol nicht / daß eine Boßheit Darunter ſieckt / wie ich noch unlängft geatg⸗ 
ohnet habe / ſondern finde vielmehr eine Wolthat darin / wenn miejemann E. ſagt: anımo- 
imente, ſpirituoſo, clavicins, contrapuncto alla reverfä , diatefleron , &c. &c. ſey 
unrecht; denn es muͤſſe heiffen: animofamente, fpiritofo, clavecins oder claveſſins, con- 
trapunto allariverfa, diateflaron &c.&c. Ich ſchrieb vor diefem von zweyen Waͤnden / 
zweyen Richtern’ zweyen Stimmen ıc. aber ein treuer Teurfcher hat mich gelchrer daß eben ein 
foicher Sprach-Behler darin ſteckt als wenn einer duo differtationes oder novus methodus 
— ſagte: 
e) Eiche compendioͤſes Gelehrten⸗Lexicon A1726, A. T. pp. 886. 1602. 





zur Othaniſten⸗ Proͤbe. * 


u —— —— —— — — — — ini ihn 
er Dinge / welche die Entſchuldigunge nes menfchlichen Verſehens nicht leiden megen ihrer 
—— Eben dieſer treue Eckhard frug mich einſt im Beyſeyn vieler Leute / und abe bey 
tegenheit eines Concerts: Warum fchreibt ihr interpretiren/ choiſiren / praeftiten ıc. ıc.? 
Mt unfer Teutſches auslegen/ wehlen und leiften nicht eben ſo gut? Was follen( fuhrer fort) 
ineines Teutſchen Schrifft zum Umtereicht Teutſcher / theils gar einfältiger/ Leſer und bloſſer Lehrs 
linge + . —— 2 7 Hier ver 2 Menge geradbrechter / —— Woͤrter; 
man ve wmich auf te Stuͤck der Matrone von 1729. und verwechſelte dag Unteu 
mit oerftändkichren Ausorhckungen, 1% 
ee — VII. 


a — td Gen de mie der Mann folche/ meinem damahligen Beduͤncken 
nach rechte Kleinigkeiten und Eindifche Dinge oͤffentlich vorhielt/ zumahl da er vorgab / daß er ein 
gantzes Buch davon geſammlet / und die funfjig Proben / fo er mir von einem Zettul vorlaß / nur auf 
weyen meiner Blätter fhünden/ auch in allen meinen Schriften eine ungehlige Menge derfelben ges 
wungenen / sufammensgeflicten / verlaͤhmten / ausländifchen und unverftändlichen Redens⸗Arten 
finden waͤren / unter denen einige in gar feiner Sprache su Haufe gehoͤrten / und dafür ich lieber fo 
el Quinten und Octaven hättefeten mögen. 38 dachte bey mir ſelbſt: Du biſt ja wol ein Ertz⸗ 
Pedant! ſind es doch nur die Schalen von den Melonen! iſts doch nur ein Woͤrter⸗Gejaͤncke! 
iegange gehöfete Welt redet heute su Tage nicht anders / ale ih, Wer will denn üm die bloſſe 
ennungeines Dingesftreiten? u ſ.w. Aber / ich habe jelänger je mehr erfahren / daß man 
aus den Schalen die Guͤte / Att und Reiffe der Melonen / unteranderny auch erkennen kann; daß 
es ein anders iſt / im gemeinen Umgange ſchwatzen / ein anders öffentlich etwas ſchreiben dag vor 
aller Melt an und Dhren kommen fol; daß in Worten fo wol / als in Kräutern und Stei⸗ 
nen / eine groſſe Krafft ſtecket; daß es nicht gleichgültig ſey wie manein Ding nenne / oder ausdrüs 
cke / abſonderlich bey denen / die andre lehren wollen; und daß es eben fo erg + pedantifch herauskoms 
me / ſich hierin eigen innig zu bezeigen / als eine Haupt » Sache oder fein gantzes Weſen davon zu 
1. Ich Dachte ferner / nach reifferer Uberlegung: Wirfft man mir ſolche grammaticalifche 
Kiettlein in den Bart / um bloffer Wörter willen ; tie will es mit den Sachen felbft ablauffen / 
wenn die dereinſt ein unbarmhertziger Noten » Richter unterfucht / und unfern Apollo * mit den 
durchgebeutelten Kieien des harmonicalifchen Mehls befchencket ? da könnte man-empfindlich 
bloß geftellet werden. ¶ Ich haͤtte bald proſtituirt gefchrieben : fo haͤnget einem Das barbarifche 
Zeugan:) Nach diefen Gedancken ließ ich meinen Eckhard dienftlich bitten / er mögte mir im⸗ 
mer ichen/ und andre, wolgemeynte Lehren mehrertheilen ; doch (0! der Schmachheit ) auf 
eine folche verdeckte Weiſe / daß es der dritte Mann nicht zu Deutlich merckte: denn noir haben faſt 
alle einen Eleinen Anftoß von dem Saulinifhen Stoltz Fieber: Ehre mich Doch vor den Aeltes 
ſten meines Volcks.Er verſprach / und hielt es / fo viel ichs thun ließ ; zeigte mir, aud) Sehler 
von viel gröfferer Wichtigkeit / als Die obgedachten find’ dafür ich mich bedanckt habe / und ins⸗ 
kanfioe —— werde. Wir find die beſten Freunde von der Welt daruͤber geworden / und 
kb befinde mi 38 dahey· Denn / wereinen Weiſen ſtrafet / der ihm gehorchet / 
das iſt / wie ein gülden Stirn⸗Band und gůlden Hals⸗Band. Die we Ar 
—— abe 
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Herr vonder Hardt meynet in jeinem Tomo l, inJobum, Apollo fey der Beelzebub. LEER 
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habers meynen es recht Strafet man einen Verſtuͤndi n / ſo wird er vernůnff⸗ 





Es ſehen auch en ungereimt fie fi verantmorıen / wenn fie fapen: Man ta» 
e ich andereihs 


dut mache / wenn ich deren gleich hundert und mehr begienge- Es wird gleichtvol ein jeden ſehen / 
daß ſich meine Schreib⸗Art e) nach gerade aͤndert. Aufeinmahllaßt ſichs nicht heben. u 
VIIL 


d) Vid, Prov han 25. XXV, h 2, XXVII. . 6. — & hierüber — 
€ bitteinftändigft, man lege mir es nicht zur 2 aus, werm. ich hierüber, aus 
—* ugniß Ai is Es Kat einen Briefe des grund»redlichen und wolgelehrten Dbere 
Eantoris in Zwickau, Derrn Job. Mart. Steindorffs/ vom 30. Aug, 1728. 
„ Der muſicaliſche Patriot braucht Feiner —— - ..- esiftalles darin mit dictis und ex⸗ 
emwplis biblicıs dermaſſen befeftiget, dag mit Beftand niemand dawider etwas wird aufbringen und eins 
„wenden fönnen. Em. Hoch⸗Edi. laſſen ſich alfo Hierinnen fortzufahren nicht irren. GOtt, des die Sa⸗ 
che iſt, wird fie ſchon fecundiren. Ich habe die Kr vergangenen Sonnabend , ba ich mit Leſen fertig 
> tvar , beykommendes ſchiechte Madrigalgemagpt, welches Eiw. Hoch⸗Edl. am bequemen Ort werden ein⸗ 
„sufchalten willen: , 
| | Madrigal. 
So tritſt du / als ein tapffrer General / 
Dor die / fo als ein kleines Heer / 
sen Wie ie gebährt des groffen GOttes Eht 
And die Muſie verfechten / 
Bang unverzagt zuvorderſt an die Spitz / 
Und fuͤrchteſt nicht das donnernde Geſchuͤtz / 
Das Kucifer mit feinen Rechten 
In groffer Wurb und Grimm auf dich abbrennt. 
Do recht ! Getroft! du führft des Herren Briegı 
| — kannſt du dir * Sin — 
uch gantz gewiß von tt ve 
Der Ken! T En der — Macht zerbrechen, 
zum Bohn ruf’ ich denfelben ſaͤmtlich * : 
ro! wiachet euch an meinen Mattheſon / 
—J #ie Schwerdt des ZErrn und Gideon. 
m atte kaum einen ober zween Bogen von dem Patrioten gelefen, di Dachte ich bey mir felbfi : guantum mut, 
» sr Wie hat fich der Mann en ornlaräadert Sie fahren in ——— * I. | 
Diefer aufrichtige Eorrefpondent ift * nichts weniger, als ein Schmeichler, und hat mir zuvor oͤfftermahls, we⸗ 
gen der fatyrifchen Schreib⸗Art, eine Erinnerung gegeben. Deswegen ift fein Zeugniß andern vorzuzichen. 
Wie fehr fich fonft rechtſchaffen⸗ Leute au befagtem Patrioten — zeiget, unter andern, folgender Aus⸗ 
jug eines Briefes, welchen der Sochfuͤrſtl. Braun to. Eapellmeifter, Herr Schürmann ı ein mit befonders gu⸗ 
em Gefehmagt in mufcalifhen Dingen brgabter Mann, den 17.Jan, dieſes FJahre auseigenem Triebe hat abge⸗ 


faffen:- ER N ' 
Soc Col. mufcalifhen Yatris habe gleichfalls, und swar yon Hertn Braun, bekommen : ich habe 
© „ihn noch neulich nungum viertenma —— en , und vorige Woche abfolvirt,und finde fo viel gutes dar⸗ 
„inn, daß ich entfchloffen bin, ihn nach der Mefje nochmals vorzunehmen. Abfonderlich freuct mich,daß 
a ale RirghenäRufe. und DIERUR faft alles Drten singeführte Eantaten, jo wol Darin Des 
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— zur Organiſten⸗Probe. * 


VI 


Tuͤchtigen Kuͤnſtlern wird dehwegen Fein aufeichtiger/ bermünfftiger Mann ihr fonft gehoͤri⸗ 
ges Lob ftreitig machen / folches überhüpffeny oder gar nehmen; wenn etwa hie und da was menſch⸗ 
liches in Worten oder Noten / im Spielen oder Singen mit-unterlauffen folte.. Eben fo wenig 
aber iſt auch die Ausmergung des Anſtoͤßigen / wenn fie mit Defcbeidenheits ohne Die geringſte Be⸗ 
leidigung / nommen wird / unter die unnuͤtzen Dinge zu zehlen :- Dient fie nicht zur Ergoͤtzlich⸗ 
feit ; fo diene ſe doch zur Beflerungund Vorfichtigkeits Bittere Pillen / wiederliche Pulver) ſtin⸗ 
etende Pflafter und faure Tropffen find wol keine Waaren / die man einem gefunden zu verkauffen / 
oder einem hohen Gönner zum Neuen Jahr zu verehren pflegetz aber einem verſtopfften / fieberhaff⸗ 
ten / verwundeten und au böfer Dauung geplagten Leibe find ſie ſchaͤtzbarer / als das befte Geld und 
Gold: ja esdürfften ſich manche Patienten / over ihre Erbeny nicht wenig freuen / wenn ihnen Der 
Inhalt von den Artzt » und Apothecker Rechnungen gefchencker würde. Wo ein —— Vor⸗ 
uribeil von einem Manne / zu deſſen Behuf / bey der Welt eingewurtzelt iſt / und kein handgreiffli⸗ 
ches Weber daraus ent ſeher da hat man Urſach zu kleinen Fehlern ſtiſſe zu fehtweigen. Einen durchs 
gehende + angenonimenen Ehrem Ruhm zu vernichten und zu vertilgen / fteher übel; ob gleich eis 
niger maſſen Urſachen dazu vorhanden ſeyn moͤgten. So lange dag gute uͤberwiegt muß man es 

aufrichtigſich preiſen; und das boͤſe nicht gar zu hoch aufmutzen. Das beſte aber ſind eigne / wah⸗ 
re / ungeſchminckte / obgleich nicht von allen zur Zeit erkannte / Verdienſte / dadurch man ſich / entwe⸗ 
ber in vergengenen / oder noch vorwaͤhrenden Beſtrebungen / einen guten Nahmen macht. Es wuͤr⸗ 
de ſich garnicht billigen laſſen / ja / offentlich wider allen Wolſtand lauffen/ und recht mas ſchaͤndli⸗ 
ches ſeyn ſoſcher Männer Fähigkeit zuverſüchen; wenn man aud) gleich vorher wuͤßte / daß fie 
nicht allenthalben Stich hielte. Ich habe mir feſtiglich vorgenommen / daß / wenn einer gleich aus 
jeder Note / Die ich mein Lebtage gefchrieben habe einen muficalifchen Schniger heraus klauben / alle 
meine Einfälle zu Verbrechen und jeden Buchftab meiner Schriften zum Fehler machen könnte 
oder topllte ; ed mich doch weder verdrieflen noch abfehröcken fol. Man wil mir gerne das Hands 
werck legen / erdichter/-(chreibet und redet derohalben alles nur erfinnliche Boͤſe von mir; ich fehre 
mich aber nichts daran / und hüre mich vor der That der Lügen wird mol Rath, Denn ich fuche 
mwahrhafftia meine eigne Ehre nicht; fondern die Ehre GOttes der Mufie und Wahrheit: die 
ſuche ich aufrichtiglich. Im Paradieſe hatte der Schöpffer kaum feine klare und nüßliche Worte 
nusgefprodhen Gen. 3. fo war gleich der Feind dahinter her und deutete ſie zum aͤrgſten. Eben 
fo machen esfeine Sefelen/ die madigten Schmeiß⸗Fliegen Diefer Welt. Manmerffe miraber fo 
viel vor / als nur immer zu erdencken ift: ich will es nicht einmahl leſen / geſchweige beantworten / 
oder ahnden. Ließ doch Prierias / der General des Prediger ⸗ Ordens / und Meiſter des heiligen 
gms zu Romy eine bittre Schrift geaen Lutherum ausgehen/ ohne daß aud) diefer es fuͤr noͤ⸗ 
iq erachtere / ſolche zu beantworten / ob er gleich fonft mit dee Schreib» Zuchtel nicht faul tar. 
So nitimme meinen richtigen Gang ungehindert fortgeheny mein Beſtes fleißig thun und mein 
iffen rein behalten. GOtt / derdie Wahrheit hart geboten hat / (Pf. 119.) und die unpar⸗ 
teyiſche Nach⸗ Welt / werden ſchon / zu rechter Zeit / alles richten. Recht muß doch Recht bleiben. 
Habe ich Unrecht / fo hilfft keine Verantwortung; habe ich Recht / fo braucht es feiner. Das iſt 
mein unnwandelbarer Schluß. Andre mögen ihn auch ergreiffen / wenn fie es nöthig — 
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Denen aber / die ſo vie abgeſchmackie Einbildungen naͤhren / als ſie leere Fächer im Gehirn 
en; die es Leuten verdencken / wenn ſie mehr / als drey Finger / auf dem ei 
hörlich befümmiern-ob Hingoder Kung* der erfie Erfindereined Dinges ſey / weiches fie nicht 
e und wong dergleichen Anzeigungen der Umbiſſenheit und Merckmahle des verruͤckten Wer⸗ 
andes mehr fen mögen: dieſen fagt idhy wenn fie auch ſchon mit Orgeln ihre Orgeln aber mit 
inen Organiften, verſehen findy (Deren es ungemein viel gibt) leget man billig allhier das Schul» 
aufy dami fiefich felber als Prahl⸗Haͤnſe / fein handgeeifflich bloß geben und um Gnade 
pitten; ‚oder aber gedultig in Die Lehre gehen und Das weosraußaröweros nach der Teutſchen 

Tabuiatur / darinn fie cheis uoqh fterblich verliebt finds erllaͤhren lernen. | 
ene befcheidenfich gar wol daß etwas mehr zueinem süchtigen Organiften gehöret / ald 
feinen Ehoral / mit der fogenannten Menſchen⸗Stimme und dem Tremulanten ı Daher, zu leyren / 
era ein Swirgen ‚alles von ſelbſt / eigner Tompoſition / zufammen zu floppeln 7 und eine 
Erb Chaconne / die über * ahrhundert / von Kind zu Kindes» Kind von Meiftern auf 
Shülre-Schäters hat herhalten muſſen zum Ausgange Des Gottes⸗Dienſtes / zu figuriven; fie 
goiffen (damit ich anderer Sachen gefchweige 2 die zum Ehriftlichen und ehrlichen bürgerlichen Les 
ben gehören ) Daß die obhandene Materie vom General aß eine der vornehmften Stuͤcke ſey / 
badurchfichein Künftiery als ſolchen / weiſen koͤnne: Ken treiben fie folche Wiſſenſchafft des 
General» Baffes auch mit mehr, ala gememem / Feiſſe. Sie haben unfern obigen Tert vom 
Scolpern immer vor Augen, und fennen deſſen Wahrheit. Sie merden ohne Zweifel / daß die 
gröffefte Organiften-Kunft / geroiffer maffen / im General Haß ſtecket/ und haben geleſen / daß 
der berühmte Goits Gelehrte / Superintendens / Beyſitzer Dee Conſiſtorij und Scholacche zu Ro⸗ 
tenburgan der Tauber, weiland Sebaftian Rirchmaier/ Paſior an der St. Jacobs⸗Kirche Das 
febft, ein Mann / der Die Philologie mit der Poeſie dergeftalt zu verfnüpffen gewußt / daß er in 
fieben Drientalifhen Spracyen Berfe machen koͤnnen / Die Ideam boni Organoedi durch: die 
Aunft/ den Beneral» aß auf dem Llavier recht und wol zu fpielen/ gar bedächtlich 
überfeer hat in der von ihm verfertigten ———— Vorrede zu der fo genannten Idea boni 
Cantoris, welche Georg Falcke / der Altere/ damahligee Ober⸗Cantor und Drganift bey ges 
meipier Kisches bereits vor vierkig Jahren / heraus gegeben hat. Denn es merckten zu ſolchen Zeis 
ten 


Ben diefen Benennungen erinnere ich mich eines artigen Sinn ⸗Gedichtes, welches vor einiger zeit,ich wolte [hier 
z ln wem, eg wen, gemacht worden, meines Behalts alſo lautend : 

In Bamburg nımıme der Linbeftand 

Miete ı ale es billig Lieberhand. 

Es würde ſelbſt Amphions Leyer / 

ei mans vermutber ı alt 

1’ er biefelbft biß drey Fahr Auffenthalt; 

"ergegen wer nur unbeFannt und neu’ 

Dem fällt der Wabnwig blindlings bey: 

Ob es Hing oder Kunge ſey. 
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n kluge Leute / daß es nicht genug ſey / den General⸗Baß recht / nehmlich ohne Fehler zu ſpie⸗ 
I —** daß er auch wol / nehmlich kuͤnſtlich und zierlich / herauskommen muͤſſe Darum 
werden recht und wol nicht ohne Urſach bey einander geſetzt. 


XL 


Die Herrlein aber mit leeren Gehirns⸗Faͤchern ſehen / feit vielen Fahren her / bi auf dieſe 
Stunde / den General⸗Baß füreine Kleinigkeit an. „Es finden fih Prahler (fagte der ehrliche 
„„ EVerchmeifter bereits zu feiner Zeit / in den Anmerckungen / fo erung vom General-Baf 
r —— auf der ein und vierkigfien Seite ) Die fein muficalifches Gehirn oder Nature ha⸗ 
„ben ; denen iſt es gleichviel / ob fieein X oderein V greifen ; können von Tractirung des Gene 
„al⸗Baſſes ſo (himpflich reden / indem fiefagen: es waͤre nur Baͤrenhaͤuter ⸗ Werck. Sie ges 
„ben aber ihre groſſe Unwiſſenheit damit an den Tag: denn / mer einen rechtſchaffenen Generals 
„Baß teactiren will/ der muß Die Gruͤnde der Eompofition b) von Rechtswegen verfichen/ wenn 
„er fonft die unrichtigen Gänge vermeiden / und gut accompagniren will. 


XII. 


Pringz / der eben nicht in alen Stuͤcken Werckmeiſteriſch geſinnet iſt / ſinget dennoch dieſes 
Lied faft aus eben Demfelben Tony wenn er ſich in feines Satyriſchen Componiſtens zweytem 
Theil / im ſiebzehnten Capitel c) alſo vernehmen läßt: 
„Es finden ſich Leute / welche die Erfindung des General⸗Baſſes verachten und ſagen / ſie waͤre 
hichts nutz / als daß ſie nur die Organiſten faul und liederlich machte: teil fie nehmlich die 
„ Stüdenunnichtmehe im Die (teutſche) rn. fegen dürften. Wir geben zwar 
„zu fährt er ſort / daß die Organiften dadurch vieler Muͤhe / fo fie fonft im Abfegen haben müs 
r — — Nu; ed —— gr 55* die art liederlich zu —— 
„ben / ſondern ſie koͤnnen ſich im en uͤben / un ition abwarten.“ So laws 
teten fchon Die Worte vor funffjig Jahren und drüber. u 


XIII. 


EEdhe ſich nun ſolche unnuͤtze Burſche die Mühe naͤhmen / dasjenige einmahl zu ͤberleſen / will 
nicht ſagen / zu ſtuditen / was fo viele treffliche Leute von dieſer Sache geſchrieben haben / ehe biſ⸗ 
ſen ſie ſich einen — aby deren fie wol etliche entbehren koͤnnten / weil fie ſoiche nicht / wie ſichs ge⸗ 
hoͤrt / zu gebrauchen wiſſen. Manche unter dieſen —— haben wol gar niemahls ver⸗ 
nommen / daß es dergleichen Schrifften in der Welt ge * machen ſich breit mit einigen ver⸗ 

mo⸗ 
b) Deswegen gejällt es mir ſonderlich wol wenn der Herr&apellmeifter Seinichen fein erneuerteg Werd Pr 
Beni pri der — —————— —5 — ſonſt in ie vorigen genen P hun 
rabBaß fey eine cnmpofitio extemporanea. —2 recht, in gewiſſem ande, eben das iſt. 
€) Wer ſich wundern follte, daß ich die Seite nicht nenne, mag wiſſen, daß dag Werd nicht paginirt if. Im 14. 
und ı7,%, ftchen fonft die angeführten Worte, wenn jemand Eu hätte ‚fie a 
d) Vor Erfindung des General; ſſes von Ludovico Viadana muften die Organiften alle Stuͤcke, ‚mit ihrer Zu⸗ 


behör, in die teutfche Tabulatur fegen, und durch die Buchftaben eine Stimme über die andere ſchreiben, wenn 
fie mitfpielen molten. 
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moderten Läpgen von Papier) die fie vonihren Leheheren/ alßeinerheure Keiquie/ bekommen haben 
daher fiedenn auch bald / wenn ihnen jemand recht auf dieZähn fühle wverflummenyund —— 
ren herunter fallen. 


Damit aber denen / bie noch gerne was lernen wollten / und Beine Anleitung dazu haben / eini⸗ 
germaſſen geheiffen werde / follhier ein fleines Regiſter der dazu Dienlichen Schrifften fo viel mie 
diefesmahl beyfallen, Plag finden, Walchers Bibliothek e) wird vieleicht mehr Licht geben. 
Die bey der erflen Auflage dieſer Organiften-Probe ſchon vermuthete und verlangte/gang 
erneuerte Arbeit des Rönigl. Polniſchen und Chur/Saͤchſiſchen Capellmeifters / Herrn Johann 
David Zeinichen/ verdienet mit Recht oben an zu ſtehen / und würde es nur was überflüßigeg 
ſeyn Das Lob dieſes Wercks allhier auszubreiten / indem es fchon in aller Leute Händen feyn muß 
undeseinem Mufico fo wol / als jedem vechrfchaffenen Kenner und Liebhaber fehier eine nde 
ſeyn würde, ſolches nicht zu befißen/odernach Wuͤrden zufchägen. 


XV, 


) . & > 

Herr Philipp Jacob Boͤddecker / Stiffts: Organift zu Stuttgard / gabim Jahr 

1708, folgendee heraus: Manuductio nfva methodico-praltica ad Baflum generalem, &c. ſamt 

einem nothwendigen Vorbericht welcher handelt: - 
1, generaliter, deaugmentis& inventis muficisantiquo-recentioribus. 

2. [pecialius , von der Erfindung und dem vortrefflichen Nutzen des General» Baffed. 

3. ——— vom nuͤtzlichen Gebrauch Des Tractats / nebſt einem Beyſatz etlicher 

propolitionum &demonftrationum Theologico - Muficarum, pie cu- 


riofarum. In Verlegung des Autoris / gedruckt zu Stuttgard bey Paul — 
r 
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)e Von dem erſten Stuͤck —— Bibliotheck ſchrieb mir den 17. Febr. 1729. ein anſehnlicher Muſic⸗Director in eis 
ner groffen Reichs⸗Stadt folgende Gedancken: 
* agen bekam ich Literam A von einem muſicaliſchen Lexico zu ſehen, welches Herr Johann Gottſrieb 
alther, Hof⸗Muſicus und Organiſt in Weymar verfertiget, in deſſen Durchleſung mit Bermunderung 
erſehen, daß er in ber Vorrede mit keinem Wort des Mattheſons erwehnet, da er doc) feine andere und befte 
fontes nahmhafft macht, und doch achtmahl die —— und gebraͤuchlichſte definitiones aus Ew. 
Hoch⸗Edl. Geſtr. Operibus allegirt, welches man bey vielen ( Broßard ausgenommen ) feinen graubärtigen 

Griechijchen und Lateinifchen lieben Alten Faum finden wird. Wo wollte man v. g. die (höne Befchreibun 
einer igigen Arie fonften hernchmen? Meines Erachtens hätte er ausdero Büchern feinem Werd eine be 

e Nusbarfeit zumenden Fönnen, wenn es nicht feine locı communes vertwehret hätten. 

Der Mann fheinet böfe zu ſeyn; ich aber bin ed gar nicht, und verlange Feinesweges, dag man mit meinen Sachen 
groß thun fol. Meine Autwort it auch —* gegangen: Haͤtte Herr Walther meiner in der Vorrede nicht 
gedacht, jo hätte ers doch jehnmahl in den 8 Bogen feines A gethan, wuͤrde es auch vieleicht noch wol im M mehr 
thun, weiß ſchon, was es mit dergleichen Arbeit zu bedeuten hat; fonft hätte ich mich derfelben längft uns 
terzogen, C’eft ie fort des Dilivnaires de ne marcher vers la perfedtion que fort lentement, & ä diverles 
veprifes, Bayle Avert, für la 2, Edit, de fon Diion, Inʒwiſchen kann der Herr Berfaffer feinen kuͤnfftigen 
erratis noch beyfügen, daß p. 10. nicht accordes, fauſſes. compofe, fondern accords (als ein mafcu!, )faux und 
compolo ſtehen muͤſſen. So wird auch p. anteced, fub voce: Accompagnamento piel ausgelaffen feyn. Ad 

„ır. iſt zu mercken, daß ferro auıf —2 ‚in dieſem Verſtande wie es hier ſtehet, nicht durch atfetion, 
dern durch paflion uͤberſetzet werden muͤſſe: ingleichen daß, ſtatt affectae ſement, zu ſetzen ſey: atfectueuſe- 
ment x, Daß in einem Wörter: Buche Anmerckungen über Wörter gemacht werden, iſt wol nicht zur Unzeit. 














— ⸗— 
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Er gedencket eines zu Augſpurg 1692. zum zweytenmahl / und vieleicht ſeithero noch oͤffters / aufge⸗ 
legten Buches / dieſes Titels: 
Kurtzer / jedoch gruͤndlicher Wegweiſer / vermittelſt welches man aus dem 
„ Brunde die Kunſt / die Orgel recht zuſchlagen / ſo wol was den General⸗ Baß be⸗ 
„erifft/ als auch / was zudem Gregorianiſchen Choral⸗Geſang erfordert wird / ers 
lernen / und durch fleißiges Ueben zur Vollkommenheit bringen Bann. Der Ders 
Su wird nicht genannt und nur in der Vorredegemeldet / daß ſolches Werck von etlichen guten 
reunden zufammen getragen torden. Der Herr Boͤddecker redet bey dieſer Gelegenheit SS. 
0. 31.32. bon fchlüpfrigeny ungewiſſen / fonderbaren Regeln die offt fo viel nutzen / als das fünffte 
Rad am Wagen / wovon vieleicht bey ——— kleinen General Baß⸗ Schule etwas mehres 
‚angeführer werden duͤrffte. Sonſt iſt dis Büchlein in unſern Haͤnden / und zwar die vierte / vers 
mehrte Auflage von 1708. 4t0 oblongo, verlegt bey Daniel Walder. Man muß es allerdings 
mitnehmen : abſonderlich wegen der — Artis cantandi vonGiov.Giac. Cariſſimi, 
und der im ſechſten Capitel enthaltenen Nachricht von den 8, Kirchen » Tonen / wie fich nehmlich ein 
— mit dem praͤludiren verhalten ſoll / als welche Lehre bey den Earholifchen von groſ⸗ 
em Nutzen iſt. 
XVI. 


Ein ungenannter hat geſchrieben · den accuraten Organiſten im General⸗Baß / 
worin / ſtatt der Exempel / nur zween geiſtliche General⸗Baͤſſe / nehmlich die von den Choraͤlen: 
Was GoOtt thut ꝛc. und: Wer nur den lieben GOtt ꝛc. durch alle Tone und Accorde der⸗ 
geſtalt durchgefuͤhret ſind / daß in denſelbigen Den Exempeln alle Griffe / mithin die Signaturen 
aller Clavium / anbey die Bequemften Vortheile zur Fauſt / gewieſen werden. Fol. ÄArnſtadt / 
1704. verlegt in Jena / von Caſpar Junghanſen. 


XVII. 


Herr Georg Muffat / Capellmeiſter bey Seiner Eminentz und Hochfl. Gnaden / dem 
Cardinal von — Biſchoffen und Fuͤrſten zu Paſſau / hat unterſchiedliche muſicaliſche 
Wercke herausgegeben / unter welchen inſonderheit bekannt iſt deſſen fogenannter Apparatus mu- 
fico-organicus, der hieher gehoͤrt. Das Jahr und der Dre des Drucks find mir entfallen, und 
ich habe das Buch nicht bey der Hand. Es wird ſonſt leicht zubefommen ſeyn. 

XVIII. 

Unter den Frantzoſen Fi bey mie Mr. Dandrieu mehr / als Mr. St. Lambert und Mr. Boi- 
vin. Des erſten Werck befteher in lauter faubern Kupffern / auf ſchoͤn Median⸗Papier / in folio 
oblongo, abgedruckt. Es find 84. Platen / und der Titel lautet fo: Principes de P Accompagne- 
ment du Clavesin, exposts dans des tables , dont la fimplieite & I avangement peuvent , avec 
une mediocre attention, faire connoitre les regles les plus neceffaires, pour parvenir à la Teorie 
© A la Pratique de cette Science, dedits à Mr.le Duc de Noailles par Mr. Dandrien, Organifte 
ef = — — chez I’ Auteur, ru? St. Anne, pres le * A chez — rue St. * 
4Kegle d'Or. Es koſtet dieſes Werck / wenns nur gehefftet iſt / zehn Frantzoͤſiſche Pfund. 
Ich werde mich deſſen in der kleinen Genera⸗Vah Schu⸗e bedienen. xıX 

Z ; » 
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XIX, ’ 


Hiernächft behält fein Lob: Nowveau Traitt de PAccompagnement du Clavegin, de P Or- 
gue & des autres Infrumens par Mr. de St. Lambert, à Paris, chez Chriſtophe Ballard,, feul 
imprimeur du Roi pour ls Mufique, rue St, Jean de Beauvais, au mont Parnaffe, 1707. 


XX. 


Was aber den guten Boivin betrifft / fo nennet er fein Wercklein: Traitt d° accompagne- 
ment pour l’Orgue & le Clavegin, avec une explication facile des principes & regles de la compo- 
fition „ une demonflration des chiffres 2 de toutes les manieres „ dont on s’en [ert ordinairement 
dans la Baſſe continue, par J. Boivin, Orgsnife. Es gilt in Amfterdam funffjehn Stüber/ 
und man kann leicht erachten ob der Inhalt dem prächtigen Titel ähnlich fey / wenn dasjenige geles 
fen wird / was wolbefagter Here Eapellmeifter Heinichen in feiner Anweiſung p. 933. Davon 


meldet. 
XXI, 


Ungeachtet nun die Erfindung des General⸗Baſſes von den Welſchen herkoͤmmt / fo trifft 
man doch bey dieſem Volck* die wenigften Schrifften davon an. Alles, was ich / mit groffer 
he vondem I.udovico Viadana , als Urhebern diefes Accompagnements/ habe auftreiben koͤn⸗ 
nen / iſt ein zu Franckſurt durch Nicol. Stein/ im Fahr 1613. gedrucktes Noten ⸗Werck / in 
groß ato, davon der eine Band / fo den General⸗Baß zu den ſaͤmtlichen Concerten in ſich hält / fols 
genden Titel führet: Opera omnia Sacrorum Concertuum 1. 2. 3. & 4. Vocum, jam 
convenienter collecta, cum Baflocontinuo & generali , Organo adplicato; no- 
vaque inuentione pro omni — & ſorte Cantorum & Organiſtarum accom- 
modata, Auctore excellentiſſimo Muſico Dno. Ludouico Viudana, Italo, huius no- 
vae artis MuficesInuentore primo. Adiuncta inſuper in Baflo generali huius no- 
vae inuentionisinftrudtione & ſuccincta explicatione, Latine, Italice & Germa- 
nice. Bafus Generalis, (Als die Benennung der Stimme oder Parthen.) Hierauf folger Die aus ein 
Paar Quart-Blätteen — —— Lateiniſch und IBelfh ; fo dann: in Ludouici 
Viadanae, Mufici praeftantiflimi, laudem Io. Bapt. Robufti, Laudenfis , Epigram- 
ma; hernach: ejusdem ad eundem Tetraftichon , und ferner: Petri Galli ,„ Sacerd. 
Cremon. & Seminarii Laudenfis Praeceptoris, in Lud. Viadanae, Mufici Prae- 
era reger Aus welchen denn / abfonderlich aber aus dem Terrafticho, 

a8 jo anhebit: 


nicht undeutlich abzu 





= de laude tibi dedit olim nomina pulchra &c. 
men/ daß unfer Viadana aus Lodi, lat. Zaus Pompeja noua,der Haupt 
Stadt 


Te nn 

* Noch gang neulich habe ich ein gedrucktes Berzeihniß fonderbarer Welſcher Bucher durchgelefen , darin von al; 

lerhand Kuͤnſten und Sachen mas zu finden war ;_ nur allein von der Muſic nichts, Ich mögte Blut weinen, 

wenn ich Daraus fehen muß, daß auch in Italien felbft dieſe groffe Wiffenfchafft in die Hände des unmwiffenden, 

unvernünfftigen, marckſchreyeriſchen, unverfchämten Pickel» Pöbels gerathen, und von den Gelehrten kaum 
mehr Äber die Achfelangefehen wird. 


| 
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Stadt des Gebietes Lodeſano / am Fluß Adda / im Herkogehum Maylandbelegen / gebürtig/ 
und Zweifels ohne dafelbft Mufis Director oder Cantor geweſen feyn mag. Auf die Lob⸗Gedich⸗ 
te erfcheinerder Unterricht fir die Teutſchen Organiften / oder Kateinifchen oder Wels 
ſchen Sprache nicht erfahren/ aus des Verfaffers Vorredeüberfeget durch den Vers 
leger. So kur nun auch forhaner Unterricht gerarhen iſt / ſo viel gutes haͤlt er doch in ſich und 
iſteben ſolches die Urſache / daß wir das Werck mit angefuͤhret haben / zumahl / da es das allererſte 
dieſer Art iſt. Es enthaͤlt 146. kurtze Concerte / davon die letzten 35. vierſtimmig find. 


XXII. 


ESGs ging vor wenig Jahren ein gewiſſer Teutſcher Muſieus von hier nach Venedig / dem 
trug ich auf / daß er mir alles / was nur von dee Muſie / auf theoretiſche oder lehrende Art / Latei⸗ 
niſch oder Welſch / gedruckt ſeyn würde / einkauffen ſollte. Er that auch fein beſtes / und entdeckte 
verſchiedene gute Buͤcher; allein es war unter allen nur der eintzige Gaſparini / welcher etwas von 
unfrer Materie / nehmlich / vom General⸗Baß / geſchrieben hatte / anzutreffen geweſen. Es iſt 
eben daſſelbige Werck / welches ver Herr Capellmeiſter Heinichen p. 91. feiner Anweiſung ans 
führer; doch mir dem Unterſchied / daß es ſtatt 1708. Die Jahtzahl 1715. auſweiſet / und alſo vers 
muthlich eine juͤngere Auflage ſeyn wird. — 
XIII. 


Unter den Englaͤndern iſt Gottfried Keller bekannt / deſſen Werck dieſen Titel führer: 
A compleat Method for attaining to play a Through-Ba/s , 2 the late famous Godfry Keller , 
with Variety of proper Leffons and Fuges, explaining the feveral Rules thrö out the whole Work. 
Ich habe diefes Buch noch nicht geſehen / kann alſo von den Umftänden Feine weitere Nachricht ger 
ben; vermuthe aber daß man mir es mit nächiken ſenden werde, - Ä | 


XIV, 


| In Schweden iſt das vorhabende Stuͤck muſicaliſcher Gelehrſamkeit auch nicht unberuͤhrt 

blieben: denn es ſcheinet auf der hohen Schul zu UUpſal mehr Befoͤrderer gefunden zu haben / als 

y dem Ritter Collegio zu Brandenburg / allwo über 20. Wiſſenſchafften / Darunter eine doppel⸗ 
te Theologie / gelehret werden / ohne daß ein Meuſch an die Muſic gedacht hat. Zu Upſal aber iſt 
unloͤngſt in Lateiniſcher Sprache herausgekommen: Specimen academicum de Triade barmonica 
&c. ſub Præſidio M. EriciBurmani. Aſtron. Profeß.Reg. & ordin. Auctore To- 
bia Weſtenbladh / 1727. 8. Der Raum will es nicht vergoͤnnen / Über Diefeg wolgeſchriebe⸗ 
ne / und eigentlich vom General⸗Baß handlende / Wercklein 7 unſre Gedancken zu eröffnen ; wel⸗ 
ches aber dereinſi bey andrer Gelegenheit geſchehen könnte, 


| XXV. 
Sonſt find noch von Teutſchen mitzunehmen: Werneri Fabricii Manuductio zum Gene⸗ 
—— beſtehend aus lauter Exempein / 1675. Andr. Werckmeiſters Nothwendig⸗ 


Anmerckungen und Kegeln/ wieder a. rontinuus, Oder General⸗Baß wol koͤn⸗ 
3 ne 
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ne tractirt werden. Gedruckt zu Aſchersleben / in Verlag en Struntze / 4: ohne 
Jahrzahl. Es iſt dieſe Schrifft / nad) ihrer Art / vecht gut und vernünfftg abgefaht. Ferner 
haben wir Wolffg. Cafpar Pringens Satyrifchen Componiften / in deffen zweytem 
Theil leben Haupt Stücke vom 17. biß 23. inclufive gerechnet / die Lehre vom Generals Baf 
begeeiffen. Fried. Erhard Niedtens Muſicaliſcher Handleitung andrer Theil / von 
der Bariation des General⸗Baſſes / zweyte Auflage, Hamburg 1721. kann mit zu Rathe gegogen 
erden. Ingleichem Joh. Stadens Manududtion für die/ ſo im General⸗Baß uner⸗ 
fahren / 1656. Wolffgang Ebners Inſtruction zum Generals Baß / welche ſich in der ſoge⸗ 
nannten Arte prattica e poetica Joh. Andr. Herbſtens befindet / Franckf. 1653. 4. u 
Verlegung Matthias Bögen. Daniel Speer hat auch / in ſeinem Unterricht vonder Mu⸗ 
ſicaliſchen Kunſt / lehren wollen / wie man den General⸗Baß tractiren ſoll. Das Büchlein 
iſt zu Ulm 1687. 8. in Verlag G. W. Kuͤhnens / gedruckt. Des ehmahls berühmten Job. 
Cruͤgers fo genannte Pauca de Baflo generali verdienen gelefen zu werden. Sohat auch 
Mich. Praetorius, in Syntagmate Muf. Tomo III. P. 3. c. 6. p. 124. etwas urfprüngliches 
vom General Baß / aus den Schrifften der erften Erfinder und Angeber deffelbeny nehmlich obs 
genannten Viadanae, und des Auguftini Aggazzarii , gefammlet und überfekt. Warum 
des Hn. Joh. Gotthilff Zieglere/ Organifiene zu Hallein Sachfen/ Unterricht vom Bes 
neral⸗Baß / fobereitd 1718. in den gelehrten Zeitungen angemelvet / auch in der erften Ausgabe 
diefer Organiſten⸗Probe berühret worden / noch bißher zurück geblieben, ift mir unbefannt. In⸗ 
zwiſchen iſt jüngft von einem ungenannten zu Leipsig herausgefommen : Aurge Anführung 
sum General⸗Baß. x. 8. bey Auguft Martini 1728. 


XXVI. 


Nun bin ich zwar nicht in Abrede / ob ſollten unter denn obangefuͤhrten 22. Verfaſſern nicht eis 
nige fo beſchaffen ſeyn / daß fie entweder unzulaͤnglich / oder aus der Mode waͤren; allein / wer Doch 
bon der Sache recht was gruͤndliches ſchreiben will / hat wichtige Urſachen / alles / was nur davon 
zu finden / mit Fleiß aufzureiben / durchzuleſen / und zu feinem Nutzen anzuwenden. Es koͤn⸗ 
nen auch ſo gar der Vorfahren Mängel den Nachkoͤmmlingen Anlaß und Gelegenheit geben / zur 
Verbeſſerung ihrer Gedancken / und zu vielen neuen Erfindungen wenn fie ver Sache mit Fleiß 
nachfinnen. Es bliebe offt viel gutes zurück, und Fame nie ans- Licht, wenn nicht viel ieriges und 
finftres — Ich habe dieſes wenige, welches ſonſt eine groſſe Erweiterung litte / dem 
Leſer zur nuͤtzlichen Nachricht / und weiterer Forſchung /kuͤrtzlich zu melden / garnicht für uͤberfluͤßig / 
ſondern vielmeht fuͤr unumgaͤnglich noͤthig / erachtet. 


XXVII. 


Ein jedes Handwerck hat ſeine eigene Phantaſten; allein mit groſſem Unterſchied: denn 
eine Profeßion hat hierinn gerne vor der andern einen mercklichen Streich voraus. Man ſtelle 
fi) nur zum Exempel Schneider und Schuſter vor / fo wird der Ausfpruch und Unterſchied den 
legten unfehlbar zum Vortheil gereichen. Daß nun Das arme Handwerck Schuld daran ſeyn 
folte / kann man fich mol fchroerlicheinbilden; doch ſcheinet dieſes wahr zu ſeyn / Daß die Dame ir 





sur Organiſten⸗Probe. | 15, 


— r — — —ñ— —— N 
den Zunfft orfallende befondere Erziehung Sitten / Umgang und eigene Gewohnheiten viel dazu 
beprragen. Dornehmlich in dem Punct der Höfflichkeit ſticht fichs ab / wie Schnee und Kiens 
ruß wenn jemand fich die Mühenehmen wily die verfchiedene Begegnung zu unterfuchen, fo man 
3. Eon Aporhefeen und Poſt⸗Bedienten / von jeden nach ihrer Art / zu erwarten hat, 


| XXVIII. 


Haͤtte dieſes feine Richtigkeit / woran ich keinesweges zweifele / indem der Umgang mit 
uhrleuten / Karnſchiebern und dergleichen lauter muͤrriſches / ſtoltzes plumpes Weſen hervor⸗ 
ringen muß; fo wie die Sitten mitleidiger Aertzte und gelehrter Naturkuͤndiger lauter Freund⸗ 
lichkeit / Demuth und Beſcheidenheit zuwege bringen: alsdenn waͤre leicht zu ſchlieſſen / woher in 
dem ſonſt edlen und Ehren⸗werthen Organiſten⸗Amt fo viel —— altes und junges, Wil⸗ 
pretanzutreffen. Denn gemeiniglich bringen ſolche Burſche nicht fo viel gefchliffeneg mit aus der 
Klipp⸗ Schuie / daß ſie ohne Anftoß lefens geſchweige etwa einen förmlichen Neu Jahrs «oder Ges 
batiern Brief ſchreiben koͤnnten / und wenn ihnen ein Prahlhanf der ihr Meiſter heiſſen will / das 
bisgen Geld abgezwackt / fo ſie daran zumenden haben / unter dem unverſchaͤmten Verſichern / fie 
waͤren nun gantz vollkommen / da dencken fie, der Hencker ſey ihr Grofi» Water / und iſt die Einbil⸗ 
dung unbeſchreiblich / davon ein ſolcher unwiſſender Menſch aufgeblaſen iſt. Er wird auch ſchwer⸗ 
lich ehe ruhen / als bißer ſich etwa durch ein Frauenzimmer / oder anders Mittel / den Capellmeiſter⸗ 
Titel zuwege gebracht / und durch ein Paar luͤgenhaffte Nachrichten in den gedruckten Zeitungen 
denſelben zu behaupten geglaubet hat. | 
XXIX. 


Ja / was ſage ich viel von VreusFahresoder Gevattern⸗Briefen? da wir neulich ein Exempel 
ohne Exempel erlebet haben / daß ein ſolcher ſeichter Organiſt gar ein Buch hat ſchreiben duͤrfſen und 
drucken laſſen / darinn er die Viola da Gamba / Violedegamba; den Hautboig/ Houtboĩi; und 
die Menſchen⸗Stimme in den Orgel⸗Wercken / vox homana nennet: ohne Zweifel / weil er 
dieſes von homo herleitet / und nicht weiß / daß ſolches ſelbſt von humus entſpringet. Ich wuͤrde 
an Frei Dinge für Druck» Zehler anfehen / wenn ich nicht wuͤßte / daß ein gelehrter Corrector 
die Boͤgen unter Händen gehabt; deffen Verbeſſerungen aber der elende Verfaſſer bey der Revifion 
gemeiniglich wieder verdorben / und / nach feiner tiefen Einficht/ mit Fleiß verändert hat. 


XXX, 


NHiebey kann ich nicht umhin einen Betrug zu entdecken / welcher ſchwerlich in der Welt 
ſeines gleichen haben wird. Ich weiß vorher / daß meine gute Abſicht und Mehnung bey vielen 
zum aͤrgſten auegedeutet und verlaͤſtert werden duͤrffte. Aber ich achte ſolches wenig / oder nat 
nicht / und ſpreche mit dem redlichen Werckmeiſter / aus der Vorrede feiner Orgel ⸗Probe: 
wer tadeln will / der thu es immer hin. Ich habe ein gutes Gewiſſen / ja haͤtte ohne Verletzung 
meines guten Gewiſſens / indem ich das boͤſe Weſen / ſo bey einigen Organiſten vorgehet / erkennẽ 
und mercke / was ich itzund melden will / nicht verſchweigen koͤnnen; es mag der Spoͤtter und 
Betrieger toben / wie er will. | — 
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| XXXI. 


Es traten im November des 1728flen Jahrs / alhier in Hamburg / bey einem wolbekann⸗ 

ten Verleger im Dom / ans Licht ſieben und ein halber Bogen in Octab / unter dieſem Titel: 
Grund⸗Regeln vonder Structur und den Kequifitiseiner untadelhafften Orgel / 
— —— ern Erbauung — / und Res 
* — einer alten Orgel zu beobachten ſey / auch wie eine Orgel / bey der 
„Ueberli 

— —V — — — 

Die geiſtreiche Zuſchrifft iſt mit laͤſterlich/ vielen Lateiniſchen Flick⸗Woͤrtern / recht indulcijubi- 
loice, angefuͤſlet / und an die funſſehn Herren Ober⸗Alten / deren Doch itzt nur vierzehn find und 
enennet werden / ſamt ihrem Geheimſchreiber / gerichtet. Daraus ſoll folgen, weil Dreymaht 
* 15 machen / daß eine ſchoͤne Uebereinſtimmung in dem Collegio ſey. enn aber Stadt⸗ 
kuͤndigermaſſen einer von dieſen funffzehn fehlet / fo fällt ja die ſchoͤne Vergleichung dadurch gang 
über einen Hauffen / und bekoͤmmt die Trias einen gewaltigen Bruch. So iſt auch / wenngleich 
die Zahl was bewieſe / und vollftändig waͤre der Geheimfchreiber oder Secretar bey diefer Ver⸗ 
famınlung nurein Beamter / und würde in Anwendung der Zufchrifft einen Ueberfluß bey dem 
Accord abgebeny woraus nothwendig eine unleidliche Diffonang entftehen müßte, Don den 
Diffonangien aber fchreibe unfer Organiſt / der Satanas fey ihr Uhrheber; weiches jedoch mit 
Wahrheit nicht gefagt werden mag: indem GOtt fo mol davon / als von den Eonfonangien / der 
mahre Urheber allein if. So einfältig kommen folche Vergleichungen heraus, wenn man Die 
Sache nicht verftehet / und die Herren Dber-Alten nach dem Monochorde ſtimmen will. Er ſagt 
ferner von dem alten Teufel mi fa, in der Mufic/ welcher heutiges Tages die verkleinerte Quint 
iſt / Die weder etwas fuͤrchterliches noch verdammliches / noch verführendes, an ſich hat / daß 
einer Urſache GOtt zu bitten haͤtte / er wolle uns / vor ihrem rechten Gebrauch / in Gnaden be⸗ 


wahren. 
XXXII. 

Nach dieſer troͤſtlichen Zuſchrifft erblicken wir in einem groben Holtzſchnitt dasjenige Werck⸗ 
zeug / ſo von den Orgelmachern die Wi obe genennet wird. Es ſtehet aber nichts dabey / 
und mußeiner Das Inſtrument ſchon vorher kennen / oder lange rathen / was es ſeyn ſoll. Beſſer 
waͤre es ja geweſen / dieſen Abriß p. 21. wo das Ding beſchrieben wird / einzuſchalten / und / zur 
Nachricht des Buchbinders / den Holtz Schnitt mit den Worten: Zur ein und zwanzigſten 
Seite gehoͤrige Wind⸗Probe / zu bezeichnen. 


XXXIII. 

Darauf redet er den Leſer an / bringet etliche ausgeſchriebene gemeine Stellen von Orgeln 
und ihrer Erfindung / nach der alten Leyer / bey; behauptet p. 5. wider ale Vernunfft / daß der 
Sinn des Geſichtes einen Vorzug bey der Mufic / gegen dem Gehoͤre (er will fagen vor a = 

e) 
€) Der Rahme ftchet der Ränge nach, fat der Kirche, woran der Dann Orgamift ift, auf dem Titel. Ich 
trage Bedencken alles herzufegen. 


ung / müffe probiret und eraminirt werden; in einem Befpräch 





zur Organiften-Pröbe. 17 
3 habe; weil das Gehör Die Fehler der Mufic fo genau nicht hoͤren / als ſie das Geſichte ſehen 
denne. Das ſind die Burſche / denen man dendrirten Band des Drcheftrg aufden Tiſch naneln 
follte. . Auf der fiebenden Seite ſagt er mir allem Recht / und Bann mis allem Recht. fa- 
gen / daß eines gemilien Orgelmachers gleichen ſo gar leichte nicht zu finden. Das heifft ich: 
einen ruͤhmen! Kin Planeten ſtehen p. 8. im Dativo, ald: Marti, Iowi, Satumo, Lunge 
Bc Veneri, indem ſie mit den Modis verglichen werden. Don dee Sonnen aber mag unfer Or⸗ 
anift den caſum nicht recht gewuſt haben + daher er fchreibt/ es ſey (rö) Sol der Ton H, als 
odus fputius, beyaeleget worden. Das ift der Sonnen ſchon eine hohe Ehre daß fie mir eis 
nem unächten Modo mufico Geſellſchafft machen ſoll / ichfage: fol. Der Ton G. fonft Ly- 
dius Modus genannt / iſt aber zu allem Unglück / famt feinem Planeten / welcher ohne Zweifel / 
wo rathen gilt / Mercurius ſeyn wird / im Stich geblieben’ und gar nicht in die Rechnung ges 
bracht worden. Welches wircklich deift. So leſen mir auch aufebender achten Seite: Rob- 
diginus und Cafiodoro hat ausgeführer ıc. Ingleichem: der Aeolur bringe Ruhe; wel⸗ 
ches ich ſchwerlich glaube. Es Bu vieleicht heiſſen. Acolius fcil. Modus ; nicht der unge» 
ſtuͤme Wind⸗Gott. 
XXXIV. 


Nun kommen wir auf das troͤſtliche Geſpraͤch / zwiſchen dem Organiſten / Vocaliſten / und 
Baͤlgentreier / an ſich ſelbſt: und da muͤſſen ſich alle ehrliche Leute / die gerne andern Das ihrige lafr 
ſen / hoͤchſtens verwundern / wenn ich ihnen ſagen werde / daß kein weſentliches Wort darin vor⸗ 
koͤmmt / welches unſer Organiſt nicht ſ. —* len / und zerſtuͤmmelt / hie und da / von dem 
ehrlichen Werckmeiſter aus und abgeſchrieben haͤtte. Ich geftehe wenigſtens / daß ich die Tage 
meines Lebens feinen folchengroben —— geſehen habe. Denn / daß er Z. E. den Voca⸗ 
liſten ſragen laͤßt wenn ein ander Haupt⸗Stuͤck vorkoͤmmt / ſolches gehört nicht zum Weſen der 
Sache / und iſt nur eineftröherne Wand. Eos iſt auch fo alber damit beftellt / daß man leicht 
mercken kann / wie alles fo gezwungen und unnatuͤrlich herauskomme. Wer ſagt wol jemahls? 
GoOtt gruͤſſe ihn / Herr Vocaliſt? Ein Vocaliſt iſt ja fein Amts⸗Nahme: eben fo wenig / als 
Here Schneider / Here Schuſter. Das ſuͤndlichſte iſt / daß unſer Organiſt den lieben GOTT 
nicht aus dem Spiel laſſen kann / ſondern ſagt / er ſey bereit / GOtt und feinem Naͤchſten zu 
dienen / mit der Gabe / fo er von dem lieben GOtt empfangen habe; da er doch ſchreiben ſollte / 
mit der Arbeit / ſo ich dem redlichen / verſtorbenen Werckmeiſter entwendet habe. Welch Wun⸗ 
der! daß ſolche Leute die Menſchen taͤuſchen / da ſie von GOtt ſelber dencken muͤſſen er ſehe und 
wiſſe ihren Betrug nicht / PL. 94, 7. und ſein theurer Nahme ſoll ihrer Schalckheit Deckel ſeyn. 
Sie ſtehlen alſo das Leder / und geben die Schue quaſi um GOttes willen, 


XXXV. 

Da iſt nun zu wiſſen / daß der berühmte Andreas Werckmeiſter / erſt Organiſt zu 
Quedlinburg / hernad an dee St. Martins Kirche zu Halberſtadt / alwo er vor 24. Fahren 
geftorben iſt / unter andern nüglichen Schrifften / die im dritten Bande meines Orcheſters p.p. 
143. 144. verzeichnet ftehen / auch als feine allererfte Arbeit im Jahr 168 1. eine fogenante Ocgel⸗ 
Probe / oder furge Beſchreibung / ausgehen laſſen / wie und melchergeftalt man die Orgel⸗Wercke 

c von 
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— 
von den Orgelmachern annehmen / probiren / unterſuchen und der Kirche liefern koͤnne und ſole 
Dieſes Wercklein wurde ı7. abe hernach / von eben demſelben Werlegerrzu Quedlinburg/in 
wieder unter die Preffe gegeben / mit folgendem Titel: „ Andrea Werckmeiſters / Benic, 
» Cherufci, p.t. Mufici und Organiſtens zu St. Martini in Halberſtadt erweiterte und vers 
„beſſerte Orgel⸗Probe / oder eigentliche Befchreibung / wie und welcher geftalt ınan Die Orgel 
„» Werde von den Orgelmachern annehmen / probiren /unterfuchen und der Kirche liefern 
ne; auch was bey Verdingniß eines neuen und alten Wercks / fo da zu renoviren vorfallen 
„woͤgte / nothwendig in acht zu nehmen fey nicht nur einigen Organiſten / ſo zu Probirung eines 
„Orgelwercks erfordert werden / zur Nachricht; fondern auch den Vorſtehern / fo etwan Or⸗ 
» geln machen oder reneviren laffen wollen / fehr nuͤtzlich / igo von dem Autore felbft überfeheny / 
„, mit geündlichen Urfachen befräfftiner / und zum Druck befördert. „; Das Titels Kupffer ſtel⸗ 
tet eine Drgel vor / und Daneben Das Werckzeug der Wind⸗Probe / gar fauber geſtochen. Zus 
fammen 133 Bogen. 

XXXVI. 


Wenn wir nun erſtlich betrachten / daß unſer Organiſt und ſtatt Kupffer / Holtz gibt / 
daß er ſtatt Des deutlichen Titels der Orgel⸗Probe / einen Senff von Grund⸗Regeln daher 
mahlet / und an vielen Orten was Werckmeiſter vernehnnich geſagt harte / zerftümmelt und 
verhudelt / ſo koͤnnen wir ja nicht umhin / einen gerechten Eifer wieder ſolches verwegene nd une 
verfchämte Beginnen fpühren zu laſſen / zumahl da ver Beleidigte todt ift und fich nicht mehr ſelbſt 
verantworten kann / auch fonft wol fehmerlich .ein Muſicus zu finden wäre, der die Sache ahn⸗ 
den würde. Was deucht aberdem Heren Organiften wenn Werckmeiſter wieder aufftes 
— ſollte und fuͤnde ihn auf dieſem fahlen Pferde wie würde er ihm eins zum Ausgange ſpie⸗ 
en ? Ich will nur bey der bloffen Anzeige bleiben / und was ich ſage / beweiſen rohne die Sache 
und das Lafter mit allen Umftänden abzumahlen. Sein Gewiſſen / wenn es dereinſt aufwacht / 
wird ihm fchon fagen/ was für Buſſe noͤthig fey. 

XXXSVII. 

Gleich Anfangs im erſten Capitel ſchreibt Werckmeiſter alſo: „ Bey Probir⸗ und 
„Unterſuchung eines Orgelwercks iſt vonnoͤthen / daß man erſtlich alle muͤgliche Dinge bes 
ſichtige / und denn ſolgends das Gehoͤr und judicium wol zu Rathe ziehe / und mit mögliche 
„fer Euriofität dahin ſehe / daß nicht allein dacjenige / was anitzo gut ſcheinet / für tüchtig erken⸗ 
net werde / ſondern / was ſich kuͤnfftig bey Veraͤnderung des Gewitters koͤnnte zutragen / ans 
2» jeige und erinnere. , 

XXXVIII. 


Dieſen Satz finden mir in unſern Grund» Regeln alfo: „Wann ein Orgel⸗Werck 
„‚foll examinitet / unterfüchee und probiret werden ; fo ift vonnoͤthen / Daß man vorher alle 
„» Dinge wol unterfüche und befichtige ; Daneben das Gehör und judicium wol zu Rathe 
ss ziehe ; und mit allem Fleiß dahin fehe ; daß nicht allein dasjenige / was anitzo gut fcheinet / 
», Bor tüchtig erfenner werde ; fondern was fich Fünfftigs bey Veraͤnderung Des Gewitters / koͤnn⸗ 
„te zu tragen; anzeige umd erinnere. » — 
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Nun fage mir ein Menſch / ob das nicht heiffe / von Wort zu Wort ab / und ausfchreis 
ben ? ja / ob es nicht heiſſe / den Vortrag — verhuntzen und verderben / flicken 
und fappen ? Denn was ſoll das: Wenn ein ck ſoll unterſucht werden / ſo muß man 
alle Dinge unterſuchen ? Werckmeiſter redet fo alher nicht. Was ſollen Die 6.Sernicola 
in einem tintzigen Periodo? Werckmeiſter hat deren Fein eintziges. Iſt eraminiren und un⸗ 
— nicht einerley und eine Tautologie? Solchen Schlages iſt Das gantze Werck; nur 
daß noch viel weſentliches hin und wieder gar ausgelaſſen / und hingegen einige betruͤbte Schertz⸗ 
Reden eingeſchaltet worden / die von der Scharffſinnigkeit unſers Organiſten zeugen / als Z. E. 
wenn er den Calcanten der fonft gerne cooperator chori heiffen mag / bey den Haaren ein 
fuͤhret und ihn den Organiſten von binten/ (br beſcheidentlich / nennen läßt. Da gibts 
was zu lachen! Er iſt in dieſe ſchmutzige Ausdruͤckung ſo verliebt / daß er feinen Eingang und 
Ausgang Damit macher. 





XL, 


Wir wollen nur noch eine eintzige Probe geben / um zu zeigen / welcher edlen Künfte ſich 
unſer plagiarius oder Drganift von vornen £) bediener hat dem Lefer einen blauen Dunſt vor⸗ 
gumahlen/ und Werchmeifters Sedanden Durch Frage und Antwort inein Gefpräch zu brins 
gen. Es ift gewiß ein Griff / der viel werth ift/ und mancher follte dencken / es ginge nicht 
mit Recht zu / wenn man ihm nicht die Nebelkappe abzoͤge / und mit ingern wieſe / dab es eine 
gar ſchlechte Hexerey fey. Wir wollen es in eine gefpaltne Eolumne bringen: 


Werckmeiſter. | Organift von vornen / 
P. I. 2. P. 13.14 
Vocalifl. 


Gy Ier wird nunnicheunbillig gefraget / As werden denn vor Leute dazu ge 
; | ! nom⸗ 
5% maneinem Örganiften oder Orgel⸗ W men / ſo eine Orgel muͤſſen — und 


— are Ve geh eraminiren ? Müffen das Organiften oder 


7 r 
de zugleich dazu ziehen Eönne ? ale Oder kann mar fir beide 
Hier cz Or⸗ 





f) Ein Organiſt von vornen kann ein ſolcher ſeyn, da nichts hinter iſt, von dem man ſagt: Cum faciem 

i1. videas &c. einer, der nichts rechtes weiß, und derohalben von vornen ju-lernen anf . ; dabinges 

i as rechtſchaffener Künftler fo wol binsen / als vornen ! befchlagen zu ion fleget. Misjält einem diefe 

hennung und deren Auslegung, der dencke an jenes Fuͤrſtliche Wort. die Bürger zu Marpurg 

einſien über Das Programma des damahligen Redtoris magnifici befehtwerten ‚daß er fie darin npfidan 

* ee antwortete ihnen der regierende Landgraff von Heilen ; Wer nicht fo heiſſen will mug 
‘ 9 ſeyn. 
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— — * — bang - 
333 — beffer ve 5 als — Herauf dienet zur Antwort / daß ein Or⸗ 
ganift; es iſt aber die ſes dabey / daß eim | Helmacher Die mechanifche Arbeit und Griffe 
Orgelmacher dem andern feine Arbeit itvar beffer verſtehe als Der Organiſt. Es if 

| 


Organiſt. 








icht wol eraminiren Bann / ı. weileis | aber Died Dabey in acht sunchmen / daß ein 
en man ce sb unter, | Orgelmacher dei andern feine Arbeit nicht mol 
weilen —— —— gi ee aus ge / ng — 

das; | im rincipia / al8 Der andre / au 

der andre ] fo plagen berfeibe wool wol unterweilen vorgefaßte Meynungen hat 
fo pfleget derfelbe wol dasjenige zu tadeln / mas 
aus befferem Grunde ift gearbeitet worden / 
als was der andere zu machen gedencker : denn 


jenige zu tadeln / was aus befferm Bruns 
de iſt geacbeiter worden/ als des Tads 
lers: Denn mancher ift in feiner worges 
faßten Meynung ſo ſtarck / daß er gar 
nicht davon zubringen iſt / ob er ſchon 
mit unmwiederfprechlichen rationibus fr 
Überzeuger worden : 2. fd regierenau 
die Affecten und Der Leid [9 ſehr / daß 
ae —— — den * 
aſt nicht ſehen kann / vielweniger / da Far . 
einer des Andern Arbeit billigen follee, | Neid fo ſehr / Daß ein Orgelmacher untermeis 
Warm dann diefes die Erfahrung offte | Ienden andern faft nicht fehen Fan ; vieles 


mancher iſt / in feiner vorgefaßten Meynung 4 
ſelbſt bezeugger hat / und nichts / als Leid | niger Daß einer des andern Arbeit gut heiſſen 


fo ſtarck / daß er gar nicht Davon zu bringen iſt; 
ob er mol feine Meynung nicht einmahl aus 
dem Grunde bemweilen ann ; ja / ob man ihn 
eich mit unwiederſprechlichen rationibus üs 
rzeuget. Auch regieren Die Affeeten und der 


und Streit/ bey ſolchem Eramine ift ſollte. Wann nun diefesdie Erfahrung ſelbſt 
vorgangen/ und dahero Sffters Dasbes | bezeuger hat und oͤffters nichtes ald Neid und 
fie vergeffen / und die Vorfteher ganız Zanck / bey ſolchem Examine ift vergangen ; 
—— gemacht worden / auch über dies | und darüber mehrmahlen das Beſte vergeſſen / 
fes Fein Orgelmacher von einem andern | ja ſelbſt die Herrn Vorfteher gan ai ge⸗ 
macht werden; auch uͤber dieſes kein Orgel⸗ 
macher von einem andern Orgelmacher leiden 
wird / daß er ihm fein Werck examinire: foift 
dannenhero in obfervance kommen / daß die 
Drganiften die Orgel⸗Wercke probiren / und 
eraminiven muͤſſen - - - (Gier läft 


Orgelmacher leiden wird / DR er ihm 
ein Werck eraminiren ſollte; ſo iſt dan⸗ 
nenbero in Obſervantʒ kommen / daß die 
Organiſten die Orgel⸗ Wercke probiren 
möffen. Lind weil auch ein curioͤſer Or⸗ 
anift am beften obferwiren kan / was 
ich / bey Veränderung des Bewitters/ 
—— ar e —— ſo iſt 
am rathſam man ne nur ein ae er 
Paar verftändige und unparteyiſche Ors | - - Dahere iſts am beften; man nehme ein 
aniften zu ſolcher Probe : denn ob fie | Paar verftändige und unparteyiſche Organi⸗ 
chon die mechaniſchen Aönfte niche | flen zu ſolcher Probe: Die da mol verſtehen / 
grůnd⸗ | was 
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grundlich g) verfieben/ fo finden fich | was Pfeifen / Windladen / Blaſebaͤlge und 
Doch die meiften Fauten / wenn ein Orgels | eine Orgel für ein Werck fey ; felbige werden 
Werck durd) das Gehör feinfleißig uns | die Behler einer Orgel, wenn alles fleifiig um 
sexfücher wein ; babingegen Die eſche wird, fchon finden ; und fegen alle 
ee a abe 
p rrec r 
—— Defecten wol gar vergeſſen | zen nicht darüber vergeffen ters 
wid. ec 


- 


XLL 


So fieher das gange Äbrige Werck aus. Was nicht in des Abfchreibers Kram dient / 
dad laͤßt er weg ; und — hergegen feinen Senff elendig mit ein. Wenn er ein Wort aͤndert / 
fo koͤmmt gantz gewiß mas ungereimtes heraus, Oben haben wir ein Beiſpiel an deml lnterſuchen 
gegeben. Die gantze Schrifft iſt voll davon. Werckmeiſter ſchreibt p. 2. „Ehe und bevor man 
„ den Anfang (zum Unterſuchen) macht / iſt noͤthig daß man den Contract wol beſehe / welcher mit 
„dem Drgelmacher aufgerichtet worden. „ Der geneigte Lefer wird finden daß hier von der bloſ⸗ 
fen Befichrigung ; und nicht von der Aufbauung einer a geredet wird : damit nehmlich die 
zur Probe erforderten Drganiften aus dem Contract erfehen / wie weit der Drgelmacher fich zu 
Diefer oder jener Arbeit verbunden oder nicht verbunden habe. Solches begreift nun unfer Or⸗ 
ganiſt vonvornen nicht ;fondern fihreibt p. 160. alſo Woann eine Orgel ſoll neu gemacht / oder 
„ eine alte renovixet werden; fo machet man mit dem Orgelmacher einen Contract Dieſen muß 
„man erſt wol uͤberſehen; wie man die Arbeit verabredet oder verdungen habe, „ Ueberſehen 
heiſt fonft fehlen / oder eine Weberficht begehen. Hier folles bedeuten : erwegen / überlegen/ 
einſehen / beberszigen, Wer ſchließt aber mol einen Contract / und beſtehet ihn nicht auf 
dieſe Art? Es e nun zwar ein jeder Leſer Die Mühe nicht nehmen wollen / den Werckmei⸗ 
ſter ſolcher geſtalt durch Das gantze Buͤchlein / mit der Abſchrifft des Organiſten v. v. / auf obi⸗ 
een gegen einander zu halten / infonderheit/ weilman eg bald hinten bald vornen / bald 
in der Mitten fuchen muß / fo fehr hat ers in einander geworffen / pour mieux cacher fon 
jeu , um deſto verdeckter zu fpielen ; weil e8 aber zum augenfcheinlichen Beweiß dieſes Betrugs 
unumgänglich noͤthig iſt / fo will ich mir Die Arbeit nicht verdrieſſen laſſen / und Zuß vor Fuß die 
Seiten anjeigen / wo jedes Wort zufinden iſt. 


XLII. 


Was alſo ſerner in den vermeynten Brunds Regeln aufder 16. Seite ſtehet / das fand 
man ſchon / dem Weſen nach / von Wort zu Wort / in Dee Werckmeiſteriſchen Orgel⸗Probe / 
03 vor 


—— — — — tn 
2) Das will unſer Organiſt v. v. nicht v geſagt ſeyn laſſen, daß er di iſchen Kuͤ nds 
lich verfichen il * per, alfe, pl —& be . De an 
—56 ren — 4 —— nach —— eg —— —— zu unter⸗ 
: darum er ni . ie er Denn auch , um der macher Gun erhal 

ten, von ihrem Gejzaͤncke —— alaginge.48 fie gar nicht an. Das heilt Wind» Politick! e 
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vor 30 Jahren / pp. 47.8257. Gr. R.h) 17.— W-D-P. 58. | GER. 18.— W. O. P. 
60. i Er. R. Aa JB, O. P.60 61. 62. | Gr. R. 20. — . O. P. 62. 63. | Er 
23 — W. O. P. 63. 64. | 22. — 2 | 23. 7 24 — 3.4. | An dieſem Ort ſchrieb 
Werchmeifter fo: Befindet fichs nun/ dab die Baͤlge richtig und ihren gleichen Wind ges 
1, beny welches am beften durch ein fonderbares Inſtrument / die Wind⸗Probe / kann erkennet wers 
» den : fo befehe man das Pfeiff⸗Werck., Diefes hat unfer Orgel⸗Balhorn alfo verbeſſert: 
3 Befindet fichs nun / daß die Bälge richtig’ und ihren gleichen Wind geben / fo iftes gut i); wel⸗ 
ches aber am beften Durch, die vorhin gedachte Wind + Probe kann erkenne merden : mie beis 
„gehende Figur der Wind Probe jeiget; (Semicolon) ſo auf dem legten Blat k) zu fehen. ». 


XLIII. 


Was in beſagten EEE von Pfeiffen p. 25. gefagt wird / ſtehet beym Werck⸗ 
meiſter / p-4. | Er.R. 26. — W. O. P. 45. | 27.— 5. | 28. — 6. | 29. — 7. | 30. — 
7.8. | 31. — 8. | 32. — 9. 10, | 33.— 35.36. | 34. — 36.37. | 35. — 10.11. | 36. 
— 11.12. | Hier if ein ſtarcker Druckfehler beftehen geblieben / nehmli * der Gr. R./ 
wo es heißt: Die Ventile ſollen wol dencken. Beym Werckmeiſter ſtehet: Die Ventile muͤſ⸗ 
fen auch tool beledert ſeyn / nicht zu naͤhrlich / ſondern wol decken. Da find die Worte: 
nicht zu naͤhrlich / ſehr weſentlich / um anzuzeigen / daß man das Leder nicht ſpahren oder zu 
knapp ſchneiden ſoll / weil es ſonſt nicht gnugſam decket. Dieſe weſentlichen Worte hat unſer 
Organiſt aber weggelaſſen / und laͤßt dencken / ſtatt decken / drucken, Mancher duͤrffte es für 
ein Kunſt⸗Wort halten / und getroſt ſtehen laſſen. 


XLIV. 


Auf der zwoͤlfften Seite der Werckmeiſteriſchen Orgel⸗Probe wird geſagt dergleichen 
Erſpahrung am Leder ſey einem Orgelmacher ſchimpf⸗ und ſchaͤdlich. Die Gr. R.herge⸗ 
en verbeſſern es herrlich p. 37. mit dem Pleonaſmo ſchimpff und dißrenommirlich; der 
arbaren zu geſchweigen. Weiter haben die Gr. R. p-38. eben das / was in der W. O. P. 
14. ſtehet. Gr. MR. 39: — W. O. P. 14.18. 13. woſelbſt Werckmeiſter unter andern das 
Wort: Kontenell gebraucht ; welches aber unfer Verbeſſerer fo fchreibt : Fontainell, Es ift 
beides unrecht : denn das Wort ift Welſch / und wird Fontanella buchftabirt. Die Frans 
gofen heiffen es cautere, Eine Kleine ort »Eritic kann nicht fhaden. Dahin gehört auch / 
das Wort unbefchmeichery welches die Er. R, unbefchmeiffer geben. Mir i — = 


b) Er. R. bedeuten hier Grund-Regeln, als den Titel, welchen der Plagiarius feinen Gaben beileget ; W. 
D.P. aber die Werckmeiſteriſche Orgel» Probe. Die Zahlen bezeichnen die Seiten, wie man fie gegen: 
einander halten muß, um den Betrug zu erkennen. 

i) Es iſt ſo gewiß, als daß es Tag ift, wenn die Sonne feheinet; aber wer hätte das dencken Fönnen ‚ohne die 
ge zu Rathe zuzichen ? Jener Magifter betviefe aus dem Platone ‚daß es Tag werde, wenn 

ie Sonne aufgehe. | 

k) Hier fieht man endlich, daß er feine Wind; Probe hinten, und nicht vorne ‚haben will. Alſo hat fid mein 
Dug-Binder geinvet; melcher * das — erft duchleſen mögen, ehe gr göeinaebunden bite, 





beyden befannt ; unbeſchmutzet aber mol, Ich wuͤrde diefe Kleinigkeiten nicht bemercken / wenn 
ich nicht fuͤnde daß unſer Organiſt feinen and Darüber ergehen. laſſen / wie aus den faubern 
Aenderungen ju fchlieffen. 
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— Mas p. 40. der Gr. M. befindfich / kann der geneigte Leſer in der W. O. P. p. 17. & 
34. antreffen. Gr. R.41. — WON. 17.18. | 42. — 19. | 43. — 13. | 44. — 13. 19. 
20.45. — 20. 15. 46. — 15.16. | 47. — 16.20.21. | 48: — 34. 35. | 49. — 35% 
21. | Ss. - 13.22. 51. — 22.23. | 52. — 23. | 53. 24. | 54. — 2425. ss. — 
25.26. | Hier ſtehet wieder ein garſtiger Druckfehler de dem Verſtande ſchadet / uud ohne 
Werckmeiſters Driginal ſchweruch Fann ausgebeffert werden. Es heißt p. ss. der Er. R. 
Diefes Vitium iſt oͤffters bey allen YDercPen zu finden. Aber in W. O. P. p. 26. ſte⸗ 
het fo: Diefes Virium iſt Sffters bey alten Wercken zu finden /und dasgibteinen gantz 
andern Begriff. Gr. Rp. 56. — W. O. P. 26.27. | 57. — 27. 28. | An diefem Orte 
faat Werckmeiſter ſo: Ich habe noch neulich von einem vornehmen © rgelmacher ges 
ſehen / ete. Solches neulich mar vor 30, und mehr Jahren. Unfer Plagiarius fehreibt es im 
Jahr 1728. richtig nach / und fagt auch; er habe es noch neulich gefeben / eic. welches 
hr merckwuͤrdig if, | | 


XLVI, 


Will man weiter gehen/ und wiſſen wo dasjenige in der YOercPmeifterifcben Or⸗ 
gels Probe von Wort zu Wort ſtehet was ung Die Erunds Regeln p. sg. für was neues 
und eignes verfauffen / fo fehlage man nur in dem erfigenannten Wercke die 26. a 27. Seite 
auf. Er. X. 59. — W.D.P. 29.30. | 60. — 30. 3. | ale | 62. — 3233. | 
63.— 33.35. | 64. — — | 65 — 38. | 66. — 38.46. 19. | 67. — 46.47. | 68. 
— 47.48.53. | 69.— 53.54 | 70. — 54. 67. | 71: — 67.73. | 72. — 73.74. | Hier 
bemerken wir den Ditonnum , und ettvag von der Jacobs⸗Orgel / aud) von der Menfchens 
Stimme, das fehr troͤſtlich iſt. EGr.R. 76. — W.D.P. 69. | 77. — 69.70. | 78. — 70. 
71. | 79.80. — 71.75.71. 72, 76. Auf der 82. Seite gedenckt er zwar / ſo wie in der Zus 
ſchrifft und p. 94. desehrlichen Werckmeiſters; Doch nur ſeiner Temperatur / der Groͤninger 
Orgel ⸗ Beſchreibung / und des Gebrauchs und Mißbrauchs der Muſic: mit keinem Worte 
aber der Orgel⸗Probe. Auf der 88. Seite redet er dem weltberuͤhmten Mich. Praetorio, 
auf eine ſchaͤndliche Weiſe gar übel nach : und nachdem er ung fo viel aus feinem rn 
ſchlechts Regifter p. 94. zu verflehen gegeben, daß der Schtwieger- Mater feines Groß Baters ein 
Buchhalter geweſen / ſchlieſſet er mit der Relation aus dem Parnaffo / fo Printz im Satyriſchen 
Eomponiftenanführt;ihm aber fo wenig / als Dasfünffte Rad dem Wagen’ zuStatten fommen 
kann. Jedoch mag eine BleineParodierinungebundener Rede / hier nicht ſchaden. 

. » Als Apollo Jünaft den mühfeeligen Lauff des Tages wieder anfangen / und nun / im Aufgange / 
„feinen helglängenden Wagen befteigen wollte / Fam ihmeinfeichter Drganift im EIMUMER! 
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Kuͤſter Mantel vor / deffen Nahmen der Zeitungs » Schreiber / um ihm nicht zu verewigen / als 
„hiet verſchwiegen hat. Diefer überreichte Ihrer Mojeſtaͤt ein ſehr albernes Sefpräch im 
Druck / unterdeflen gebrechliher Geſtalt er Den von ihm verubten Diebſtahl einer fehr gu⸗ 
r io * nuͤtzlichen Schrifft bedecken / und ſich dieſe / als ſein Machwerck / getroſt zueignen 
„Wi e. — 

Ihro Maj aber lieſſen ſich alſobald öffentlich mercken / daß ſie ein groſſes Mißfallen dargn 
„hatten: wie man denn fpührete / daß fie ſich ziemlicher maſſen daruͤber —— 2 
„Zarlino / der Ihro an der Seiten flund / fagten : daß Diejenigen eine groffe Thor⸗ 
ger begingen/ Die einem erwas verehren wollten / Das fie. andern entwendet 
„bätten/ dabero es fich offtermahle zutruͤge / daB manchem feine eigne Arbeit 
zum eo dargeboten würde. 

Diefemnad) wandte fich Apollo zu demjenigen/ der ihm das Büchlein verehren wollte / und 
„ſprach zu ihn allfo: Mir / als dem ſcharffſichtigen Richter auf dem Parnaß / 
„muß man Eeinen blauen Dunft vormahlen/ denn mein Glanz vertreibt ihn gar 
„ bald und entdecket die Wahrheit. Zügen gehoͤren für Pluto; nicht für Ar 
»pollg. Er Cover Organift) ſolle Deswegen das ihm nicht zuffändige Bute / ſo 
„er aus des andern feinem buche geſammlet / dem wahren Eignert wiederum 3us 
„ftellen ; das Boͤſe und Nichtswuͤrdige aber / ſo er felbft hineingefegt / in eine 
» gemeine Eloac werffen / fd wollte Seine Mai. ibm diefen garfligen Streich 
„nicht nur vergeben / ſondern feine Bußfertigkeit zu růhmen wiffen. 

- Alsaber der unbefonneneMenfch hierauf einwendete: daß er von niemand etwas abge- 
ſchrieben / fondern alles was in dem Büchlein ftünde/ feine leibeigene&rfinduns 
„gen wären / die endlich wol mit eines andern Einfaͤllen übereintreffen koͤnn⸗ 
„ten / weil es fich bißweilen fügte / daß zwo Perſonen einerley GBedanden und 
Meynungen hegten; erzuͤrnete ſich Apollo dergeſtalt daß / unangeſehen dazumahl / wie 
», alegeit bey dem Aufgange der Sonnen / die Strahlen feines Antliges noch ziemlich kuͤhl wa⸗ 
„ren / felbige Doch / aus Zorn und Ungedult/ dermaſſen erhitzet wurden / als ob e8 bereits im 
as heiffen Mittage wäre geroefen. Debwegen er zu diefem unglückfeeligen Bücher s Abfchreis 
»„ berfagte : Es moͤgte mit das her im Leibe zerfpringen / Daß ich fehen muß / 
„, wie ihr auch einer von den boßhafften Narren feyd / die es ihnen mit der Se 
„der ſo fauer werden laffen / fich zu Schanden zu machen ; dafür doch Flugeund 
„ verftändige Heute fich auf das Beſte zu hüten pflegen. Ob ihr nun zwar mir eus 
” vem Verbrechen eine viel geöffere Strafe verdiener haͤttet / fO woill ich mich 
„Doch damit begnãgen laffen / daß ich euch auferlege / ihr ſollet diejenigen 
Woͤrter / (als: Drganift von hinten/ und dergleichen / von eurer faubern Erfindung ) die 
„euch mein Faetor in Hamburg mit grüner Dinte —— wird / indie teut⸗ 
„febe Tabulatur bringen / durch euren Herrn Voealiften in der Vefper von der 
„ Orgel abfingen laffen / ohne Heihälffe des Calcanten fein lieblich Dazu dudeln / 
"und auf eigene Moffen der Preffe untergeben / daß ihrer 1000 Stack / mit 
groſſen wierecfichten Noten und u aben/ auf Miedian-Papier/ abaes 

zu 
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nee. 31. davon in rochen Saffian gebunden / auf dem Schnitt / hinten / 
„auch-rundumber / ſtarck verguͤldet und mir überliefere werden / alsdenn 
„ will ich euch weitern Befehl ereheilen / weffen ihr euch damit zu verhalten 


Der hurtige Factor ſaumte ſich nicht /fondern ftellte dem guten Schlucker Das mit grüner 
KGarbe din und wieder unterflrichene Spemplar unverzüglich zu / Der fich denn in einen Win⸗ 
„ del hinfegte + und die toenige / nichrebedeutende Woͤrter zuſammenklaubte / die ihm in der 
„ That zugehörten. Und nachdem er folche / für erfte/ in Kolio abdrucken laffen / ( denn 
zur fo genanten Compofition / und zum Abfingen felbft / ließ ihm Apollo noch 4. Wochen 
„länger Friſt) überreichte er / nad) einigen Tagen / die 31. gebundene, Stuͤcke Ih 
„ſtaͤt / welche zu ihm ſagte: er ſollte diefes fein nunmehriges wahres Werck / dasends 
„lich wol auf einer Dudden-Seite Raum haͤtte / feinen Patronen / mit der Urſache 
» des Wiederrufs / anigo zum zweitenmahl zuſchreiben / jedemein Paar / und 
» dem Sectetar nur eins verehren / und ſehen / was fie ihm Dafür geben wihrden: 
» denn alles Geld / ſo er daraus laͤſete / ſollte fein bleiben: Diemeil er aber dem A⸗ 
» polo darauf anmmortere : wie er befürchte / daß ſeine vorgeſetzte herren / aller ans 
» gewandten groffen Koſten ungeachter/ nicht allein Diefes Anerbieren abſchla⸗ 
» gen /fondern ihn noch dazu / wegen feines unvernůnfftigen zu / wo 
» nicht removiten / Doch wenigftens füfpendiren moͤgten / maſſen fol 
» in feinen zufammengefögten Worten / nicht der geringſte and 3u finden 
» waͤre; da ließ Apollo Dem gefafften Zorn ſchwinden / undfagte zu ihm: Das Bute / fo 
> man.inandrer Leute 5 finder / ſoll man dar en laffen / und nicht 
„herausnehmen / um es für das ſeinige —— in der thoͤrichten Hoffnung / 
» die Vermiſchung mit ein und andermläppifchen Zeuge werde den Berrug ſchon 
» zudecfen/ da doch dergleichen Waare / wenn ſie noch ſo ſchoͤn gedruckt und ge 
» bunden würde / weder zum Verkauffen / noch zum Verehren / das geringſte naͤtget. 
Und alſo muͤſſe er nun ſelbſt bekennen / er habe nicht nur Die liebe Zeit ſeht ůbel an⸗ 
» gelegt / ba er fich des handgreifllichen plagii unterfangen / ſondern auch die Le⸗ 
» bendiggen ſtarck geärgert / und die Todten Öffentlich beleidiger. Denn was andrer 
” —— uͤhe und Arbeit anlanget / ſollen ehrliche Leute einem jeden das ſeine 
» laffen / und erſt ſelbſt was rechtſchaffenes vor ſich bringen und lernen / ehe ſie den 
*Marckt mit beſuchen wollen. Und dieweil unter der Sonnen nichts ſo feſt ver⸗ 
» fchloffen werden kann / daß es die Raͤuber nicht ſtehlen ſollten / ſo wůrde man 
” ger leichtlich auch die Schrifften des Boethii , Bontempi, Calvifii, Glareani , 
» Salinae , und andrer/ denen es. doch in Ewigkeit Bein bloffer Organift / weder 
von vornen noch von binten/ Bei thun wird / in die Form eines Geſpraͤ⸗ 
» ches brinigen/ und für feine eigene Arbeit ausgeben. Er C Apollo ) vergnugte ſich 
»damit/ wenn die Schrifften feiner Virtuoſen fo blieben / wie fie find: denn / vers 
» nünfftige / befcbeidene füchten ſich mit folchen Betriegereyen Eeinen 
»Nahmen zu machen ; Narren aber ſchmuͤckten fich mit fremden Karben. Da- 
» herman diejenigen / ſo fich befliffen U andıer Leute Wercke für ihre eigne zu 
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„ver ffen / nicht unbillig mit jenem $abel-Rabenverttleiche/d rdi F * 
„verkauffen ⸗ er die geraubten Fe⸗ 
dern wiederhergeben / und ſo ſchwartz bleiben muſte / als er * *8 
„war. Dieweil auch feine vielgeliebte Muſici das edle Kleinod der Zeit für das 
„Eoftbarfte hielten / ſo imgangen Orient gefunden werden mögte/ alsEönteerfich 
„nicht genug Über eines Thorhůters Thorheit verwundern /der ihm habe einbilden 
„dürffen/ es würden des Phöbus Lieblinge ihre Zeit auffeine Block und Siefleus 
ten / auf feine liebliche aflatt * und ſchnaubende Weiden-Pfeiffe wenden / die 
„ſie Doch viel nutzlicher auf ᷣra⸗torii Organographiam , Werck nieiſters OrgelProbey 
„Carutii examen organi pneumatici, David Schmidts fo genannte Orgel⸗Koͤni⸗ 
„ginn etc. anlegen Bönnten. 


Kaum hatte der elende Bücher-Abfchreiber diefen Filtz angehoͤret / und feinen Abſchied be⸗ 
»» kommen / fo fahe man einen andern / der des Organiſtens Pariey hielt / ziemlich demürhig 
3, herantveren. Der begehrte ein ficheres Geleite / daß Doch bey Leibe niemand feinen Freund dies 
„fer Sache halber angreiffen/noch ihm foldye vortwerffen dürfte. Apollo lachte feiner’ und 
ſorach: derjenige ift eben ſo thoͤricht / welcher eines andern Betriegerey / von ſoi⸗ 
» her groben Art / verbitten/ und diefelbe nicht er aller Welt vor Augen fkels 
„len will/ als der Öffentliche Verbrecher felbft. Der Hehler iſt hier eben fo gut/als 
„ der Stehler. Wie es denn auch ein groffer / unverantwortlicher Unverſtand iſt / 
„ mit. Dertsleichen —— durch die Finger su ſehen / welche von GOtt und 
„der Natur die Gaben nicht beſitzen / etrwas won ſich ſelbſt zu erdencken; ſondern 
vermeynen ſich damit einen Nahmen zu machen / wenn ſie andrer ehrlicher Leu⸗ 
„te Arbeit / als ob fie ſchon vergeſſen wäre / für die ibrige feilbieten. So: find 
„ auch diejenige wol für ſtumme Hunde zu achten / die alle Räuber /bey Tage und 
„bey Yrache / indie Adufer ſchleichen / was anftändig ift herausnehmen / und fich 
zueignen laſſen / ohne ein einziges mahl au bellen / oder zumurren: denn durch 
ſolche Mum⸗Mum ⸗Cantores und Carminativ⸗ Güter ** werden andre dermafs 
‚„„ fen antgelocPer/ daß endlich Bein Eigener des feinigen mehr verfichereleben Bann, 
So toeit Die Relation, Was ich hiemit habe andeuten wollen / iſt leicht zu ermeſſen. 


uͤbergehe das viele albere Zeug / da unſer Demetrius p. 1. 92. den Otganiſten von hinten 
—— lauffen Iäßı ; ingleichen ſeineLiebe jueseurfhenTabulansert de NB. — 





*Ich habe mir allezeit jagen laſſen, daß dieſes Wort: Naſat (nicht Naſſatt, quafides Naſſen fatr,,i.e, 
t zu Sauffen )jo viel bedeute , als cin Liachſatz, Nachdruck, oder eine verftärdende Orgel⸗Stimme; 
e aber bey Mr. Sauveur , in den Memoires de P Acad, Royale von 1703, p 4ı9, einegar fonderliche Der, 
ehung defjelben ‚in dem er es nennet: la quarte de Nazard, le double Nauterdı&c. welches mir fo laͤ⸗ 
cherlich , als wieberlich ‚ vorgefommen iſt, meil es das Schnanben durch die Naſe andeutet. Mancher 
We auch — — es kaͤme nicht viel auf die Benennung an; aber ein Philolinguis AP Philologue 
te leicht anders dencken. ae 
»* Die nur das Carminativ⸗Glaͤslein, fonft aber nichts auf der Welt im acht nehmen. 
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dem Calcanten vortraͤget; wie auch die ſeltſame Meinung: einer koͤnne wol ein braver 1) Mann 
kun! ob er gleich in Schulden vertieffet und nicht viel Credit mehr habe fo lange er nur Kunft 
zum XLVu | | 


Bey aller dieſer Weißheit / hat doch unfer Organiſt von vornen das allerbeſte aus der Werck⸗ 
meiſteriſchen Orgel» Probe auszuſchreiben vergeſſen / oder vielmehr mit Fleiß unterlaſſen. 
Und weil es unſrer vorhabenden Materie näher koͤmmt / als der ganhe Orgei⸗Bau an ihm ſel⸗ 
ber / will ich die Worte / fo wie ſie an gedachtem Orte pp. 76. 77. und 78. ſtehen / hieher fegen 

In Ertvehlung eines Drganifteng werden —— die Kirchen⸗Vorſteher hinter das 
9» Licht gefuͤhret: denn viele Organiſten pflegen etliche Ta ulatues Stücke auswendig zu lernen? 
„, oder feßen Die Tabulatur vor rg Indem fie nun diefelben Stücke / durch öfftereserereiren/ 
3, feifch Daher zu fpielen pflegen / vermeyner der / fo es nicht beſſer verſtehet / diejenigen müften 
nothwendig gute Drganiften ſeyn / fo ſolche ſtudirte Stücke daher machen; wenn es aber beym 
35 Lichte befehen wird / fo iſt derfelben Kunft auf einmahl heraus geſchuͤttet / und bleibet mol einer 
>» fein Lebelang bey ſolcher feiner Leiery und etlichen aus der Tabuiatur fudieren Stücken / die 
„, ee alle Sonn + und Feſt » Tage hören laͤſt / woruͤber den Zuhörern endlich die Ohren mehzu hun 
F pflegen. Drum iftbey dem Eramine eines Organiſten hochvon nöthen / daß man demfelben 
„, ein Thema vorgebe/ welches er auf unterſchiedliche Art ausfuͤhre ; oder man kann auch einige 
Lieder erwehlen / und Diefelben auf gewiſſe Art variiren und tranſponiren laſſen / mobey auch 
» NB. in des General⸗Baſſes Examine muß obſervirt werden / ob die Signaturen fein accu⸗ 
„rat geteoffen werden : denn es iſt bey meitem nicht, genug / die Noten im General Baffeı nach 
„dem Tact/ ohne Anftoß hinmachen/ es müffen die Signaturen mol dabey tefolvirt werden; 
» fonft wird die gange Muſic Dadurch verdorben / und irren diejenigen gar febr / welche 
„ fagen/ die Signaturen wärenüber den Noten des Beneral: Baffes nicht noͤthig / 
„man koͤnne Doch wol zu recht kommen. Diefen — zu wiederlegen till anho 
„ Die Zeit und der Kaum nicht org. ges Darum märe nöthig/ daß man bei einer guten Des 
„» gel einen guten Organiſten hätte / und daß man ſich in Erwehlung veffelben ein wenig vor 
» fehen/ und nicht jedem Prabler alfobald glauben möge, Hernach redet er auch von Octa⸗ 
ven und Quinten / mit Diefen Worten : „Es gehöret mehr zu einer rechtfchaffenen muflealifchen 
„Compoſition / als die Vermeidung zwoer Dctaven und Quinten, Diefe gemeinen vitia fen» 
a’ nen auch viel Knaben ; ein geübte Muficus ſiehet fich nach ſolchen Dingen nicht uͤm / fondern 
»„ trachtet auf etwas mehres und wichtigere. », Soweit WercFmeifter, : 
| d2 XLVIL 
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3) Es Heift : Ob einer in Schulden vertieffet ſey, oder habe nicht viel Credit mehr, das thue nichts ur Sa: 
che. Fr fage hergegen : Esthut fehr viel zur Sache :denn wer mit feinen mut —— Sn ben wieder 
das fiebende Gebot handelt, kann fein guter Bürger , vielmeniger ein guter Chrifi ‚ Kirchen : Diener und 
Drganift ſeyn; er beſitze auch ſo viel Kunft, als er immer winfchen mag. Bey den Heiden galt zwar die 
rednerifche Form : fir fur ‚ fir facrilegus ; ac eft bonus imperator &c. Aber Ehriften geht dasnicht- 
an : da find ſolche Leute zwar dem Nahmen nach Organiften von Händen und Füffen ‚von vornen oderpon 
auffen; nicht von Kerken und von innen, wie es nach Pauli Ausfpruch feyn follte : Spiele dem Herrn 
in enrem Serczen. Das Fann Feiner hun, der feinen Nächften betrieget, fehuldig bieibt und nicht bezapit, 

wvodurch er bilig den Eredit, und das gute Grwiffen verliehrt, 


© 





XLVIII. 


Niemand dencke in es ſey unſerm Organiſten hier zu viel gefchehen ; er ſey ums 

vertoarnerer Sache angegriffen; man ſuche nur die Leute öffentlich zu beſchimpffen; man hätte 

unter dee Hand eine Crmahnung können ergehen laffen /u.f.to. begeuge vor SO rt / daß 

nichr alfo fey ; Daß ich den irrenden "Bruder gerne habe zu rechte heiffen mollen ; daß ich-Miits 

sel erſonnen und vorheſchlagen wie folches am füglichften geſchehen koͤnne; ja / Daß ich lange 

—— gan ingeheim die nörhige Warnung an ihn ergehen laffen / wie Der hier folgende Brief 
jeugen fann. . 


Mein Here | 


8 ımvergleichliche plagium , fo derfelbe mie den fo genanten Grund Regeln etc. began⸗ 
» gen / laͤufft dermaſſen Bieter GOttes Gebot und alle weltliche Geſetze / daß ich / als ein Chtiſt / 
„nicht umhin kann / denſelben hiemit zu einer noͤthigen recantation gürlich / ernfilich / und in 
„geheim zu ermahnen. Sollte derfelbe / wie ich hofft / zur Befriedigung feines eignen Ger 
„wiſſens und Vermeidung goͤttlicher Strafe / auch Schimpffs und ae vor der Welt / 
3» fich zu einem aufrichtigen Wiederruf bequemen / fo will ich ein Fügliches Mittel vorfchlagen, 
„wie und auf welche befondere Act ſolches am beften gefchehen könne, Wo nicht / fo wer⸗ 
„ de mich gemüßiger fehen / die Sache in meiner neuen Auflage der Organiften » Probe oͤf⸗ 
„fentlich / und mit Nachdruck / zur vindication der Verftorbenen / vorzunehmen. Es vers 
5 ſirt hierunter feine Paßion; fondern GOttes Ehre und ehrlicher Leure Yrad) » Ruhm ſamt 
3, dem unumftoßlichen Gefege : cuique ſuum. an Ermartungeiner beſcheide nen und caches 
„ gerifchen Entſchlieſſung / ohne alle Weitlaͤuffigkeit / bin ic) 


Meines dern 
bereitwilliger Diener, 
Bam Hanfe den 26. Novemb, 1728, Mattheſon. 


XLIX. 

Diefes Schreiben wird meine redliche Abſicht aller Welt klar vor Augen legen; abſon⸗ 
derlich / da ich verſichern kan / daß kein Menſch von mir ein eintziges Wort Darüber vernommen 
hat / und Die gantze Sache / biß dieſe Stunde / bey mir alleift geblieben iſt. Weil aber anſtatt 
der vermutheren Antwort / nur ein ſpoͤttiſches / muͤndliches Compliment / erfolgte, mie dem Zuſetz: 
er mir ſehr verbunden / und denn / zum Ueberfluß der Frechheit / noch am 7, Decemb, 
darauf in die Schiffbefifche Zeitung das herrliche Werck oͤffentlich / unter det . Nah⸗ 
men und Zunahmen angemeldet worden / man es auch in Dem, Leipziger Buͤcher⸗Verzeichniß 
der abgewichenen Dfter ⸗Meſſe mit allen Umſtaͤnden orblicket hat ; da «8 Doch gegen folche Zeit 
leicht hätte geändert werden Fönnen / wenn die geringften Gedancken / redlich zu handlen / Da getves 

mären ; fo wird mich fein Menfch verdencken / daß ich / nachdem meine Erinnerung fo gar ges 
einge geachtet worden, den Betrug allhier gebührend entdecket / und mein Gewiſſen gererter habe. 
Daß es fonft mit demjenigen Mittel / welches ich vorzufchlagen gedachte / kein — 1 
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** ſoll hiemit dargethan werden. Es haͤtte der Mann nur den Titel duͤrffen abs 
reißen / und folgenden aufein Octav⸗Blaͤtgen / an deffen Stelle / drucken laffen : 


Andres Werckmeiſters / 
ehmahligen Organiſtens zu Halberſtadt / 
Erweiterte und verbeſſerte 


Orgel⸗Probe / 


Worin gegeiger wird / was bey Erbauung und Erneuerung / in gleichen 
bey Ueberlieferung und Unterſuchung einer Orgel / in acht 
zu nehmen ſey, 
i i 8 dei 
TO m Bine Def, I be Bene Bring mb di > | 
Form eines Gefprächs gebracht, 
von 


N.N. 


| folcher Einrichtung des Titels waͤre Fein Menfch zu fur gelommen ; die Zufchrifft haͤt⸗ 
te ihre Wirckung haben und ein jeder bey Ehren auch ohne Schaden / bleiben koͤnnen. Aber/ 
ihr habt nicht gewolle ! Mein Rath ware : man thäre es lieber noch / als niemahls. 


L, 


Solche und dergleichen harte Vergreiffungen haben zu ihrer Wurtzel nichts anders / als 
den teufli hen Ehrgeiß / und die unvernünfftige Einbildung / die tweder vor noch hinter fich ſiehet / 
wenn fie nur ihren windigen Zweckerreicher. Solche Leute fagen denn zu ſich ſelbſt wie Carl- 
ſtadt zu Lucher : & ego cupio magnus fieri. Ich will auch ein groffer Mann werden! 
Ja / wie herofkrarus! Naͤchſt diefem * auch der groſſe Ueberfluß uñſrer unartigen und einfäls 
tigen Organiſten mol daher kommen / daß manche derſelben weniger in der Welt gefehen oder gehoͤ⸗ 
ret haben / als viele ehrliche Buchbinder⸗Geſellen / oder andre Burſche / Die wacker auf ihr Hands 
werck herum reifen muͤſſen / ehe fie ins Amt gelangen; die erſt enannte gehen faft mir niemand 
um / und wiffen auch fo wenig zu leben / daß derjenige Urſache har ik hoͤltzer ne Geſell chafft zu meiden’ 
der nicht das ewige Lied von ihren Blaſebaͤlgen und Wind Proben immer anhören will, 


LL 
Wenn wir anderer Seite die auten Patronen betrachten ‚die nichts oder hlutwenig / von 
der Sache verftehen ; die mir fremden Ohren hören mit verffeifterten Augen ſehen / und mit vers 
gülderen Händen fühlen wollen, ſo iſt hertzlich zu beklagen / daß dieſes Uebel / mas abſonderlich den 
erſten und zweiten Umſtand betrifft / bey muficalifchen Aemtern ſaſt allein befindlich ſey. Denn 
pom Predigen und von andern Dingen hat noch mancher / aus Gewohnheit und aufmerckſamer Ans 
hörung / einen ziemlichen Begriff ; von der Muſic aber leider ! in geoffen / anfehnlichen Ders 
ſammlungen kann ein eingiger : und Der iſt — durch die Übrige Menge Der Unwiſſenden / — 
3 
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tool bieweilen durch feine eigne Absoder Zuneigung gegen die Perſonen / durch falſche Einbildung 
und dergleichen / zu verführen und zu uͤberſtimmen. Denn wenn ein ſolcher nur fähig iſt / einen 
Baßon mit beiden Händen feſt zu halten / daß er ihm nicht entfalle die Backen gleich dem 
Nordwind aufzublafen/ und den nebenfigenden richtig zu befprügen / fo hält ers für gewiß’ daß ee 
einfonderbarer Virtuoſe / ein geoffer Kenner / Gang » und Klang » Richter / ja / daß aller muficalis 
ſche gute Geſchmack / Mannes: tieff in ihn hineingefahren fey ; eben wie die Kuh ins Mäu 


LIE, 


% 
Hierherum iſt e8 fehon genun /einem zum Dienſt zu helffen der nur in den Hamburgi⸗ 

fehen Opern gefungen oder gefpielet hat und eine Frau / oder fonft mas / dabey nimmt; er ma 
übrigens wiſſen / was / und wie viel er wil. Das — Zeichen des guten Anſehens hieſt⸗ 
ger Opern / welche gewiß vielen Leuten die Augen eroͤffnet / und unter andern ſolche Perſonen 
— gemacht haben / daran ſonſt ſchwerlich ein Beſoͤrderer gedacht hätte *; allein / eg iſt doch 
ißweilen ein blindes Urtheil unkuͤndiger Patronen dabey vermacht / wenn fie eine Ganß fuͤr einen 
Schwan wehlen: und fals es nicht waͤre Daß man im Lehren noch viel lernete / eg wuͤrde offt 
mit Kirchen und Schulen fehlecht genug beftellet feyn. Der vernünfftige Leſer thue mir 
die Liebe / und fchlage bey Diefer Gelegenheit ven EYYuficalifchen Patrioten auf / damit er p. 315. 
in der 39. Betrachtung folgende Worte Dazu fchreibe : Xi er fich in ein Amt Paufft / der 
ift ein Schalck / oder wills ja werden. gleichen p. 319. Dafelbft : Jedermann fchaue/ 
Daß er das Lob des HErrn JEſu auch auf fich bringe /damit er ein Meiſter fey 
in feinem Stande/ und anbefohlenen Beruf / Fein Sudler und Stümper : es find 
orte des fehr geiftreichen und frommen Predigers ( mieihn Das Gelehrten : Lericon nennt ) 
Valer. Serbergers p. 708 feiner Hertz⸗ — da er das Evangelium am 23. Sontage nach 
Trinitatis ausleget. Der heilige Auguſtinus ſelbſt hält nichts von Kirchen» Bedienten ( dar⸗ 
unter auch die Vorſteher ſamt allen andern gehoͤren / die Sitz und Stimme zur Wahl haben) 
wenn fie dee Muſic unkuͤndig find. Ya er darff es den fo genannten GOttesgelehrten wol vers 
weiſen / und fagen : Muficae ignoratio Scripturae intellectum impedit. m) Das iſt⸗ 
Die Unwiſſenheit in der Muſic verhindert die Geiftlichen / daß fie die Heil. Schrifft 
nicht verftehen/ diefie doch auslegen fallen. Auch weltliche Schrifftfteller geben ihre Uns 
wiſſenheit offt zu erkennen wenn fie 3. E den Kriegs⸗Leuten die Mufic wiederrathen rollen, und 
es mie dieſen Worten zu thun vermeynen: Was huͤlffe es dir / wenn du alle Arien/ alle 
cböne Cantaten des Campra und Bernier / zweier berühmten Jtaliänifchen Coms 
poniften/ ſo gleich traͤffeſt etc. Da doch Diefe zween Peine Italiaͤniſche / fondern Frantzoͤſiſche 
— nd. Es waͤre ja beffer/ ſtille zu ſchweigen / als in derUnwiſſenheit einer Sache Spon 

zu treiben. 
LIII. 

Wenn denn nun an manchem Ort ſolche Finſterniß das Land bedeckt / ſo will man der 
Sache damit abhelffen / daß bey dee Beförderung ein Cantor herzugeruſen werde / der * 
ro⸗ 


— — — — — —t —— —— — — — — —— — — — — — —— 
Daher denn zu bedauren, daß das Werck anitzo ſtill lieget, und die muſicaliſche Meademie Ferien hält, 
m) Tomo ll,Lib, 2, de Dodtina Clrifli, 


>> — — — *—* 
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Frobe⸗Spieler den Puls fühlen ſoll / und ſelbſt nicht weiß / wo derſelbe ſtzet. Da werden denn 
Ki Paar Mudler mit auf Die Probe gefeger/ die / Weltkuͤndiger maffen / noch meit elender findy 
als der Haupt-Dubdelerfelbft ; da tverden denn dieſem oder jenem die Hände verguͤldet; Die Liebs 
fofungen der fich eins ums andre Fragenden MaulsEfel in Erregung gesogen ; alles vorher tool 
abgeredet; und Midas / unfer Herr Langohr aus Arcadien/ muß ein ni werden / es ſey 
ihm lieb oder leid; ob er wiſſe / was accompagniren ſey / oder nicht / darnach fraͤgt fein Menſch. 
Ey ſprechen die welſen Herrn wenn er nur. den Pſalm fein andächtig daher ſpielet / Daß man 

enau hören kann / in welchem Vers eriſt / ſo hat e8 ſchon feine Nichtigkeit. General⸗Baß iſt 

eine geiſtliche Sache; er gehört vermuthlich mehr in die Opern / als in die Kirchen; und wenn 
unſer Juͤngling kein Organiſt geworden wäre / mas haͤtte er denn werden ſollen 4fein redlich Hand⸗ 
werck hat er geiernet; zum Arbeiten hat er weder Kraͤfſte / noch Luft ; ſeht / wie blaß er aus⸗ 
fieht ! und das liebe Latein har auch nicht mit ihm fortgewollt / wie ee denn nur biß auf des Corderi 
Colloquia gekommen iftyund alles ſchon wieder vergeffen hat: aber zum Drganiften ift er endlich noch 
gutgenug, denn er hat ja bey dem und dem gelernet / und feinem Vater fo und fo viel an Lehr / und 
Seife » Geld gefofter. Man fagt gar / er koͤnne kumpniren! dazu nimmt er vieleicht unfre 
Seichte / unfee Waſe / unfee Haushaͤlterinn / unfee etc, zur Grau. Wer hat denn was. Darauf 


u fagen ? 
> LIV, 


Das heift : Maͤnner ( oder vielmehr Jungen? ) mie Aemtern / nicht aber: Aemter 
mie Männern verfehen. Daher haben mir denn ſolcher fanbern Organiften hin und wieder 
die Menge / twelche dem Amt Schande / und felbiges faft in die höchfle Verachtung bringen */ 
daß auch offt der beſte Künftler und Componiſt mit darunter leiden muß / weil die Leute dencken: 
Ein Drganift fey ein Organiſt / der eine mie der andre fie feyn ja Eollegen. Muficanten Über 
einem Hauffen. Das weiß mandyer nicht / der fo vor ſich hinlebet / und fich wenig bekuͤmmert / 
mas von ihm / oder feinem Handwerck / geredet, geſchrieben / gedruckt / und den Leuten / abfons 
derlich den jungen fEudirenden Leuten / beigebracht mird. Und wenn ich die Wahrheit fanen 
fol / fo fehe ich aucheben noch nicht/ mag denn ein Organiſt / fo wie er gemeiniglich genommen 
wird / wenn er fein Achter Muficus und Componiſt ift/ für eine Wunder⸗Creatur fey ? worin 
fein fo genanntes Commando beftehe ?und was er für ein fantaftifches Figenthum Zeit feines 
Lebens /auf der Orgel⸗Banck habe, fo mie in feinem Haufe ? Es it lächerlich / — ein 


igen⸗ 





* Auszug eines Briefes vom 6. Jan, 1729. 


Die liebe Muſie hat, mit ihren Kennern, bier zu Rande wunderliche —* In unſrer Kirche iſt ſelbige, GOtt 
Lob! bißher gut beſtellet; unſer Herr Cantor, welcher in ſeiner Jugend unter dem beruͤhmten Couſſer ge⸗ 
ſtanden, verſteht ſein Directorinm recht wol; aber die Patronen * zum Theil eine gantz ausnehmende 

Uungeſchicklichkeit da von zu urtheilen. Nur eins. Als ich verwichene Oſtern eine zen componirte, beſchwer⸗ 
te ſich einer unſter Raths⸗Herrn, ed machten dergleichen Neuerungen, um Bucher anzufchaffen ‚unnöthige 
Koften. So viel ich hier zu Bande, mi mehr als zehn Meilen, Drganiften Fenne, (einen eingigen ausges 
nommen) fo find fie alle handgreifflich dumm, oder doch, bey ihrer mittelmäßigen Kunſt, hauptliederlich, 
Einer von ıhaen , ein unmilrdiger Machfolger eines braven Vorweſers 2. vor Furgem , nicht nur feine 
Befoltung von einem gantzen Jahr, fondern noch dazu Rod und Camifo ‚auf einem Abend mit cinander 
verſpielet; andrer gntfeglichen Hiſtorien zu geſchweigen. 
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Gigenthum zu nennen / was einem nur Zeit debens / als ein Werckſeug / der Kirchen Damirge 
dienen / anbefohlen iſt. Die Eurieny fo unfre Dom + Herren bewohnen / oder doch billig | 
nen follten / twerden von ihnen niemahls ihr Eigenthum genannt ; ob fie gleich diefelben aufeiges 
ne Koften im Bau erhalten müffen und die Bewohnung / als eine Woithat / genieffen. Und 
ein Eleiner Organift / der noch dazu feiner vorgefegten Thorhüter / Anfager und Famulus ift 4 
will aus ihrer Orgel / die ee weder erbauen noch ausbeſſern laͤſt gleich fein Eigenthum machen / 
und ein Commando darauf behaupten. O / des thörichten Ehrgeikes an heiliger Stäte! 


LV. 


Wo mir auch vecht iſt fo hat bey ung der Küfter n) den Rang nicht nur über denjenis 
gen Ordaniſien / der an derſeiben Kieche ſtehet und zu feinem Ungtück nur erliche Tage fpärer 
zumDienft gelangetift; fondern gan gewiß über alle und jede Organiften anden Filial-Ki 
und Hofpitälern. 0) Daß es alfo hier nichts hilfft / wenn gleich Diefe alle Kunſt und Willens 
ſchafft Die zum Manual und Pedal gehört ; aus dem Ermel fchütteln koͤnten; Die geoffe Kirche 
oder groffe Hrgel fpricht hierin gang gewiß Das Uetheil und Daz bey den Kind» Tauffen gebräuchs 
fie WeiberrCompliment: Se hebben erft freyt / gibt andern Theil den Ausſchlag / md 
cher jedoch ſeht nad) dem Books⸗Beutel riechet. Wenigſtens behält des Küfters‘Pontifical-D 
bit einen geoffen Streich voraus, und darff fein Drganift/ wenn er auch allen Leuten tre ih 
viel ſchuldig waͤre / zu etwaniger Verwehrung oder Erhaltungfeines hinfallenden Eredits/einen 
ſoichen Kragen und ſolch langes Eircumdedere tragen / als des Predigers Nachtreter. Vieleicht / 
weil dieſer ein Academicus oder hoher Schüler heiſſen mil; jener aber mit genauer Noth leſen 
und ſchreiben fan. Und was fage ich viel von einiger Drganiften Ungelehrfamkeit ? hat man 
nicht vor wenig Fahren einen getoiffen/ ehrlichen Menfchen in einer benachbarten Stadt gar 
zum Canger gemacht / der kaum für einen Capelliften voll chun fann ? und wie Die Patronen 
endlich gemercket / Daß der gute Burſche auch im Donat nicht einmahl zurecht finden kunnte / an⸗ 
bey befürchteten/ / ee mögten ſich die Buͤrger der erſten Declinarion über dergleichen Wahl ein⸗ 
peiliglich deſchweren / haben fie den alten Knaben glücktich auf die nächte Univerfität gefande; 
nur damit ein halbjähriger Studente aus ihm wuͤrde / welches ihm doch bey der Wiege ſchwer⸗ 
lich vorgefungen worden. 





LV 1. 


¶ Daß es feine ungelegte Eier ſind davon ich rede / kann ein im Jahr 1725. im Monath 
Junio zu B. vorgefallener Handel darüber ich Briefe und Siegel habe / unter andern ſattſam 
darrhun : da nemlich ein Schüler in einer Haupt; Kirche ein munderliches Probe⸗Spielen ads 
fegte / indem feine beide cxaminatores, unter welchen der eine fhroägerliche Freund bon des 
Candidaten Vater / auffein inſtaͤndiges Anhalten/ dasjenige muſicauſche Stück fo für —* 
r⸗ 





n) Bon Unter⸗Kuͤſtern iſt hier die Rede nicht. 


0) Wo der Organift zugleich Kuͤſter ift,da gehet der närrifchefte voran , nach d “ 
welchen er gu Be den Damen von — und — ae a Be 
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——_ 
Lehtling und ſuͤr Beinen Meiſter geſetzt war ı dem Burſchen zum allerwenigſten acht Tage zuvor 
heimlich zuſtelien muͤſſen / der es mit dem Vater ſo offt vorhin zu Haufe durchpeitſchete / bißer es 
andlich in Die Finger bekam / und faſt auswendig wuſte. Das vorgegebene Thema zur Fuge 
hatte fein Lehrmeiſter / ald Dazu gedrungen und gezwungen / ihn gleichfalls zuvor ausarbeien 
und austwendig lernen laffen müffen : ja das ärgfte war / daß der Vaier dem Rath der) Stadt 
vorfchlug / er wollte feinen Sohn im Advent und inder Faſten / da die Orgel (male) des Orts 
etliche Wochen ruhet / nach &— zu dem berühmten B— ſchicken / der ihn noch weiter bringen 
ſollte; und teil man ohne dem entfchloffen / auch in derfelben Haupt, Kirche eine neue. Drgel zu 
bauen’ wozu mol ein Paar Jahr gehoͤreten / fo Fönnte fein Sohn fich indeffen in der Fremde 
vollenfommen machen : wie folches alles dem Magiſtrat des Dres fehrifftlich vorgeftellet wor⸗ 
den. Dem ungeachter erhiele ver Menſch den Dienft/ und kam einige Monarh Taranfin ein 
Concert / woſelbſt ihm / ju feinemlinglück/ ein Generals Baß vorgeleget wurde/ mit welchen es 
ſchlecht ablieff. Ein gewiſſer Cantor qui candor ipfe, ſchreibt hievon alſo: „Es ging Das 
accompagniren ſo ſchoͤn von flatten/ als wenn man Eier⸗Kaͤſe haſpeln / und dicke faure Milch 
„am Rade ſpinnen wollte und muſte er bald pauſam generalem halten / d. er machte Ferck⸗ 
„fein weils aber ein Grosſtaͤdtiſcher Organiſt Bei koͤnnten 08 wol Ferckel heiffen: Als 
3, der. Here Vater fahe (fährt mein Eorefpondent fort Jdaß der Herr Sohn auf dem Parnaß noch 
», feine muſicaliſche Salve ausftehen kunie / entſchuldigte er ihn ſehr weißlich : Er waͤre noch jungs 
;, und noch nicht fo geübt, es würde fid) mit der Zeit fchon geben. „ Nehmlich / wenn er ihn / 
nach bereiis 8. Monath lang befeflenemDienfte / bey der erfien Gelegenheit auf eine mufisalifche 
hohe Schute ſchicken würde, in (pem fururac emendationis, Schön! 


LVI. 


Nicht nur in Teurfchland / fondern auch in England geher es fo zu. Denn da wurde aus 
Bea au en — öffentlichen Batungen Igendes gemeldet. Hier hat es 
viel Streitens über. die Beſetzung u — enſtes gegeben. Die Candidaten waren 
Mr. Mountier rein Sing Deiher) und Mr. Johann Keeble / ein Schüler dee Hertn Kella⸗ 
may Drganiftens in Ehicefter / welcher von beſagter Stadt / und verfchiedenen Edelleuten da⸗ 

herum gute Vor⸗Schreiben harte, Es erboten fich auch einige Herren in Portsmouth / Die 
muficali le waren daß fie Mr. Keeble feine Befoldung fieben Jahr lang bezahlen und 
der Kirche die Koften fpahren twollten. Aber ein geroiffer Vorſteher « der gar feinen Geſchmack 
vonder Mufichat ) wiederſprach ihnen/ und beförderte einen Schiff⸗Bauer⸗Knecht dazuy mels 
cher fich offt vergiffe / und meynt / er hammere noch an den Ritzen eines Verdeckes; doch hoffen 
feine Gönner 7 8 werden ihm wol mit Der Zeit Die Finger etwas gefchmeidiger werden / wel⸗ 
ches bielen fo muͤglich vorkoͤmmt / als am Schneeball ein Licht anzuzuͤnden. je (o 


LVII. Eee 


Damit id) aber auch was ſchreibe / tvonon und zur Zeit weder alte  moch neue / weder 

teutſche / welſche / noch frantzoͤſſſche Verfaſſer Das geringſte zu leſen gegeben haben / fo will ich 

die Art und Weiſe anzeigen / hach welcher ich / waͤhrenden meines Directorii / — 
‘ 











— 
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Erledigung der Organiftens Stelle amı Dom in Hamburg / und bey der mir aufgerengenen Uns 
terfuhung und Anordnung / die Probe der auf die Wahl gefegten Perfonen vollenzonen habe. 
Der Ruß diefer Eröffnung kann / fo tool für junge Orgel» Studenten / als für diejenigen / 
welche eine folche Probe anftellen und beurtheilen follen / von nicht geringer Berrächlichfeit ſeyn 
Mein erfter Auffag lautete alfo : 








LIX. 


* Bahr 2725. bin 24. Detober werden fich Die um den erledigten Organiften-Dienft 

an der Hamburgifhen Dom + Kicche anhaltende Perſonen o) belieben laffen: 

. 2. Aus freiem Sinn kurg zu präfudiren ; Doch nichts fludiertes / welches man gleich hören wird: 
Es fol diefes Vorfpiel im A dur angefangen’ und im &. mol geendiget werden / fo Daß es 
ungefähr zwo Minuten währen mag. 


"2 Den Choral : Are Fee Chrifk/ du hoͤchſtes But ec. auf das beweglichſte / doch 


nicht über fechs Minuten lang / zu tractiven: abfonderlich einmahl auf zweien Clavie⸗ 
ren / mit dem Pedal in einer reinen deeiflimmigen Harmonie / ohne Verdoppelung des 


. Baffesı fo daß die Fuͤſſe nicht wiſſen / was die — thun; noch dieſe mit jenen eine wei⸗ 


tere/ ais toolflingende Gemeinfchafft haben. Dieſer Umſtand wird deſto billiger erfor⸗ 
dert / je gemeiner es iſt daß die lincke Hand mitdem Pedal einerley Gaͤngt su machen pfles 
get/ und Octaven⸗Weiſe verführt, Die Mittel, Stimme fo auch hiebey geſchickt mo⸗ 
duliren. 


3 Gegenwaͤrtiges Bugens Thema p) / aus dem Stegereiff ı mol Durch und auszuführen : 


—— ——— 


b b — 


EEE 


6) Der Aufſatz wurde jedem Caudidaten zum uͤberleſen gegeben , und hernach auf den Orgel: Pult hinge⸗ 
ellet 


p) ch wuſte wol , wo diefes Thema zu Haufe gehörte ‚und wer es vormahls Fünftlich su Papier en 
N aber ich wollte mur ſehen, wie der eine oder andre damit umgehen würde, Denumit fremden Sägen 
die Lente zu icheeren , halte ich fiir Feine Kunft ; lieber mas befanntes und flieſſendes — ‚ damit 
es ve —“ werden möge, Darquf komt es an und esgefäht dem Zuhören beſſer, als ein chro⸗ 
matiſches Gezerrt. 


Auch 















= — — 


ur Organiſten⸗Probe u 
Auch dabey — Gegenſatz rue eingafüßeen! gu verfegen und fuͤglich i ⸗ 


—— 


ſolches kann gar wol in vier Minuten verrichtet werden: weil hier die Feage iſt / wie gut 1 
ni icht aber wie lang / die Zuge gerathen fey- —— ** 

4 Dieſelben Auſgaben / zum ſichtbaren Zeugniß ihrer Compoſitions⸗Wiſſen inner⸗ 
halb zweer a -i gefpielter Probe / a rifftlich —— /aufzuweiſen: ſintemahl 
es aller Vernunfft Br daß derjeni — henden Fuſſes / etwas gutes her⸗ 
—— koͤnne / der es nicht / wenn er —— t / weit beſſer in die Feder zu faſſen vermag: 

ſchweigen / daß den Ohren / durch Die Geſchwindigkeit im Spielen / mancher Fehler ents 

na der ihnen fonft enpfindlich genug fällt »- wenn man langſam verfähre; wozu aber 

die Auffchreibungerfordert wird um des Verſaſſers Fähigkeit beffer — mittelft ges 

mächlicher Anhörung und Wiederholung der Sägerzu beurtheilen. Denn / wenn einen 

hieraus fchlieffen roolte / die Augen hätten bey diefer Unterſuchung etwas vor den Ohren vor⸗ 

aus / fo betriegt er fich : weil es doch zuletzt wiederum auf das Gehör / und deffen endlichen 
Ausfpruch / anfömmt. 

5. Eineausgefuchte q) Sing» Arie / die jedem insbefondere/ vorgeleget werben ſoll mit dem 

| —** Sr biydemerfien; Anblick recht und wol zu begleiten : rege han 

| n betragen 
6 = - Kuregeffien Giacona / über —* en fehlieffen / und das 
Werck dazu ju gebrauchen: etwa ſechs M 


= ni nee 
Ehe — — 


Alles in einem andaͤchtigen / eingezogenen / lan und nachdruͤcklichen Styl / ohne 
clavicpnbalifches Hacken und Drefchen / ſo eingerichtet / daß es bey jedem nicht über eine halbe 
Stunde waͤhret. 

e2 LX. 





9) Es wurden hiezu, aus einem Paßions⸗Oratorio meiner Arbeit drey verſchiedene Stuͤcke von mir auege⸗ 
ſucht, die der fertige und fefte pe Mr, Moͤhring ı von ber Drgelabn A * 
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Wi. BE % A N DTerem 
Vorigem Auffag (den vierten Articul nur ausgenomihen ) wurde am bemeldten s 
ter meiner Aufficht und ———— ein Genuͤge geleiſtet und waren der Herren Rn ar 
drey an der Zahlı Nahmens: Mr. Pfeiffer der tool ſpielte und aud) von dem Heren Decano 
gerühint ward; Mr, Schwentzer / dem infonderheit einige Herren Capitulares fehr geneigt wa⸗ 
ven; und Mr. Telonius / damahliger wircklicher Capell:Meifter bey Sn Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchi. 
dem jünft-derflorbenen Hertzog von Holfleins der es am allerbeften machte / die rechte 
Riſpoſta der Fuge traff dem ich auch hernach / bey verſammletem Wol⸗E rw. Capitel / auf Bes 
ſragen ı meinen Beifall gab / und der darauf zwar den Dienſt erhielt; aber nicht lan hernach 
einen eintraͤglichern (auch vieleicht koſtbarern ) an der hieſigen St, Jacobs ⸗Kiche überfam, 


LXI. 


Sothane Beförderung des Herrn Telonius verurſachte / nach zweien Jahren / eine a⸗ 
bermahlige Erledigung der Organiſten⸗Stelle an der Hamburgiſchen Cathedral » Kirche / und 
wurde mir die Veranſtaltung und Beurtheilung dieſer zweiten Probe 4 Rev, Capitulo von neus 
ein förmlich aufgetragen. Zu ſolchem Ende verfertigte ich diefen Auffag : 


LXI, 


Bey dem/ Ao. 1727. den 8. Detober auf der Hamburgifchen Dom» Orgel angeftellten 
Probe⸗Spielen / werdendie Herren Candidaten fich belieben laffen : BE 
x. Auf einem mäßigen Stimm» Werk des Rück» Pofitives / aus freiem Sinn / kurtz su präfus 
diren; im Modo minori B anzufangen/ und im Modo majori G aufjuhören / ſo daß es 
ungefehr drey bißnier Minuten waͤhre: maſſen die Praͤludien vornehmlich dazu dienen / daß 
many mittelſt derſelben die Zeit genau eintheilen / und mit guter Art aus einem Ton in den 
andern kommen moͤge. Es muß aber nichts ſtudiertes oder auswendig⸗ gelernetes ſeyn. 
2, KFolgendes leichte, Fugen⸗Thema auf das beſte / im vollen Werck / fo auszuführen / daß die 
—— auch ihr Theil daran nehmen koͤnnen / und nicht ſtets in Den aͤuferſten ges 
arbeitet werde: 








Alla Breve. — 


ma 


Wobey nachrichtlich zu erinnern: (1.) daß in dieſem Sat bereits Die acht er 
sen des folgenden Ehorals enthalten find/ Gh daß mit der Riſpoſta nicht die geringfle Kuͤn⸗ 
keley gefucht wird / (3.) daß ein chromatiſcher Gegenfas füglich eingeführet/ und alfodie 
= Bugever kann / weit fieauchfonftsweinfältigift / (4) dab ſich der Haupt Sag 
“auf zweierley Art verkehren laͤſt (5.) daß rectum & contrarium alhier Rum 


— 


ae a aa sur Organiſten⸗Probe. 37 
bracht werden und harmonlren koͤnnen / (6:) daß ſich auch gie ae nette Einflech⸗ 
trungen mit ben Duce & Comite gantz nahe aneinander vornehmen laſſen. 2c.2c. © 
wenig inzwiſchen Diefe Anzeige jemand binden/ oder an einer beffeen Erfindung hinderlich 
fen ſoll / fo gulänglich wird fie doch feyn / einen Nachdenckenden auf Die rechten Wege 
uführen. F 
23, Denn jedermann befannten/ und täglich» uchlichen Choral, Befang welcher im. The⸗ 
mate fehon angejeiget worden / auf Das andächtigfte gu tractiren ; einige Variationes Darüber 
anzuftellen / abfonderlich aber denfelben auf zweien Elavieren / deren eines ſtarck / Das andre 
gelinde angezogen / mit. dem Pedal / in einer reinen / unvermifchten / dreiftimmigen Har⸗ 
monie / ohne Verdoppelung des Bafles / herauszubringen. Solches moͤgte fanm des vor⸗ 
heerpgehenden Fuge / in 11. biß za. Minuten wol gethan feyn. Eu 
4. Eine Sing: Arie / fo mie fie einem jeden abſonderlich r) vorgeleget wird / mit dem General 
Boagß rein und richtig zu accompagniren / auch dabey / dann und wann / das Pedal mie dem 
—— ſo wie im Manual das Gedackt / zu gebrauchen. 

5. Aus dem Subjecto ſothaner Arie einen kurhen — — ergreiffen / und eine Nach⸗ 
ahmung darüber, in vollem Werck / anzuſtellen: fo Daß diefelbe entweder in der Form einer 
Ehaconne / oder einer freien Fantaiſie  gleichfam zum Ausgange / dienen könne. Diefebeys 
de letzten Articul erfordern ungefehr zo, a 11. Minuten auf das höchfte. Folglich wird 
eines jede Probe Feine völlige halbe Stunde währen, GOtt gebe feine Gnade dazu! 

LXIII. 


Dieſem Auſſatz iſt am obbenanten Tage ein Genuͤge geleiſtet worden / und find der Herren 
Candidaten fünff geweſen / nahmentlich: Mr. Luſtig / ein Sohn des ehmahligen / hieſigen Or⸗ 
ganiftens an der Michaelis» Kirche. Mr. Raupach / ein Sohn des annoch lebendeny rumwaͤr⸗ 
digen Organiſtens in Stralfund. Mr. Bruͤtt / von dem bald mehr gefager werden foll. Mr. Rei⸗ 
mers / der zugleich ein guter Miniatur Mahler iſt und Mr. Schwenger / der ſchon dag vori⸗ 
- gemahl mir auf der Probe gefpieler harte, Wie ichnunin die Verſammlung des Capitels gefors 
dert, und um mein Videtur gefraget wurde / waren diefes meine Worte: 


Magnifice, Hoch⸗ Ehr ⸗ wuͤrdige / Dochsgelahrte Herren / 

Es hat Rev. Capit. meiner Wenigkeit die Ehre gethan / mich / als einen Unterſucher / 
bey der abgelegten Probe zu beſtellen / und fordert anigo mein unmaßgebliches Gutachten über 
die Frage: Wer es von den fünff Herren Candidaten am beſten gemacht habe? 
Ob ich nun gleich Beinen eintzigen verachten / vielweniger vermerffen kann / maſſen ein jeder 
unter ihnen, feines Orts / und nach feiner Art / wol einer Orgel vorzuftshen vermögen ift ; 

- fo muß ich Doch / wenn nad) der Kunft und Geſchicklichkeit allein geurtheilet werden foll / dies 

esmahl Mr, Bruůtt den Preiß beilegen / daß er am send ri ar Uebrigens wuͤn⸗ 

daß die hevorſtehende Wahl fo ausfalle daß GOttes Ehre / der Kirchen Aufnahm / 

und R.C. voͤlliges Vergnügen dadurch befördert werden möge, %- BOR 
e3 


| 
s) Die — hiezu ausdruͤcklich von mir verſertigten Arien fang der angenehme und geſetzte Baritoniſt, 
Mr, Riemſchneider. Be ! 
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Dem ungeachtet erhielt doch Mr. Schwerter ( von welchem e8 viele ſchon vorher wi 

wollten) den Dienft; Mr. Brutt aber erliche Monath hernach einen beſſern / im er Sr 
und wenn er nicht / fo mol ald Mr. Raupach und Mr. Luſtig / der gleichfalls einen guten Bes 
fig in Groͤningen erhalten / mein Untergebner geweſen twäre/ wollte ich hier fehr viel autes von 
feinem Spielen und Componiren fagen. Es ſteckt ein Capel-;Meifter darin; was er macht dag 
lebt und fingt : wie er denn auch felber ein guter Sänger geweſen iſt / und fich des dadurch erlange 
sen Vortheils ſehr tool gu gebrauchen weiß, 


LXIV. 


Wecil aber endlich die unter No.2. befindlichen Stücke bey manchem Iehrbegieris 

gen einer Erläuterung bebürfftig ſeyn mögten fo fol ihnen hierunter gleichfalle gedienet werden. 
demerften braucht e8 wol keiner Anleitung / teil ale 5. Candidaten hierin überein getroffen. 

Bey dein andern war doch einer / der die Riſpoſta ( welche mir ein jeder vorher auffchreiben mu⸗ 


fie ) alfo einrichtete: ’ 
Repercuflio thematisillegitima. 


ger ee 






Subjeftum fecundum chromaticum, primo jundtum, 


pe 
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Evolutio. 
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LXV 


Aus diefen wenigen kann ein Nachſinnender fehon weiter abnehmen / wie dergleichen Sa⸗ 
chen kuͤnſtlich anzugeben und auszuführen find. Genug / vor dieſes mahl / vom Probe⸗Spieſen! 
Wir wollen nun ſehen / was es untermeilen fuͤr wunderliche Kautzen unter don Organiften / und 
ſogenannten Organiſten⸗Burſchen / gibt. — 


LXVI. N: 


Erasmus Sartorius / ein ehmahliger / gelehrter und berühmter Cantor in Hamburg) 
beſchreibt / infeinem Muſicaliſchen Kriege s) / unter andern gar artig den Aufzug des Drgas 
niften» Regiments / als eines befondeen geiftlichen auffens /fo inder Schlacht / Drdnung/ und 
ander Zahly der zweite geweſen. In demfelben Battallion / fagt er / habe man einige wahrges 
nommen die/ im Anblick ausgeſehen / als ob fie in ihrer Kunſt mas fonderbares gethan 
hätten; (das find eben die Organiften von vornen) andre / die qus aroffer Einbildung die Aus 
genbranen zufammen gesogen / und gang ernfihaffte Amts⸗Geberden gemacht ; twiederum andre/ 
Die vor thörichtem Stolg härten berfien mögen ; noch andre aber / die luſtig und finnreich genoes 
fen.ıc. 2. Weiche Eigenſchafften denn ziemlich lebhafft ausgedrückt find/und mit obigen etwas Übers 
einfommen ; abfonderlic) ſcheinet es / als hätte Sartorius Durch das lefte Abzeichen unfer fo 
genanntes Haſeliren andeuten wollen ; welches inzwiſchen den allertvenigften Schaden thut. Ein 
in Haſeliren kann wol dabey gelitten ſeyn: meil alte junges geoß und Klein fich täglich d 

ren. » 2 
LXVII. 


Noch andre gibt es / die ſehen dumm aus / ( finds auch vielleicht in dee That) und wol⸗ 

fen fich mit ſolchem ergroungenen / angenommenen Auffenfchein bey einfältigen: Leuten ein Anfes 
n . Darum fprechen —— Gönner / welche vergleichen Maͤuſeſaͤnger gerne uns 
terbringen wollen : Man babe ſich an des Menſchen äuferliche Stellung wicht su keh⸗ 
ren / er ſehe zwar aus / wie einer/ der von nichts wiſſe; aber es ſey ſeines gleichen nicht / 
er ſey ein ſonderlicher Kopff / man —* m nachgeben / und die rechte Zeit / Die 
zechte Laune in Acht nehmen / alsdenn fpiele er Daß es Arthabe; was erin Befells 
febaffe mache / fey für nichts zu ſchaͤtzen: darum laſſe er fich auch 9 — 





®) Fid, Erafm, Sartor, Bell. mufical, wel Belligerasm, p. 80. ubi deſeribitur caterva organiftarum ſpirituali. 
um, numero atque ordine fecunda, quorum nonnullos primo intuitu vidiffes eleganter in fua arte eru- 
ditos , aonnullos ſupercilioſe imaginatiuos, nonnullos phantaftice fuperbos, nonnulles hilariter ingenio- 


. Dos &s, In unfrer alten Opera, Adonis wollte Belon das Elavier fpielen , und ſprach alfo ; 


» Hört an, was ich von neuer Art gefaßt ! 

„Es lehrte michs ein Aleiner Organift , 
» Dabey ein groß Fantafl : - j 
» Denn, wer ein Organift will heiffen, 

„Muß fich der Fantaifie befleiffen. 


Poſtel. 


sur Organiſten⸗Probe. 4 
ſchlage es groſſen Leuten ab; aber man ſollte ihn hoͤren / wenn er allein zu ſeyn ver⸗ 

= 2 nicht weiß / daß ihn jemand belauret/ da koͤnne man an feinem Fantai⸗ 
iren treffliche Luft haben. Einer betrad;te mir dieſe Marckfchreieren! Das ind eben die Bur⸗ 
ſche / welche wenn fie den Anftoß befommen / auf ihrem Fnfteument feinen Griff thaͤten / ob man 
ie ſchon mit gefaltenen Haͤnden anfſehete / ja gar biß an den Himmel erhuͤbe / wie im Kuhnaui⸗ 
Ken Quackſalber p.sz1.zulefen. Sie gehören in die Zahl der unbrauchbaren Kuͤnſtler 4 

un fie was verſtehen / und in Das Regiſter Der prablenden Gecken / wenn es nur Bleudwerck 


. LXVII, 

er demnach Ehrerbietung von mir verlanget / weil er ein Organiſt / oder Drganis 
en» Bucfche heißt/ der fchläge einen B ofen: iſt er aber ſonſt ein guter Muſicus und gewiegter 
Lomponiftyhat dabey ein redliches Gemuͤth und untadelhafftes Berragen / als ohne welchen auch 
ie geöffelte Kunft ein Dunft iſt: den will ich allezeit hochachten / er habe einen Dienſt / oder nicht. 
as ſchoͤne Amt iſt leider ! wie wir ſehen / unter die sn getreten / verachtet / und in Stuͤm⸗ 
pers ände gerathen derer erliche nicht drey Täcte nach Noten ſpielen / und in dee Menfur bleis 
n koͤnne / wie ich Darüber einen gangen Chor von 20, biß 30. Perfonen zu Zeugen gerufen has 
be/ und die fich F— genitivum, per dativyum, per refignationem &c. einzufchleichen wiſ⸗ 
# ‚deren manchem / GOtt⸗Gewiſſen/loſer und unverantmwortlicher Weiſe / Anwartſchaffen 











wmit ihnen iſt. 


uf die beſten Dienſte errheiter werden teil der Juͤngling etwa den Befiger/ wieder die Gebote 





a Beraubung meines Einkommens / und dreifache Lügen» Decrete ausbitten / als ihnen 


ve / habe es doch unverfucht nicht laffen mollen / noch ſolen. Wer. mas dawieder hat / der er 
® Das Heißt anf Tentfih durch Weiber und Kinder zeugen , durch Gifftumd Gaben, durch Abdandungen , 
dam fie den Beſitzer des Dienftes bereden, oder jminach: 
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de ſich; es kann ihm die Wahrheit noch beſſer geſaget / und bep fein Diet mi —* 
Sehen Laſt ung den ſpitzigen Nagel a ae OM Sefsihen: a6 gs dringt deſto 
tieffer ing Holtz! LXX | 


Sonſt mag heutiges Tages ein Virtuoſe einem einfältigen Tropfen / oder ein jaͤmmer⸗ 
Hicher Hudler dem beften Künftier im Amte nachfolgen / fo haben fie doch beide nur einetiey Eins 
kuͤnffte / einerley Rang / einerley Anfehen und Vorjug / ja / es muß fich einer blurfauer werden 
faffen , der nur die Wahrheit zur Welt bringen oder in einigen leichten Umftänden die allerges 
tingfte gute Aenderung einführen till. Ich bin wol der erfte / der bey ordentlichen / groffen Kir⸗ 
dens Mufifen / vor und nach der Predigt / 3.biß 4. Sängerinnen aufgeftellet hat ; aber mit 
welcher Mühe / Verdriehlichkeit und Wieder ⸗Rede / das ift nicht zu befhreiben. Im Anfang 
ließ man erfuchen : ich — a fein Frauenzimmer auf das Chor bringen; am Ende kunnte 
man nicht genug davon haben. * Ein Gitterwerck / das den Schall auffing / von der Stelle zu 
bringen / mufte ich warten, biß ein neuer Steucturarius ans Regiment kam; hundert andree 
Kleinigkeiten zu geſchweigen / die geoffe Mühe gekoſtet haben. Bey einer andern Gelegenheit will 
ich das gante Verfahren erjehlen. — * 


Mich jammert mancher geſchickter Kopff / der wol mit Ehren ein Capellmeiſter ſeyn / und 
tauſend Thaler jaͤhrlich —— haben koͤnnte / daß er mit einer kahlen Orgel⸗Banck / und / 
wenns hoch fömmt / mit ein paar hundert Gulden vorlieb nehmen muß. Da ſich denn oͤffiers an 
Heinen Orten mancher herrlicher Geiſt antreffen läßt / zu welchem der liebe G Ott / aus heiligen Ur⸗ 
fachenimicht fagen will: Freund / růcke hinauf! Wie Kuhnau in obgenanntem Buche auf 
der 1940en Seite fehr artig redet. 

LXXI. 


Wieywol / ob denn ein foldher gleich nichts mehr / als ein Organiſt heiffer / fo kann er fich 
datum doch fchon fehen laſſen und verftändigen Leuten weiſen / daß ein mehres hinter ihm ſtecke / 
als die Eymbell » Schellen anzuziehen. So machte es Werchmeifter : der mar auch nur ein 
Organiſi; er ehreteaber das Amt. Go machten e8 Burtehude / Froberger / Pachhelbel 
umd erliche menige mehr, So fünnen e8 noch igund diejenigen machen / die was wiſſen und 
— SS re a ee bei 0 De 

nzahl iſt fo klein / mich entſehe / zu 
die Ehre / einige ſolcher Organiſten zu — 


deſſen ſey es genug / daß noch hin und wieder wackere Leute dieſer Art n ſind / 
gleich nicht aan werden / nebft dem Orgelſpielen / — naar Couneh. 


die / ob 
i dlich verſtehen und nach Vermoͤgen treiben / auch dahero mit andern gar nicht 
t 


tion gt 


— — m 


Es gemahnet mich hiemit , als mit dem Perucken Tragen, wieder welches ich in meiner Jugend manche 
entfegliche Predigt gehört habe; itzund koͤnnen die Herren Geiftli en Fein falſches Haar bekommen, bas ihnen 
ſchoͤn genug if. D wacher Eigenfinn aͤuſerlicher Heiligkeit ! ’ Rn rn 


sur Organiſten⸗Probe. 4 


Ser werden müffen. Cole ehre 
(ini Dufess Jun wänfgerdap Te kormanninaien klar. 77 


LXXIV. 
Die andern aber / famt ihren windigen han follen gleichwol u nicht ge⸗ 
9 





dencken / es gehe fie Diefer Text allein an. Sie müffen wiſſen / daß fieauffer dem Bälgen- Reich 
viele Cameraden haben und Daß ich unter der Drganiftifchen Benennung alle diejenigen mit, 
begreiffe / die fonft vom Elavier Proſeßion zu machen vorgeben und ſich Übrigens noch als reis 
willige aufführen. Solche werden hier dienſtlich gebeten / fich ein wenig umzuſehen und zu er⸗ 

nn / 1098 geſcheute Leute von dem Nutzen halten / den der General⸗Baß —5*— und 
auf dem Elavicpmbel a) im fantaiſiren oder andern Dingen ſchaffet; fie werden hoͤchlich erſuchet / 
in ihren Buſem zu greiffen / und zu bemercken / wie ihnen das Hertze ni ein Ticktack nad 
dem andern fehläget / und fich wie ein Efpen-Laub t/ wenn nur im Recitativ bisweilen / 
mit ganten und halben Goͤttingiſchen Pfund⸗ Noten / ein Sprung / ein Griff und ein Ton vorkoͤmt / 
der nicht nach ihren Fingern geſetzt iſt / und Darüber ihre lahme Knoͤchel elendig ſtolpern. Ei⸗ 
ner von dieſen ſagte vormahls / zu feiner vermeynten Entſchuldigung: Er koͤnne Inſtrumen⸗ 
al⸗Muſie / aber keine VocalsSachen / accompagniten. hm fiel dee Spruch ein: 
Ber wol unierſcheidet / der lehret auch tool. Allein der gute Menfch Funteeines ſo wenig / ais dag 
andre / und feine Ausflucht nußte ihm eben ſoviel / als wenn er verrottete Mepffel Härte unterfcheis 
den / und die beften ausfuchen wollen. 


LXXV. 


Dieſe Herren werden ſich indeſſen nicht verdrieſſen rt gegenwärtige und bie folgende 
wenige Blärter heimlich / und bey verriegelten Thüren vor ſich zu legen / um zu verfuchen / ob 
fie fh daraus erbauen / oder lernen fönnen / daß fie untoiffende / arme Stuͤmper find. Es ift 
ein groffer Anfang zur Weißheit / wenn man erſt einmahl aufrichtiglich bey fich ſeibſt / und von 
fich ſelbſt / gedencket: Welch ein greulicher Schöpe bift du doch ! Gewißlich ohne dergleis 
chen / treuhertzigen Beichte koͤmmt niemand zur Erlaffung feiner Schuld. Ich habe es felbft vers 
fücht / verfuche es auch noch / je länger je ernſtlicher / und finde diefes Erkenniniß / alsein bewaͤhr⸗ 
tes / heilfameg Pflaſter / wieder den vergehrenden Krebs der thörichten Selbft »Liebe und falfchen 
Einbildung. Wenn Salome im dreißigften Capitel feinee Sprüche von feiner eignen Perfon 
fagt : Ich bin der allernaͤrriſcht und Menſchen⸗ Verſtand iſt nicht bey mir / fo fegt 
Luther Diefes Dabey : Weiſe Leute erkennen ı daß ihre Weißheit nichts ſey. Narren wiſſen alles, 
und können nicht ieren. Undim achten Capitel des Predigers heißt e8 fo: "Je mehr der Menſch 
arbeitet zu fuchen / je weniger er finder. Denn er fpricht / ich bin weife / und weiß 
es / ſo Bann ers doch nicht finden. Dar foll ung aber nicht vom Suchen oder von der Ar⸗ 
beit abſchrecken / fondern nur von Der Aufgeblafenheit (denn Das Wiſſen bläher auf) und von der 
leidigen Schmeicheley andrer- fo wol / als * feibfl. 

2 LXXVI 


EL TEE EEE "TEE VER EU JE EEE ——— — — 
Ein Elavicymbel ift aud ein . Denn Cardanus Z, t.de Uril.che, * 
Be ie st end eh er reg 


nennet mans Organum. 


* vVoercn n 





Es will bey gegenwärtigen Probe» Stücken nicht allemahl heiffen : Friſch gewagt / halb 
gewonnen fondern vielmehr : Streck den faulen Kopff daran / unterfuche die Sache / finne / 
dencke nach ſchaffe lieber einen Scholarenab / und nimm dich felbft an deffen Stelle / jumtägs 
lichen / ordentlichen Unterricht an. Sey dein eigener Lehrmeifter/ wende wenigfteng ale Morgen 
da andee fchlafen/ cin Stündlein zu deiner befondern / geheimen Uebung auf / umd mo du Dir ſei⸗ 
ber nicht allenthalben gleich zu helffen weiſſeſt / da fchäme dich des Nachfragens und Forſchens 
gar nicht. Syrach ſagt / im zwey und viertzigſten Eapitel : Man ſchaͤmet ſich oͤfft / da 
man ſich nicht ſchaͤmen ſollt. Es gibt eine böfe Schaamhafftigkeit / die zu vermeiden het. 

Unzeit ge Schaam will lieber nichtes wiſſen / 
Als was zu lernen ſeyn befliffen b) 
alte an / werde nicht träge / wenns nicht gleich nach Wunſche aehen will. Dencke nichts es fey 
J eine fo geringe Sache um dieſe acht und viergig Exempel. Iqh verfichere/ fie werden dir En 
legt alle deine Mühe reichlich / mit Ehren und Vergnügen belohnen’ und was du etwa an ſechs 
Schillingen verſaumet zu haben vermeineſt / an Thalern einbringen. — 


LXXVII. 


Mancher wird dencken: der Kerl redet mit groſſem Nachdruck und Anſehen. Wer 
iſt er? ein Nieder⸗Sachſe / ein Hamburger / der weder Rom noch Parie beſuchet hat. Wer 
beſtellet ihn zum öffentlichen Lehrer? hat er academifche Studien ? kann er tool hören? etc. Aber; 
mein guter Freund Mancher / mein lieber Here Jener / e8 heiße nicht 7 von wem / oder wo 
ein Ding gefagt; fondern was da gefagt oder gefchrieben toorden.. Sind die meine Vorfchläge 
nichts nuß / fo laß fie Liegen ; findeft du aber in deinem Gewiſſen / daß fie. wahr und far find. fo 
nimm fie an / es fey mit oder ohne Danck: das gilt mir gleich. 


LXXVI, - 


a8 haben dir denn die Nieder⸗Sachſen gerhan? Was haſt du auf Hamb ? 
es en ker die gange muficalifche Welt / wie ein Rn a eh ehr Ken 

chreibet / fo ift eg doch eine der gröffeften und berühmteften&tädre in gantz Europa. habefehe 
viel Ober⸗Sachſen / I felbft Staliäner und andre LandasFeute gekennet/ die in Hamburg wirds 
lich was gelernet haben. CE könnte hiefelbft auch noch viel beffer im die Künfte / und infons 
derheit um die unfehägbare Mufic ſtehen wenns am rechten Ende angefangen wuͤrde 


LXXIK, 


Der ungemeinsaufgenseofte/ vernuͤn ffrige / und dabey redfiche uppius / ſeeli Anden⸗ 
ckens / der ſich Durch den Umgang und Die —* mit den erfahrneſten * ſeiner 
Zeit / eine groſſe Erkenntniß mahrhafftigenüglicher Dinge jugeleger harte / und. die — 





Cur nefcire, pwdens prave , guam difcere malo’? Mor, de — 
Ya Tom, 1, Crit, Muf p. 198, ö * 
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tx Welt bortref io anne folche auch überaus Iebhafft und corbat vorzuſtellen wuſie ‚daher er 
bad Be Freunde und Feinde befam / c) der fehreibt in feinem fo genannten Freund in der 
9 Bin Jahr und Tag in Hamburg getvefen / und habe nicht gewuſt / was an Ham⸗ 
burg za thun ſey 3 habe nicht gewuſt daß Hamburg eine Bleine Welt ſey. 














LXXX. 
Das war für ſiebentzig Fahren. Was wuͤrde der Mann / wenn er noch leben follteranigo 

per Fagen Fa der academiſchen Studien aber find dieſes / an obgedachtem Dete / feine 
unde Sedancken : | 
» Univerfiräten » Leben ift offtmahls eingeben für dielange Weit. Ich will dir (erredetmit feinem 
» Sohn) einsmahls einen eignen Tractat fhreibenvon den Xhorheiten / melche ich auf Unis 
» verfitäten gefehen habe / und milk dir Die Klippen zeigen 2c. ch rarhe dir treulich / daß du 
„ dich nicht lange auf teutſchen Univerfiräten aufhalteft 2c. d) Ich habe allegeit viel gehalten 
von Leuten / weſche nicht im Schul : Staube / fondern in der Action / und unter hohen e) 
»» Standes Ka find aufgewachſen / gleich wie Erasmus Roterodamug / Junus Cäfar 
Scaliger / Johann Barclai und andre - - - -. Die Nearur thur offtmahls mehr ı als 
„die Kunfl. “Claus Narr fahe einsmahls eine Ziege auf einer Mauer gehen /und war ſorg⸗ 
» fälrig/ toie Die Ziege wieder herunter kommen waͤrde / daß fie fein Dein zerbreche : ftellere 
3, Dei rn Die Mauer/ und dachte die Ziege follte auf der Leiter herunter ſtei⸗ 
* & (ein die Ziege kehrte fich nichts an die Leiter / und Fam doch unbefchadige herunter. 
» Bilde Die nicht ein’ daß alle Weißheit an die Univerfitäten gebunden fen. Sage mir / wo 
» kamen die gelehete Leute her ehe fo viel Univerfitäten in Teurfchland geftiffter wurden? Wo 
» kamen die gelehrten- Kirchen ⸗Vaͤter her / in dem dritten oder vierten Seculo nah Chriſti 
» Geburt? f) Wann du einen Mann fieheft / der in einem Dinge excellirt /'0 ſiehe / daß du 
„» Dieb feiner gebrauchen koͤnneſt er mag nun in einem Dorffs oder in einer Stadt fisen. 
r nur einguter Wein auf.den Tifch gebracht wird / fo trincke ihn und frage nichts 
» ob Der Wein zu Gambach in der Wetterau / zu Bacherach am Rhein / zu MWürkburg am 
» Steinioder zu Klingenberg am Mayn gewachſen fen. Es ift mir genug / daß der Wein 
„gut ſey. Die Ohren thun mir weh wenn gelchtte Leute fagen : dieſer ifkein Academicus 
„ergo. Eben als wenn einer / der ein Jahr oder ehn auf Univerfiräten gefoffen hat ) 
» fi) nothwendig zu einem Doctor fauffen muͤſſe. Du haſt meht Ehre davon / werd mit 
groſſen Herrn / mit ihren gelehrten — mit andern in der Welt erfahrnen Cavalliers 


3 um, 
bfpruch wollte. ich gerne , in. meinem Stande , nachjagen, uud wenn auch die⸗ Folge Ärger mügs 

| Au im Gelehrten⸗Lexico. 

| f nicht dencken, daß diefer Mann dem Lehrftande auffägig geweſen, in dem er felber zu Mar 
Profeljorat verwaltet hatte, und alfo mol wuſte, mie es befchaffen war, 

e) Das Sl! * ach gehabt, und mehr guten‘ Geſchinacks unter Standes⸗ Perſonen, als bey Schul: 

a angetroffen. 

Ich — wiſſen, wo Willhelm Budaͤus ſeinGriechiſch gelernet hatte; wir en ſonſt von ihm, baf 
ohne Anführer zugegangen fey. Und von den Univerfiräten weiß man, daß Ph ih dreisehnten Se 

culo nicht entftanden find. 
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„umgeheſt / al wenn du auf teutſchen Vu hen ſitzeſt unter einem Hauffen Toback⸗ 
„ Cäuffer / welche meynen / feeffen und ſauffen / und ſich des. Nachts auf. der Strafe 
„, fon herumſchlagen / ſey eine unterden ſieben freien Künften. So weit der ehriicheschupp 
Hieher gehört auch der eramplarifche Brief im Europaͤiſchen Niemand / IV. Th. p- . 
als ein aus feinem Neſt zum erftenmahl ausgeflogener Studente ſeine Ankunft und erfte Vers 
eichtangen auf der Untverfität zu Straßburg ſehr artigerzehlet. Der Acceß Schmauß Ift dabey 
von fonderbarer Merckwuͤrdigkeit. 








ee LXXXI. 
af? REF ‚uf t ‘ 
Was aber das Beſuchen fremder Länder betrifft fo erFlindige dich doch / mein wer 
und Mancher / was denn die meiſten reiſende Muſici 3. E. in Jialien erhandeln? Ich has 
mie fagen laſſen / wer. nichts von Wiſſenſchafft mit hineinbringe / lauffe Gefahr / eben fo 
(ger wieder heraus zu kommen. Wilſt du ein gang neues Zeugniß haben ? Des Heren Cape 
meifters Heinchens obensangeführtes Bud) kann aufder drey und dreißigſten Seite darunter 
enen. Es wird daſelbſt auf Die warum ein Muficus eiß ? fo geantwortet: Vieleicht/ 
‚ie muficalifche Wiſſenſchafft aus andern Ländern zu holen ? Ach mein/ diefe bar 
n wir fo gut / und beffer/alsfie/ und wer nichts zu ihnen bringet / der bringet 
auch gewiß nichts mit inweß. Wenn ich, meines geringen Orts / nur mir einem jungen 
omponiften hier in Hamburg über die fo genannte hohe Brücke wandele / will ich bald fagen / 
obein Spatzier⸗Gang üher. den Rialto zu Venedig ihn geſchickter machen merde / oder nicht. 
deffen pet man mit tund unftreitig das muficalifche Eden / abfonderlich des Geſchmacks 
ber 7 nirgends / als in Welſchland: denn die Italiaͤner thun es den uͤbrigen Voͤlckern an Ur⸗ 
cheils⸗Krafft zuvor / wie jedermann geſtehen muß. g) Man beflager nur / daß der Eingang dieſes 
Edens (bioweilen auch der, Ausgang) nicht jedem Muſico erlqubet ſey. 
ae I © ©. € | 
Aus Franckreich und England ift zwar auch eins und anders zu erhalten ; allein es find 
mehrentheils nur Zinfen von ſoichen Haupt s Stühlen / weiche fo wol die Welſchen / als unfte 
teutfehe Borfahren / alda beleger haben / wie ſoiches die Schuldener felbft hin und wieder niche 
ui de em können, Laß die Organiften und Cabichmbaliſten in England (ja —* 
ien) auf ihe Gewöiffen befennen / ob ſie feinem Teurfchen was gu danken haben. Ich weiß ges 
iß der berühmte und auftsfertige Babel in London / falls er noch lebet / wird es nebſt vie⸗ 
andern / aufrichtig geſtchen Der academifche DoctorsTitelin England / und eine 
ine Bibliorheck/ verführen manchen Fran + der feine Londonfche Reife F fir tool —— 








er ein ſocches Wunder nur überhaupt hat ; da ihm doch | 

i08 piags; don der Seicht⸗Gelehrſamkeit dergleichen — Die 
fönnterohne destvegeneinen Fuß aus der Stelle zu feken. ir (fan vom Boileau / wie ende 
ahfe ein Pedant zu ihm gefommen/ und ſehr wenig angereoffen / daß derſelbe bey dem 
Abfchiede ſich dieſer Worte bedienet habe: Fahr wol / Magiſter ohne Buͤchet! Boi 
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zur Grtzaniſten / Probe. 47 


der nicht gerne was fehuldig blieb befuchte feinen Pedanten wiederum / und traff bey demfelben 
eine herrliche Bibliotheck aber wenig oder gar Feine Gelehrſamkeit / an deromegen kehrte er das 
Compliment um / und fprad) im Weggehen: Fahrt wol) ihr Bücher ohne Magiſter. 
Ich beforge / es moͤgte eine Gelegenheit geben / bey welcher mir dergleichen enrfahren könnte / 
wenn ich in Engeland zu einem folchen Doctor käme, 


LXXXIL 


Die Quellen / woraus man den Mufen eines suktinckt/ find mir / GOtt Lobſo unbe 
kannt nicht / daß ich deswegen noͤthig haͤtte / mein Clima zu veraͤndern. Wie manchem iſt 
der Pyrmonter Brunn tool bekommen / der doch das Waldeckiſche Gebiet nimmer betreten hat? 
Sollte feiner den Palm⸗Sec genießen / als die Straß⸗Fahrer / was würden die Canarienſer für 
Nahrung haben? In Summa : Sefen Schreiben / Nachdencken und Hand / anlegen thut 
viel: mann kann auch etwas Reiſe⸗Geld dabey erſpahren. | 


LXXXW. 


Ich könnte wol mit dein Tullio fagen : Das Reifen fey was verächtliches und eis 
ennägiges für ſolche /deren Fleiß fich in Rom berühmte en. machen Eönne. h) 
ein e8 ift ift nur Schade / Daß das alte danckbare Rom aus der Act nefchlagen iſt / ich verſtehe / 

daß ein folches Vaterland / da man fi) Durch gute Künfte und Geſchicklichkeit forchelffen Fanny 
nach Utopien verleger iſt / und ein rechtfchaffener Mann an keinem Orte weniger gilt / al wo er 
zu Haufe nehöret. Leute / die zu groſſen Reifen Gelegenheit, Mittel und Verſtand haben find 
auf eine löbliche Art zu beneiden. Doch fliegt auch manche Ganß über das Meer / und wenn 


die Schnaußhäne wieder zu Haufe fommen / haben fie etwa ein Italiaͤniſches col gufto, ein 


Granköfifche tendrement , ein Engländifches Treble, und die vier Wochen währendeKleiders 
Mode des Landes erfchnappet ; Die aber alt wird ehe fie anlangen. So groffe Luft ich jederzeit / 
fonderlich zur Zraliänifchen Reife gehabt habe fo twenig haben mich doch hierunter die Umſtaͤn⸗ 
de meiner Verrichtung / oder das Guͤck / beguͤnſtigen wollen / und ich befleißige mich / dieſen Abgang / 
fo viel es muͤgſich / auf andre Art zu erſetzen / ſo Daß hoffentlich niemand kb Darüber zu beſchwe⸗ 
ren / Urſache finden wird. 

LXXXV. 


Hört jemand nicht wol? Mein lieber Herr Jener / hoͤret ihr deſto beſſer und dancket 

GOit —* ihn auch / daß er euch —585 ei sten Es fann vor 

Abend anders werden: fo mol mit mir / als mit euch, gem nicht mit Ungluͤcksfaͤllen / vie auſſer 

unfrer Macht find / mit natürlichen / unvermutheten n; es kann euch / ehe ihrs meynet / 

zu Haufe gebracht werden. Mancher hat es vor einigen Jahren nicht gedacht / daß es ihm fo 

ee Die Orgeln hören fich felber nicht und flingen doch. Ein — arbeiter nicht 
wol zur Vergnuͤgung ſeiner signen Ohren / als daß andre feine Wercke hören follen. 


— ne LXXXVL 
guorum indafttia Romae fatis illuftsis eſſe potell, Cie, de insb, 





b) Peregrinatio obfcura & fordida eftiis, 
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befchäiten / Virtuoſen zu preiſen / Lehrlinge’ aufgumunteen / und was ich erwa begtiffen / nach⸗ 
geſonnen oder erfunden habe / denen mitzutheilen / die ts nicht verachten? Es 34 


maſſen zu Nutze. 
LXXXVI. een 


Man hat fonft ſagen wollen / es wuͤrde jemand mit einem groffen Aber elnfallen / und fra 
ger * wozu denn die vielfältige Veraͤnderung der Schluͤſſel / ingleichen die bunten Exempel aus 
den Gis Fis / md Die/ beide moll und dur dieneten / da doch Aus ſolchen Tonen niemahls 
oder gar felteny ein Stuͤck geſetzet werde ? es geſchehe ja nur die Leute gu ſcheeren / u. Dig 
Mecht fo! Wer nicht andre ſchleiffen kann / dee muß ſich ſchleiffen laſſen. Man leſe nur den 
Pring recht mie Verſtande / inſonderheit feine Worte im andern Theil des ſatyriſchen Compo⸗ 
hiften /'Cap.9. $.8: fo wird man gleich / wegen Veraͤnderung ver Schluͤſſel / gelindert 
Saͤlten aufziehen‘; fie lauten aber alſo: 


Wenn vorgegeben wird / daß man den Organiſten eine Beſchwerlichleit benehme / wenn 

allzeit der begeichnere Baß⸗ Schluͤſſel bleibet / und die Baſſetten eine Dvtane ‚medeiger 

<mifefst werden / ift ſoiches von Feiner. Wichtigkeit : denn ein Organiſt fol ſo geuͤbet ſeyn / d 
er ſo leicht einen Baſſett / der ſich entweder im Tenor / Alt / oder Diſeant beſindet / ſpielen 
„könne / als einen gewoͤhnlichen / natürlichen Baß. Das ift fein Amt / er ſoll e⸗ 
„ Eönnen ; und fo ers nicht kann / mag er es durch eine fleißige Hebung noch lernen / maſ⸗ 


siy, fen ee Zeit dazu hatz indem er nicht mehr abfegen datff. » Go weit Printz: und, das 
mar. — 
ee LXXXVII. 


Naoaoan will ich auch wegen des Gis / Fig ıc, antworten. Und da muß man wiſſen / daß 
war ſolche Tone eben deswegen wenig zum Fundament eines Stückes unmittelbarer Weiſeg 
jeget werden / x.) weil die Stimmung oder Temperatur Des Eaviers noch nicht allerdings un 
allenthalben darauf gerichtet iſt / als weshalber ſolche Sachen / vornehmlich auf Orgeln / nicht 
gar futeine fingen) 2.) weil mehrencheils und hauptfächlich Die accompagnirende nichts — 


zur Otganiften⸗Probe. 4 


fo erfordert doch det ambirus,, auf Teufe der'Umfang 2) — — * 
an 


nen Grund⸗Tone / daß in folche fremdsfcheinende doch anverwandt nothwendig ausgewů⸗ 
chen werden muß: des Recitativs b) nicht gu gedencken / als welcher ſich dieſerwegen in gar kei⸗ 
ne Moden⸗Schrancken ſchlieſſen läßt. | 


LXKXXIKX, 

Wuͤrde es nicht lächerlich und abgeſchmackt feyn / wenn jemand die nächtlichen Stun⸗ 
dem Deswegen / weil er fie verfchläfft / nicht für Stunden rechnen noch halten wollte? oder / wenn 
kin Ritter s⸗Mann deewegen fein Seiten⸗Gewehr meder tragen nod) kenuen lernen wollte / weil 
eben alle Tage feine Gelegenheit aufftößt/ von. Leder zu sichen 2 Es iſt zwar an dem / daß mans 
em guten Juncker das Mappierlein mehr Ehren: als Ed gen an der Hülffe haͤnget / 
fo / wie vielen Elavier» Spielern die halben Tone mehr zum Zierath / als Gebrauch auf dem Griff⸗ 
Merck ftehen : es kann auch nicht gefordert werden / dafiein Mann / der fich in feinen Tummel⸗ 
Fahren wol gehalten hat / jedem Gelbſchnabel / der fih nur aus Muthwillen ar ihm zu reiben fuche/ 
auffigenzund vor der Klinge erfcheinen foll. Aber wenn ein junger Großſprecher angegriffen wird / 
under weiß ſich nicht gu befinnen / ob er ein Bübgen oder Maͤdgen ſey / ob er den Sarü el zum 
Degen vergeffen oder verlohren habe / fo hat er die Tage feines Lebens fuͤr Schimpff und Schan⸗ 
de nicht zu forgen- 

XC. | 


Eben alfo iſt es auch / gewiſſer maſſen mit unfern Zonen befchaffen. Denny mer des⸗ 
wegen das Dis moll / und andre Klang Ordnungen dieſer Art weder fpielen noch kennen ler⸗ 
nen wollte / weil fie eben nicht in allen gemeinen Straffen + &efängen aufftoffen dee wuͤrde kahl 
beftehen wenn er einmahl nur mit einer Hendeliſchen Lucretia Händel kommen / und fich feis 
ne Haut mehren, das iſt / ſoſcher Arbeit ihe Recht ihun follte. (Es iſt diefe Lucretia eine alfo 
nanute Cantate / die wolbekannt und gar nicht neu iſt / in welcher aber a ———— 
nicht nur aus dem Dismoll / ſondern auch Eis dur und andern Tonen / häuffig vorkommen. 
In vieler heutigen berühmteften Eomponiften Wercken iftfonft auch fein Miangeldaran.) 

XCI. 

Leute die das ihrige bereits in der Welt gethan haben / ich ſage es zum Ueberſſuß noch 
einmahl / ehrbaren / abſonderlich alten Organiſten / die ſich fonftin ihren Schrancken haiten / muß 
mans nicht verdencken wenn fie glauben : Weit davon ſey gut für den Schuß. Man 
muß ſolche Männer nicht auf die dei ſetzen fondern nur die Lufftftreicher und Prahihaͤnſe (wo⸗ 
von die Alten doc) bisweilen nicht ausgenommen find) die immer groß thun / numd troßen/ 
wenn fie Leute vor fich haben / die zehnmal Ärger auffchneiden als fie felbft : folchen mag man wol 
auf die — fühlen / und / wenn ſie wie Butter an der Sonne beſtehen / ihnen kuͤhnlich den Ar» 
men⸗ ‚Ort anweiſen. Jedoch iſt die Haupt⸗Abſicht bey dieſer Sache Ay 

g 20 


a) Man beſehe Oreh. N. pp. 67. 71.212.395, 
Conf, Neidhardts Temperatur ‚Cap. 7, Werckmeiſters Hypomnemata Cap, 11, 
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wol / daß einer den andern auf die Probe ſetzen / als daß ein jeder 
und ausmachen ſoll / was (ne itern tragen ——— we —— 


XCII. 


Damit ich aber noch ein Wort wegen obiger ſchwer⸗ oder ungewoͤhnlich / vermeynter To⸗ 
ne ſage / fo nehme man nur eine Arie zur Hand / Z. E. aus dem E dur / deren es Schiffs⸗La⸗ 
dungen gibt da werden ih Schluͤſſel / Ausmweichungen und Accorde finden im Gis mel / Gig 
dur a)/ und fo weiter / daß einem / der in dergleichen Tonen nicht bewandert iſt / und etwa aus 
Dem Siegereiff / oder auf dem erften Anblick Der vorgelegten Partey / Dazu ſchlagen ſoll / der Angſt⸗ 
Schweiß aus brechen / und der Zuhörer die falfchen Griffe fo ſchmertzlich empfinden dürffte / al 
würden ihm Die feinen Haare mit Zänglein aus den Ohren gejogen. 


, XCIII. 


Die liederlichen Einwuͤrffe hierüber ferner zu vernichten / koͤnnte man leicht von den uͤbri⸗ 
gen Modis etliche Hundert / ja tauſend Stellen aus berühmten und befannten Schriften anfühs 
ren / weil fie weit gebräuchlicher ſind / und viel häuffiger aufftoflen/ als das Gis mol ; allein ich 
mag mich nicht Damit aufhalten / fondern till eine andre Materie vornehmen / die ich bey dieſer 
Gelegenheit dem verſtaͤndigen und nachdenckenden Lefer / Betrachtungs⸗Weiſe / zu erörtern 
entſchloſſen bin. fage ı Betrachtungs⸗Weiſe / denn wenn die Betrachtung ihre richtige 
Gründe hatıfo mu ds der Gebrauch oder die Ausuͤbung / als einegolgerauch finden. Die richt 

ſien Gründe aber felbft müffen vorher aus der Bewerckſtelligung mit Vernunfft abgenommen 
werden. So gt alles wieder dahin von wannen ee Fömmt. Dabey ich denn fait groeiffeln 
dürffte/ ob unter hundert Organiften zehn find/die mein Teutſch / fo fehr iches auch ausfuche, b) 
allenthatben verſtehen werden / und wenn ich auch lauter Nieder / Sachſen nähıne. Man — * 





— —ñ —ñ —ñ —ñ⸗ —ñ —ñ —ñ— — — — — — — — — — —— — 
a) Vid, Sonatine per Violino e Cembalo del Sig, Tiemann, Son V. p. io. del haſſo, 16. de! vıolino. Fjusd. 
Quszüge der Rirdyen= rien p. 15. wo eine —— vorfämmt ‚won welcher bie Goͤttingiſchen Ephori 
ich rede von vielen, denn fie haben gejunget) gravitätifch fragen mögten : was macht ein ſolches theatraliſches 
i eg > PP. ger Oper, — inigen und uf 
ich deucht , wir haben io mehr, als jemahls, bu unſre Sprache zu reinigen und zu ſchleiffen, 
* jeder, nach feinem Vermögen, ohne die Vale a nmerckungen filr Orillenfängerepen oder aucu- 
- pia verbarum zu halten. Es will doch faſt ein jeder Ausländer am Teutſchen zum Ritter werden, und 
der Welt weiß machen, wir ſchaͤnten und unfrer groben ( fc. ) Mutter: Sprache, daher wir fo viele gelin⸗ 
de frantzoͤſiſche, feine lateinifche , und geſchmuͤckte italiänifhe Worte hinein zu fchalten gezwungen wären. 
Unter andern hat ſich auch der hochgefchägte Enaländifhe Specrator in verfhiedenen Orten an demehrs 
‚„lichen Teutfchen vergriffen, das er doch wol ſchwerlich verſtehet. Weil es auch, meines Wiſſens, noch feiner 
‚Yon unſe prach » Forfchern geahndet hat will ich ihnen Öelegenheit dazu geben ‚und eine vonden am 
Tichen Stellen herfegen. dem hundert fünff und dreifligften Stuͤcke feiner Blätter lauten die aufri 
tiglich/ Überfegte Worte alſo: 
Das plumpe / ſtumpffe / treuhertzige Gemuͤth der Teuſchen wird mittelſt der 
— Ober: Saͤchſiſchen Mund Art / weit beffer ausgedrückt / als in einer zier⸗ 
lichern Sprache nicht geſchehen würde. 


Mein Borfag iſt diesmahl nicht, ſolche Sachen durchuugehen. Audern mag die bloſſe Anyeige vu oma 
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Diefe Probe beſtehet nur in bloſſer Betrachtung; hernach folget die ſpielende Ausübung in de 
ng Wer in einem ſolcher Stücke, — in dem It n/ = —8 
nen wir endlich / wegen des erſten / durch die Finger ſehen; ob fie zwar beide zu einem rechtſchaffe⸗ 
nen Organiſten erfordert werden / auch eines ſchwerlich ohne Das andre den Stich halten mag. 
Doch zum Zweck! zcıv 


Wir haben in der zweiten Eroͤffnung des Orcheſters im vierten Eapitel bes andern Theile 
betrachtet / daß eine jegliche Melodey drey wefentliche Saͤiten / oder Klänge / zween natuͤrliche 
und zween nothwendige habe ı auch gelehret / wo felbige in jedem Modo c) anzuteeffen find. 
Weil nun damahls die Abficht bloß a diatoniſche Geſchlecht gings welches die fiebende Zahl 
der — * ausweiſet / und man es für erſte / Kuͤrtze halber / dabey bewenden laſſen muſte; dag 
itzo vorhabende Werck aber / in welchem aus allen vier uud zwantzig Modis wirckliche Uebungs⸗ 
Vorſchrifften / (nach Verlangen derjenigen / die inſonderheit das Cis dur / Die moll und Fis dur zu 
ſehen begierig geweſen) — werden / fo wol und erſtlich eine weitere / auf das chromatis 
ſche Serhlech sielende Erflährung heiſchet / als auch hernach der Beweiß / daß in der That vier 
und er verfchiedene Ton» Arten verhanden find / erfolgen folk und muß: fo wirds der Mo⸗ 
he werth ſeyn / etwas ausführlich von beiden Sücken zu handeln / weil derjenige / welcher denGe⸗ 
neral⸗Baß wolfpielen will / ein Erkaͤnntniß dee muficalifchen Tone und Moden haben muß. d} 


XCV. 


Meines Beduͤnckens koͤnnte man die noch uͤbrigen vier Saͤiten oder Klaͤnge eines jeden 
Modi gar fuͤglich mit dem Nahmen der zierlichern oder galanten belegen: ———— —8 
faſt eben ſoiche Anmuth geben / als der Schmuck und die Wuͤrtze dem — die feine Sp 
ung dem Wildpret. Dennfo wieohne gefchickte Auftiſchung die Schüffel fein Anfehn haben / 
noch ohne Gewuͤrtz das Gericht wolſchmeckend fan / oo ber allzuviel Zierath und 
überflüffige Specereyen das befte Gaſtmahl verderben : ingleichen / wie Die verfchmigten Köche 

g2 nima 


dienen, das den ferachbeflifenen Vortheil bringen Fann. Wenn der gute, glatte — aber in den Ge⸗ 
dancken ſtehet, die haͤuffige Abkuͤrtzung oder Zuſammenziehung der Sylben, ſamt der graͤßlichen Verſtuͤmme⸗ 
lung i vieler Wörter im Engländifhen,‚gebe einen unfehlbaren : ad, daß feine gewetzte, 
fuper-feine Lands + Leute die befcheidenften ‚tie anisflen und —— Menſchen ſind, indem fie, ohne 
auf den anftöffigen Klang ihrer Ausſprache zu achten, fehr wenig Worte machen, und diefelbe noch dazu anf 
das kuͤrtzeſte einfchniren ‚auch gang ſchnell daher ſchneiden: So dilrffte leicht ein dicker, dichter runder Teut⸗ 
fer den unverantwortli ehler begehen , und glauben, es fey vielmehr dag ungedultige , erogige yua 
eigenwillige Gemuͤth Schuld an folder eilfertigen, ungeftämen, —— und —— Mund · Art ei⸗ 
nes ſpitzigen Geſchlechts, welches vieleicht groͤſſeſten Theils gern aus leckichten Sonderlingen beſte⸗ 


n mag. 
€) Bir koͤnnen ung hiebey Feines filgli Wortes bedienen ; wollen aber dieſe Befchreibung davon geben : 
Modus, als ein m ae —* beit diejenige —— zu einem beſondern Geſau⸗ 
* ——— die Graͤntze, Ausweichung und der Schluß des Liedes, ihrer Lage nach, ordentlich 
erden. 
i) Celui qui veut accompagner, de quelque inſtrument que ce foit , doit avoit une connoiſſat ce ( au 
‘meins fuperficielle ) des tons & des modes de la Mulque, TFreird desr.Lambert , p. a6. 
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mmer gerneinen Braten durchaus / ſondern nur hie und da auf dad duͤnneſte lardiren / damites 
Einen lverorfahenumb verſchiedenem Geſchmack recht fen: ( Dem ale eur msgenteinm Open 
En) alſo verhaͤlt ſichs auch in — des Gebrauchs mit: unſern fo genanntenzierd 
ern. Säiten / weiche / wenn fie nicht gar zu häuffig, / oder erzwungener und angenommener 
Weiſe / ins Epiel fommen / fondern hie und da gefchicklich / nett und nachdruͤcklich / als von un⸗ 
gefehr angebracht werden / einer Compoſition gewiß den gröffeften Zierrarh geben koͤnnen. 
XVCVI. — 
| Da nun die drey wefentliche Saͤiten des Modi ihre Abſicht aufden Schluß umd die 
Haupt» Sache eines Stückes richten / der zwo natürlichen Eigenſchafft aber darin beruhet / 
daß fie jenen zu Hülffe fommen damit alles fein flieffend zugehe : wenn e8 ferner mit den: beis 
den norhwendigen Saͤiten oder Klängen eine ſolche Bewandtniß hat / daß manohne ihr Zu⸗ 
thun nirgend austweichen/ noch von.einem Ort zum andern. fommen kann / fo waͤre endlich. den 
vier fo genannten zierlichern die Eigenſchafft beizulegen/ daß Fein gefcheuter Componiſt / der 
nicht etwa / wie ein ſchwindſuͤchtiger Narciſſus / nur fich ſelbſt / ſondern ver vernuͤnfftigen Welt 
durchgehends e) mit feiner Arbeit gerne gefalen will / ihrer in der Melodey muͤßig gehen / ſondern 
fies als Das rechte muficalifche Salg und Gewuͤrtz / kluͤglich und mäßiglich zu gebrauchen / nicht 
umhin koͤnne. | 
hi na XCVII. 


J— or 

Diefe in etwas befchriebene zierlichere Saͤiten / oder wie man fie fonft beffer nennen will / 
find nun 1.) ein halber Ton / entweder groß oder Bein / nachdem die Lage eintrifft / über 
der Endigungss Site einer jeden Ton-Bolge ı fie. habe die harte oder weiche Terk / 2.) einhalber 
Ton unterder Qim / oder herrſchenden Saͤite / es ſey im weichen oder harten Gefange/ 3.) ein hab 
bee Ton unter der Sexte / bey geoffen oder harten Modis / Daraus bey Kleinen oder weichen im 
Herabfteigen aud) ein natůrlcher Klang / im Auffteigen aber dieſe zierlichere Saͤite entſtehet / 
4.) ein halber Ton unter der groſſen Septimein jedem Modo / er ſey mit der weichen oder harten 
Zerk verfehen / kurtz die kleine Septime oder der gange Ton unter. der Endigungs⸗Note. Sole 
chemnach machen die drey wefentliche / Die zwo⸗ natürliche / die zwo nothwendige ı und 
dieſe vier zierlichere Saͤiten unſre eilf ef) der erfüleren chromatiſchen Oetave richtig aus / 
als weiche / bey jeder. Ton⸗Art / ordentlichet Weiſe auch nicht mehr / als eilf / braucht. — 


0) Comme la fin de l’ Orateur eſt de perfuader fes auditeurs . celle du Muficieneft de plaire & lamultıru” 
de. La Mothe le Vayer T.1.p,548. Ed.3. Auf Teutfch : Gleich wieder End⸗Zweck eines —— 
er die Zuhdrer einnehme, und auf feine Seite bringe; alſo trachtet der Duficus ‚wie er dem gangen Hau 
fen — er eine will überreden, der ander angenehm ſeyn; beide aber jedermann, fo weit 
4 m 1 ’ — 

f) Ein Grad ift nicht eigentlich ein anfchlagender Klang an und vor ſich ſelbſt, fondern er iſt die Fort 
itung von einem Klange in den andern. Geſchiehet nun Diele 5 Ma um einen halben 

on, fo ift der&rad auch. nur Halb ; rückt man einen gangen Ton fort, fo iſt der Grab gang s 
dehnet man aber den Schritt zu einer übermäßigen Secunde, fo ift der Grad auch übermäßig. 
Die Nahmen der Secund, Tertz ıc. entforingen alfo nicht von den Graden, meil die Secund mit 
ühren beiden Enden nur ben erften ausmacht ; fondern von den Säiten , old fichtbaren — — 
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Warum aber von eilff / und nicht von zwoͤlff / Graden hier geredet wird / ſolches duͤrffte 
manchem ungereimt vorkommen. Allein dieſer Anſtoß iſt fo wegzuraͤumen / daß / obgleich die 
chromatiſche Derade eigentlich zwoͤlff Grade aufweiſet / dennoch in jedem Modo / gewoͤhnlicher 
maſſen / nur eilff gebraucht werden. Denn iſt es der ſo genañte groſſe Modus / ſo verſtehet ſich leicht / aß 
feine kleine Tertz deſſelben (es ſey denn auſſer⸗vrdentlich / oder zufaͤlliger Weiſe) Statt finden 
konne; iſt es hergegen der kleine Modus / fo ſolget gleichfalls / daß ſeine groſſe Tertz Feierabend ma⸗ 
es und alſo jederzeit nur eilff Grade vorkommen / die eigentlich den Zuſammenhang ausmachen. 
Wer dennoch die groſſe Tettz im weichen / und die kleine Tertz im harten Modo / da fie freilich 
offt herhalten, eine fremde Säite benennen / und die Octave allenthalben vollmachen will / 
thut Damit Fein Unrecht / wennnur dad wahre Weſen von dem bloffen Zufallunterfchieden wird. 


XCIX. 


Wbollte ferner jemand die vier zierlichern Saͤiten bloß für zufaͤllige Klänge achten / ſo 
kann man zwar ſolches wol geſchehen laſſen / weil im Grunde nur drey — ——— 
aber alle auf gewiſſe Welſe zufällig ſind. Allein es folget daraus nicht / daß ige Din⸗ 

e feine Wirckung haben / wie jener gelehrte Mann a) meynte / dem man den Vorſchl 
that / daß er nur ein Paar Stunden in einer Kutſche fahren duͤrffte / daran die Raͤder nicht rum 
en eckicht find (als welches — heiſſen) fo werde er bald fuͤhlen / was für ſtarcke 

irckung die Accidentzien thun. ir wollen / um das bisher geſagte deutlicher zu machen / 
die erwehnten Anfangs» Gründe und Stücke / woraus ein Modus / in feiner Auferlichen Geſtalt / 
zuſammen geſetzet wird / durch Noten vorſtellig machen / und die zierlichern Saͤiten mit Ziefern 
und einer weiſſen / viereckichten / die Fremden mit einer dergleichen ſchwartzen Figur / die wer 
Ben b) rund und ſchwartz / Die nardrlichen rund und weih die nothwendigen aber 
| Schlaͤge / mir angehängten Strich / abmahlen / woraus fich ein jeder. ferner 


Bader einem deutlichen Begriff. von den eörperlichenSheilen eine Modi machen iann 
RE Ton D mag diefesimahl zum Erempel dienen / und ven. Grund, Klang.abgeben. 
93 








oder Graͤntzen ber Klänge, deren zween zu einem Grad gehören , und wird allemahl unter folchen Benen, 
nungen der Secund, Ters rc. das Wort Satt oder Chorde verſtauden. Ein Grad heiffet. ein t, 
det Fann halb, gang und übermäßig ſeyn; aber er kann nicht mit einem, ſondern muß nothwendig mit zwe⸗ 
en Fuͤſſen verrichtet werben : jo auch kann ein eingeler Klang weder Grad noch Raum machen , er muß 
von einem Ende zum andern fo iten, wenn ein Grad und Zwißchen-Raum daraus werden fol. Dier 
fes ift hoffentlich eine mathematiſche Wahrheit : woraus uni rechlich folget, daß zwar zwoͤlff Klaͤn⸗ 

- 8e, aber mehr nicht als eilff Grade in unfrer hromatifchen Detave befindlich find, wenn nur eine ge 
rechuet wird; jehlet man fie beide, die eine und groffe, fo find der Klänge dreigehn, der Brade zwölff 

a) Voy. les Nıuvellesdela Republique des Lettres, Mars & Avril, ızı 1, 


b, Dicker meienigen find drep, Die-Endigungd + Note „ die vermittelende oder Terg , und die herrſchende m 
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C. 

Wenn man nun wol erweget / da hier von den Modis gehandelt werden ſoll / was die 
alten Griechiſchen Muſici / von denen Euclides / drittehalb hundert Jahr vor Chriſti Geburt / 
in feiner harmonicaliſchen Einleitung c) ſagte / daß fie die verſchiedenen Arten der Octaven ly⸗ 
diſch / mirolydiſch / phrygiſch u. ſ. w. nannten/ was dieſelbe / fage ich / Durch ihe Wort recros 
eigentlich haben andeuten wollen / fo duͤrffte man faft glauben / daß Glareanus und feine Nach⸗ 
folger gar nicht auf dem rechten Wege geweſen ſind / da ſie vermeynet / es zeige ſolches Wort nichts 
anders any als eine gewiſſe Art dee Octave / die nach dee Semitonien⸗Lage beurtheilt werden / 
und dadurch einen lydiſchen oder dorifchen Modum machen muͤſſe. Boethius / der am erften 
unter den Lareinern von der Sache gefchrieben / und von welchem Glareanus feine beften Grund⸗ 
Eäße hergenommen haben till / gedencket der Lage des halben Tones mit keinem Wort / ob er 
gleich alle Modos nach den Dreyen Geſchlechtern gant richtig befchreibet. Daher denn auch Sa⸗ 
linas d) von ihm faget/ daß es faft feheine / als hätte er Boerhius / die Moden und Tone mit 
einander vermifchen wollen gleich wie Glareanus ſich hierin vergangen und vom Franchino 
verleitet worden fey / da fie doch beide weder Die Lehre von den Moden / noch den Boethium 
felbft vecht begriffen hätten. Euclides hergegen / Alypius / Gaudentius / Bacchius der ältere / und 
andre tragen ihre Sachen fo vor / daß es fafkein Anfehen gewinnen mögre/ bey einem der ihre 
Worte obenhin liefet / als ob die Iydifhen / dorifchen und andre Sing Weifen in dem bloffen 
Umfang oder Bezirk einer gewiſſen Oetave allein beftanden hätten; e8 finder fich aber, wenn 
man Die Sache genauer betrachtet / daß es gar nicht fo gemeynet ſey / fondern daß Die Abſicht 
— füngern Verfaſſer und Nachfchreiber vielmehr dahin gezielet habe / ihre Schüler und 
Leſer nur zu lehren / wie man die Noten / ale bloffe Zeichen des Klanges / in diefem oder jenen 

Ton ſetzen nnd benennen muͤſſe. 


Cl, 

Es wird feiner von erwehnten Seribenten 3. €. über das Verzeichniß der Saͤiten lund 
Grade gefehrieben haben: Audios reswos ; fondern wir lefen vielmehr dey ihnen dieſe Worte: 
Audios Toro ayusic. ‚Das ift: Die Noten und Zeichen der Iydifhen Sing- Art. Nicht / 
daß Dadurch die eigentliche Natur und das rechte Weſen des Ipdifchen Gefanges over Spies 
ſens / ſondern bloß vie dahin gehörigen Noten erfannt werden moͤgten. Vieleicht ginges — 

rie⸗ 


— ç G —— — —— — nl — — — — — nn — — — 
€) Veteribus vocabatur prima Jia paſon ſpecies mixolydia ; ſecunda lydia; tertia phrygia &c, Zurlid, In« 
vod, ham,» 15, ed. Mrib. Durch dieſe Alten werden Pythagoras und Er Schüler verftanden,, die uns 
gelebr drittehalb hundert Jahr vor Euclide, und folglich ſuͤuffhundert Fahr vor Ehrifti Geburt gelebet has 
n,nun mehro Über 2200. Jahr her. De Tetrachsrdor, divilione antiguor, muficor, vid, Arifßsd, Qwinrik, 
Lip.ai. 

d) Roetius libro quarto de Mufıca cap. 14. videtur tonos & modos velle confundere, & eosdem efle opis 
nari ; icenimait, Ex Diapafın ıgirar confonantiae fpeciebus exiflunt , qui apprliantur Medi , quos eos · 
dm Topos ul Tonssnominant. In quibus verbis primö aduertendum eſt, illum nolle fignificare ‚ex ſin- 
gulis Diapafın fpegiebus fingulos conflare tonos , ut Henricns Glareanus opinatus efl in ſuo Dodeca- 
chordo., deceptus ( ni fallor ) in hac Modorum tractatione a Franchino Laudenfi,, viro aliogui in utra- 
que Muficae parte exercitatiflimo, quem in his & multis aliis fecutus eſt: & uerumgque videtur decepilfe 
vulgaris de Modis traditio. Et quoniam apud Boetium eosdem Tonos & Modos nominari legerant, quod 
Modis tubuendum erat, Tonis tsibuerunt, Salinas L. IP, de Mu, cap, 12, 
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Griechen / die in der muſicaliſchen Wiſſenſchafft unerfahren waren / und doch gerne etwas ers 
nen wollten / wie es unſern galanten Liebhabern der Ton» Kunſt noch heutiges Tages allenthal⸗ 
‚ben gehet: fie wiſſen endlich fo.obenhin wol / Daß eine Gique feine Sarabande if ;aber die No⸗ 
‚ten muß man ihnen der Reihe nach vormahlen und mit Fingern jeigen / mie verſchiedentlich fie 
-in- einer Sorabande und Gique ausfehen/ ob gleich ihre Geſialt nicht zum Weſen oder sur Jia 
ur ſoicher Taͤntze gehörer. Alſo haben mehrberuͤhrte Griechiſche Meiſter theils nur die Noten / 
Heils aber den Ort und die Stelle / mo folche Noten / als eichen Diefes oder jenen Modi’ eigen⸗ 
dich ihren Gebrauch hatten / nicht aber Die Moden oder ng Weiſen ſelbſt damit lehren und 


andeuten wollen. 
| CII. 


In dieſem Verſtande ſagt Ariſtides e): Es waͤren ůberhaupt nur drey von der⸗ 
gleichen Tropis / nehmlich / der dorifche / pbrygifche und Iydifche / deren erfter dem 
rieffen / der andre den mittelmäßigen/ der dritte aber den hohen Stimmen bequem 
falle. Iſt nundiefes die Eigenfchafft der Moden fo muß man ja alauben daß die Briechen ihre 
Tropos haupıfächlich nach Der Höhe und Tiefe dee Klanges unterfchieden haben: wie es denmy 
geroiffer maflen und bey Lebereinftimmung Det übrigen Umftände/ fo vernünfftig und recht / a⸗ 
Die hefcheinlich it. Wie Boethius eben diefelben Gedancken führerichret dag vierte Bud) 
feines von der Mufic ER Wercks. Es kann auch aus feinem eingigen recht⸗a ten o⸗ 
der Griechiſchen Verſaſſer / mit Beftand ı dargerhan werden / daß ſolcher Unterfcyied der Sing⸗ 
Weifen aus der Lage des halben Tones feinen Urfprung habe / und ſich nach dem fürchterlichen 
‚Befpenfte / Mi Fa / richte / al welches gantz gewiß Der neuen Lateiner unnuͤtze / ob gleich kuͤnſt⸗· 

liche und verwirrende Erfindung iſt / indem fie noch biß Diefen Tag lehren / daß die Höhe undTieft 
des Klonges feinen Modum macherfondern daßein jeder ihrer felbft gewachſenen Moden oder Toney 
ohne ——— feiner Eigenſchafft und Wirckun ſo tief oder fo hoch geſetzet werden koͤnne als 
man — ve dieſes waht / warum haͤtte denn Ariſtides die Einſalt begangen / dem doriſchen 
Modo die Tieffe / dem phrygiſchen das Mittel / und dem lydiſchen die Höhe des Klanges zu⸗ 


ueignen? 
er. CIII. 


Auch iſt lächerlich / wenn man die drey Geſchlechter / oder Einrichtungen der Ton⸗Folge 

‚bey den Griechen betrachtet / welche fie heile abfonderlich / theils zuſammen / und alle drey mit 
einander zugleich gebraucht haben / daß dabey Der halbe Ton ein Kenngeichen der Moden hätte 
abgeben follen / als welche doch / in allen Dreyen Geſchlechtern / der Lange nach’ von ihnen anges 
* und verzeichnet werden. In der chromatiſchen Einrichtuug iſt eine gantz eigne Leiter vor⸗ 
anden / in der enharmoniſchen wieder eine andre / alwo die Lagen der halben und gantzen Grade 
fehr verſchieden fallen / und mit denen im diatonifchen Geſchlechte gar nicht Übereintreffen. Nun 
‚hat aber ja dag chromatiſche Wefen / eben fo mol ald Das enharmonifche  einerley und diefelbis 
gen Modos gehabt Die man im diatonifchen Gefchlechte finder : Daher kann die Sa 
n 








——— — — — — — 7ccccccccc .e 
€) Arifid, Quintil, de Muf, p, 5, Edi, Meibem, Dorius ad grauiores vocis eſſectus elt accommodus ‚ phry- 
gius ad medios ‚ Iydius ad acutiotes. 
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halben Tones bey ihnen keine neue Art des Geſanges feine neue Weiſe hervorgebracht haben 
tie doch unſre Solmifatores erdichten. Donius / nachdem er / in feinen-Anmerckungen über die 
muficalifchen Gefchlechter und Modos / diefe Sache unterfuchet  verfpührer gleichfalls den Irrihum 
der neuen Lehrer / und meifer fie Kipne Geſtalt ab: 

„ a) Die Ordnung wegen des halben Tons kann allen dreyen Geſchlechtern nicht gemein feyn: 
„weil im enharmonifchen der halbe Ton zween Theile hat. _ Die Griechen hielten hierin eine 
„, andere und feinere Weiſe / abſonderlich Ptolemaͤus / Krafft einer folchen re / die 
“ — Ari — mitgetheilet werden kann. In derſelben ſiehet man gar nicht auf 
” n en om, : 








CIV. 

Weber den Punet aber / daß die drey Geſchlechter fo mol abſonderlich / ald zuſammen ges 
braucht worden / find ſich die Gelehrten nicht einig: welchen Wiederſpruch / ob er gleich unſern 
Vernunfft⸗Schluß nicht ſchwaͤchet / hier gu berühren für nicht undienlich erachte. Eines Theils 
gibt obgedachter Donius vor/b) die Alten hätten ſich der drey Ton⸗Geſchlechter / ſo 
wol eines jeden allein und vor ſich / als auch vermiſchter und untereinander gemeng⸗ 
ter Weiſe / durchgehends bedienet. Ay werden wir Durcheben denfelbigen Verfaſſer / 
ob gleich aus eines andern Munde im Gefpräd) / berichtet / daß c) Baliläus Baliläi / Der 

mabls berähmte Florentiniſche Mat ticus/ ſchrifftlichen Beweiß hinterlaſ⸗ 
en habe / welcher geſtalt die uralten Muſici im gerin en Beine Dermifchung der 
Drey Befchlechter zugelaffen / ſondern diefelben a [rein und unvermifchet/ jes 
des vorfich / gebraucht haben. Mit diefen Gedancken ftimmer auch überein Marcus Mei⸗ 
bom / in feinen Anmerckungen über den Ariſtoxenum / alwo er fagt : d) Es erhbelle aus den 
eis hg ange Sonnen Elat/ niche nur / daß die enharmoniſche Sing -Keiter wors 
mabls im Gebrauch gewefen / fondern auch / daß die Alten diefes Befcblecht der 
muficalifchen Ton- Folge faft einzig und allein Hoch / die andern beiden aber da; 
gegen ſehr u. gehalten hätten. Alſo fallen die meiften Stimmen dahin ; ungeachtet 
mir Die Ausübung fchtverlich begreiffen fönnen: wovon weiter unten ein mehtes vorkommen wird, 
Wir Fehren wieder zu unſern Modis. av 
Whececnn Euclides e) die fieben Arten der Octave im diatoniſchen Geſchlecht ergehler hat / 
fo feßet er folgende Worte hinzu: Es fangen ſich diefe Bänge von eben — 


a) Queft' ordine del Semituono non puo eflere commune a tutti tr& i Generi, poiche nel Enarmonico il 
Semituono abraccia due intervalli, Un altroordine ne oflervarono fottilinente i Greci, ein particn- 
lare Tolemeo , che può communicarfi a tutti generi, In queſto non fi guarda al Semituono, Dewi, 
Aunnot, [opr# i Generi e Modi p.78. 

b) Prifci fingulis iis tribus, £9 mixtim, ac feorfim, vulgo utebantur. Dom, de Praflant, Verer.Muficae,P 91, 

€) Galilaeus fcriptum reliquit, prifcos illos Muficos trium generum mifwras minime adhibuifle , fed per. 
pero ufus jis fuiſſe paris atque impermifis, Ad sbid, p.sF- — 

d) Luce meridiana clarius patet, non tantum in ufu aliquando fuiſſe hoc genus, ſed vel fol & praecipuo, 
ut reliqua duo prae hoc contemferint, Meibem, im Notis ad Ariflox, p,76. 

€) Euclid, Introd, harın, p. 16, Sunt vero hae fpecies ab iisdem fonis à quibus in harmonia & chromate incipie- 
bant, ad cosdem,appellanturgue iisdem nominibus, 
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Klaͤngen an / von welchen man in der Enharmonie und im chromatiſchen Regiſt 
anbebt/ hören auch. bey eben denfelben wieder auf/ wo diefe fich endiggen/ und wers 
den noch Dasu mit eben denfelben Noten⸗Yahmen beleget. Da fcheinet ee / als wenn 
man in den beiden Fünftlichern Gefchlechtern die Modos zu erſt eingerichtet und verordnet härter 
(wie denn deren Befchreibung / infonderheit des enharmonifchen Weſens bey gedachtem Ver⸗ 
faffer / und fonft immer vorangehet) und das hernad) das diatoniſche Geſchlecht / in den Arten feis 
ner ungefünjtelten Octave / ebendiefelben Nahmen odet Moden beibehalten habe teil man von 
eben denfelben Klängen zu zehlen angefangen / und in eben Denfelben aufgehöret / als in den chros 
matifchen und enharmonifchen Ordnungen / unter denen Die leßtgenannte obenan ſtund / und Die 
vornehmſte war / meilfie Die andern beiden begriff und in fich faßte. 


CVI. 


Wenn eine Octabe erhoͤhet oder erniedriget wird / es ſey ſo viel oder ſo wenig als es wolle / 
fo gibt ihr ſolche Erhöhung oder Erniedrigung eine andre Geſtalt / und werden dadurch alfobald 
alle zwifchen: liegende Klänge, einfolglich auch die Lage nicht nur der halbenfondern ebenmäßig der 
gantzen Tone / ja aller Intervallen / man nehme fie auf was für Art man wolle / dem Ortund der 
Form nach / verrücker und verſetzet: Daß Demnach diefe Lage und Stelle eine nothwendige Folge 
der erhöheten oder erniedrigten Octave iſt; nicht aber zur Urſache / oder zumeigentlichen Kennzeis 
hen einer neuen Gattung / vieliweniger eines neuen Modi / gemacht werden mag. Die Stets 
lung und Ordnung diefer Intervallen ift feine Urſache / fondern vielmehr etwas verurfachteg : 
indem die Tiefe / das Mittel und die Höhe des Klanges eigentlich Die Urfachen und Schranken 
der Stellung oder Einrichtung find. Denn ein jeder ordentlicher Modus f) hat feine 
eigne Tiefe / feine eigene Hoͤhe / dadurch er von den andern wefentlich unterſchieden 
wird / indem er immer einen halben Ton tiefer oder —— als ſein naͤchſter 
Nachbar / und dieſe Veraͤnderung durch alle Grade und Glieder fortſetzet. So war 
es bey den Alten befchaffen und fo iſt e8 noch anitzo beſtellet / indem die Natur ihren gewoͤhnli⸗ 
Sen Bang gehet/ und den einen halben Ton nicht höher haͤlt / als den andern, 


cVII. 


Sehen wir den Boethium / und ſeine Beſchreibung des Modi an / ſo lautet dieſelbe 
alfo:g) Ein Sing⸗Modus iſt gleichſam der vollſtaͤndige Leib / welcher zur Bildung 
—e— 








der Melodey gehoͤret / und et aus zuſammengefuͤgten Confonangien/ als 
da find : die einfache Octave / nehmlich die Quint mit der Quart aneinander ges 
r ns 





f) Singuli Modi fyftematici & grauitatem habent, & medium & acumen. Ac porro horum quisque he- 
mitonio quidem ‚priorem fuperat, (ia grauiſſimo incipere velimus ; hemitonio vero minor eft, ſi initium 
faciamus ab acutiflimo. Arıfid, Quint. de Muf. p.23. - 

g) ER plenum veluti modulaminis corpus , ex confonantiarum conjundione confıltens , quale eft Diapafon, 
vel Diapente & Diateſſaron, velDisdiapafon, Eſt enim Diapafon conflitutio a Proslambanomene in Mefen, 
coeteris quae kunt mediae vocibus annumeratis, Boerb, L IP. c.14, de Muf, Confer & Sam, de Auf, Lib- 
IV, c.ı2, Vid, Typum noflrum proxime feguentem, de Proslamb, & Mefe, 
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Bänger! ober auch die doppelte Oetave / welche fich zweimahl ſo weit erſtrecket. 
nn / die Oetave iſt eine Ordnung der Brade 3. E. von der tiefeften Säite anzu 
rechnen / biß auf die mittelfte/ a) und die zwiſchen · liegende Alänge werden alle mit⸗ 
gezehlet. Haͤtten nun die zween befondere halbe Tone unfrer Solmifatoren Das geringfle mehr 
zu ſagen / als die übrigen / fo würde ja Boethius mol einen Unterfchied gemacht / und nicht durch» 
ehends alle zwiſchem iegende Klänge der Octave Über einen Leiften gefehlagen haben. Darnach 
—* er noch dieſes hinzu: b) Wenn jemand die ſieben Gattungen c) der Ootave entwe⸗ 
der gaͤntzlich — oder erniedriget / ſo wird er dadurch ſieben Moden zu Wege 
bringen. Woraus denn abermahl unſre obige Meynung / wegen der Hoͤhe und Tieffesdeurs 
in — die Krafft des angemaſſeten halben Tones hingegen gaͤntzlich aus den Augen ge⸗ 
wird. 


CVM. 
—* dieſen ſtimmet ferner uͤberein Jacob d) Faber / das kleine Maͤnnlein von groſſer — — 





keit / wenn er ſo ſchreibet: Einen Modum nennen wir die Niederlaſſung oder Au 
ſpannung aller Tetrachorden / ( Quarten) welche Stuffen⸗ Weiſe die Fortſchreitung 
ihres Geſchlechts beibehaͤlt / es ſey in welcher Art der Melodie es wolle. Woraus 
man faft ſchüeſſen ſollte / daß die Alten ihre Säiten ⸗Inſtrumente / bey jedem verſchiedenen mus 
ficalifchen Stück / nachdem es deffen Modus erfordert; ungeftimmet haben müflen wie es die 
heutigen Lauteniſten in getoiffen Faͤllen zu thun genöthiget find. Mit den Blaſe⸗Inſtrumen⸗ 
ten twechfelten fie gan& gewiß um : denn ehe e) Pronomus / der Thebaner / diejenigen Slöten ers 
fand / welche fich zu allerhand Melodeyen bequemen und gebrauchen laffen / mufte ein Virtuoſe / 
wenn er aus dem phrygiſchen Ton in den Iydifchen / oder aus dem Iydifchen in den doriſchen 
aehen wollte / allemahl Die Flöten vertwechfeln / und andre zur ag nehmen / die demjenigen 
Mode gerecht waren / Daraus er fpielen wollte : dieweil man für jede Ton⸗Art befondere und 
eigne Inſtrumente harte. Das wäre aber nicht — eweſen / wenn die Tropi nicht durch 
die Höhe und Tiefe / ſondern bloß durch den twundersthätigen halben Ton / und deffen herfchens 
den verfchiedenen Sitz ihre Abzeichen befommen hätten. Denn unfre heutigen Solmifaderg 
und Salebaders wollen ja erharten / Daß der Modus einerley bleibe fo lange die herrliche Lage 
ihres halben Tons nicht verändert werde / man möge den Geſang oder Das Lied verfegen / wie 
man wolle. Der groffe Irrthum diefer jüngern und grünen Aeltlinge erhelletgnugfam aus dem 
grauen Alterthum felbers 

| hz CIX, 


a) Nach unfeer heutigen Redens » Art : vom Ainsa. 

b) Si quis feptem Diapafon Ipecies totas faciat acutiores, velin grauius remittat, feptem efficiat Modos, 
dd. ıbid, ‘ 

c) Er gehet nur auf das diatonifche Geſchlecht; im chromatiſchen find der Octaven⸗Sattungen zwölf. 

d) ——— Stapulenſis, weil er aus der Stadt Etaples in der Piccardie gebuͤrtig war, ſetzt dieſe 

e M S. i. de Muf,: Modum vocamus remiſſionem aut iatenfionem Tetrachordorum , gradatim 
in aliquo genere melorum fui generis progreflionem feruans, 

e) Ante Pronomum Thebanam, qui primus tibias inuenit, quae ad omnimodam modulationem verfaren» 
tur, cum tibicen a phrygio tranlire vellet ad Iydium, aut a Iydio ad dorium,, tibias mutare opus fuit, 
iis fümtis quae unicuigue modorum accommodatae fuerint , quod pluribus monet Pawjanias in Bao- 
ticis, & Arbemaens Lib, XiP.e, 13, De his plura vide apud Salmsfıum, Plin, Exercit, p. 119, 
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Bey dem f) Cardano lieſet man vom Ariſtotele / daß er in folgende Worte herausbreche: 
Unſte Geinuͤther werden beweget / wenn wir die Muſic anhoͤren. Bisweilen 
ſind wir ernſthaffter / nachſinniger / und halten unſte Gedancken fein ee 
wenn nehmlich ein Sans vorkoͤmt / der mit demlydifchen Ton vermifcher iſt; bis⸗ 
weilen aber erweichet ſich unſer Sinn und laͤßt no / wenn die Melodeyen nicht ſo 
Bed fleigen/ oderdie Säiten weniger gefpanner find. Und weiter hin : Daber ſchickt 
ich die dorifche Manier gut für Knaben / und die phrygifche für alte Leute / weil 
jene Art die Bemücher erweicher / willig macht / und sur Sanfftmuth treiber/ ja/ 
eichfam einen Klang in fie bringe / ſo wie die Iydifche Weife der erwachfenen 
333. Witze maͤſſiget / wenn fie Beine Gelegenheit zum Gefechte haben. Aus 
welchen allen zu fchlieffen / daß nächft andern Umſtaͤnden / auch die bloffe Niederlaſſung und 
Anfpannung der Säiten bey den rechten Alten durchgehende von groffer Krafft und Wirckung 
getvefen ſey / wie ſie es denn in der That auchnochift ; ob man es gleich nicht fo ſehr beobachter. 


CK. 


Und hier muf ich nothwendig etwas ausführlich von dem groͤſſeſten und älteften Gries 
eoiden Mufico dem Ariſtoxeno / handeln. Erſtiich / weil er den vermeynten Alterthums ⸗ Lieb⸗ 
habern und halben Kong» Händlern gar nicht geneigt / ſondern ihnen vielmehr / mit ſeinem Still⸗ 
ſchweigen / gang gu wieder ift. Denn wäre das MW Fa ein ſolch maͤchtiges Ding /fo wuͤrde der 
gelehetefte unter allen Griechiſchen Muficis/ bey der Moden ⸗Lehre / mol ein einkiges Woͤrtgen 
Davon gefager haben ; welches aber nicht gefchehen iſt. Fuͤrs andre fo kann es einem teutſchen 
Drganiften auch nicht ſchaden / wenn er gleich von dieſem vornehmſten muficalifchen Lehrer und 
Scribenten etwas Deurlichere Nachricht befümmt / als man fonft insgemein von ihm findet. Es 
frug mid) einmahl ein Doctor und Raths⸗Herr / wer der Kerl geweſen fey ? Drittens muß feis 
ne Bertheidigung gegen diejenigen halbgelehete endlich vorgenommen werden / Die ihn übereing 
und anders anzuflagen und anzufchtwärgen ſich nicht fÄheuen. Und vierteng Fönnen Diefe Ans 
merckungen zugleich einen feinen Beitrag zur gelehrten muficalifchen Geſchichte geben. 


Ä CXl. 
Ob nun zwar Laſus / von Hermione / der zu Darii Hpftafpidie Zeiten vor etwa 
2300. Jahren gelebet / zuerft unter den Griechen von der Mufic nefchrieben haben mag / fo 
if ung Doch nichts von feinen Schriften zu Händen kommen ; fondeen das aͤlteſte Werck / 
das mir haben / rühret von unſerm Ariſtoxeno her / und iſt ein paar hunder Jahr jüns 
ger : desivegen ihn auch Marcus Meibom / in der Vorrede der von ihm — ari⸗ 
oxe⸗ 
f) Movemur animis cum haec audimus. Etenim in quibusdam grauiore animo & contractiore, utineo, 
ni mixtus eft Iydio; in aliis molliore & remifliore animo, utinremiflis, (Mods. - - - Poeris 
> ob id conuenit, ut fenibus phrygius, qui animos emollit & remittit, in fuauitatem ac fonum 
— ut Iydius, qui temperet, juucnibus non ad proclium concitatis aptus, Cardanaı, Oper, 
Tome II. p. 117, 





a 
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renifchen Bücher, den a) Alteften muſicaliſchen Scribenten nennet/ und weiter hin : 
* Mann / der ſich gewiß um allerhand Art der Gelehrſamkeit ſo hoch verdient 

emacht hat / als ein Menſch in der Wale. Aulus Gellius b) nennet ihn : den aller⸗ 
Heiffigften Mann in der Gelehrſamkeit der Alten, *Plutarchus begeuger unter andern 
don einem geroiffen Buche des Arifkoreni / Biol zydew, genannt/ fo das Leben gelehrter Maͤn⸗ 
ner enthält/daß felbiges nicht ohne hoͤchſte Dergnügung gelefen werden koͤnne. Porphyrius / 
Ammonius / und Arhenäus loben ihn und feine Wercke infonderheit. 


CXII. 

DiogenegLaẽrtius haͤtte deg AriſtoxeniLeben billig beſchreiben ſollen; er hat es aber nicht gethan / 
ob er ihn gleich im Vorbeigehen / ein paarmahl nennet. Auch Cicero c) ſcheinet an einem Orte 
zu beklagen / daß ein ſolcher groſſer Beift/ als dem Ariftoreno beigewohnet / ſich ſo 
ſehr mie der Muſic bemuͤhet / und rd feine Rräffte dadurch werzehret habe. 
Das koͤmmt mie bald eben fo vor / wie jenerSpittal- Weiber Mitleid / denen einften die fehönfte Paffis 
ones Mufic von der Welt gemacht wurde / und die/ bey Erblickung der Sänger / untereins 
anderfagten : Es waͤre ja Schade/ daß die jungen /anfehnlichen Kerls ein redliches 
Sandwerch gelernet hätten. Euclides / Vitruvius / Ariſtides Quintilianus / Stobaͤus / 
Tatianus / Ptolemäus / Boethius / Suidas / Harpocration / Sopater / Qulgentius/ Ammenis 
us / ( des Hermia Sohn ) Reineſius / Voßius (G.J.) Meurſius / Zarlinus / Gafforus / Sali⸗ 
nas / Jonſius / Menagius/ Baylius / J. A. Fabricius / und viele andre gedencken der ariſtoxe⸗ 
niſchen Schrifften / groͤſſeſten Theils in allen Ehren. | 


CK) 


Bey einem Kirchen Water aber (wie jemand unlängft gethan hat) muß man nicht ſu⸗ 
chen / daß ein Heide / wegen chriftlicher Glaubens⸗Sachen / und der reinen Lehre von der Ses⸗ 
le / gerühmet werde / vielweniger Daher einen Anlaß zu feiner Verkleinerung nehmen. Wiewol 
doc) eben dieſer Ariſtorenus vom Hieronymofelbft d) unter Die allergelehrteſten Briechen/ 
und unter diejenigen / fo ſich durch die Menge gefchriebener Suͤcher am beruͤhmte⸗ 
ſten gemacht / mitgerechnet wird. Denn fo redet der Heil. Mann / in dee Vorrede feines 
Wercks / das von den Kirchen »Scribenten handelt; und an den Flav. Dertrum gerichtet ift : 
Eben daffelbe (fagt er) haben bey den Griechen gethan / Hermippus von Smyrna / 
der peripatetifche Weltweife/ Antigonus Laryftius/ Br Hr gelebte Mann / 
und der ſie alle bey weitem ae übertreffende Ariftorenus/der — 

3 


— —— — — — — —— —— — —— — 
a) Antiguiffimom Muficae Auctorem, M, Meſbom. in Pracfac. ad Ariſſox. Vitum certe, ſi quisquam ali- 
us, de omni literatura optime meritum, Id. ım netis ad Ariflox. p. 77. 

b) 4, Gel, No&,attic. L,1W. «tr, Virum literarum veterum diligentifimum, 

”) Vid, Fabr, Biblioth, Græc. L. Ill. c. 10, p. 257. 

e) Quantum Ariftoxeni inpenium confumtum videmus in muficis, Cie, de fin. benor. & mal, Lib. P. 

d) Inter Graecorum dodtiffimos & multitudine librorum celeberrimos numeratur ä$,Bieronymo, $icenim 
de Vitis illaflrium ab eo conferiptis, in Braefatione Operis de Scriptoribus ecelefiafticis ad Fl Dextrum: 
Feerunt (inquit) boc sdem apud Graecos Hermippms Peripatetitus, Antigonus Caryflins, Satyrns, dedws 
wir; & longe omnium dodtiflimus,, Aritogenus Mulicus, Dewins de Prasflanr, Mnf, Pıter, p. u. 
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CXIV. 


Joh. Baptiſt e) Donius / aus deſſen Buche / von dem Vorzuge der alten Muſie / ich dies 
fe Nrachricht habe ſchreibt daſelbſt / vom Ariſtoxeno / ferner alfo : Mein GOtt! welch ein 
groſſer Mann ift Doch Das ewoefen ! Ich rede nicht von feiner Welt⸗Weißheit eis 
‚gentlich anitzo / noch von feinen mathematiſchen Wiſſenſchafften /noch von dem⸗ 

enigen Werck / darin er das Leben fo vieler beruͤhmten Maͤnner beſchrieben bar; 
ſondern nur allein von ſeiner Muſic / indem er ohnſtreitig nn aller Muſico⸗ 
zum / ſo viel ihrer auch jemahls gewefen find/ beiffen Bann, Und ob man gleich 
nichts / als die drey /niche gar zu wollffändigen Büchlein der Harmonifcben An⸗ 
8: Brände, famt einigen wenigen andern Brocken / von ihm aufzuweifen hat / 
2 leuchtet doch daraus eine ſolche Drdnung / ag Befchichlichkeit / 
rege. und DeutlichEeit des Vortrags / daß man gar lei erkennen Bann / er fey 
nicht nur ein würdiger Schüler des Ariſtotelis gewefen / ſondern hätte demfelben 
auch / als Haupt der Schule/ nachfolgen mäffen / wenn ihm nicht Theopbraftus 
vorgezogen worden / und zwar / wie ich glaube/ nur deswegen / weil diefer der 
Waͤt Weißheit / im engern Verftande genommen / nur eingig und allein obgelegen / 
nicht aber von ſo vielerley Gelehrſamkeit ein Liebhaber geweſen iſt / ale jener bei⸗ 
fammen gehabt /geäbetund getrieben bat, | 


CXV. 


Ich habe dieſes dem Ariſtoxeno gu Ehren aus zwo Urſachen herſetzen wollen: weil des 
Donii Buch rar; und fein Ausfpruch ( im dieſem Stue) wahr. Gollte ich aber bey dem Theo⸗ 
phrafto in die Schule gehen / fo mollte ich von ihm nicht fo wol unicam, die eingige/ ald to- 
tam Philofophiam , die ganıze Welt⸗Weißheit zu hören und zu lernen verlangen : darin 
aber hat die Muficeinen gar anfehnlichen Rang. Ein tbeophraftifcher Profeflor der Welt⸗Weiß⸗ 
heit würde alfo bey mir etwas zu furg fommen. Sonſt wird unfer Ariftorenus vom-befagtem Dos 
nio nicht nur weiter hin £) der Fuͤrſt des muficalifchen Raths genennet ; fondern auch in 
einem andern feine Wercke g) gefagt : Er ſey von den Muſicis in eben derfelben = 








——————— — — — — — ——7— —— 

€) Atiſtoxeni, Deus bone, quanti qualisque viri! non dico nunc Philofophi , aut Mathematici ‚aut vita. 
rum feriptoris, fed Mufici . imo Muficorum omnium ‚ quotquot unquam fuerunt , fine controverlia prin- 
cipis, quid nifi tres elementorum harmonicornm libelli , nec ii quidem fatis integri, & pauca quaedam 
fragmenta jam fuperfunt ? in guibus tamen is ordo, eague methodus ac proprietas , breuitas & perfpi- 
cuitas fermonis elucet, vt Ariftotelis difcipulum facile agnofcas, & futurum Scholae fucceflorem ; niſi 
Theophraftus ipfi praelatus fuiffet : ea re credo, quod vnicae philofophiac addidtus, tantam diuerlita- 
tem literarum , ut ille alter, minime adamaverit, Dow, de Prafß, Ver, Maf, p.11. 

f) Princeps Senatüs muſici. Id, sbid, p. 62. 

g) Arifofleno träi mufici fl tenuto in quella flima ‚che fi tienne hogpi ( 1640.) Ariftotele nelle Scuole, 
Don. fepra i Tuoni o Modi veri ‚p.92. Es ift su bewundern, daß von diefem Donio in dem Gelehrten Wörs 
ter- Buche gar Feine Nachricht ſtehet; da er Doch vom dem ungemein » belefenen und berühmten G. Naudaͤo, 
vir folide eruditus, ein Mann von süchtiger Gelehrfamfeit / genennet wird, Bibkiogr, murlsr. p. 112, 
edit, G. Schub, Fenae 1683: 12. j 


zur OrgganiftensPröbe. & 


de und Hochachtung gehalten worden / als heutiges Tages der Arifkoteles in den 
Schulen, ( Etton vor 90, Fahren.) — 


Won des Ariſtoxedi Buͤchern / deren 452. (Donius ſchreibt ⸗. 11. de Præſt. Ver, Muſ quin- 
quaginta tres ſupra quadringentos) geweſen ſeyn ſollen haben wir nur drey aufzuweiſen / 
und die Titel von achtzehn h) andern dem Herrn J. A. Fabricio zu dancken / welcher in ſeiner 
Griechiſchen Bibliotheck das Regiſter davon p. 257. aus obgedachten / bewaͤhtten Verfaſſern 
mittheilet. Wenn nun — dieſer verlohrnen achtzehn Wercke / nach damahliger Weiſe / aus 
—— kleinen Buͤchern beſtanden iſt / moͤgte man obiger ungemeinen Menge endlich etwas nahe 

mmen. 

CXVII. u 


Man dichter fonft dem armen Ariftoreno zwey Dinge an / die theild auf eines — 
Menfchen billig in Zweiſel zu ziehenden Auſſage ankommen / theils —— ſind. Das 
erfte iſi daß er vom Ariſtoele / nach deſſen Tode / übel foll geſprochen haben / weil er ihm de 
ophraſtum vorgezogen. Und dieſes ſaget Suidas / von dem es ſaſt allenthalben / wenn er w. 
geführer wird, zu heiffen pflegt : Falls der Suidas geglaubt zu werden verdient; falls, 
es wahr iſt was Suidasbejaber i) u.f. w. zum Zeugnißy daß feine Worte auf Schraus, 
ben ftehen :, da wollen wir fie aud) ftehen laffen. Das andre iſt daß man den Ariftorenum gar 
verketzern will / weiler gefagt haben foll : Die Seele fey lauter Harmonie. 


CXVIII. 


Nun aber hat es nicht Ariſtoxenus k) allein / ( e8 ſey auch welcher es wolle) ſondern es has 
ben die meiſten Welt⸗Weiſen / nach Ariſtotelis Anmerckung im legten Buch feiner Politie / zu 
behaupten geſucht / daß unſte Seele nichts anders / als eine Harmonie ſey / wegen der Gemein⸗ 
ſchafft mit den Zahlen / oder / daß fie zum wenigſten von nichts anders / als von der Harmonie / uns 
terhalten würde. Was hat den Ariſtoxenus mehr / als andre gefündiger ? Cluͤver I) ſagt in ſei⸗ 
nen Anmerckungen: es hätten die alten Welt⸗Weiſen / inſonderheit Ariſtorenus / nicht 
ohne Grund / gelehret / daß die Seele entweder die Harmonie ſelbſt / oder doch von harmonicali⸗ 
ſchen Jutervallen zuſammengeſetzetſey: der mag es verantworten. — 








CXIX. 


h) Di cento parti de’ ſuoi feritti, non.ne habbiamo una, d. i. Wir haben kaum den hunderten Theil von 
‚feinen Schriften. 2d. Dom, fopra # Modi verip, 92. ' 

D Vid, Fabr, Biblioth, graec, pp. 256.277. . 

k) Cen’aete feulement le Muficien Arifloxenus, qui a dit, que notre ame n’ etoit rien qu’ une harmonie » 
ne abartificio [wo recederer ‚comme parle Ciceron, Tuff. Qwa/. la plus part des Philofophes , felon I’ obfer- 
vation dꝰ Ariſtote, au dernierlivre de fes politiques, ont encore et& d’ opinion, à caufe de fa fympathie 
avec les nombres, qu’eHe n’etoit rien autre chofe qu' une harmonie ‚ou pour le moins, qu’ elle ne fub- 
Gftoit que par’ harmonie, i 

I) No, 10, Ao, 1707, quod anima yel fit jpfa harmonia , vel ex intervallis ejusdem compolita, 
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CXIX. 


Inzwiſchen trit ein gelehrter Muſicus / nehmlich m) Zarlinus/ hier ins Mittel / und 
bedeutet ung :esfep nicht dieſer unfer italiänifcher Atiſtoxenus von Tarent ; ſondern ein andrer / glei⸗ 
ches Nahmens / geweſen / von dem Die ua daß die Seele eine Harmoniefey / eutſproſſen: 





— — 





derfeldige habe in der 29. Olhmpiade / zu den Zeiten der berühmten Poeten / Archilochi und 
Simonidigy gelebet. Unſer Ariftorenus aber gehöret / wie bekannt / in die hundert und eilffte Ds 
(ympiad / und hat zu des groſſen Meranders Zeiten floriret / wenigſtens 300. Jahr nach jenem. 

8 jeiget ung aud) unfer nie gnug gepriefene Herr D- rege aus dem Jonſio / in feiner ans 
geregten griechiſchen Bibliothec n)an / daß es vier Ariſtoxenos o) In der Welt gegeben habe / de⸗ 
ren einer von Selinunt gebuͤrtig / ein Poete geweſen / und noch vor dem Epicharmo gelebet habe / 
auch vom Euſebio in die ꝛoſte Olympiad geſetzet werde: dieſer ſoll es ſeyn / dem obige Meynung 
beigelegt wird, Und dabey mag es bleiben. 


CHR. 


Alſo denckt der aͤlteſte und gelehrteſte muficalifche Seribent'7 unfer vertheidigter Ariſtore⸗ 
nus / mit keinem Worte an die Lage des halben Tons / im glareaniſchen Verſtande. Wenn Bo⸗ 
ethius das geringſie Davon gefunden hätte / wuͤrde er es unberuͤhret nicht gelaſſen haben. Eur 
clives aber und Bacchius find von den Lateinern der mittleren Zeiten unrecht verftanden tworden/ 
oder diefehaben ſich arofi damit halten wollen’ daß fie aus_jenen etwas heraus suflauben gewuſt / 
weicheo ſich die guten Griechen nie in den Sinn kommen laſſen. Denn / obgleich Euclides von halben 
Tonen und ihrer Stellung redet / fo geſchiehet es doch nicht in Abſicht auf Die Modos / maſſen er 
nicht nur einen oder zween / fondern gar vier a) halbe Tone in einem Syſtemate berechnet / und 
noch dazu im Diatonifchen Geſchlecht. Bacchius / wenn erdie Ordnungen feiner Säiten befchreis 
bet; beziehet fic) auf drey Tetrachorden / oder Abtheilungen dee Quarten / deren jede mit einem 

Iben Ton anfängt / die erſie b) mit dem gröbften / wie ſich das verfleht: welches gar nicht ges 
get heißt / daß einer oder ander dieſer halben Tone Urſache eines gewiſſen Modi ſey. 


CXXI. 


c) Zarlinus ſchreibt der halbe Ton babe Urſache gegeben sum Unterſchied der 
— ei a Und das läßt ſich wol hören, Dean bie Eintheilung der un. 
c— 


m) Che I’ anima fulfe Armonia, Zarl. Sepplom, Mufic, Lib. cap. io. p. 32. Aus dem Snidag genommen. 

n) Diuerfi anoftro ſunt (1,) Arifloxenus Selinuntius, poeta Epicharmo antiquior, & ab Eufebio relatus ad 
Olymp, XXIX. &c. $o. lb, Fabrich Biblioth. Graeca, Lib, IH, cap.10. p. 278. 

0) Das compendiöfe Gelehrten : Lericon macht gar ſechs Ariftorenos — es ſetzt nehmlich zu obigen 
vieren, noch einen de Welt:Weifen deſſen Stobäus gedencft ‚und einen Grammaticum ‚Davon in 
Königs Bibliothec Nachricht zu.finden. 

a) In Diatono prima eſt Diapalon fpecies. cujus primum hemitonium efl in grani, quartum vero ab acu- 
mine, Euchd. Introd.harm, p.1ı6, Erhat vermuthlih auf 3. Tetrachorden gefchen. 

b) Quorum guidem primum eft, cujus hemiton'um efl ingraui, Bacch, Introd, Art, Muf, p . 

c) Il Semituono fu cagione delle diftintions delle fpccie delle sonfonanze , Zer/,Yol,1,2.194, Cagione delle 
dißintiene ift nicht cagione del Modo, j | 





—— u — — 


—— m — — — 


zur Ocganiſten ⸗Probe. 6 


Ieeerden als noelche beide Materien gemeiniglich umer ein Haupt ⸗ Stück d): 


Epyer wurden / deutete man durch die Stelle des halben Tons anı fo wie wir ung noch itzo auf den 
Demeineh Elavieren das e-f und hc zum Abzeichen dienen laſſen / nicht daß ſolche Stuffen vor ⸗ 
nehmer find und mehr bedeuten / als andre dialonſche Grade / vielweniger Daß ein Modus das 
durch bemercket werde / ſondern / weil fie geringer / Bleiner und engeran Maſſe ſind / einfolglich nicht 
fo / wie die übrigen Intervalle / chromatiſch — 2* werden koͤnnen. 


Ccxxu. | ni 


Daß. demnach die Griechen den halben Tonen kein Vorrecht / und nichts weniger, als 
eine ſolche Krafft beigeleget haben wie e) Glareanus will. Ihre Meynung war nicht / daß die 
Lage des halben Tons eine neue Gattung von Octaven machen ſollte / ſondern vielmehr umge⸗ 
kehrt / daß eine. neue Gattung der Octabe die halben Tone in ihrer Lage verändern / und aufver⸗ 
ſchiedene Stellen fegen muͤſſe. Die vermeynten Modi kommen alfo nicht auf die halben’ Tone‘ 
any fondern dieſe muͤſſen ſich / nothwendiger Weiſe / nach jenen richten / wenn man den Modum 
auch nur für ſonſt nichts / als für eine Gattung Diefer oder jener Octave / anfehen wollte. 


CXXIII. | 


Ich habe lange gefonnen/ um zu erfahren mer doch immer derjenige geweſen / welcher ji. 
dieſen halb-tönigen Brillen den —*2* Anlaß gegeben hat. —e der ſie am * 
unter Die Leute gebracht / als ein gelehrter Pickelhering dafür er — ————— hat gantzer 
zwantzig Jahr darauf / mit feinem Dodecachordo / gearbeitet / mie ex ſelbſt geſtehet: Daher iſt Die: 
Sache endlich auch noch wol werth Daß man fie bey den Kirchen ⸗ Geſaͤngen in Erregung: ziehe 1 

il die meiften Darnach eingerichtet und unterfehieden find ; ob ich gleich gerne muß / 
daß die Chorals Melodien ohne dies eben fo gut gerarhen feyn mögten. Feunfieabee fo find muß 
man fie darnach beurtheilen und handhaben. nennet zwar Glareanus p. 65. einen Mann 
von dem er-feine Lehren hat / nehmlich den Boethium; allein es iſt ein unerweißliches Vorgeben⸗ 
denn Boethius denckt in ſolchem —— Verſtande gantz und gar nicht an die —2 

ben Tons. Der Roͤmiſche Buͤrgermeiſter ſahe das Ding mit andern Augen an / als unſer 

chweitzer aus a) Glaris. Es reimet ſich quch nicht mit den Worten / ſo dieſer vorher / p. 23. 
ſetzei / daß / nach der Lehre des b) Cleonidis / in feiner harmonicaliſchen Einleitung / 
die Arten der Intervallen hauptſaͤchlich aus dem verſchiedenen Sitz der c)balben 
Tone zu erkennen find. Weil aber dieſe dem fo genannten Cleonide zugeſchriebene Einleit 

i n 





d) Yid, Prolem, c. 13. L,I, Harmon, it, Ariflox, L. l, Harmon, p. 39.40, 

€) Heur, Loritus Glareanns , in Dodecachord> , pag. 66. 

a) Bonus ille Heluetius , der gute Schweiger, wie er vom Dowio,p. 16. de Pracouc. Verer, Muf genennet,und 
wegen des unreinen Styls beurtheilet wird. ? 

b) DeCleonide ifto, quis fuerit & quando vixerit, altum apud Scriptores filentium, $.4,Fabric, L, 11 
Biblioch, gr, p. 378. d. i. Es will von diefem Elconide Fein Scribent was wiſſen ‚wer er geweſen, oder zu 
welcher Zeit er gelebet habe. — —— 


c) Species intervaſorum/ autore Cleovida in harımonico introduetorio, potiflimum fumuntur ex vario be- 
mitoniorum Gitu, Glar, di ca 
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nichts anders iſt / als dee d) Euchivis'harmonicalifche Arbeit / ſo wird man es foot dafelhft fuchem 
muͤſſen · Was er nun von dieſer Materie ſchreibt / ſolches iſt oben ſchon angeführer worden / 
hat wenig zu bedeuten / und gehoͤrt faſt gar nicht zur Sache. 


CXXIV. 


Geſetzt aber / es hätte feine völlige Richtigkeit mie dieſen halbtoͤnigen Regeln: geſetzt / es 
waͤren Euelides / Bacchius / Alypius / Gaudentius ec. der eigentlichen Meynung geweſen / daß 
die Lage der halben Tone einen Modum mache : fo beziehen fie ſich in dieſem Stuͤck gleichwol nur 
bloffer Dinge und: ausdrücklich. auf ein eingiges Geſchlecht der Tons Bolge  nehmlich / auf Das 
diatonifche ; Dahingegen es eine lautere Unmüglicykeit iſt Daß vonder vermeynten Kraft dieſer 
halben Tone auch nur die geringſte Spur bey den andern Geſchlechtern State finden könne, 
Glareanus gefte —— feine wunderthaͤtige halben Tone ihre groſſe Gewalt 
nur in der diatoniſchen Ordnung ausüben: Das ift noch eine Gnade / damit bleiben Die 
beiden andern Geſchlechter hübfch in Ruhe umd Freiheit. | 


CXXV. | 


er aber diefen Leuten von der chromatifchen oder gar enharmonifchen Eintheilung dee 
Ränge was —— wolite / der kam ſehr übel an / und war ihr Freund nicht. Hört nur / wie 
feitfam fie fich Darüber herauslaſſen. Ich babe mich / ſagt £) Hinrich Loritz / offt su vers 
wundern pflegen / daß / da zu unſern Zeiten (1547) niemand die bey den Alten 
ichen chromatiſchen und enharmoniſchen Einrichtungen gebraucht/man fie 

unfern Jüngeren einpräger und mit geöfferer Sorgfalt darüber hält und 

lehrer als über das diatonifche Befihlecht/ deffen wir uns io allein bedienen. Wir 
haben uns in diefem Buch / ſo viel es mäglich geweſen / dafür gehuͤtet / und / nach 
einer Eurgen Abhandlung der Anfang — diefer Kunſt / die Modos ſelbſt / 





2; . 


um derenvoillen wir dieſe ſchwere Arbeit aufuns genommen /mit Exempeln in zwei⸗ 
en ‚Büchern vor Augen geleget. — 
Janin aone —18 En 


Ao. 1498. ju Venedig in Folio herausgegeben , unter dem Titel ; Cleonidae harmonicum Introdudtori- 
"am. Diefe Auflage wird Clareanus vieleicht gefeben und gebraucht haben. Was Grotius, Meurfius, Voß 
Nu und Meiboming für Gedanden-und Meynungen über diefen Clevnidem hegen, Fann in obgedachter 
u: griechifchen —— des Herrn Fabricũ nachgeſchlagen werden. Wunder iſt es, daß Doni noch Ac. 1640. 
—immer-mit einem Cleonide zu chun hatte, wis aus ſeinem Trattato dei Tuoni erheller; da er doch ein ſo groſ⸗ 
fer Kenner der Alterthuͤmer ſeyn wollte, 
€) Tanta vis el hemitoniorum minorum in diatonico, Dodecach, p. 65. Die halben Tone waren damahls Flein; 
| oß.; daher man ihre Gewalt defto mehr fcheuen muß. 
f) Mirari facpius foleo , cum noflra actate chromatico vel enharmonico, duobus apud veteres frequentibus 
.„‚modulandi gefteribus, nemo vtatur, omneis tamen huius aetatis malıcos fubinde imculcare , & prope 
1 nagisanxie de: eis praecipere, quam de diatonico, quo nunc folo vtimur. Quod nos, quantum licuit, 
bis libris cauimus, & hujus artis elementis libro vno fimpliciter traditis, Modos ipfos , quorum gratia 
p — hunclaborem ſuſtepimus, cam exemplis, duobus inde voluminibus adnezuimus, Prarfar, Do- 
Ach, 


— — — — — — — — — — —— — 
8) Georg Valla, aus any hat befagte Einlsitung aus dem Griechifchen ins Lateinifche überfeget und 


zur Organiſten⸗Probe. 65 
2 CXXVI. | | 
Artufius g) ift eben der troͤſtlichen Meynung / nehmlich : Es babe noch kein Menſch 
weder das re noch enbarmonifche Geſchlecht zum Bebrauch aufggeftels 
let ı ja es habe noch niemand diefelbe — — verſtanden / ob ſich gleich 
wiele groß damit gehalten / und geglaubet / fie hätten Wunder-Dinge Damit aus⸗ 
jerichter. Das mar fa zu Ende des fechszehnten Jahrhunderts / wie dieſer Italiaͤner mit 
* diatoniſchen Weißheit durchbrach / zu einer Zeit / da man es doch gar leicht viel beſſer harte 
willen Fönnen und follen. 


a — 


CXXVI. a j 


: Zarlinus / von den man gleichtwol was anders vermurhen mögfe/ hat an verſchiedenen 

‚Drten h) feiner Wercke faft eben ſolche Einfälle, indem er fo gar dem Franchino Gafurio einen 
derben Verweiß gibt / daß derfelbe die chromarifche Eintheilung ornamento del diatono , 
d. i. einen Zierach des diatoniſchen Geſchlechtes / nennen darff; da. es Doch / wenn ich Die Wahr⸗ 
heit fagen ſoll / bey nahe das kluͤgſte Wort iſt / fo diefem boethiſchen En i) in feinem fo ges 
nannten englifchen Werck hätte entfahren mögen, weil es mit dee Wahrheit und gefunden Ders 
nunfft überein ſtimmet / als wohin wir auch oben mit den 3ierlichern Säiten unfer Abfehen 
gerichtet haberi. Macrobius k) fchile fehr hefftig auf das chromatiſche Geſchlecht / und dichtet 
Demfelben wegen feinee Zärtlichfeit / gar etwas ſchaͤndliches und ehriofes an. | 


CXXVIII. — — 


‚Sen fiebsehnten Jahrhundert / nehmlich Ao. 1609. ſchrieb Johann Lippius/ ein Straß⸗ 
burgiſcher Doctor der heiligen Schrifft in feiner zweiten Diſputation von der Mufic/ noch eben 
fo altfränckifch / mit folgenden Worten: Wir fegen 1) heutigesTages die chromatifchen 
und enbarmonifchen GBefchlechter auf Die Seite / am meiften aber das enhar⸗ 
moniſche Cdenn das chromatifche wird noch dann und warn / Bemüths- Bewe⸗ 
gungs halber / mit eingemifcher ) und gebrauchen nur die diatoniſche Kintheilung / 
wegen ihrer GErnfibafftigkeie! und weil die Stuffen leicht zu treffen find. Nun J 
der zwar / daß auch unfee igigen neueften Gaͤnge / groͤſſeſten Theils / diatoniſch ausfallen ; allein 

i.2 der 


— — — — — — — — — — — — — — — — 
3) Joh. Maria Artuſius lieg 1589. zu Venedig einen Folianten de arte gontrapundti drucken, darin heißt 
es: Ego puto neminem adhuc genus chromaticum & enharmonicum in vfum pofuiffe, imo nullum 
kucusque etiam ifta intellexiffe , licet multi ſibi perfuaferint, ſeſe ſcopum attigiffe , inque his fe 
eiffe mirabilia. Bon diefem Artufio, und vom Franchino Gafurio flehet im Gelehrten; Lexico nichts, wel⸗ 
tes endlich noch Fein ſolch Wunder iff, als daß auch Prinz in feiner Hiſtorie vom Artuſis ftille ſchweiget. 
h) Zarl.vol i. p. 93. on 105, 132. 138. 371. - — — — mn — — 
er jo mol, als Faber Stapulenfis,des Boethii Commentator geweſeg, lehret uns Zarlinug 
ol.1. p, 361. rs NE 
k uns Somn. Scip, L. I. cap, 4. Genus molitie infame, PR 
1) Hodie negle&tis duabus pofterioribus (fc fcalis chromatica & enharmonica) maxime enharmonica , (nam 
‚‚gbromatica mıfeitur nonnanguam , affeftus caufa , diatonicae prima, Jiatonica ‚ ob grauitatcın ſacili· 


’ 3 


 tatemgue, in vſu eſt. 282, Di/p, I, 'de Muß) 


— — ——— 
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der fehr häufigen chromatiſchen Schritte zu pefhioen! die immer mit unterlaufen / und von 
welchen gedachte unfte Fre uͤberall nichts wiſſen wollten fo gebrauchen wir faft alle en⸗ 
Baemonife Klänge / ob gleich nicht beftändig in enharmonifcher Folge und Reihe auf einander: 
davon wuſten die Mufich der mittleren Zeiten gantz und gar nichts. Wir gebrauchen alſo enhar⸗ 
moniſche Klaͤnge; aber wir thun nicht lauter enharmoniſche Schrittlein. Woraus beiläu 
der Nutz und die Deutlichkeit abzunehmen / melde man erlanget / wenn Klang u 
Grad von einander unterſchieden werden. Z. E. Xe iſt ein chromatiſcher Klang / weiler ſich zwi⸗ 
ſchen ce und d befinder : bd hergegen ein enharmoniſcher / weil er eigentlich zwiſchen Re undd 
fieget / ungeachtet auf unſern gemeinen Clavieren Das mechaniſche Werckzeug zu beiden nur einer⸗ 
ley iſt. Dieſe beiden Klaͤnge nun gebrauchen wir / ſamt allen ihren Verwandien / in groſſer Men⸗ 
ge. Aber von dem Xc auf das bd/ oder von dieſem auf jenen zu gehen / Das wäre ein enhar⸗ 
moniſches Schrittlein / mit dem bleiben wir roch für Das erfte etwas verfchonet ; ob gleich Bei⸗ 

tele vorhanden find/da dergleichen in Sing: Sachen vorkommen / die auch wol adf Bund-feeien 

iten⸗ Inſtrumenten / viel leichter aber auf blaſenden / nachgeahmet werden mögen, 
eins. xe iſt / wie geſagt / eine chromatiſche Saͤite: XD desgleichen. Wenn wir aber von eier 
auf die andre ſoriruͤcken / wird ein diatoniſcher Schritt daraus. Und ſolcher Geſtalt mag man 
mit den übrigen verſahren / welches einen deutlichen Begriff / fo wol von den Geſchlechtern / als 
on — Unterſchied zwiſchen Graden und Klaͤngen / geben wird / woran es bisher manchem 
et hat. 
CXXIX. 


Gehen mir nun weiter / und unterſuchen die Bedeutung des griechiſchen Wortes: Tropos / 
ſo ſcheinet es nicht / daß ſelbiges gar zu gut und deutlich / abſonderlich bey vorhabender Materie / 
Durch das latein ſche Modus zu überfegen ſey / fo / wie nehmlich der Modus insgemein für dem 
phengifchen / lydiſchen / doriſchen Ton ze. ‚genommen wird, Am Boethio haben wir bereits oben 
** enommen / daß ex lieber Conſtitution dafür ſagt: und es iſt auch gut / dieſen Unterſchied 
zu trefſen; weil es ſo dann deſto leichter faͤllt den Modum / wie es eigentlich ſeyn follte / fuͤr eine ge⸗ 
wiffe melopoetifche Art / oder füreine Compoſitions⸗Gattung / fie fey aus welchem Ton fie wolle 
nehmlich für eine eigentliche Melodey oder gemiffe ermählte Sang ⸗Weiſe / mit ihren befondern 
Manieren’ Ausſchmuͤckungen oder Aierrathen, anzunehmen. | | 


| Pia. > BEE a 
Sehr merckwuͤrdig koͤmmt mie deswegen vor eine ſchoͤne bep dem Ariſtide a) befindliche 

Stelle, * —— heißt: Daß die moſicauſchen Stade / oder Säge / auf fuͤnf⸗ 

ferley Weiſe von einander unterſchieden find : Er 


\ e : — en 





a) Melopakihdänrer fedifferunt  Genere ‚vt enharmonia, chromatica , diatona : Syflemate , ut hypatoi- 

des,mefoides ‚ netoides: Tono,( row) ut dorius,phrygius,lydius : Mcdo,(reomw) nomito dithyrambico, 

_ tragico ; More, vt cum dicimus , aliam effe fyftalticen , per quam triftes animi adfetus mouemus ; alam 

ticen, per guam arlmum excitamus;aliam mediam , perquam ad quietem animum perduclinns, 

Hi’enim mores vocantar, quoniam auimi conflitutiones per hos prinum coufhidesäbantur & cortigeban- 
tus, Arißid, Qwinsil, L,1, de Muf, ,30 ae ZEN 
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© 2. Am Geſchlecht / oder an eichtiger Eintheifung der Klang / Schritte und Ton» Gange / 
ob dieſelbe nehmlich von enharmoniſcher / chromatiſcher oder diatoni 


Art ind. 
2. An den Schrancken / Grängen / oder am — Bezirck der. Klänge / Überhaupt 
. genommen / nach ihrer Tiefe/ Mittelmaffe und Höhe. 

3. Am Grund⸗Ton / daraus das ganke Stück oder der gantze Satz gehet / ober doriſch / phry⸗ 
iſch oder lydiſch ſey. ¶ Das iſt 4 was Die verjuͤngten Aeltlinge unſrer 
eiten mit Unrecht unter das Regiment ihres halben Tonee ziehen / und 

zu griechifchen Modis/mieder alle Vernunfft / machen tollen. ) 
4. Am Scyl / als worin die wahren griechiſchen Modi b) beftunden / von dem Ton gauf 
unterfchieden waren / und mit demfelben wenig oder nichts gemein hats 
ten. Das hieflen denn nomiſche / Diehyrambifche / tragiſche Modi / oder 


Tropi. 
‚ Anden Gemůths⸗Bewegungen / und deren Ausdruck/ wenn Z. E. durch die häuffige 
A — enger Intervallen ( Spftaltice) die ige 
Traurigkeit ; durch ertveiterte * e ( Dyſtaltice) zur Freude und 
Munterleit; durch ein mittelmaͤßiges Weſen der Melodey aber zur 
Ruhe gelensker werden / u. ſ. w. 


CXXXI. 


Daß es die Griechen ſo / und nicht anders / verſtanden haben / darin bekraͤfftiget meine 
Meynung / nebſt angefuͤhrter deutlichen Lehre Des vollenkommeſten alten muſicaliſchen Verfaſſers / 
erſtlich die Wortſorſchung TE 0⸗*, fürs andre Die Natur dee Sache / und drittens viele 
Erempel oder Beifpiele. 

CXXXII. 


Mas die Wortforſchung yore fo till ich nur kuͤrtzlich vorftellen / daß / da des Wortes 

Wurtzel iſt: reira/ ich kehre um / drehe / biege / kraͤuſele / lencke regiere u. ſ. w. / ſolche Deutun 
fi ar ſchlecht reime miteinem eingefchränckten / fteiffen / unlenckbaͤren Umfange oder Einf 
er Octave / wo alles feine Gefege und abgemeſſene Wege hat daher ſich denn rerosc) nicht üs 
bei dazu ſchicken wuͤrde / rgcaros aber ſchier / ſo zu reden Fo Aromen fepn mag. Sielmehr ift das 
i3 ort 





b) Modorum apud veteres plane alia fuit ratio , ac noflro hoc tempore , d,i. Bey den alten Griechen war 
es mit den Mobis gang Anders befchaffen,, als zu unfern Zeiten. Mich. Praeror. Spnragm. Muf Pl <. 5x 
Diefer berühmte Ali). Prärorius , welder vor mehr als hundert Jahren E ſchrieb, hat unter feinen 

. 16. Rahmens-Genoffen im Gelehrten-Periconoch feinen Pla gefunden ; vieleicht weil er nur ein teutſcher Ca⸗ 
velmeiſter geweſen ift, Laßt ung denn fehen ‚mas die Jtaliäner von der Sache halten : Hora uliamo ſi Modi in 

, un altra maniera molto differente däll’ antica, d. i. Itzund brauchen wir die Mobos anf ein andre ‚von 
der uralten fege verfiiebene Min. Zarlin, Vol 1. p. 30%. Diefer erfannte die — uud, uud * iht 
doch nicht, Es war fonft Zarlinus nichts mehr ‚als Prätorius, und hat dennoch unter den Belchrten feinen 
geruhigen Sitz; vieleicht weil er ein Jtaliäner if — 

c) Teros Ei romos Tue Davıc. de 1. Ein Ton, aus welchem man finget oder ſpielet, iſt der Ort und bie eigenl ⸗ 

The Stelle, wodie Stimme ihren Aufenthalt bat. Emclid, harm, inırod, p, 2. & 19 


yo Vorbereitung 

——— — —— — — | — — — — — — — — — — — — — 
ort reis bequem / eine kuͤnſtliche / figürliche Melodey aussudrücken / da mandie Noten und 
Zone kehret / lencket Dreher und fo herumfuͤhret toie ed der Verſtand der Worte / der vorhas 
bende Styl / und des Eomponiften gute Gedancken erfordern/ oder an die Handgeben. Es nens 
net zwar Ariftives Quintilianus / in feinem erften Buche von der Mnfie  aufder zwey und zwan⸗ 
Kigften Seite / den Ton / woraus ein Stück gehet/ auch reswrev / deffen Unterfchied er hernach 
bloß in der Höhe und Tieffe ſuchet; aber er gibt ihm molbedächrlich ein nachdenckliches Bey⸗ 
Wort / nehmlich: susnwalınev , * Abzeichen / daß er nicht den Styl / ſondern nur den Grund⸗ 
Ton eines Satzes dadurch verſtehe / und daß alfo Tropus ohne Zuſatz ein ander Ding ſey / als 
Tropus ſyſtematicus / d. i. der Umfang und Bezitck der Octave. Bisweilen heißt ein ſolcher 
Modus auch mol bey den griechiſchen Scribenten nipes, und alsdenn iſt die aͤlteſte Gattung 
der Sing-Art an Statt des gangen Geſchlechts geſetzet; aber die Bedeutung des Worts nime 
man nicht ingemeinem unfigurlich »vermeynten Verſtande / als ein Geſetze oder eine rechtliche Ver⸗ 
ordnung/ Geheiß / Gebor u.d.g.; fondern als einen Geſang / Gedicht / Satz / melopoetiſches Stuͤck / 
nach den Geſetzen und Regeln der Kunſt eingerichtet / es ſey agus welchem Ton es wolle. 


CXXXIII. 


Wenn ichs bey dieſer Gelegenheit meine eigne / nirgend / geleſene / noch von jemand ger 
borgte Gedancken hierüber ſagen mag / fo koͤmt mirs fat vor / bey der obigen griechiſchen 
Abtheilung der Troporum No. 4. juſt Die deey Haupt » Gattungen unſers heutigen Compoſition⸗ 
Styls anzutreffen wären. Der Tropus nomicus würde fid auf lauter Moral⸗Sachen / und 

weiſe Sprüche besiehen / in welchen die Alten ihre vornehmſieLebens / Regeln und Tugend» 
Geſetze verfaffer um diefelbe auf die Nachkommen / mittelft dee Sing» und Spiel» Runftsfortzies 
pflangen / wie ung deffen fehr viele und gültige Zeugniffe des Merchums verfichern : daher es 
denn auch gefchehen / daß die Benennung folcher Geſaͤnge / nehmlich Nomus / endlich felbft den 
a ee en Geſetzen und Verordnungen beigeleget worden ift da fie 
eigentlich von den befonderny muficalifchen Lehr / und Klang « Geſetzen ihren Urfprung nimt. 
olchemnach ift die gebräuchlichfte Bedeutung des Wortes Nomos / welche wirheutiges Tageg 
für unfigürlich halten in der That figürlich. Das märedenn ein altes Vorbild unfers neuen Kam⸗ 
mer-Styls /unddesihmangehörigen. Der Tropus dithyrambieus / weil er dem Baccho zu 
Ehren in die Tempel eingeführet worden / mögte Die Stelle dee Kirchen: &Styls der Griechen 
vertreten :umd Der tragicus Tropus gehörte denn wol / ohne Eintede / zum theatralifchen Styl. 
r Raum vergönnet es nicht / ey Vergleichung meiter zu unterfuchen/ und aus dem Alters 
um zu befeftigen ; fie verdiente es fonft mit allem —5* man die Geſchichte der Muſit zu 
ſchreiben vorhaͤtte. Wir gehen inzwiſchen weiter. 


CXXXIV. 


Die Natur der Sache / welche den andern Punct ausmacht / hat auch ſehr viel zu ſagen 
Denn / ob gleich ein jeder Ton / als ein Klang / eben nach der Mugen Griechen Lehre / ſo wol / als 
nach unſerm / bald folgenden augenſcheinlichen Beweiſe / die Geftalt oder Ferm eines Geſanges 
ſchon im Grunde / und auf das groͤbſte / andert; fo thut doch Die Übrige Einrichtung m. 


| 
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jodey unge weifelt ein gar groſſes / ja das meiſte / beſte und feineſte dabey. Ich verſtehe 3. E. 
—— Taet⸗Arten / ——— der Stimme und Zeit⸗Maſſe / die Geltuͤng * 
ten mit ihrer Wirckung / die Rhythmi / —— Manieren / und dergleichen: mit einem 
Wor⸗ oie Mores / daraus ſo viel tauſendmahl tauſend Arten des modulirens nad) allerhand Ges 
—— en erwachſen. Denn / weil nad) Boethii Lehre die Einrichtung der Octave 
nur der Leib ift fo waͤren die erzehlte Eigenſchafften nicht unfüglich mit dem muſicaliſchen Geiftezu 
bergleichen : zumahl da befagter Leib / welcher nur nach der Groͤſſe / Höhe und Tieffe von andern 
Eörpern unterſchieden ift viele feine Gaben erfordert ihm feine Unförmlichkeit zu benehmen ;und 
hergegen eine geſchickte / muficalifche Geſtalt zu geben Damit ein rechter Modus oder Tropug dar⸗ 
aus werde / und der eine Styl fi) von dem andern abſteche. 


CXXXV. 


Es kann inzwiſchen gar mol zugeſtanden werden / daß etwa die doriſchen Lieder oder Arien 
(vie wir reden) gemeiniglich in einem Ton aufgehöret haben oder ausgegangen find / der mit 
unfeen Dy oder einem andern Klange / übereinfömmt. Es mag auch eben fo gleichgültig ſeyn / 
ob die phrygiſche und Iydifche Sing» Arten ihre Endigungs⸗Noten im E und F gehabt haben / 
u.f. w. Alleindaß durch dieſe bloſfe Stellung der Octave / Durch Diefen unfoͤrmlichen / todtenLeib / alle 
Wunder und Kuͤnſte verrichtet worden / die man der alten Mufie fo eifrig zuſchreibet / ſolches iſt 
nicht natuͤrlich zu glauben / ſondern ſtreitet mirdergefunden Vernunfft Es iftja eine gewiſſe Octa⸗ 
ven» Gattung weiter nichts / als eine von andern Octaven durch Die bloſſe Lage unterfchiedene 
Einrichtung / in Anfehung der d) Höhe und Tieffe ; wie könnte denn diefer Unterfchied allein / 
ob er tool gröffere Wirckung hat/ ald mandyer dencket / Wrfache feyn / daß deswegen die phrygis 
feben Lieder barbarifch und ausländifch geflungen ? wie man e) ung deffen fo feft überreden 
ill. Kann die b'offe Gattung derjenigen Octave / fo man dem dorifchen Geſange beileget / durch 
die Lage ihrer halben Tone die Leute kluͤger und keuſcher machen, ald andre Gattungen ? Wie 
mag doc) immmermehr der fo beftellte und verftandene phrygifche Ton zum Treffen zum Kampff / 
zum Lerm treiben und — zumahl wenn wir erwegen / wie viele traurige Melodien in 
unſrer Kirche vorhanden ſind / die / den Vorgeben nach / auẽ beſagtem Ton gehen / unter andern 
das bewegliche Todten⸗Lied: Hertzlich thut mich verlangen ıtc. Wie koͤñte denn eine ſolche aeoli⸗ 
ſche Ton: Ordnung / bey der nichts / als Die unterfchiedene Art der Octave / betrachtet wird / die 
Gemuͤths ⸗Ruhe befördern und sum Schlafe — Es haͤtte ja einer auf das allerluſtigſte 
ſpielen und ſingen moͤgen / der Schlaf waͤre dem Zuhoͤrer doch angekommen / ſo lange die lieben hal⸗ 
ben Tone in zweiten und fünfften Grade der Octave befindlich geweſen. Wie vermoͤgte doch 
die Einrichtung der ydiſchen Klang-Stuffen den Verſtand r ſchaͤrffen / und den mit irdiſchen Be⸗ 
gierden geplagten Seelen dag himmliſche Verlangen einzufiöffen ? ob wir gleich ſolches alles unter 
andern bey einem / in allen philofophifchen Wiſſenſchaffien gründlich-gelehrten Verfaffer £) 2 
a 


d) CAſſiodor, var Lib UI Erifl,go Lampert, Alardus de veter. Muf’p 82. 

€) Lampertus dartuı 1 aus dem Horatio Epod. 10. aus dem Catullo, in Nupt. Pel,, aus dem Alemann, 
aus dem Euripide und Porphyrio. — . ; 

F) Mae, Ant Muorig u 0. 23. der es ohne Zweifel ‚zum Beweiß feiner Belefenheit, aus andern ausgeſchrie⸗ 
ben hat ‚ohne fie zu nennen. Es ift fonft befanmt, daß er des plagüi befchufbiger wird. 


71 Vorbereitung 

Da gehoͤret wahrlich viel mehr zu / als ein Tony ein Grund⸗ Ton an und für ſich ſelbſt / wenn ex 
auch noch ſo genau / in lauter Mi und Fa / zergliedert wuͤrde. Iſt die areliſche Klang⸗Reihe dar⸗ 
um einfaͤltiger / als andre / weil fie vom A ind a gehet? oder etwa deswegen / weil fie mit andern 
Buchſtaben und Noten bezeichnet wird ? Iſt der lydiſche Ton um der Mrfache Flagend / wei feis 
ne Endigungs⸗Note % heiffer ? Syft der dorifche Friegerifch / und der phrygifche andächtig (wei⸗ 
ches wol verkehrt ift / ob es gleich bey einem vornehmen Werfaffer fo ftehet) weil der eine das D/ 
und der andee das E zum Grunde feget ? oder weil ihre Octaben Diefen und jenen Umfang / dieſe 
und jene Lage des halben Tones haben? 


CXXXVL 


Ich mag hierin nicht —— ſeyn / noch die übrigen vielfältige / offt gar zu einfaͤltige 
und gerade wieder einander lauffende Eigenſchafften anführen / welche von vielen Scribenten 
ihren vermepnten Modis beigeleget werden. Ein neuer und finnreicher frangöfifcher Verfaſſer a) 
fagt Davon gar flüglic) alfo : enthalte mich billig / alle die Moden / nach ihrer Ord⸗ 
nung / berzufenen/ und die ihnen per ng Tugenden oder Kräffte zu erzeblen/weil 
ich fie in der gefunden Vernunffs nicht genug am gegründet finde Der Meynun 
bin ich ebenfalls. Es wird natürlicher Weiſe ſchon aus obbefagten überflüßig erhellen / daß die 
gentlichen Modi der alten Sig mas anders / und ein weit mehres / als die Gattu 
der Oetave / zu ihren ungemeinen Wirckungen im Vorrath gehabt haben müffen ; ungeachtet Die 
Be chrifftſteller darin einftimmen/ Daß die Tone / dem Auferlichen Anfehen nach / nur an 
der b) Höhe oder Tieffe des Klanges unterfchieden worden. Wie mol Gaudentiusc) die Figuren 
der Quarten und Quinten mit in Die Rechnung bringe; welche jedod) eben fo wenig / als Die hal⸗ 
ben Tone, zur Sache thun: infonderheit bey einem — 2*— Verſaſſer / von dem Meibom d) 
Er habe eine falſche Lehre von den zwoͤlff Atten der Octave gefuͤhret. Doni hat 
ätvar auch die Figuren der Quarten und Quinten vor; ſetzet aber gar weißlich hinzu / daß die Gat⸗ 
tung derfelben / an und vor ſich / ohne die Krafft des eigentlichen Grund⸗Tons / d. i. ohne den 
Unterfchied dee Höhe und Tieffe/ ingleihen ohne den Rhythmum / feine fonderlihe Wir⸗ 
ung habe, Seine eigne Worte follen bald folgen. 


CXXXVII. 


Nur einen eintzigen Beweiß zu führen/ wodurch die eingebildete Krafft erwehnter Figu⸗ 
zen wegfallen muß / fo wuͤrde ja einerley oder eben dieſelbe Melodie / die vorher aus dem doriſchen / 
und hernach aus dem phrygiſchen Ton / geſungen worden / erſtlich die Zuhoͤrer zum Beten und 

zur 


— — — —ñ —ñ —ñ — — — —ñ —ñ — — — — — — — — — 
a) Je m’abfliens de les rapporter tous, chacun dans fon ordre, avec les vertus qu’on leur attribue,, parce 
w’elles ne me paroiffent pas aflez fondees en raifon, Cronfaz,, Trait# du Beam, Chap. IX, SA. PIH.P. E9V. 
Jede sweiten Auflage diefes frangöfifchen Buches ift das gange neunte Eapitel ‚weil es von der Sthoͤnheit der 
fie handelt , richtig weggelaffen worden. Hat einer jemapls folche Parteilichfeit erleber ! 
b) Vid, Euchd, P. 10.19. Bacch,p. 12, Ariflıd, Quint, P. 22, Boeih. L, IV. c. 14, 
©) Gaudentins, in harm. Introd, p, 19, 
8) Falfam doftrinam ‚quam de duodecim diapafon fpeciebus p, 19. tradidit, ( Gandensrins) notis ad Euclidem 
examinabimus, Marc, Mesbom, in Praefar, ad Gand, Philof,harm, inırod, 











sur Organiſten⸗Probe. „3 


— — 





— — — — — —— — - le — — 
sie Froͤmmigkeic / hernach aber zum Schlagen und Zancken / durch die bloſſe Quarten⸗Flguren 
ae des halben Tones / wenn fie verändert angebracht wären / twunderbarlich beweget has 

ben x welches ſchnurſtracks wieder die gefunde Vernunfft und gantze Natur läufft. Daß jedoch 

zueiner gewiſſen Gemürhes Detvegung der eine Ton fich weit beffer ſchicke als der andre / auch 

in fo feen er nur eine gewiſſe Gattung dee Detave vorfteller / folches ift aufferalem Streit. Das 

werden die Griechen wol gewuſt haben ; wir wiſſen es eben fo gut / und vieleicht beſſer / wenn wir 

es nur wiſſen N. Injwiſchen hindert diefe Wahrheit nicht/ daß auch aus eben demfelben 

Ton / daraus vorhin was Flägliches gefeßet worden / nachgehende etwas muntres und freudiges 

hervorgebracht verden mag. Und das werden die Griechen / 0b gleich nur mit lauter einftimmiz 

gen Sachen) ohne Zweifel wol verfucht haben : Daher denn ihre unmuficalifche Ausieger manchem 

Modo ſolche wieder 5— lauffende und auf viele Meilweges nicht zuſammenhaͤngende Eis 

genfcbafften zugefchrieben haben. 

“ CXXXVIII. 


Wenn 3. E bey demeinen die aeoliſche Mufic gute Wiegen· Lieder und Schlaf⸗Geſaͤnge 
abgegeben fo 2 ein andrer /e) ſie ſey eben fo hochmüthig und aufgeblafen / als die Meolier ib: 
und der deitte £) til gar Freuden / und Tang-Lieder daraus machen. Fede von dieſen Meynuns 
gen iſt in fo weit richtig / Daß aus dem aeolifchen Ton ſolche verfchiedene Sachen gefegt werden 
mögen ; aber darin find fie alle irrig daß der Ton folhe Wirckungen verurfache : denn fie wie⸗ 
derlegen fich felbft anugfaın. Vom lydiſchen Geſange fagt jener : a) es fey derfelbe vor allen ans 
den dem Wehklagen gewidiner/ und die phrygifchen Flöten werden inden Iydifchen 
— verwandelt. Gleich darauf aber heißt eß: Daß die mit vielen Löchern 
erfehene Flöten fich auf lydiſche Art ganz angenehm oder lieblicy hören Laffen. 
Mit welcher Mishelligkeit auch Propertius b) zu thun hatımenn er fagt : Man müffe ſich über 
den ſchoͤnen Klang der Iydifchen Inſtrumente recht verwundern. Einandrer c) fchreibt 
dem Iydifchen Ton hergegen weder was jämmerliches/ angenehmes/ noch ſchoͤnes zu / fondern viel, 
mehr was bacchantifches und rafendes. Der dritte d) fage : diefer Ton fey barc und befftig. 
Eines vierten ©) Meynung gehet dahin : daß ſo wol der phrygifche als I diſche Ton zu 
Trauer» Muſiken dienen mögen ; daß einige Die Leichen - Befänge ep der Iydifchen 
Weiſe / andre aber die Hochzeit⸗Lieder vb eingerichtet haben. — 
— —7— i 


Zu 5 


€) Der Herr Profeffor Srolle, in feiner Furgen Anleitung zur Hiftorie ber Gelahrheit, p 94. 

f) Acolica ftatuitur commoda exultationıbus, Mich, Praeror, Syntagm, Pulli, cap, 5. d.i. der acolifche Tun 
ſchickt fich gut zum Hupffen und Springen. ee 

a) Ex omoibus Modis Iydıum ludtıbus dıcatım effe, & fonum tibiae phrygiae mutari in querulum Iydii 
Modum, Jam tibiae multiforatiles cantus lydios dulciter confonant, Apalejus, Florid, Lib, I, 

b) Miratisque fonant Iydia plectra choris, Praperr. L. W, El,7. 

€) Lucianus, docente Glareano , in Praefat, Dodecachordi, 

q) W. €, Pring, im fatyrifhen Somponiften, P 1.c. 10, $. 17. 5 

e) Phrygia & Iydıa , utraque acuta, hinc luctibus adhibitae, Quemadmodum Olympum ferunt ceciniffe 
Iydiis Modis (in plurali ) Epicedia. Contra Niobes nuptiis, verum aliorum more ‚ Pındarum a:c0mmo- 
daffe Iydios Modos feripferunt, Ex Sealig, L. Poect. <apı 19, refert Mich, Praet.r, Sync. Muf, Pull, cap, Br 
PP. 351. 352, , 
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mn es / daß hiebey von den Moden des lydiſchen Tons in dee bieſſachen Zahl en wird 
—— man ſchlieſſen mag / daß derſelbe Ton (vermuthlich auch die Jia —— 

Her und AWeife gebraucht worden / welches hiemit darzuthun unfer eigentlicher Zweck iſt / indem 
D erweiſet / wie wenig Die bloſſe gr. Ko Octave / die Quart⸗ und Figuren / oder die 
halben Tone dazu thun. Des Doni Worie / davon oben Erwehnung geſchehen / lauten hierüs 
ber.alfo: ©b gleich f) derlydifche Ton von den llralten bisweilenzu Trauer⸗Muſtken 
taucht wurde / ehe man noch den mirolydifchen erfand / harte Pics 00h 

ine andre Urſach / als feine ſonderbare Hoͤhe und Schärffe; nicht aber gefchabe 
es wegen Der Bes feiner Octave / als welche / an und vor fich felbft Fe eis 
ner groſſen Krafft iſt wenn man Die Hoͤhe und Tieffe des Klanges / ſamt dem’ 
chmo / auf die Seite ſetzet. Ein mehres von dieſen n kann bey dem Alardo g) 
nachgeſchiagen / und nad) aller Vernunfft / Wahrſcheinlichkeit und natuͤtlichen Beſchaffenheit 
ficherfich geglaubet werden / Daß nicht Die Octave / oder der Ton allein / er habe Nahmen wie er 
wolle / ſondern vielmehr und hauptſaͤchlich dee Styl / die verſchiedene Art und Weiſe / fo man in 
Fuͤhrung der Melodie gebraucht / einen volllommenen Tropum oder Modum / nach feinem wah⸗ 
zen Verſtande / ausmache. | —* 
CXXXIX. 


Es wollen zwar einige den Modum in dem Inſtrument / und deſſen aͤuſerlichen Befchafs 
ſenheit I) ſuchen / da fie nehmlich die Bhrpgifche Floͤte lang und duͤnne befinden / als wodurch ein 
feiner / Durchdringender und etwas Fläglicher Klang erreget wird / melcher gefchicht feyn foll / be⸗ 
trübte Gemuͤchs Neigungen zu erwecken ; da hingegen Die doriſche Flöte einen gröbern und dickern 

l wegen ihrer cörperlichen Eigenfchafft von ſich gibt. Den verlieben Worten und Ges 
gen follen die ionifchen Floͤten dienen / meilfie hoch undfubtil von Klang find’ u.f.w. Nun 
es freilich) an dem / daß nichtes fo hart / —— und dabey traurig klinget / als eine lan⸗ 

ge und dünne Pfeiffe / zumahl wenn die übrigen Umſtaͤnde / darauf es am meiſten ankoͤmt / das 
rige beitragen wie man Z.E. an einer durch Sordinen erhoͤheten Trompete abnehmen kann ʒ es iſt 

r auſſer Streit / daß eine teutſche Flöte oder Quer-Pſeiffe / wenn man auch gleich aus e⸗ 

en dem Tone darauf ſpielet / als auf jener / dennoch wegen des dicken Klanges eine gantz andre 
Wirckung thut / und fo mir den übrigen Inſtrumenten / nach ihrer Art und Materie ; allein alles 
Diefes bezichet fich auf den bloffen Schall oder Laut / nicht auf den Styl und die eigentliche Ein» 
ichtung der Melodie : Daher +8 Feines Weges dasjenige iſt / was Die Griechen map oder Tgcwrov 

| nann⸗ 
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5) Se il lidio da gl’antichi fu adoprato talvolta in coſe lugubri, primo che ſuſſe trovato il miſſolidio, ciö 
fl per cagione del ſuo taono acuto, e non della fpecie , la quale da per fe fteffa , fenzala forzadel Tuo- 
no e del Ritmo,nort ba grau efficacia. %,B,Domi , fopra « Tuoni &c p, 123, 

w) Pr finde , daß diefer Alardus, welcher vom der Muſie gefchrieben Bat, inder Fabricianifchen Griechiſchen 
8* —* —— men a ip ei m. hr er mit — men Lambert, und iſt ein 3* zu 

geweſen. Dahingegen Willhelm, welcher 4. Jahr vor jenem voraus hatte, zu Muͤnſterdorff 

geftänden iſt. Sonſten find der Alarden noch vier, i — ſß 

h) Tibia phrygia longa & pertenuis, rarum & lugubrem edens ſonum, ad trifliores afſectus mouendos, 
Tibia doriagrauem emitteris fonum , fed denfam &c, Amatoriis affedibus inferniebant iomicae tibiae, 
acuiae & iaiae vocis, Morbofhns ‚im Piſſertat, Academ, Pı 435, * 
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nannten. Durch Die As& verflunden fie die Worte eines Geſanges; Durch den Puder die Abs 
jehlung und-geroiffe Bewegung / ſowol im Klange / als Text / nach der verſchiedenen Länge und 
Kuͤrtze der Noten und Spiben ; durch den mörsor aber allein die Melodie 1) und ihre Att. Das 
war gang was anders, als der Tom 


J CLX. h | 

. Etwas meniges von ber drey biß vierfachen Bedeutung ded Wortes Ton zugedencken / 
wird hier mol zu unſter Abſicht dienlich feyn. Das Wort iſt Griechiſch / und koͤmmt her von 
reivo , ich siehe any ſtrecke und dehne eiwas aue / wie eine k) Säite / oder den Athem. Unſer 
tönen / doͤnen / ingleichen das hollaͤndiſche Doͤntjen hat feinen andern Urſprung ı als diefen. 
Der volftändiafte 1) unter allen —— ı muficalifchen Scribenten redet folgender Geſtalt 
davon: Der Ton iſt dreierley / entweder eine bloſſe Ausdehnung und Anſchlagung der 
Saͤite/ — ein Schall; oder eine gewiſſe Kortfehreitung aus einem Klange 
in deffen n —— *— Brad ; oder auch der erwehlte und feſtgeſetzte Grund⸗ Ton / 
daraus ein S gehet / und in deffen Octaven⸗ Umfange alle dahin gehörige 
Stimmen ihre angewie ſene Stellen finden. Euclides m) wiles noch deutlicher ma 
wenn er ſchreibt: Vet Tonzeige viererley Dinge an: erſtlich einen bloffen Alang ; her⸗ 
nach den Grund ⸗ Ton / da es heißt / der doriſche / phrygiſche 1. ; drittens einen Grad 
von dieſem Klange auf jenen / und viettens die verſchiedene Hoͤhe und Tieffe des 
Schalles überhaupt... Unter allen dieſen Bedeutungen des Tons findet ſich lauter elemen⸗ 
tarifches Weſen / lauter Ort und Stelle / Raum und Umfang der Stimmen nichtes tropiſches 
oder ſonſt etwas / Das eine Bewegung der Seelen verutfachen koͤnne mie den Modis beigeleget 
wird; Denn ob zwar Diefer rarros Davis oder Klang⸗Sitz ſchon feine Krafft und Einflüffe hat / 
vermag er doch / ohne viele ander Umſtaͤnde / ſolche Wirckungen nun und nimmermehe zu thuny 
als ung die Geſchichte vom der alten TonsKunft vorftellen. 


CXLI. 


‚Man lieſet Z.E. vom Koͤnige n) Agamemnon / daß derſelbe / als er in ben trojaniſchen Kri 

—* wollen / einen doriſchen Saͤnger zu Hauſe beſtellet habe / welcher mit dem —— 
ner Lieder die Koͤniginn bey ihrer Ernſthafftigkeit und Tugend erhalten ſollte. Diefes beweiſet / 

daß die Modi was andere und mehr find/ als ein bloffer foftematifcher Grund⸗Ton / als die Gat⸗ 

tung dieſer oder jener Octave / mit ihrer Quart / Quint / Mi und Ba, Eindorifher Saͤnger haͤtte 
ja immer ausemerley Ton fingen mw das Wort dorifch nichts anders / als den Boffen 

ı on) 

ji) Orte Gibelins, in Semimario modulater, vocal. Pracfat. p. 39. 

k) Graeci zöygg Vocauere, translata ratione a fidibus, quarum intenfione aut remiflione acutior grauiorque 
redderetur vox. Yo Lippius, Difpwe,2.de Muf, e 

I) Tonum in Mufica eripkiciter appellamus,aut enim idem quod tenfionem ‚aut certam aliquam vocis magni- 
tadinem , aut Modum fyflematicum, Arifid, Quint, de Muf. pas. Edit meibem, 

m) Tonus quatuor modis dicitur $ nam pro fono ufurpatur & pro intermallo, & pro vocis loco,& pro inten-; 
ſione, quando dieimus , acnto aliquem vocis tono vti. Pro vocis loco, cum dicimus tonum dorium & 
phrygium, Zuchid, Introd, harm, p, 19, Conf, Salinas, L. Mcap, 12, 

2) Barzoni Schau: Plag, pr zu. 


.. 
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Ton / bedeutete; welches doch / wie wir wiſſen / en alten fo lächerlich und verachter war / de 
ein *) Spruͤch⸗ Wort Daraus gemacht wurde. Der Spondaͤus / ein den Poeten wolbela 
Vers⸗Zuß / hat auch nichts mit dem Ton viel aber mit dem Tact / zu chun. Von den Prieſtern 
der Bellona leſen wir / daß fie ſich / mittelſt des phrygiſchen Tons / zu groſſer Grauſamkeit a 
reitzet / und ihre eigene Leiber mit gewiſſen Meſſern verwundet haben ; allein Donius o) 
au dabey die Anmerckung / daß nicht der phrygiſche Geſang allein folches verurfacht / ſondern 
vielmehr die geſungenen Worte / Die unbändige Gemuͤths Befchaffenheit/dag rolsund vollfauffen 
dieſer wunderlichen Heiligen der heftige, ſcharffe Pfeiffen - Klang abfonderlich aber die raſende 
und fihnelle Bewegungen der Zeit Mafle / famt andern dergleichen Umſtaͤnden. 


CXLII. 


In dieſen Gedancken beftärcket mich drittens / Daß viele Erempelvon Modis vorlommen / 
bie unmüglich für den Ort und die Stelle der Stimme oder des Klanges gerechnet werden koͤnnen/ 
teil fie in gröfferer Menge da ſind / als alle Lagen der Tone durch die drey Geſchlechter 
Daraus denn aud) die unnügen Zänckereyen von der Moden Anzahl entſtanden feyn mögen 
Dem man eines mir dem andern vermifcher hat. Ariſtoxenus p) ſagt / es ferfaft eben fo damit be⸗ 
fchaffen / als mit Zehlung der Monaths⸗Tage / daß / wenn man gu Corinth den zehnten ſchreibt / 
es in Athen der fuͤnffte und anders wo der achte iſt. Da wolie denn der eine / nehmlich Ariſti⸗ 
des, es ſollten funfsehn Modi feyn zein andrer ließ ihrer nur fieben zu, als Prophyrius; der drit⸗ 
te redete von fünffen / ald.der Ausfchreiber / Brienniug ; der vierte wollte dreizehn haben / als 
Ariſtoxenus; der fünffte.hielt e8 mir acht / als Franchinus; der ſechſte brachte zwoͤfff zu Marckeuy 
als Glareanus. Polyınneflus und Sacada behaupten q) beydem Plurarcho daß die Alten nur 
von Dreyen Modis/ nehmlich dem dorifchen / phrygiſchen und Iydifchen haben hören wollen / als 
wie man ige fagen mögte : Das ift ein polniſcher / ein welfcher ein frangöfifcher Tantz 
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Unſer offtangeführre gute Schweiger berufft ſich abermahl auf feinen fo genannten Cleo⸗ 
nidem; hat aber Doch in deffen Buche nicht wahrgenommen / was vom Ariftoxeno und deſſen dreis 

hn Modis darin ſtehet. Daßerden Ariftorenum felbft gar nicht gelefen habe / geſtehet er zwar 
an in dee Vorrede; allein er hätte Doch feine Lehre leicht aus den Euclide erfahren können / 
und nicht nöthig gehabt / ihm faͤlſchlich nur ı 2, Modos anzudichten. Zumahl Da er fiche fauer 


f 


) Ridetur , chordä qui ſempet obertat eadem, Hor. de Art. poel. v. 356, 

0) Che li Minittri di Belloua beflialmenre infursati fi ferivono con certi coltelli, ciöaveniva non folo per- 
ch& il Modo frigio per fe ſteſſo & molto eccitativo ‚ma per rifpetto anche delle cofe chefi cantavano ‚,e per 
la difpofitione degl’ animi di quella turba forfennata, che forfe anco S’era prima ben preparata con I’ 
almo liguore di Bacco, come ancö per cagione del taono veemente,, e diquei Piffari coſi ſpititoſi, e d’um 
Ritino concitato, e ſimili cofe, Doms, fopra # Tuoni 0 Medi vers, p. 123. 

p) Plane vero fimilis res eft dierum numerationi, harmonicorum de tonis traditio , ut cum Corinthii deci- 
mam numerant, Athenieafes quintzm, aſii guidam octauam, Arifox, Lib,, I p. 30. 

9) Tres autem apud veteres, autoribus Polymnelto & Sacada, extiteruns Melodiae, feu ut tum temporis 

r, Modi, ſiue Tropi : dorius, phrygius & Iydius, M, Praerer, Syar, P. M. Cap. 5. 2 
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werden laͤßt / den —— hierin auf einem fahlen Pferde zu finden, Wir wollen des Glare⸗ 
ani Worie a) herfegen / um zu zeigen / welch Zeug die lieben Alten von diefer Materie gefchries 
benz und eineden andern / ald Blindegeleiter haben : „ Es MM 5 daß Ariſtoxenus die 
ſieben Moden des Boethii und den einen des Ptolemäi mit fünf andern vermehret / b) und alſo 
„ dreisehn daraus gemachr habe. Weil aber Frauchin in befagten fünffen den hypomirolydifchen 
» Fahnen nicht aneraff ¶ und ihm unbewuſt war / daß es einerley Ding fey mit Dem hyperiaſti⸗ 
„ fben des Ariſtoxeni / Briennius inzwiſchen alle fünf verworffen hatte / ſo nahm Franchin feine 
— jun hopermixoihd ſchen Ton des Ptolemaͤt; nur deswegen / damit feine ſchoͤne achte 
Zahl der Moden nicht verlohren gehen mögte. Bettachte Doc) ein Menfch die Einfalt Diefer 
Moediſten! So richtig gingen unſre Vorfahren zu Werck / und die werden noch heute zu Tage 
don Feuten angefühtet/ toelche etwas beYeuten / und Die Jugend in der Conpoſition unterrichten 
wollen. Fraũchin mag infonderheit guten Tag haben : Die gafurifchen Anberer dürffen es 
nicht übel dehmen denn fein eigner Lehr⸗ Meiſter hat Bonadies geheiſſen / wie wir deutlich bey 
ihm ©) lefen. Donii Urtheil d) von dieſem Folianten⸗Schreiber lauter alfo: Fahr wol / Fran⸗ 
in ! denn du bift in der vechten Schule nicht gewefen. 


CXLIV. 


Wir finden aber die Erempel von obgedachten vielen Modis / welche unmuͤglich den Ton 
allein bedeuten fönnen / nirgend beſſer und häuffiger / ale bey dem ©) Plutarcho / wo einer 
erfcheinet / der hyppothorus heiffer / und auf den Pferde + Hochzeiten k) Dienfte — fol, 
Das iſt eben nicht fo geringe zu achten, indem bekannt / daß die Pferde durch muflcalifches Tönen 
fehe bewegt werden. Die Roßtaͤuſcher mögten ſichs woll mercken um die Mufic auf Stute⸗ 
reyen einzuführen / nach der ehmahligen guten — Andere muſicaliſche Moden werden Rn 
; i 





a) Septem Boethii Modis & uni Ptolemaei Ariftoxenum , ait Franchinus , quingue adjeciffe Modos /atque 
ita tredecim etfe&tos : fed in his quinque autoritate Briennii rejedtis cum hypomixolydii nomen non 
inueniret, ignorans eundem effe cum Ariftoxeni hyperialio, confugit ad Proleinaei hypomixolydiun, 
ut fic faltem pulchellus ille octonarius Modorum numerus non periret, Glariam, Dodesch, p. 6. 

b) Lautet e# nicht anders, nach Franchini Rechnung, als ob Boerhius und Ptolemaͤus lange vor Aris 
ſtoxeno gelebet härten ; da doch der eine bey nahe 500. der andre aber 8. biß 900. Jahr jünger if, 

€) Franck, Gufur, Muf, ppa&, Lib, IP.e.5, Dupla dimenfione dıfpofuit Boradıes muficus, praeceptor meus. 

4) Mittamus Franchinum,, (en Francois: Adıem, Monfiewr Franchin ) quando minime is inter elegantes ſtu- 

duiſſes videtof, Dom. de Prafl, Peter, Muf. p. i7. 

€) Piurarch. de Muf cum C. Yalgul.s comment 

f) Lamp. Alerdus filhret zwar p 90. feines Buͤchleins de Veter. Muf. den Phutarchum ‚und deffen praecepta 
conjugalia an, wenn es heißt : de muficis Modis unus hyppotorus appellatus fuit ‚quod fcıl, eo equi ad 
coitum excitarentur. Mich, Prätorius iſt auch in feinem Syntagmate T. 1. p. 239, derfelben Meynung, in⸗ 
dem er fchreibt : Equabus, gtiando-ineuntur, carmen tibia arcinitur. quod hıppothoron appellant , Plu- 
ra ch, L,7. Conm, quafl,x. Es ziehlet ferner der Nahme He Modi auf nichts anders, ale auf ſolches 
Belegen der Pferde; duch wenn ich in meiner Aufiage des Plutarchi, ſo die Baͤſelſche von Hingrin 1953. 
in Folio ift, denau nachfehe , finden fich gleich im Anfauge der Praccept connubial, folgende Ausdr 

ngen : ın muſicis unam de degibus tıbıarum hippothorum appellabant. Is erat cantus , quo equi im 
—& suruli cencitabantur, Diefe Ueberſetzung des Valgulii iſt beſcheiden, und gehet nur auf den 
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baterii g) genennt / durch welche die Zuhörer zu Tapflerkeit / Verwegenheit und Verachtung 
des Todes angetrieben wurden / deren Gebrauch war / die Soldaten zur Schlacht auſzumuntern / 
wenn man fie mit Gefängen und Pfeiffen gegen den Beind anführte. Das mirdeine Art uns 
zer Feld⸗ Mufic und genannte Marche gervefen feyan. Wiederum leſen wir don einem Mo⸗ 
do / twelcher harmatios h) geheißen / und den geoffen Alerander felbft hat in den Ak jagen 
Fönnen ale welcher auf des Antigenivis Singen in demſelben Modo / die Waffen wieder Die 
antvefende ergriffen / und das (partanifche Liedlein wahrgemacht: daß nehmlich die Muſic 
zum Degen treibe. Noch andre Modi wurden genennet: Apothetus / Elegi / Comarchius / 
Schoenion / Cepion / Dius / Paraͤnius / Hormius / Cyclius / Trimeles / Polymneſtius / Boͤoti⸗ 
us/ Trochaͤus / Orthius / Terpandrius/ Tetraoͤdius / Hieracius / Pythicus / Curulis / Eparchus / 
Metharchus / Catatropus / Metacatatropus / Omphalos / Sphragis / Epilogos / Caſtori⸗ 
us ꝛc. te. i) welche theils von den Voͤlckern und Ländern / da dergleichen Melodien gebräuchlich 
waren / theils von den Bewegungen der Zeit ⸗Maſſe / von den Inſtrumenten / von den Erfindern / 
Ldiebhabern / Inhalt u. ſ.w. ihre Benennung erhalten haben / auch freilich was mehr bedeuten / 
als Mi Sa. Dieſe k) Nomi / Geſetze und Weiſen der Melodien hatten wiederum ihre Einthei⸗ 
lungen / da Z. E. der Modus Orthius allein ſiebenderley Arten unter ſich begreifft / deren aller 
Erzehlung ung gar zu weit von unſerm Zweck abführen würde. 


CXLV. 


Es ift inzwiſchen aus diefen Exempeln fo wol / als aus der Natur der Sache und Bederiz 
tung der Wörter, Nomos oder Tropos / ohne weiters Bedencken / zu fchlieflen / Daß ſich die grie⸗ 
chiſchen Modi hauptfächlich auf die Arten oder Gattungen der Gefänge / und auf ihre fittliche 
Eigenfhafften / ja / auf die bloffe Höhe und Tiefe mehr / als aufdie Grade und Lage der gantzen 
eder halben Tone dem eigentlichen Urfprunge und beften Werftande mach / besogen haben; 
Woran nichts hindert / Daß die Ausleger der Alten andrer ee gervefen dan noch weni⸗ 
ger aber daß ein Volck diefen ein anders jenen Ton mehr geliebet und gebraud)et hat/ da ja * 

e 
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B) Embaterii Modi ad fortitudinem, audaciam, mortisque contemtun: animahant, quibus vtebantur cum 

choris ad tibiam ducentes in hoſtem. Lamb, Alard. u e,9. 90. Valgulius, des Plutarchi commentator und 
Ueberfeger nennet es embaterium rhythmum, 

bh) Dey dem Alard heißt er harmatejus; bey dem Plutarcho aber, de virtute Alexandri, ftehen diefe Wors 
te,im andern Buche : Alexander olim Antigenide tibicine harmation Modum modulante ‚usque adeo 
mente captus modulamenti incitatu exarlıt , ut concuflis armis proripiens ſeſe manusin adflantesinten- 
deret , teſtimonium Spartanis praebens, illud canere folitis : Urger enım im ferrum feire fidibms canere, 
Hier wird man wol den Urfprung der verlegenen Hiftorie vom König Erich zu ſuchen haben, 

i) Vid. Maxim, Tyr, Serm,7. Lamb, Alard, 1. c, Plurarch, de Muf, cum Yalgml. comment, 

k) Lex mufica modus canticus el, praefcriptam harmoniam fine concentum & rhythmum definitum ha- 
bens. Yalgul. dl. Yuf Teutſch: Fin muficalifyer Satz (Gefüge) ift eine Bing: Weife / welche 
thre vorgeſchriebene Uebereinſtimmung oder ihren wollautenden Zufammen-Blang / ſamt der 
richtig · abgemeſſenen Zeit⸗ Maſſe / beobachtet. Dieſe Beſchreibung ſetze ich deswegen her, damit man 
wiſſe, daß durch Nozeo⸗ und leges eben die rechten wahren Modi verſtanden worden find, Quod Graeci 
—— nos — *—* —— on bie id, sbid, d, — en nennen dasjenige einen Modum oder 
modaulum / was die riechen Melos bieffen, Melos aber ift eben foviel gefagt, al ein Eid (Glied, uem- 
Örum ) eine Arie und dergleichen , fie fey aus welchem Ton fir wolr. | 
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de Narion aus ihrem Leib «Ton auch biß diefen Tag noch allerhand Sing» Arten haben Fan; 
—* 1) ein jeder Ton⸗Modus ſchicket ſich zu einem jeden A * ; Doch der eine mehr / 
als der andre. Go wie etwa ein Componiſt bey ung 3. E. ans dem Emoll nicht nur eine gar 
ehrbare Allemande  fondern auch eine luſtige hüpffende, Sique / einen fpringenden Rigaudon 4 
oder gar eine lächerliche liliputſche Chaconne fegen mag; ob fich gleich der Ton / an und für ſich 
felbft ı beffer zu der erſten / ald zu den letzten Gattungen reimet. | 
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Der finnreiche Croufaz hat hierüber faft einerley Gedancken mit mir / wenn er m) alſo 
fihreibt : Diefe halben Tone/ Mi $a/ Pollen nun unserfehiedene Wirckungen haben / 
nachdem fie dem Brund:Ton nahe oder ferne liegen / daher müffen fie den Gefäns 

entweder mehr ernfihafftes / oder mehr erhabenes und lebhafftes beibringen. 
Fllen ich aweifle / daß diefe Verſchiedenheit ſo weit reiche/ wie die alte Sage es 
baben will; mich deucht vielmehr / die —— beweiſe das Gegenſpiel. Denn 
in jedem Ton finder man ſowol muntre / als demůthige und ernſthaͤffte Melodien / 
welche die verlangte Wirckung thun / weil ſie wol heraus gebracht werden. Aus 
dem richtigen Verhalt / welche ein Theil des Geſanges mit dem andern hat / be⸗ 
koͤmt eine Aria ihren geöffeften Lrachdruch und die allerbefte Schoͤnheit. Er fähret ſo⸗ 
dann meiter fort/ und endecket feine Meynung / wie und woher es doch gekommen / daß diefes 
Mährlein/ von dem halben Tony ſich fo tief eingeniftet / und noch nicht auszurstten iſt / welches der 
fleißige Leſer an gedachter Stelle felber nachfchlagen mag. Gin anfehnlicyer Theil des menfchlis 
Ken Geſchlechts wird noch an taufend Orten / von der jarteſten Jugend an biß ins graue Alter/ 
mit diefem Mährlein geplaget. Ich weiß zwar wol / daß eingetwande wird : Jialitn brächte ja 
bie gröffeften Muficog hervor / doc) fey das Mi Fa in den melfchen Schulen hinten und vorn, 
Aber ich weiß auch / daß Diejenigen fo unter den Ftaliaͤnern herborragen / nicht nur Das meifte 

ihrem natürlichen Triebe und eignen ſich felbft gemachten Ideen zu dancken haben / moben fie 
wenig an ihre ſchwer⸗ erlernte Schul, Regeln binden; fondern da e8 auch art Noten⸗ Peinigern 
eben —— in Welſchland ſo wenig / als ſonſtwo ſehle / ja daß noch weit mehr groſſe Ton⸗ 
u —— entſtehen wuͤrden wenn ſie die Sommifationgsund Moden · Feſſel ale abzuwerffen 

Muth genug hätten. 

CXLVIL 


)) Quilibet Modus ad quemlibet affectum Idoneus el, Es fehrieb der berühmte Eoloifins, Exert 1,15 de ädaf, 


?. 22, 

m) Ces demi.tons deyroht produite des efets differents ‚Kuivans qufils feront places plüs pres äu plus loit 
du torı le plus grave, & dorineront pa lä dux Airs plus de gravite ou plus d’ elevation & de vivacitd_ je 
doute pouttaut, gie cette difference aille auffi loin Au’ ine äncienne tradition le dit, & il me femble 

ue I’ experiefice proura le contraire : cär datis chaque Mode on trouve des dirs vifs, des Airs languif« 
ns, des Airs ferieux, qui font toüt lꝰ effetä guöi of les defline, partce que le dellein eft bien excecutd, 
C’eft de la Proportion de [er parties qu' un Airtite faplus gtähde efficaee, & faplüs grande beauté, 
Cröuf, Traiıe du Beau, #, 389. premiere edition, Es iſt gank was änbe 8 uͤm diefe oportion, ale um die 
oncaliſche Logtſtick. Im vollkommenen Eapellmeifter fol , mit ©Dttsa Hubffe migermaſſen gewie⸗ 
werden, worin folder erhält eigentlich befiche; 


go Vorbereitung 


CXLVI. RR 
/ fo glaube und 


| Meinen Begriff von der gantzen Sache / fo kurtz als möglich gu faſſe 
muthmaſſe ich / wenn diejenige unter den Griechen / fo nur von den Anfanas-Bründen der Sin 
Kunft gefchrieben und offt einem eingigen Dinge verfehiedene Deutung beigeleget haben + in i 
ten Büchern 3. €; Des dorifchen Modi gedencken / daß fiedaduech nicht fo mol die Art und Wei⸗ 
fe der Melodie / oder ihre rechte Einrichtung und Natur / als nur bloß den Anfängern zu 
Gefallen / die Ton-Stelle ; den Ort / die Stimmung des Inſtruments und dergleichen aͤuffer⸗ 
liche Dinge mit Bingern anzeigen / in toelchen Die nach Dorifcher Art geſetzte Stücke gemeinig⸗ 
lich und gerne zu erfcheinen pflegten : daher es denn nach und nach dahin gerarhen ſeyn mag/ 
daß durchgehende die fhulmäßige Medensdtet/ Ton anftart des Modiy mir mercklicher Greis 
heit ‘eingeführer worden iſt; da Doch Die Sachen fehr verfchieden find. n) Donius ſtimmet abers 
mahl mit mie hierin überein / indem er fpricht : Nicht nur das Woͤrtlein Ton iſt zweideu⸗ 
tig / und zeiget vielerley an [ondern auch die Woͤrter Harmonie und Modus/ welches 
fezgtere von den Briechen Tropus/ oder eine Sigur/ genennerwird. Naͤchſtdem ſo 
kommen dieſe Woͤrter mit demjenigen in der eutung überein / was wir gemei⸗ 
niglich Manier oder Styl heiſſen. Z. E. die alte und neue Manier / der alte und 
neue Styl / der paleſtriniſche / Der peeiſche Stykic. und bey den Griechen des Phi⸗ 
lorenus / des Timotheus Styl.xc. Eben dafelbit gibt Donius auch mit Noten wirckliche 
dorifche Proben fo mol im Iydifchen alt phrygiſchen Tonen / melche ſehr merckwuͤrdig find / und 
meine obige Gedancken je.länger je mehr ſtaͤrcken. 


CXLVIII. 


Iſt wol was gewoͤhnlichers / als einem bloſſen Der den Nahmen oder die Benennung 
deejenigen beisulegen / was an demſelben Drt gemeiniglich vorgehet / verrichtet und abgehanvelt 
wird? Die Redner nennen eine folche figürliche reg too mir recht ift / 0) Metonymis 
an. Denny wenn einer fpricht : ich will die Predigt die Oper / die Comoͤdie Das Concert bes 
fuchen ; fo gibt er damit zu veftehen / er wolle in Die Kirche / in das Haus / in Die Bude / in den 
Saal gehen / to die Predigt, die Oper / die Comoͤdie das Concert gemeiniglich gehalten werden, 
ob folches gleich auch gar wol an andern Orten gefchehen mönte. So denn im Gegentheil / 
wenn ich einem 3. E. das Türmlein auf hiefigem Plan zeige / und fpreche : das ift die Biblio⸗ 
thec fo verfteher er / was ich ihm zeige fey Das Zimmer und Behälmiß der Buͤcher / nicht aber 
die Bücher felbft. Gewiſſer maſſen ift es eben die Sigurı wenn ein griechifcher Seribent über 
feinen Voten ‘Plan ſetzet: Dies iſt der dorifche Modus / (wiewol auch hierin mit groſſer 
Vorſicht verfahren wird / wie oben $. Cl. erinnert worden ) fo kann / oder ſollte wenigſtens nichts 

ans 








— — 
7 





n) Non ſolo la voce Mono € equivoca, e come dicono i Greci woAusyiog; mä anco Armeniu € Mode „da i 
Greci detto zgörog : oltre che quell’ iſteſſi vocabuli eorifpondono a quello che volgarmente diciamo 
maniers o flile: come la maniera o flile antico, o moderno ; lo ftile del Palefltino , de Pecci &c. 
e aprello gl’antichi : Mouus Philoxeni, Timothei &c, Dom, Anmor, Sopra i Tuoni o Modi veri, Pu 23, 

0) Metonyınia adjundi ponit contentum pro re continente,, adtionem pro loco vbiperagitur, Vice verfa 
Metonymia fubjedti eſt, cum vfurpatur continens pro re contenta &s, 


sur Organiſten⸗Probe. 21 


anders dadurch verſtanden werden / als es ſey Die Gattung dee Octave / in welcher Die doriſchen 
Lieder oder Sing Weiſen gemeiniglich geſetzet worden (ſo wie unſre Feld⸗ Muſit aus dem iroͤſt⸗ 
lichen C) ob ſolches gleich auch in andern Gattungen von Tonen eben fo wol geſchehen koͤnne Da 
iſt denn der angegeigte Tomas Tyc Davas , oder Drt der Stimme / ſo wenig ein Modus in der That / 
als das Gebäude mit dem Türmlein die wirckliche Bibliochec feyn kann. Inzwiſchen mögen 
wir wol die Redens⸗Art behalten / und bey derfelbigen Benennung bleiben wennnur die Sa⸗ 
he recht verftanden wird. Und darauf koͤmmt es hauptfachlich an : das iftder/meir von allem 
2Bort » Sereit enfernere, Nutz diefer Erklärung. An den Wörtern liegt ſchon viel; am Ver⸗ 
ſtande derfelben aber / und an den dadurch bedeuteten Dingen das allermeifte. 
CXLIX. 

Nun wird der / zu dieſer Vorbereitung gehoͤrige / wichtigſte Punct noch an den Reihen kom⸗ 
men / nehmlich zu beweiſen: — —— 

Daß unſte oberwehnte z mati e vier und swangig eigene / 

eig einander wefentlich unterfchiedene Gattungen der Octaven / al nach 

der gemeinen a) Redens⸗Art / vier und zwantzig Modos ausmachen. 
Diefe hromarifche Klänge nennete man nicht nur vor Alters Muficam fictam, eine erdich⸗ 
tete Muſic / fondern noch biß dieſe Stunde gibt es erdichtete Meifter, die mit Modis authen- 
tis, plagalibus, tranfpofitis & fidtis, mit Haupt: Moden’ Neben Moden / verfegten und 
erdichteten Moden / als mit Grenaden / gantz unbarmbergig um fich werffen. 


CL. 


Es hatte aber biefen Leuten / wenn fie nur leſen wollten / der redliche / alte Priefter zu Am⸗ 
berg Sebaftian Virdung / vor mehr ald 200. Fahren ſchon / meifen und beweiſen fönnen, daß 
in der gangen Einrichtung aller und jeder Klänge nichts erdichtetes fey; (auſſer ihrer fürchters 
tichen Solmifation / die ihre eigne gehrer für mas b) erdichtetes ausgeben) fondern ı daß alles 
mit einander / was infonderheit Die vier und —* Ton⸗Atten bereit etbffläudig, weſentlich 
und urſpruͤnglich ſo ſey / und nicht anders ſeyn koͤnne / als es wircklich iſt. 

| CLI, 

Beſagter Virdung hat im Fahr 1511. eine fogenannte verteutſchte Muficam gu Baſel 
drucken taffen / darin eher auf den Blättern E und $ folgender merckwuͤrdige Tert : 

Da felt mir eines zu / daß ich wol kan verſton /das etlich die ſich hochbe⸗ 

sömpte Maiſter [chreiben und — laſſen / von den dryen — 

t 








—— —t — — — — — — —— — — — —ñ— —ñ— —ñ— — — —— 
a) Es heißt hier: loquimur cum vulgo. Ich moͤgte ſonſt lieber Ton als Modus ſagen; deswegen ich mich auch 
offt des Wortes, Ton- Art, bedienen werde ‚um die Sachen deſto deutlicher zu unterſcheiden. Modus 
topicus ift alfo ein ander Ding , ald Modus ımodulandi, 
b) Wer inder Muf, prad. Cragersi, fo zu Berlin 1625. in 12. herausgefommen , im jweiten Haupt⸗Stuͤcke 
bie Frage liefet : quid funt Voces? der wird die Antwort dabey finden : funt ſyllabae fitac, ir. m Smpf 
e.3. Adhibentur a mufieis plerumgue infirumenralibus fidtae iae chaues, eis, gis, &c, Das erfieift 


wahr; das legte nicht. 


82 Vorbereitung | 


nit viel wiſſen zu fagen / dann ich neulich eyn Tractetlein hart geleſen / 
Das ift ieggel al nn und Orgelmacher intitulirt oder genannt! 
darinen find ich / indem andern Capitel / das er fpricht : der Organiſt will dann 
per fictam Muficam fielen. Weſte c) derfelbe von den dryen Befchlechtenzu 
Iagen / ee wurd fye nit fiotam Muſicam nennen) denn das er meynet fictam 

ficam fon / das iſt cromaticum Genus / und d) ſcdum Boet ium gnug⸗ 
fam reguliert und beſchrieben indem e) —— end, Man ſoll ) im 
verzeihen / dann er hat es uͤberſehen / iſt der Ougen ſchuld / oder der Spiegel 
iſt dunckel worden / mag wol baß durch die Organiſten und Orgelmacher g) 
außgefeget werden. 

CLU. 


Ihr tranfponirte Herren Componiften / ihr lieben Mufici ficti wenn ihr auch bey dem 
groffen Mogul Ertz⸗Capelmeiſter waͤret / mercket doch / wie obiger unglücklihe Spiegelmacher 
bier mit feiner Muſica ficta geputzet worden iſt. Was gilts / — gelehrt und erfahrne 
Directores / die nicht eigenſinnig ſind / werden ſich auch einſt uͤber euch erbarmen / und eure er⸗ 
dichtete / halbe Tone / eure verſetzte Moden dermaſſen wegfegen / daß weder Stock noch Stiel das 
von uͤbrig bleibt. Hatten die Griechen / die ihr nicht verſteht / und nicht zu verſtehen verlanget / 
auch natuͤrliche und unnatuͤrliche Moden oder Ton⸗Arten ? Sagten fie / daß ihr chromatiſches / 
ihr enharmoniſches Geſchlecht verſetzte und erdichtete Sachen waͤren? Zeiget mit ein Yevos 
*exac uovo in allen ihren Schrifften aus welchen wir doch die wahren Gründe nehmen muͤſ⸗ 
ſen / wir moͤgen ſo veraͤchtlich davon reden / als wir wollen. 


CLIII. | 

Mein Ariftives/ der volftändigfte unter allen alten muficalifchen Lehrerin / befchreiht die 

drey Ton:Gefchlechter fo artig und legt ihre Benennung fo deutlich und fonderbar aus / daß 
ic) mich nicht enthalten kann / den lehrbegierigen teutſchen Drganiften zu gefallen feine Worte 
hier verdolmerfcher anzufuͤhren darin Feine. Spur von Verſetzungen / von Erdichtungen / von 
natürlichen und unnatürlichen Zonen zu finden ifl. h) Dasjenige Geſchlecht / BRD 











e) Nehmlich der Derfafler des Spiegel⸗Buͤchleins. 

8) ſecundum. 

€) i. €, loco fupracitato, nempe, Boeth. Lib. I, de Muf,e.2t. 

f) hm, dem befagten Verfaſſer des fogenannten Spiegels. 

z) Db diefer Styl auch ad licentiofam feribendi haerelin, unter die muthwillige Schreib⸗Ketzerey gehöre, da 
3* = —* ie Catholicken herkoͤmmt, mag derjenige entfcheiden ‚der in feinem Parnaß nur sioey Ge⸗ 

echter a . 

b) Harmonia appellatur illud genus, quod minimis abundat interuallis, a coagmentando dictum. Diate- 
num; quod tonis abundat, quandoquidem inipfo vox vehementius diftenditur, Chroma,quod per be- 
mitoniem contenditur, Uti enim quod inter album & nigrum color appellatur , fic quoque quod medi- 
um inter duo locum tenet ehromaelt cognominarum, Horum vero fingula canuntur &c. Ex his naturas 
lius eft diatonum , guippe omnibus, etiam indodtis, cani poteſt. Artificiohlfimum chroma : foli enim 
dodti illud modulantur Accuratiflimum eft enharmonium , quod peritifimis tantum muficis eſt rc» 
septum , multis autem impofübjle, Ari, Quinr, &, 4, de Mufı pp 18,65 39, ae 


sur Otganiſten⸗Probe. 33 


fee harmoniſch oder enharmoniſch / welches die Häuffigfken Eleineften Grade bat / 
und den Nahmen führet vom i) zuſammenſetʒen / weil es aus vielen Theilgen ans 
einander gefůget iſt. ‚Das diatonifche Befchlecht der Kl e thur mehrentheils 
ganze Schritter und macht viele weite Tone/ dabey fih die Stimme k) austönen 
Hder ausdehnen muß /daher es diatoniſch genennet wird, Die chromatiſchen Bän- 
je halten die Mittelſtraſſe / und verfahren durch halbe Tone, Wienunbey den Mah⸗ 
Frese KR ändigen dasjenige eigentlich nur mit Keche eine Farbe heiffer/ was zwis 
(chen weiß und ſchwartz faͤllt / ſo hat man diefes mittlere Geſchlecht deswegen mie 
Ichem ETahmen beleger und chromatifch betitele/ weil das triechifche Wort 
Chroma eine ſolche Farbe bedeuter ; nicht aber / weil die Noten in ſolchem Geſchlecht 
mie andern Farben gemahler morden find/ tvie 1) Kircher/ und aug ihm fo mancher Sammler 
vorgibt. Cdlorirt / fagen ſie bunt und gefräufele fey die chromatiſche Eintheilung der Klänge. 
Die eingeſchobene Tone / oder chromatiſche Intervalle / fagt m) Clüver / find alfo 
genannt/ weilfie insgemein auf dem Elavier mit einerandern Farbe / als die n) To⸗ 
me/ bezeichnet werden. Das ift fehr albern von einem gelehrten Manne. Denn was wuſten 
die alten Griechen vom Elavier ? von unfeer halb ſchwartz halb weiſſen Griff-Tafei? 


CLIV, 


Der fonft fo nafenmeife Verfaſſer der 0) Hiftoirede laMufique, welches Buch 
zu Amfterdam von Jeanne Koger ohne —2 verlegt iſt / begehet auch einen groben Fehler 
in diefem Stuͤck mit dem Vorgeben / es heiſſe Die chromatiſche Mlufic bey den alten 
Seribenten offe nichts anders / als eine gekünfkelte/ und mie Mühe gefchmiüchte 
Muſic. xeana , fagt er bedeutet ins griechifchen Farbe / und die Lateiner nenne 
ten alles dasjenige 5, was zum Zierrath ber Aünfte diepte . Auſd beiffer chroma⸗ 
tiſch dem Wort-Derftandenach/ ſoviel / als gefärbet/ oder gemablet. (Ic hätte bald 
was anders gefage.) Eine ſolche Deutung mögte in andern Sachen endlich angehen ‚aber in der 
Muſic nicht; und auffer derfelben hat das Bey Wort xemualxss, meines Wiſſens / gar keinen 
Sebrauch : denn zu bemahlten oder angeftrichenen Sachen hatten die Griechen gank andere 


Wörter, 
lı CLV. 


EEE Er — — — VE NET — — Tan) 
3) Aeuer bedeutet eine Zuſammenſetzung, Vereinigung, Verknuͤpffung, genaue Verbindung. Daher koͤmmt 
- Harmonie, enharmoniſch u. ſ. w. 

k) Wir haben oben ſchon vernommen, was roroe bedente, nehmlich eine Ansſpannung, Ausdehnung. 

1) Kirch, L. 11. Muferg e 3. Der gute Mann war wol ein rechter ——— ‚ua muficien en peinture: 

. man entdedket feine Schwäche je länger je mehr „ber En rten Welt zur Warnung, In einem gewiffen Bu⸗ 
che wurde er nur neulich noch ein betrogener ObersZunfftmeifter der Antiquitäten Krämer betiteft, 

m) Clũvers —— Anmerckungen vun 1707. p- 109. 

0) Er meynet die Diatonifchen Stufen auf der Griff» Tafel des Claviers, ſo wie er die hromatifchen Claves 
durch feine eingefchobene Tone verftehet. 

0) Muligue chromatique dans les anciens Auteugs ne.veut fouvent dire que Mufique raflind« , embellie a- 
vec foin, Xewux en Grec fignihie couleur, Et les Latins appellent des couleurs gut ce qui fervoit 
d’ornement aux Arts, Ainſi chromatique à la Lettre el comme qui diroit , colow, Feint, HR, de Is 
Muf, Tome Al. p,38. 2 7 


& Vorbereitung 


Wie nöthig inzwiſchen die mirgerheilte / richtigere und wahre Erklärung fey / erweiſet / 
nebft angeführten Fehlern fo vieler gelehrten Leute / auch des p) Zarlini Irrthum / betreffend die 
Natur der Gefchlechter/ davon wir handeln. Es ftand nehmlich diefer grofle Muficus in den 
Gedanden/daß die Länge und Bürge/ oder Rhythmus der Alänge/das Reim⸗Ge⸗ 
bAnde oder Metrum / famtden Worten des Tertes/ mit zum Weſen und zur Einrich⸗ 
zung der Geſchlechter gehörten / als welche falſche Meynung er aus einer ũbel⸗ver⸗ 
ſtandenen Stelle des Plutarchi geſchoͤpffet hatte. Zum Moto fönnen diefe Sachen ge⸗ 
jogen werden; Feines weges aber zum Gefchlechte / es fen chromatiſch oder enharmonifch. 


CLVI, _ 


Und damit ichs dem teurfchen Lefer kurtz faſſe / fo harter bey dieſer Lehre überhaupt dreier! 
Dinge mol zu unterſcheiden. Das erfte find Die eigentlichen Modi / welche ich q) Sing » We 
ſen nennen mil : derſelben Anzahl ift groß und ungemiß / laͤßt ſich auch nicht mol berechnen / weil 
fie immer durch neue Erfindung anwaͤchſt. Das andre find die r) Ton⸗Arten / deren wir 24. has 
ben und behalten. Das dritte find Die Geſchlechter / oder s) Alang-Stuffen / Davon es drey⸗ 
erley Einrichtungen gibt / wie bald ausführlicher dargethan —— Aus den Klang⸗Stuf⸗ 
—— entſpringen demnach die Ton⸗Arten / aus dieſen aber die Sing⸗Weiſen. Und das gi 

ffentlich einen deutlichern Begriff / als mancher bisher gehabt hat. 


CLVII. 


Ron dieſen vorhabenden Geſchlechtern der Klang⸗Stuffen meldet obbelobter Ariſtides fers 
ner / daß man ſie zu ſeinen Zeiten alle drey / ein jedes abſonderlich und vor ſich / geſungen / 
geſpielet und ausgeuͤbet habe. Wie das zugegangen oder zu verſtehen ſey / kann biß dieſe Stun⸗ 
de noch kein Menſch recht begreiffen / der da betrachtet / daß ſich ſchwerlich das diatoniſche / ohne 
dem chromatiſchen / noch weniger dieſes ohne jenem / am allerwenigſten aber / ja unmuͤglich dag 
enharmoniſche Geſchlecht / ohne Zuthun der bepden andern / unvermiſcht gebrauchen läßt. Dieſes 
enharmoniſche Stuffen⸗Werck wird ſamt den Gängen des chromatiſchen Weſens hin und wies 
der fo dunckel beſchrieben / Daß mir hiernaͤchſt eine eigne Erläuterung darüber anſtellen muͤſſen. 
Ueberhaupt aber heißt es: Das diatoniſche Geſchlecht fey Das I natuͤrlichſte / und koͤn⸗ 
ne auch von ungelehrten getroffen und geſungen werden. Das chromatiſche er⸗ 
fordere die u) meiſte —e— gehoͤre nur fuͤr gelehrte. Das enharmoniſche —— 
ma 











p) Il Zatlino fi perſuaſe ancò, ch’il Ritme, il Metro, e le parole entraſſerò giä nell’ eſſenza, e conflitutione 
de’ Generi ; cavando ciö da un Inogo di Plutarco non beue intelo, 4unes, del Doni, p. 10, 

9) Bing-Weifen als Eontrapuncte, Fugen, Arien, x. 

s) Ton-Arten als € mol, D dur ıc. 

ı) Elang-Stuffen: als gange, halbe und Fleinere Grade oder Tone, 

1) Quwinwreger yeros, u) Texyunwralor. 
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zut Orsanifien-Probe. 85 


— — — — 


i llergen Bintheilung/ und werde bloß von den allererfahrne⸗ 
— en ie * unter denfelben falle es gar y) unmuͤg⸗ 


CLVII. Ä 


ben immitelft zwar Zarlin und andere / nach dergleichen Beſchreibung / die gantze Leiter in 
ee —— ; aa weil man durch unfere gemeine Zeichen die Theile Des en⸗ 
emonifchen Gefchlechts fchrverlic; / ja oft gang und gar nichts auszudrücken vermag / fo ge⸗ 
It mir feine Dorbildung diefee Sache / von allert Die ich noch gefehen habe / beſſer / als diejent⸗ 
ge / welche ein gewiſſer durchlauchtiger und gelehrrer 2) Hertzog ehmahls entworffen hat / und 
die ich hier / fo weit es nörhig iſt / um Grunde meines Vortrages legen will. 
J CLIX. 
iefe in Ku rabene / und hiebey anzufchlieffende Abbildung erſtrecket fich auf zwo 
Down! ak — in ſich faffen / nehmlich ſolche Theile / da je vier und vier Dias 
tonifhe Saiten zuſammen genommen / und nach ihren Gliedern betrachtet werden : ſolches geſcha⸗ 
he deswegen alſo / weil zwo an einander geſetzte Quarten / fo wie fie in der Ordnung folgen juſt 
eine Octave ausmachen / und ſich beide in Re Reihe / dem Anſehen nach / gantz gleich — 
3 





x) Aneıisegon Y) Adinalın 
z) Ich Fan meine Freude nicht bergen, wenn grofe Herren und Regenten die Zahl muſicaliſcher Exribe 
ten vermehren. iefer war Aubr. Matth. viva von Atri, im Neapolitaniſchen, und ; 
von Teramo,im Ab u. Er lebte zu Ende bes fünfjehuten ‚und e Anfang des fehsschnten Jahr⸗ 
hunderts, war ein tapfferer Krieges: Dann, wurde aber verwundet und gefangen ; darauf er Die Feder ers 
if, und erftlich eine Encyelopaidiam , oder einen Inbegriff —— en, hiernaͤchſt vier Buͤcher vom 
iſputationen über die Sitten⸗ Tugenden ſchrieb, deren artiger Titel fo lautet ; Andr, March, Aquiuiul, Princi- 
pis omnıbus belli & pacıs artibus excellenuflimi , hadrianorum interamnatumgue Dacis ‚ illuftriam & ex- 
quifitiilimarum difputationum libri quatuor, quibus omnis diuinae atque humanae fapientiae, pracfer-. 
tim animi moderatricis Muficae &c arcana,in Plutarchi Chaeronei de virtate morali praeceptionibus 
zecondita, ſummo ingenii acumine retecta patefiunt ,& figuris ſuo quaegue loco illuftrantur, Opus prae- 
elarum, unde Princeps , ad reficierulum ex Reipublicae curis animum , documentum fibi petat 5 Sapien- 
siae vero Mudiofus eruditionis fructum capiat vberrimum, Hellenopoli apud J. Theob Schönwette 
zum, 1609. 4. 2" dieſem Werdk befindet fich die beigefilgte wien L.1.c0.14. Der Berfafler , nachdem 
ernoch ein Buch de re equeftrı herausgegeben, flarb 1528. feines Alters 72. gu Eonverfano. Jac. Sana 
farius jagte von —— feinen Elegien und Aufſchrifften, dem Verſtande nach, eben das, was man hernach 
son einem andern Printzen in Frauckreich zu ſagen pflegte, er ſey nehmlich: i 
Favori de Pallas , quielgue nom qu'on lui donne, 
Ou celui de Minerve, ou celui de Bellome, 


t 2 
Man mag en 4 mag Bellona nennen! 

— Fuͤr —— gen: * ihn —— erkennen. a. — 
Nachricht i uſicaliſch⸗ Fuͤrſten t wei um 
— zu ſeyn, —— — — au a bei eo: Bibliotesa 

Napolıtana p. 11.% ı2, ingleichen auf Pauli Jovii Elog, dot, visor, 
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CLX. 


Da num manchem die bey dieſer Sache gebrauchten Kunſt⸗Woͤrter unbekannt ſeyn 
dürften / ich auch noch nicht gefunden daß fie ein Scribent jemahls in teutſcher Sprache 
a) erklaͤret habenfollte / als will ich mir gerne die Mühe geben / —— dienen. Es wurden 
demnach den in erwehnten Tetrachorden enthaltenen Saͤiten von den Erfindern dieſer alten Ein⸗ 
richtung fuͤnfferley Nahmen beigeleget: ein Klang hieß Proslambanomenos / ihrer drey 
‚führten den Titel Hypatoi / fuͤnf andre nannteman Meſo / die drey naͤchſten Diaseugmenois 
und die übrigen drey Syperboleoi; find zuſammen funſjehn Saͤiten Klänge oder Tone diato⸗ 
niſchen Geſchlechts / deren Erklaͤrung folget : 


CLXI. 


Vroslambanomenos heißt ein folder Klang / der über die ſonſt gewoͤhnliche Anzahl 
hinzu geſetzt wird; eine Zugabe Zunahme / ein Zufag : und es wurde durch diefe Benennung 
der allertiefefte oder gröbefte Ton angedeutet. Ich will ein Exempel geben. Wenn auf unfern 
Elavieren unter dem gebräuchlichen fogenannten groffen E noch ein Hoder B inder Tiefe hinzu 
gethan wird / fo ift folches B eben das / was bey den Griechen Proolambanomenos genenneg 
wurde. Man mepnet indeſſen / es ſey unfer A gervefen. 


CLXII. 


5 — heißt ſonſt auf lateiniſch ſummus, ſcil. ſonus, auf teutſch aber dieſesmaht 
nicht der heſte / ſondern der tiefeſte / d. i. der vornehmſte und Kein nad) unfrer Re⸗ 
dend» Art das groſſe B / und dergleichen ſtarcke Haupt-Zone: etwa indem Verſtande / wie man 
von einem Manne ſaget / er befiget eine tiefe Gelehrfamkeit / oder er fey Grund⸗gelehrt / d. i. feine 
Wiſſenſchafft habe den vornehmſten Grad erreichet / oder ſey hoch geſtiegen. In den Rechnun⸗ 
gen kann man auch Exempel dieſer Bedeutung finden / denn da ſtehet der Haupt ⸗/Punct unten 
any und wird Doch die Summa genennet. Kurtz: Hypatos / welches auch ſonſt von einem hoch⸗ 
geehrten / im groͤſſeſten Anſehen ſitzenden Herrn gebraucht wird / bedeutet alhier den unterſten 
Klang einer gewiſſen Ton⸗ Ordnung / die vornehmſte / dickeſte / groͤbeſte oder tiefeſte Saite, den 
Baß/ auf welchen die übrigen Stimmen / als auf ihrem Grunde / Be und beftehen. Ein 
gewiſſer / fonft gelehrrer b) Seribent berichter / daß man ehmahls die Roͤmiſchen Buͤrgermeiſter 
Sypatus / als wären fie gleichfam die Fuͤrſten des Raths auf geiechifch genennet habe ; er its 
tet ſich aber gar gewaltig wenn er an eben demfelben Orte auch fehreiber / es werde Das Woͤrt⸗ 
lein Hypate von der Säiten oder Stimmen Höhe, und Nete / deffen Erklärung bald folgen 
ſoll von der Tiefe des Klanges verftanden : denn das ift juft umgekehrt. Inzwiſchen kann ge 

au 

















a) —— ober Überfegen laſſen fich einige Kunft Wörter nicht wol; aber erflären und umſchreiben muß 
man fie nothwendig. 

b) Prima chorda didta ray, non ol» acumen tantum vocis , fed praeftautiam quamdam & virtutem, 
Romanos quoque Confules Uma73; graece, tanquam Principes Senatus, ditos, Nec chordae damtamat 
iflis nominibus fuere , fed ipfi quoque foni ; praecipue tamen chordae, yran acute tinniat, No 
fulce mngiat dc, Eryr, Parcam, Mufarh,pp, 52, Sj» 


zur Organiſten⸗Probe. 37 





aus obigen leicht ſchlieſſen / daß c) Hypate hypaton fo viel auf Teutſch heiſſe / als die tiefeſte 

Saͤite / der vornehmſte Baß⸗Klang / dem eigentlichen Wort⸗Verſtande nach / die vornehmſte 

der vornehmen: weil ihrer drey waren / deren zweite d) Parhypate hypaton / die naͤchſte an 

der vornehinſten / und die Dritte e) Lichanos hypaton / d. i. Der anzeigende von den vornehm⸗ 

ſten Klängen dee Anweiſer ſolcher Baß + und Haupt ⸗Saͤiten / wo Diefelben nehmlich ihren Aus 

fang haben / genennet wurden. 
CLXIII. 


„Mehs f) heißt der mittelſte / verſtehe Klang oder Ton; ſoll die Säite bedeutet werden / 
fo heiſt es Meſe. Es mag unſer a feyn. Davon führte nun die tiefefte Saͤite unter den fuͤnf 
mittelften den Nahmen Hypate mefon : wir halten fie für unfer f. Die naͤchſte von folcher / 
nad) unten zu / hieß Parhypate mefon / und wird mit unferm e verglichen. Die Nadıbar 
rinn / nach oben zu / wurde genennet Lichanos meſon / d. i. der mitteljten Säiten Antveifer- 
Unferg. Und endlich Die nahe über der mittelſten felbft befindlicheParamefe/unfer fo genanntes b. 


CLXIV. 

Diazeugſis ift fo viel/als eine g) Trennung / weil man dadurch die Tetrachorden / Vier 
gel oder Quart⸗Stuͤcke der ganken Tons Ordnung von einander abfonderte/ und einen vollen 
Grad / ohne Eintheilung / in allen Gefchlechteen offen ließ An dem Drteaber / wo ſoiche Trenz 
nung der Ton⸗Folge unnöthig war / fondern der höchfte Klang des einen Tetrachordi zugleich 
dem tiefeften des folgenden Viertels / abgeben mufte / da hieß e8 h) Synape / ein Zufammens 
bang. Damit der Iehrbegierige * gleichwol hievon einen deutlichen Begriff erhalten / und 
* ee * wo dieſe Trennung noͤthig / oder nicht noͤthig war / fo mache er ſich nur folgende 
— ung: 





1. 2. 3. 
A Hcdfe bcdie 

lefga/ — 
Proslamb. Synape. Diajeugſis. 


Da iſt 5 c de das erfte oder tiefeſte Tetrachordon; ef das zweite. Weil nun dag e 
zugleich beiden dienet / fo iſt daſelbſt eine Synape / und feine Abfonderung. Hergegen Sem Anz 
ange‘ 


€) Der gemeinen Meynnng nach fol es unfer DB, weiches mıt Unrecht D heiffen muß, geivefen ſeyn. 

4) Mit eben der Muthmaifung A auch Darbypate bypaton fir unfer dee e gehalten. 

€) Aly,zvog nuncupatur ab indice, quod illo illa chorda digito pu'faretur. id, Putean ıbıd Auf teutſch: 
Dir Klang Licbanos hat den Rahmen vom Zeigefinger, weildiejeni Saͤite, welche ſolchen Klang augab, 
mit beſagtem ginge weten wurde, Ich dencke, es muͤſte einer ſchon zen: und guͤltige Nachrich⸗ 
ten aus dem Alterthum beſitzen, der dieſes, als was gewiſſes, behaupten wollte. Sonft wird Lichanos by: 
paton mit unferm bloffen d verglichen. PR 

f) Mery temperate fuccinat;fagt Puteanus an gedachtem Orte, und zwar mit Recht: denn die mitteljten 
Klänge haben freilich was gemäßigtes, in Ynfehen ber höhern und tiefern. 

2) Bon dur — aus; und lvyvuw , jungo, ch füge zuſammen; da das zufammengefügte aus einander 


ch 
b) Bon zur, cum, mit; und arexa , tecipio, ich nehme gu mir, dar eines mit um andern genommen wird. 
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fange des drttien Tetrachordi: h e db e / wo zween befondere Klänge dieſes anheben und das 
zweite endigen / hatte Die Trennung oder Diazeugfis ihren Mag. Diefe Diazeugfie / nach 
unſrer Sprache a — b/ oder wie Deegemeine Mann redet : fol nach Donii Üürtheil die 
Gattungen der Detaven bey den alten Griechen unterſchieden haben ; nicht aber die halben Tor 
ne: er macht e8 fehr erweißiich in feinem offt angeführten Buche, von den wahren Tonen over 
Moden ; infonderheit Damit/ daß Die Diazeugfig in allen dreien Gefchlechtern Statt funve. Yun 
iſt leicht zu fchlieffen / dafi Trite diazeugmenon die dritte ſolcher abgefonderten Säiten oder 


Klaͤnge / d.i. die tieſeſte oder gröbfte derfelben / / etwa unfer eingeftrichenes € / bedeute; denn auch / 
daß i) Paranete diazeugmenon die naͤchſt der legten diefer Art / unfer d; und Nete diazeug⸗ 
menon die lette oder hoͤheſte ſolcher Gattung ſelbſt fey. Wir machen unfer e daraus. 

CLXV. 


Hyperbolaͤus heißt hier ein hervorragender, feiner /oder hoher Klang. Solchem nach 
ift Trite hyperbolaͤon die Dritte oder niedrigfte der drey alfo genannten Säiten : wir halten fie 


für unfer f. Paranete byperboläon wäre Die nächfte bey der feineften : unfer g Und end» 
lid) Nete hyperbolaͤon / die feinfte und allerhöchfte Saͤite unter allen funſzehn / als in wel⸗ 
chen die damahlige gantze Klang Ordnung / der Ausübung nach / beſtund / und eine Länge von 


zwo Detaven machte. Diefer höhefte Ton ber Alten wird mit unferm a verglichen. Man bes 

dencke nun die groffe Weitlaͤuffigkeit Verwirrung und Schwierigkeit ſolcher Nahmen / Eins 

richtung und Grängen ;halte fie denn neben unfreBuchftaben und Erweiterung des Umfanges der 

Grade / fo wird man fich eben fo zu freuen haben / als ein Krancker / der feine galenifche Träns 

ce nehmen, oder als ein Sing» Schüler der nicht folmifiren darff: welches ja niemand / ohne 
dergleichen gründliche Unterfuchung/ wiffen und erkennen würde. 


CLXVI. 


Noch find die griechiſchen Woͤrter: Hemitonion und Diẽſis / mit kurtzen denen zu 
erklaͤren / die entweder gar feinen / oder Doch einen ſchlechten und irrigen Begriff von ihrer Bes 
deutung hegen. Das erflere werden wir weiter unten vollenfommen definiren / und zwar ing 
befondere den geoffen halben Ton. Hier wollen wir nur überhaupt bemercken / daß derjenige 
gange Brad ‚den man einen Ton nennet / im zween Theile zerleget wird. Iſt es der fogenannte 
groſſe oder volle Tony fo ſchreibt man ihm ein groffes und ein Fleines Hemitonien zu: iſt es aber 
der Fleine Ton / fo befümmt er zwey Fleine Hemitonia. Das ift zu fagen : die Theile des vollen 
Grade find gröffer / als die Theile des kleinern / wie e8 die Natur erfordert ; aber ungleich Ar 











i) Nete heißt die letzte , oder dilnnefte Säite, die den juͤngſten Klang von fich gibt. Parancte diejenige, wel; 
he derſe — * Saite am naͤheſten liegt. * u. 


=> — — — — —— — D Ser i 


zur Organiſten⸗ Probe. ss 


wol bey dieſen / al jenen. Deswegen werben. auch die erften / zum Unterfchied k) Limmara 
genennet. Und ob gleicher kleine Ton oder Grad auch nach feiner Art ein groffes und kleines 1) He⸗ 
mitonion hat / fo werden fie doch beide, weil fie enger find / als die Limmata / unter die Pleinen ges 
jehlet : da denn nach gemeiner Abmeffung / dag grefle Hemitonion aus zwo Diefen undeis 
nem Commate; das kleine aber nur aus zwo Dieſen allein beftehen fol. Diẽeſis bedeuter uns 
gefehr die Helffte eines Kleinen Hemitonii / und heiffer eigentlich eine Theilung / die hier gantz ges 
nau nefucht wird. Comma / auf teutfch ein Abſchnitt / und zwar ein fehr fubtiler Abfchnite als 
hier / ſoll etwa die Helffte einer Diẽſis anzeigen. Inzwiſchen find dieſe ee feine rich» 
tig-halbirte Tone / weder —— noch bey kieinen / wie maucher Landmeſſer vieleicht aus dem 
Nahmen ſchlieſſen / und luſtig darauf loß rechnen moͤgte; ſondern ſie find vielmehr nur keine gan⸗ 
de Tone / und / mie geſagt / ungleiche Theile der Grade. 


CLXVII. 


Ein ei dienliche und nachdenckliche Ammerckungen find bey unfeer Vorbildung ber 
dreien Sefchlechter zu machen : die erfteift/ daß daraus erhellet / wie die alten Griechen den grofs 
fen Ton / a— bi gleichfam als einen leeren Raum angefehen/ und denfelben in feinem Gefchlecht 
erfüller oder eingerheiler / einfolglich Das bey ung dazwiſchen liegende runde b / fo viel erweißlich iſt / 
gar nicht gebraucht haben : melches einem Wunder nehmen mögte/ weil Doch fonftfehr Fleine und 
enge Abmeffungen der Klänge bey ihnen im Gebrauch geweſen find. Fuͤrs andre mögte mans 
chem die offene / und nicht Grad» Reife zufammenhängende Terg m) zumahl imenharmonifchen 
Geſchlecht / und drittens die fpringende Fleine Terg in der chromatifchen Ordnungein wenig fpar 
nifch vorfommen / weil man glauben follte / e8 waͤre ja noch wol ein richtiger Gang = finden ges 
weſen / ohne folche Ueberhüpffungen in dergleichen niedlichen Abmeffungen vorzunehmen um fo 
mehr / wenn man bedencker / Daß fon! der Ditonus als Hemiditonug/ die groſſe und Fleine Tertz / 
.. In folchen Zeiten herbe Diffonangien geweſen find: meil Die Griechen den Verhalt des Fleinen 
Tons / erweißlicher maſſen nicht kannten / ohne deſſen Huͤlfſe Doch feine — wenn ihre 
beiden Klaͤnge rein zuſammen ſtimmen ſollen / hervorgebracht werden mag. Daruͤber ſind dieſes 

meine unmaßgebliche Gedancken. R 
Mm - CLXVI, 


k) As iſt eigentlich dasjenige , was an der G eines Dinges abgehet ‚quod integritati deeft, was uͤ⸗ 
s bet Bruch, wie die Rechen Meiſter reden, a Vid Andr, Math, Aquaviva 
Difput. de Vıre, Moral, L. 1, app. 14, & 135. 

)) Hemitonium maius ant minus nihil aliud fignificat,, nili interuallum maius aut minus quam toni dimidi. 
um, Salim. LU, de Muf. e, 1B. it. Zarlim, Pl 4,p, nor, 121. Yufteutih: Ein ch Meines Has 
** er nichts anders, ald einen Zwiſchen⸗Raum, der gröffer ober Feiner ift, die wahre-Helffte 

vollen Tons. 

m) Wegen der Rage diefes dironi incompofiti, und des triemitonii , welche die fpringende Fleine Terg geneunet 
wird, befehe man unfern vorhergehenden AIbriß der dreien Geſchlechter; von deren Bedeutung aber muß i 

ier ſo viel melden ‚daß ditonus incompofitus eine folche ea it Ali foll , die von einen 

nde auf das andre nicht Stufen: Weife, —— verſaͤhrt. n ich eine Leiter Hätte, daran 
2. bi 3. Tritte fehlten, wäre folche in diefemBerfiande fcala iocompofita, Das Trihemitonion aber wird 
in 3 fo genennet ‚weil alle Heine Tertzen aus dreien Hemitonien zuſammengeſetzt, oder vielmehr darin 
s werben. — 
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CLXVII, 


Die Urfache des unentbehrlich vermeinten leeren Raums zwiſchen a — h mag getvefen 
ſeyn / daß man einmahl feft gefeet hatte ein jedes Tetrachordon müffe unten mit einem halben 
Ton anfangen / und von felbigem hinauf Durch zween re fleigen / welchemnach es die 
lautere Unmuͤglichkeit war / von der Meſe zur Parameſe ein ſolches Quarten⸗Werck anzuheben / 
und in der vorgeſetzten Ordnung zu bleiben. ie man aber mit der Zeit wol merckte / daß es 
höchfindthig ſey / den in der Natur einmahl vorhandenen Mittel-Klang zroifchen a — b mit ins 
Spiel zu bringen und dem Inſtrumente zuzueignen / weil ſich ſonſt zu dem f feine reine Quarte 
(Davon die Griechen ungemein viel hielten) angeben wollte; fo wurde man endlich fchlüßig / Die 
alte Leyer mit noch vier Neben⸗Saͤiten zu bereichern und das fünffte Tetrachorden an Die vorigen 
vier Seitenwerts anzufchlieffen unter Dem Nahmen fynemenon / d. i. der beigefügten, wel⸗ 
che von der Meſe / die alsdenn zweifach erfchien / anfingen / zwiſchen derfelben und der gewoͤhn⸗ 
lichen Parameſe das verlangte Hemitonion b hervorbrachten / als welches die neue Saͤite war 
und Trite fynemenon hieh / d.i. Die dritte Der beigefügten : denn ging es vor der Parameſe 


vorbey / und Die verdoppelte Trite diazeugmenon € wurde Paranete ſynemenon / die glei⸗/ 


fals zweifach auf-und neben hergezogene Res diazeugmenon d in dem neuen Tetrachors 
do Nete ſynemenon genennet ı Darauf folgte wieder eine Diazeugfis / und mar dag Ding ſo⸗ 
weit richtig. Welche Umſchweiffe find das! 


CLXIX. 


der offenen und nicht Stuffen⸗Weiſe zuſammenhängenden Tertz glaube ich ſicher⸗ 
lich / baßıar die Sache noch niemahls recht verſtanden haben. Denn daß die kuͤnſtliche Grie⸗ 
chen / in folhen genauen Abmeffungen der Klänge gleich mit einem Sprunge in die unreine groffe 
Tertz hätten follen aufgegogen Fommmen welches / nach vorhergegangenen enharmonifchen Ein 
ſchnitten duch n) Mare und Bein gedrungen haben muß / folches kann man fich u. 
einbilden. Ich mill ſehen / ob ich der Sache ein Licht anſtecken kan und haltedemnad) unma 
geblich dafür daß die groffe Ter& deswegen 0) &rude]n oder ungefüger genennet worden / 
weil fie auf den befäiteren Werckzeugen fo geftimmet war / daß fich beine Klänge niemahls wollau⸗ 
tend zufammenfügen / oder zugleich anfchlagen lieffen / indem es nur um die Gleichheit der Gra⸗ 
de in den Zonen zu thun war / und deswegen die Tergen für Feine Sonfonangen gehalten wur⸗ 
den noch gehalten toerden kunnten. Hiernaͤchſt hat auch nicht nur p) Euclides eines folchen 
Intervalli erwehnet / undauf das deutlichfte gefagt : Es beftche aus fieben Diẽſen — 
in⸗ 





* Die vierte Zahl wurde vom Pythagora ber jo heilig gehalten, daß man dabey ſchwur. 
2) erden .. 14 in ar ph ‚cap. 2. p. 16, wo es auch heißt : Er lauffe wieder alle Ge⸗ 
wobnbeit der Achle, 
0) Vom a privativo; guy, cum mit; und r/ßnger, pono , ich fee: ale etwas, das in der Ausübung nicht 
ammengefegt , noch mit einander zu gleicher Zeit gebraucht werden Fann. , 
P) Zucht, Inrrod, barman, p, 10, Interuallum incompelitum, sonftans ex feptem diefibus, quarum quaelis 
bet fit toni pars quarta, . ' ; 


Eu u 
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— — — — — nn — — —eU — — — —— 
SEinſchnitten; ſondern der grundrichtige q) Ariſtides nennet auch das enharmoniſche Ser 
ſchlecht / darin unſre offene Tertz vorkoͤmmt / untheilbar, Nun ift aber ja eine ſolche Tertz in 
biele Abſchnitte / Die mit der Kehle hervorgebracht werden koͤnnen / gar leicht zu zerlegen wie Bann 
Ben zu einem Geſchlecht gehören / welches wegen feiner bereits habenden kleinen Theile Feine 

enere Eintheilung leiden mag? Weiter ift r) befannt daß das Bey⸗ Wort / incompofi- 
tus, auch andre Erklaͤhrung / als die obensangeführte / zulaſſe und daß auf gewiſſe Art alle In⸗ 
tervalle mit ſolchem Nahmen beleget werden mögen / dieweil s) ein jedes vor ſich / in feiner Art / 
gantz allein und ohne Vermittelung angefehen werden kann / ob gleich deswegen Die vermittelns 
den Klänge nicht vermorffen find / fondern in ihrem Weſen und Gebrauch bleiben. Iſi eg dem⸗ 
nad) ein anders / wenn man die Intervallen / als fo oder fo geſtimmte Säiten/ als Drdnungen 
des Tetrachordi / als Einrichtungen dee Inſtrumente betrachtet ; ein anders aber/ wenn man 
fie in einer zufammenhängenden Melodie und in der Ausübung des Geſanges anfiehet. Zu dem / 
teil es vom Mercurio her eine heilige Mode war / alle muſicaliſche Grund⸗ Säge oder Ans 
fangs⸗Gruͤnde durch Quarten oder Tetrachorden zu beſchreiben / fo hätte many nach Maßgebun 
der verfchiedenen Geſchlechter / t) Pentachorda / Heptachorda / Decachorda u. ſ. w. anführen muͤſ⸗ 
fen falls das Kind / nach der Anzahl der Klänge und nicht der Säiten/feinen Rahmen tragen 
follte ; da aber ein ſolches dem über fein Herkommen fefthaltenden / abergläubifchen Alterchum 
ungelegen war / und ein Tetrachordon allemahl ein Tetrachorden bleiben mufte / wenn es auch 
durch Die Befingerung u) acht oder mehr Klänge in fich faßte und hervorbrachte : fo blieb man 
lieber in den Lehr⸗Saͤhzen und Befchreibungen bey der hochgeehrten gevierten Zahl und lieh ſichs 
genug ſeyn / Die Art / in einem jeden Gefchlecht zu verfahren durch die erſten Säiten in Stim⸗ 
mung des Terrachordi folcher Geſtalt — daß daraus die Folge und das uͤbrige abgenom⸗ 
men werden moͤgte. Denn wenn auf dieſe Weiſe ja ein leerer Kaum oder w) Sprung in der 
Stimmung vorkoͤmmt / verſteht man doch im Grunde auch die Hittel⸗Klaͤnge und deren Krafft 
Darunter / welche die Kunſt hören läßt. Unſre Lauten fangen unten Stuffen Weife ihre Ton⸗Fol⸗ 
ge an ja haben wol gar halbe Grade in zwo loſen Säiten ; weiter hinauf aber Eommen Tergen 
und Quarten ber ; nicht das die zwiſchen liegende Klänge ausbleiben / fondern allerdings durch 
die Befingernng ausgedrucker werden — 

+ 


‚.. Hierin beftärcker mich fo dann ferner das Trihemitonium im chkomatiſchen Geſchlecht / 
weil in folcher Benennung felbft die drey zur Heinen Tertz gehörige halbe Tone fattfanı bemerctet 
m 2 und 
9) -triflid, Quintil. de Muf, L. LWp. 19, Enarmonium, quia ex minimisdiefibus conftat, efl indiufibile, 
x) Aus dem Sarlin Vol, 1. 9.106, 
#) Vid, Berrh, L. 1,de Muf. 23. Dieitur tonus incompofitus in diatono ‚ guoniam Integer ponitur,necali- 
quod ei aliud interuallum adiungitur, Incompofitum trihemitonium, quoniam in uno collocatum eft 


—— ; fed non eſt incompolitum , duobus enim perficitur mterualli⸗, & in enbarmonio genere i- 
eme j 


t) — ä. . Pac ei Boeth. L. Il,e. 23, i ’ 

u) Wie wir denn biß diefe Stunde auf ſolche Art das Diapafon immer getroft weg !eine Oetave bei ‚unges 
achtet mehr als acht, nehmlich menigfteng zmölff Klänge, darin feft J— * — 

w) Quando fi procede per falti, vi fintendono virtualmente Ic voce mezzane tralaſciate, Agnor, del De- 
“,p33. 
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und angedeutet werden: melchesein gewiſſes Zeichen iſt / daß man fie bey der Ausübung einer 
Muſie nicht überhüpffer habe, ob fie gleich bey ver Befchreibung und Einrichtung der Säiten 
nicht ale mit in die Rechnung gebracht worden. Denn folche Auslaffung geſchiehet in vielenans 
dern Dingen/da 3. E. einer bom dritten biß zehnten Capitel ein Buch anf ret / und nur 3 — 19, 
feßet / woraus jedoch Der Lefer leicht abnimt / daß Die zwiſchen dem dritten und zehnten befindfis 
che Eapitel deswegen gan& und gar nicht aussufchlieffen / fondern darunter zu verftehen find. 
Kunnten doch diefe alten Mufici nicht einmahl den leeren Ton a —h / im diatoniſchen Geſchiecht / 
vertragen / fondern fanden bald/ wie gezeiget worden / ein Mittel zu feiner Ausſuͤllung; vielweniget 
wird ihren / infonderheit des Ariftoreni garten Ohren der Tertzen⸗Sprung / nad) vorhergeganges 
nen Diefen/ angeftanden haben zumahl / da er eine folche ——— Diſſonantz J eben 
eh deren Gebrauch allerdings wieder das Gehör und Die Natur läuft. Den rechten Ders 
It einer geoffen molklingenden Terg hat nur erft x) Didymus sera ein Paar hundert Jahr 
por Ehrifti Geburt / erfunden; dahingegen die alten Griechen / nach pythagoriſcher Abmeſſung / ei⸗ 
ne y) Mifigeburt daraus machten / und alſo nur die zwiſchenliegende Klänge allein / nicht abet 
das Intervallum felbft gebrauchen kunnten. Es märe auch mol mas armfeliges/ wenn in eis 
nem Geſchlecht / Das vom Zufammenfügen den Nahmen hats ſich in zwo Octaven gleich vier 
foiche Deffnungen und meite Klüffte angeben follten. Vom Trihemitonio aber befonders heißt es 
ang deutlich bey dem z) Boethio: der chromatiſche Geſang gebe durch einen halben 
Ton, und wieder durch einen halben Ton/ und endlich Durch drey halbe Tone/ 
nehmlic) in einem Tetrachordo. Da haͤttte es ja heiffen müffen: durch eine leine Terg ; und nicht 
dutch drey halbe Tone / wenns ein Sprung feyn follte. 


CLXXI. 


Den a) Donium finde ich ſo weit auf meiner Seiten / daß er die Eintheilung der Tergis 
en im enharmonifchen und chromatifchen / bey Veränderung der Tone und Harmonien * 
ings 


x) Ptolemdus, und ans ihm Zarlinus Vol. t_p. 106. ſprechen von einem wolklingenden Ditono, als ob ihn 
der erfigenannte im enharmonifchen Gefchlecht erfunden habe. Es ift aber befannt, bas Ptolemaͤus di 
Erfindung vom Dibymo hergenommen , welcher zu erſt die rechte Proportion der groffen Tertz, nehmli 
die fesguiquartam $ — 4, eingeführet hat. Prolemaeus in genere fyntono - diatono ditonum redte ex- 
hibwit, Barmon, Lib. I cap, i5. Schem 7, quod quidem ante ipfum & Didymus fecerat, €. Senfling 
sn Mifcell en Vol, I p.226. conf, Don.de PracA. Muf Peter, p 63. Zarl 

) Dieſe Mißgeburt war die Proportio fuper feptendecim partiens 64 ‚davon Zarlinus . 1.9. 142. ſagt: 

d & veramente dıffonante,, fie fey warhafftig übelflingend. ! fast 

2) Chroma cantatur per femitonium & femitonium & tria femitonia. Roerh, Lib. I, cap. 21, 

a) Se bene il femiditono nel cromatico, e il ditono nel enarmonico non fono divifibili o infpeffabili con 
altre voci , flando in un folo Tuono ; tuttavia I’ufo di Tuoni o Armanie diverfe gli agziunge anco que- 
fto di piu. d. i. Obzwar die Pleine Terg im chromatifchen und die groffe im enbarninuiflgen, lange das 

Inſtrument bey einerley Stimmung bleibet, Feine andre Saiten zwiſchen fich haben ; dennoch I fe 
bie Theilung zu, wenn die Harmomen oder der Gebrauch verfchiedener Tone es erfordern, Aumeras, 

Don, p,.16, 
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bimgs zugeben muß; Salinas b) aber / dem ich weit mehr zutraue / iſt durchaus mit mir eins / 
De feine verpofmerfehten Worte fo lauten: Das enharmonifche Geſchlecht iſt am dicke⸗ 

mit "Intervallen we weil es feine Bänge durch kleine / halbe / und Dierrel-Tor 
ne anfteller/ welche ſo hart und enge an einander liegen / daß fie auf Feine muſica⸗ 
Jifche Art zertheilet Oder in Eleinere &lieder Zerleger werden koͤnnen. Daher kann die 
gtoſſe Terz Bein ntervallum diefes Befchlechtes feyn (ob es gleich alle alte und 
neue —5 bejahen) indem fie( itziger Zeit Yeine wahre und vollenkommene Con⸗ 
fonang iſt / die day gleich allen A a werden muß, Alfo wird die enhar⸗ 
monifcbe Quarte neun ntervälle oder verkleinerte Brade/ und zehn Klaͤnge aufs 
weiſen. Denn dafern/ der gemeinen Sage nach/ die geoffe und kleine Terg / mit 
Leberhäpffung der swifchen liegenden Alänge / im enbarmonifchen nnd chroma⸗ 
tifchen Befchlecht Statt finden follten / würden ſolche Geſchlechter weniger auss 
gefüller feyn / als das diatoniſche: maffen ja alle Confonangien viel weiter von ein 
ander liegen / als Die Tone oder Grade. Und an einem andern c) Det ſchreibet Salinas 
alſo: Von den pyehagorifchen Einrichtungen / und derfelben ungelchichten Be⸗ 
febaffenbeit mag diefes wenige genug gefager ſeyn / indem wir im dritten Theil dies 
es Wercks / davon den Befchlechtern gehandelt worden / bereits angezeiger has 
/ daß weder die Eleine Terz im chromatifchen / noch die groffe im enharmoni⸗ 
feben Sprung-Weife su Haufe gehören Bönnen /in dem diefe Sprünge viel gröffer 
find / als die diatoniſchen Seuffen felbft. Welches mit der Natur beider erſtbeſag⸗ 
ten Geſchlechter ſtreitet / Deren einesdichter/ als das diatoniſche / Das andre aber 
das allerdichtefte und untheilbarfke ift. 


CLXXI. 


Die angeführte gelehere Leute haben nun zwar / ein jeder auf feine Weiſe die Wahrheit 
gefunden ; aber fie haben ung nicht Dabey gefaget/ wie denn eigentlich Die Nätelmäßige Lehre 
don diefen Dingen zu verftehen ſey. Und hierin beruhet mein kleiner Verſuch / da ic) bey Eins 
perleibung aller zroifchen liegenden Klänge in obige Vorſtellung der dreien Gefchlechter/ fo wie 
ic) fie auch bey dem Aquaviva angetroffen / meine Gedancken von den beiden Terkien habe Kom 

m 3 muͤſſen. 





— 


b) Enharmonium genus fpiffifimum eit, quia per femitonia minora & diefes procedır „ quae ſpiſſiſſima 
ſunt & minima omnium interuallorum, itaut nequaguam in Mufica dividi poflint, Nec ditonus eſſe 
poteſt huius generis interuallum ( licet oaınes antiqui & recentiores id afferant‘) quoniam vera & per- 
fedta et confonantia, quae, ficut omnes aliae, repleri debet. Quare in eo diateffaron 9. habebit inter 

' walla & 0, ſonos. Si enim ditonus & femidionus incompoſiti , ut omnes dicunt, in his daobus zene- 
ribus collocari deberent , minus fpifla effent ,quam diatenum : quandoquidem omnes confonantiae, quam 
toni , rariores funt Salım. L. Wi. c, 2, p. 104. 

€) Haec de Pythagoraeorum pofitionibus & earum inepta conftitutione breuiffime dixiffe fufficiat , quoni- 
am in tertia huius operis parte, cum de generibus egimus, oftendimas, nec trihemitonium chroma- 
tiei, nec ditonum — enharmonii eſſe dicenda, quandoquidem rariora ſunt, quam interualla 
diatonica : quod repugnat horum generum maturae, quorum alterum diatono ſpiſſius ef , & alterum 
ſpiſſiſſimum. id, 2, 1%, 0,21, 211, 
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* Wenigſtens ſtehet unumftößlich feſte / daß Fein eintzlges Intervallum muß ſeyn weg⸗ 
gelaſſen worden / wenn Die Griechen alle drey Geſchlechter zuſammen gebraucht haben. Das i 

allein genug unfre Abbildung gut zu heiſſen. Weiß jemand was beſſers / der theile es mit. A 
hat diefe Schtoierigfeit in Unterſuchung der muficalifchen Alterthuͤmer / offt verdrießlich gemacht 
und ich wuͤſte nicht / daß fie jemand aufgelöfer hätte, Die practifchen Frager werden hier nicht 
müßlg feyn mit ihrem ; wozu dergleichen Auflsfung nůtze? Sch wills ihnen aber fagen. 


CLXXII. 


Der Nug iſt wenigſtens fünffach : Erſtlich daß⸗ein Mufic-Rreund / der dieſes Tiefer und ver» 
ſtehet / zur hertzlichen Danckbarkeit gegen GOtt beweget werde / deſſen Gnade und öuͤte dieſe 
Wiſſenſchafft heutiges Tages nicht allein aus der uralten tieſſinnigen Verwirrung und gekuͤn⸗ 
ſtelten Finſterniß heraus geriffen / fondern auch ver jüngern Zeiten groffe Irrthuͤmer und übers 

uffte Sehler zu feinen gröffern Ehren entdocket hatı und noch täglich entdecken läßt. 


CLXXIV. 


Fürs andre mag fich ein Feind ber igigen Compofition » Art / fo mie fid von den gründs 
fichften und Erfindung reicheſten Meiftern mit kluger Zuhörer Wolgefallen getrieben wird / in 
fein Hertz binein fchämen lernen / wenn er’feinem alten Wuſt noch wieder empor helffen / und 
hergegen die heutigen vortrefflichen Gaben, da man wegen erleichterter Anfangs Gründe die 
Sache mit neuem undfchönen Schinuck viel hoͤher / als vormahls / treiben kann / nicht nur ausder 
Kirche / ſondern gerne gang und gar aus der Welt verbannen moͤgte. Ein ſolcher muß ja in ſich 
ſchlagen / wenn er das geringſte Koͤrnlein menſchlichen Verſtandes beſitzet. 


CLXXV. 


Drittens haben arme ungelehrte Organiſten und ſelbſt gewachſene Componiſten den Nutzen 
hieraus / daß fie ihre bisherige Unwiſſenheit und Einfalt auf gut teutſch erkennen lernen’ und 
fich mit mehrem Fleiß auch Fortgang / als bisher * unbekannter Sprachen nicht geſchehen 
mögen / angelegen ſeyn laſſen koͤnnen / auf das innerſte der iffenfhafft durchzudringen / und 
von ihrer Sägen Gründe anzuzeigen / als wozu ihnen hier / mit groſſer Mühe und Treue / ‚der 


Weg aebahnet worden iſt. 
CLXXVI. 


| Viertens fehen wir aus obiger Abbildung der Geſchlechter und ihrer Erläuterung / daß 
(des enharmonifchen zu gefchtoeigen ) infonderheit die chromatiſche Klang⸗ Ordnung kein erdich⸗ 
jetes / gemahltes oder gemachtes / fondern ein nicht nur indem entferneteftem Alterthum / fondern 
in der unmandelbaren Natur ſeibſt feftgegründetes / treffliches ordentliches Weſen ſey / wodurch / 
wenn recht damit umgegangen wird / Die Harmonic zur gnugſamen Vollenkommenheit gelans 
gen / und der höchfte GOtt jelänger je flüglicher / durch unfer Singen und Klingenvgelobet und 
geptiefen werden ann. Denn das chromatifche Geſchiecht ift darum vor andern hoc) zufchäßen/ 
wel es dasjenige verläßt / was das enharmoniſche zu viel beſitzet hergegen dasjenige annimt/ a. 


| 
| 
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das diatoniſche zu wenig hat / einfolglich die rechte Mittel⸗Straſſe haͤlt / wie alles mas Tugend 
iſt oder tugendfam heiſſet thun muß. Will man dieſen Mittel⸗Weg in einem Bilde fehen ? 
Wolan! ! ich will ihn / meinen gantz⸗practiſchen Freunden und bloffen muficalifchen Handwercks⸗ 
Leuten mathematiſch vor Augen legen. Das enharmonifche Geſchlecht hat in einem Umfange 
von vier Saiten / d. i. in einem Tetrachordo oder in einer Quarte / zehn Abſchnitte / oder fo viel 
Fleine Stuffen des Klangee / welche unfern Ohren und Kehlen/ in ihrer Reihe und Ordnung / 
gar zu fubtil fallen / aud) den alten d) Griechen felbft ſchon Überläftig gemefen find. Das Dias 
tonifhe Geflecht hat in eben dem Bezirck nur drittehalb Grade / melde zur rechten Fuͤh⸗ 
zung einer Melodie nicht hinreichen. Die hromatifche Leiter aber weiſet Fünf Tritte in einem 
Tetrachordo auf : die find weder gu wenig noch zuviel / einfolglich geben fie dag befte Spiel / wenn 
fie in guter Abmechfelung gebraucht werden. Man fehe denn’ wie GOtt und die Natur es 
beffer/ als alle Landmeſſer / eingerichtet haben / durch 10, 5. und 14. 


CLXXVII. , 


Mann kann fünfftens mittelſt dieſer Unterſuchung denjenigen Gelehrten helffen / die in 
ihren Schriften der Sache nothwendig erwehnen müffen/ ohne zu wiſſen / was e8 fuͤr Bewand⸗ 
nif damit habe. Denn wenn einer vom enharmoniſchen Geſchlecht ſonſt nichts zu fchreiben weiß / 
als: Es ſey ſchrecklich ſchwer / und dannenhero verlaffen worden ; vom chromatis 
fhen : Es diene Ponderlich zur Wolluſt / und fey deswegen auch von vielen abge». 
Schafft ; vome) Diatonifchen : Es habe / fo zu reden/ eine Majeſtaͤt in fich/ dahero 
fey es beibehalten / mie will ein Lefer Daraus Flug werden / infonderheit / wenn ee noch dazu 
auf den fpöttifchen Agrippam vertiefen wird / welcher. alle IBiffenfchafften lächerlich zu machen 
getrachtet hat ? Es ifk leider ! fchlecht genug / daß man f) hören muß : von diefen Einthei⸗ 
lungen wuͤſten unfte heutige Muſici nicht viel mehr. Doc) mögte man aud) gerne wiſ⸗ 
feny mit melden Muficis die Gelehrten im — e bekannt waͤren / ob fie vieleicht jedem 
Geiger und Pfeifſer / oder den theuren Berg⸗ Männern ſelbſt / einen: muſicaliſchen Ehren⸗Titel 
beilegen ? viele Gelehrte / unter andern auch Merſennus / und aus ihm der groſſe g) Morhoff / 
führen dergleichen Klage ; allein die guten Herren find nicht zu tüchtigen Kuͤnſilern gekommen / 
ſondern haben ihr Merheil auf ein Paar arme Stümper gegründer. Alten diefen fol hiemit ges 
holffen / anbey gewieſen werden / wie ein rechter Muſieus ausfehen muß. 


CLXXVIII. 





d) Modulatiouem per diefin quidam non recepere j ob ſuam imbecillatem, interuallum eſſe, quod prorſus 
eani nequeat, arbitrati, Mröfid, Qua, p.19. d.i. Einige haben die Modulirung durch Viertel» Tone 
en — weil fie dafuͤr gehalten, febige Fönnten, wegen ihrer Schwäche, überall nicht geſun⸗ 

€) Quamuis coeteris 'naturalius fit ‚ eR tamen durius, vet Boetbius ait, Sind Worte aus dem Salina , 
ZI. de Muf, c. 3, p. 104, und heiffen aufteutfh : Db gleich das diatoniſche Geſchlecht natuͤrlicher 
— * Fa andern! fo klingt es doch härter, Die Majeftät wird alfa wol in diefer Härte gefucht 

f) Im Atrio Fahlii führet der Schiller di n, p. 

g) In Dillert, Academ, p. 436, OR UER Want: 384 7 
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CLXXVII, 


Einmahl ift die Mufic eine von den h) geöfle en und finnreicheften Difciplinen / 
und har das Ungluck / mehr als andre Wiffen afften / daß ſie nur vonwenig Leu⸗ 
ten behandelt wird / die noch dazu ungelehrt ges find. Daher mir denn billig einen 
geoffen Unterfchied zu machen haben zwiſchen Ton» Fündigen Muficie / und groben unwiſſenden 
Mulicanten. Alle fingende Perfonen find feine Sänger / und auch wenige von den beflen uns 
ter diefen taugen zu Cantoraten. Es ifkein weiter Aaum / zwifchen i) Sängern und 
Muficio : jene ſagens / diefe wiſſens / was es mit der Muſic bedeute, Ein Leichens 
oder Hochzeit» Bitter iſt niche ſo fehr won einem Fünftlichen Redner oder Pros 
feſſori der 1 Buig unterſchieden / als ein Sänger von einem Muſico; unges 














„ungeachtet die heutigen Italiaͤner aus Mißbrauch allen Sängern allein / und fonft niemand / den 
muficalifchen Rahmen beilegen. Vormahls war e8 nicht alſo / denn 1) einer ihrer eignen Landes 
geute eniſahe fich niche zu ſchreiben / es fey Bein geringerer Unterfcheid zwiſchen einem 
Maͤſico und Sänger / als zwifchen einem Amemann und Berichts-Diener ja / Ders 
felbe Seribent machte e8 noch ſtaͤrcker / wenn er fie mit Licht und Schatten verglich. Wie 
tool e8 hat dieſen Unterfchied m) Aretin felber ſchon gu machen gewuſt / daß nehmlich derel⸗ 
be ſehr groß fey ı indem die Muſici gründlich gelehrt feyn/ und was ſie componiren: 
oder ferzen / mie rüchtigen Urſachen zu behaupten wiflen müffen ; dahingegen die 
Sänger nur zur Vollziehung der Compofirion mic dienen. Die —— Wiſ⸗ 
ſenſchafft / ſagt ein andrer n) gelehrter Mann / beſtehet nicht / dem emeinen Wahn nach / 
darin allein / wenn einer nur fingen kann / oder ein und ander — zu gebtau⸗ 
chen weiß / oder auch / fd einer etwas aus dem Gebrauch componiren gelernet 
bat / ob er gleich felbft feiner eignen Compofition Beine Urſach oder Kechenfchafft 
zu geben weiß ; fondern/ Daß weit ein mehres dazu erfordert werde / ehe man dem 
Llahmen eines Muſici mit Recht Haben und führen koͤnne x. Daraus fönnen num 
jene klagende Gelehrten leicht ſchlieſſen / mit welchen Leuten fie zu thun gehabt haben : fie werden 
fehen / daß ein Sänger / und wenn es auch der. beſte waͤre als ein folcher / fein Muficus mit 
Recht heiffen könne ; vielweniger ein Suftcumentalifte. Wenn nun / damit wir die — 

n 
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h, Maxıma elt haecdıfciplina & ingenioliſſima, a paucis rudibusque viris, ſi qua alia, tradtata, Cardum, 
Lib, recogn, de Lbb, propr, Oper. p.143. 

ĩ) Muſicorum & cantoram magna eft diflantia : ifti dicunt, illi feiunt quæ componit Mufica, Beda vener. 
em Muf, quadr, |, menfur, - 

k) Quod inter oratorematque rhetora, id inter cantorem & muficum interefle volunt, Faber Srapml Praf, 
element, Muf, u diefen Stellen bedeutet das Wort cantor nur einen bloffen Sänger, und wird nicht fecun- 
dum excellentiam genommen pro directore vel melopoẽta. EEE 

1) Non & minor diflanza tra’) Mufico ed il Cantore, che trä’l Podeflä e il Banditore, Orarse Tigrimo , Com. 
pend, Muf, L. Ill. c. i. 52, — 

m) Guido Aretinus in Prologo L. m, c. 1. ſeines berühmten Micrologi, wie obgedachter Tigrino am beſas⸗ 
ten Drte folgende Worte daraus anführet : Trä i Mulici e li Cantori ſi ritrova grandiflima ditlerenza, per- 
che i Mulıcı fono veramente fcjenti, e fanno con ragione quelle cofe che compongopo nella Muſica, e ĩ 
Cantori ſono quelli, che le cantano. 

0) Orte Gibelims, Cantor quondam Nindenfium eruditifimus, im Prafar, Sıminarii medular, voral, p. 38. 
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nicht vergeflen / unfer Herr dort oben nicht einmahl ein Sänger, fondern ein bloſſer Orgel ⸗Schlaͤ⸗ 
ger iſt / was Deuchtihm wol / mie wird fein Titel befchaffen feyn ? Diejenigen welche die Mufie 
duch Sing-Kunft verteutſchen / mögen hier auch ein wenig nachdencken / und unterfuchen / ob es 
hinreichlich ſey? Es find nicht.alle Acteurs Die aufs Theatrum treten. So finds auch nicht 
alle Mufici / die fingen koͤnnen. 

Le CLXXIX. 


Wenn des dahſianiſchen Vorhofec gedacht worden / als worin verſchiedene fremde Saͤtze / 
die Muſic betteſſend / vorkoinmen ; fo wird erlaubet ſeyn / einen und andern davon ju beleuchten. 
Da haben twir denn zuvoͤr derſt Die rare Einthellung in Muficam frigdoram & occidenta- 
nam angetroffen/ und müffen geftehen / es ſey was fonderbahres. Werten wollte ich / e8 komme 
diefe barbarifche Seltenheit aus den fröhernen Er her / fo wie das faubere Wort: 0) Diss 
harmonie / welches ſich noch ſonſtwo in gelehresfeyn«follenden Schriften finder / und wovon an 
einem andern Ort meitläufftigere Erflährung erfolgen wird. So mögte man auch aerne wiſſen / 
tooher zu beweiſen ſtuͤnde Daß des Zubals Mufic nicht anders / als natürlich /.d.i. von felbft ers 
lernet / pöbelhafft und practifch geweſen fey : denn diefe Lob» Eprüche werden p) der Fünftlichen 
Muſic Schnurgerade entgegen geſetzet / nicht anders / als waͤre die practifche Muficgar keine Kunſt / 
ſondern jeder natürlicher Menſch / jeder Straſſen⸗Funge könne feine Partie fo von ſelbſi treffen; 
da e8 doch nichts andersift / als lauter Kunſt / ob fie wol von der Wiſſenſchafft zu unterſcheiden 
ft. Wenn ferner die theoretiſche Mufic ihren Ucfprung vom q) Pyıhagora haben fol; fo können 
jadie r) mathematifchen Gründe der Stimmung nicht jedem {chen angebohren ſeyn / tie 
—— ſelbſt vorgegeben hat / dem Cenſorinus deswegen zum Zeugen dienet. Wie 
koͤnte hiernächft die Muſic die ältefte von allen ——— / wenn ſie zu Jubals Zeiten 
geichſam nur ein Marckſchreier ⸗Weſen / etwas poͤbelhafftes und angebohrnes geweſen wäre ? 
Vieleicht macht man aus dem Pythagora einen Adam; ſonſi gingeesnicht an. Die gantze ppthages 
riſche Schmiede-Hiftorie iſt meines Erachtensiniemand anders / als eben dem Judal beizulegeny 
der Herculis Thaten vom Simfon geborget find, —— s) Comeſtor iſt der 5*— 

aß Jubal aus dem Haͤmmern des Schmiedes Tubaicaim / ſeines Bruders / die Kie 
lichkeit des Zuſammen⸗ Klanges und die muficalifchen Conſonantzen zuerſt wieder ab⸗ 
zn babe. Da nun diejenigen allerdings auf t) rechrem Wege ſind / welche von keiner 

tern Diſciplin was wiſſen wollen / als von der Muſie / fo kann diefeja / in fo fern fie die allers 
aͤlteſte Wiſſenſchafft iſt / ſchwerlich vom Pythagora entſprungen ſeyn; oder man müfte fagen: >= 

n man 








0) Bef.das Vorgemach der Gelehrſamkeit p. 112. p) Pag. 382. bemeldten Atzii, 

g) Alfo wird in befagtem Werck gelehret, p. 385. 

r) * nennet dieſe Gründe mit Unrecht rationem muſieam, als welche nur rationes harmonicae heiſſen 
nnen. 


s) Jubal, al parere di Pietro Comeſtore, dal tintinar de martelli del fabro Tubalcaim apprefe la fuavitä del 
concentoe le confonanzeritrevö dellaMulica, Habwirenim f-atrem, dice Margarita filofofica, ‚qui ar- 
sem ferrariam invenit,quo fahrwcante Fubal ex malleorumpropenfione,dio mode, confonantias reperit. &p 
lefen wir im Adm/ico Tefßore di Zaccaria Teve, Pafelı 

i) Redtecenfent, qui e difciplinis nil muficis volunt elle antiquius. M. de Seienr, Mark, 


os Voorbereitung 


— — — — — — — ne 
mand ſey ͤlter / als Pythagoras. Haben denn die Menfchen in u) 3434- Jahren / die in der 
Weit verfloffen waren ehe Pythagoras Das Licht der Sonnen ſah / keine einige Wiſſen ſchafft ges 
grieben/ fondern auf ihn gemartet ? Aller Wahrfcheinlichfeit nach hatmanzu Davids Zeiten Die 
To ung / in welcher die gantze mangelhaffte riſche Muſic /Weiß heit ı befa 
fersals jemahls verftanden / wie ſolches ein ſehr guter w) Scribent erweißlich macht. Ich wolie 
jalieber die Mufic aus dem Vorgemach gar weglaſſen / wenn ich ſie nicht beffer zu ehren wuͤſte. 
Sie gehoͤrt keines weges dahin / wo lauter Clienten / Bediente / und tat x) Sreunde auftvarten/ 
wo die berrieglihe Solmifation / famt andern ne undentfeelten Coͤtpern / fich zu Tode lau⸗ 
ren / und auf Kranich Fuͤſſen ftehen mögen fo lange fie wollen: die Mufic ſelbſt gehört ins innerſte 
geheime Zimmer / hatte bey der Theologie / altoo fie auch beftändig feyn und bieiben wird. Die 
Mufic y) ift nichevorder Kirchen⸗Thur flehenblieben/ fordern bat es allein wa⸗ 
gendärffenigang inein / und biß zum Altar hinauf zu treten / weldyes ihr noch Feine 
andre Wiſſenſchafft nachthun moͤgen. Das will ſo viel ſagen / esift/ näclt der GOtts⸗ 
gelehrtheit/ Feine Wiſſenſchafft / die einen Theil des eigentlichen GOttes⸗Dienſtes ausmacht / 
als nur die Muſic. Mit dieſen — hat man nur darthun wollen / daß viele gute und gelehrte 
eure der Mufie in ihren Büchern mehr Ehre thaͤten / wenn fie ſelbige lieber gar weg lieſſen / ais ſo 
rahi behandelien. Wollen ſie aber ja derſelben gedencken / wie es denn gantz recht und billig ift / fo 
mogen fie vorher diefe Blätter / fat andern dahin gehörigen erbaulichen Schrifften / mit Auf⸗ 
merckfamfeit udieren/ was gilts fie noerden einen höhern und genauern Begriff von der Sas 
che bekommen, Wir fahren indes wieder indie Gleiſe. 


CLXXX. 


Die Solmiſatores ſagen ſo: Unſer Mi Sa / unſer natürlicher halber Grad ſtehet bey allen 
heutiges Tages gebraͤuchlichen Ton⸗Arten / info fern ſie die groſſe Tertz führen / jederzeit einmahl 
auf der dritten / unddasandremahlaufderfiebenden Stelle : daher hat es mit allen dieſen Tonen 
oder groſſen Modis durchaus einerley Bewandniß. Wir kehren ung an keine doriſche / phrygiſche / 
lydiſche Nahmen / ſondern e- ein / zwey / drey 2c. und da trifft unfre Regel ein: too Das Mi 

a an feiner Lage feine Veränderung macht / da iſt auch Feine Veraͤnderung des Modi / er mag 
hoch oder fo niedrig gefteller werden / alser will. 


CLXXXI — io 
Manmußdiefen Leuten aber weiſen daß ihr Satz auf beiden Selten hincket. Denn - 

eines Xheils Bann ich bey Ehren und Treuen verſichern / daß ſich der fo genannte narürliche halbe 
Zonineinigen Ton⸗Arten gantz und gar nicht / oder doch in durchaus veränderter Geftalt/ in ans 


ven - 


u) Dit diefen Zahlen duͤrffte wol ein, Eireul-Fürft feinen eheimen Rath be wenn er merckte, ba 
Quarten darin fteden, Welch be AR ——— — 
w) Wolffg · Caſp. Prinz, in feiner muſicaliſchen Hiftorie,p. 41. 
x) — iu — errat, qui amicum in atrio quaerit, d. i. wer einen wahren Freund im Vorgemach 
der irret ſehr. 
y) Maſica fores Rccleſiae auſa eſt ſubintrare. Nulla autem ſcienti ſubi fores Kccleſiae, niſũ 
—— erg He eg —— auſa eſt ſabintrare fores Eccle D 
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Lehre gu Folge / dieübrigen Stuffen und Intervallen / deren manı auſſer dein Mi Fa noch 
z) ahtumd dreißig zehlet / allerdings noch wol fo viel bey Einrichtung eines Tons zu fagen habeny 
als dereingige unerberene Zaun-König : denn es findja eben die Materialien/ daraus Die gantze 
Slang-Drdnnung beftehet, Gilt nun die Lage eines eingigen Intervalli ſo viel: was werden den 
38. derſelben / deren meifte ar kenntlicher / empfindlicher und merckwuͤrdiger find / mit ih⸗ 
Een unzehlbaren Verſetzungen und Aenderungen in dieſein Stuͤck gelten koͤnnen Se 


CLXXXII. 


Damit aber jedermann feſtiglich wiſſe / was es für ein Ding ſey / dabon hier geredet wich) 

— chip Bd wir en das Hemitonium zu beſchreiben / und umftändlich zu bes 

richten / : 5 

Ein ag — — a route Bean ee 
quintam haben / oder einander verhalten wie 10. gegen i5. dan 

lich die erfteZabldie andre Hang eifft/ undnoch ein funfse uchelbanäber: 

welches Hemitonium / inder gebr ichen chromatiſchen Kiang⸗Ordnung / 

nicht nur zweimahl / ſondern fünfmahl anzutreffen iſt / nehmlich / nach uns 

fern nzureden/ im Dis — € E— 51 Fis — G / Bis— Ar und, 

*5* — damit Die Melodie Dadurch deſto mehr Zierrach und Abwechſelung 


CLXXXIII. Pr 


Dieſer Sat wird hoffentlich Any Nichtigkeit haben 7 und einen Wiederſpruch finden? 
denn bon einem andern richtigen geoffefhalben Ton / auf diatonifchen Saiten sder in diatoniſcher 
Solger weiß keinverftändiger Menſch was / und von feinem andern ift alhier Die Brage's ob er 
gleich auch im chromatifchen anzutreffenift. „Die a) Ordnung der in Franckreich gebräuchlichen 
»8. Spiben: Ut / re/ mi/ far fol/ la / fi/ ut / ‚woraus eine Detave im diatonifchen Ges 
yſchlecht befteher / weiſet Feine Fleinere Secund aufr alsdas: Mi / Far; und Si/ Ue; wo⸗ 
„ander Zahl, Ahr Verhalt ift wie 15. gegen 16. und ſie werden groſſe halbe Tone genennet.“= 
Mit folchen Worten befräfftiget meinen Sa einegange hochgelehrre zeſelſchaff. Da mag 
denn toieberein einfältiger Menfch wundern / warum ich hierseben wie im Orcheſtre von groſſen 
halben Tonen in der zweiten Zahlrede. Die Königl. hohe Schule der Willen —5 
wird was daruͤber lachen. Will jemand aber ihr Anfehenzu jung achten / der leſe bey dem b) Eu⸗ 
nz c 


——— — — — — —— — —— ——— — — — 

2) Der Herr Nivers rechnet nur 24. und verſichert, fiefönnen auf 149. Arten vorgeſtellet werden. Er jeiget 
aber ren Verhalt nicht an, — betrachtet ſie bloß nach der und Tiefe des Klanges, welche in die⸗ 
ſem Stuͤck nicht richtig gehen. Trasıe de Gmpoſitiom par Mr. Nivers, p. 39. ). 

a) Dans la ſuite: wr,re,mi, fa, fol, la, ff, ut, qui fait Octave, iln’ya point de Seconde plus petite 
que ces deux; Mi,fa; f, st, Leur rapport eſt ders.ä16.& elles ſappellent ſemitons majcus, Auf, 
de l' Academie Roy, des Sciene. 1701, 161, 

b) In Diapafon funt hemitoniaduo, toni quinque, Zas/, Inrrod, harım,p, 14, 


100 Vorbereitung 
eide : Daß in der Octave zween halbe und fuͤnff gantze Tone. find, Verſiehe in der 
diatoniſchen Octave. 

CLXXXIV. 


Siehet man daneben die eigentlichen Theile und Stuͤcke an / aus welchen Die Derae zus 
—— gefehet wird / fo gehören ja unſtreitig / bey igiger a / die groffen und Heinen 
one mit dazu / wenn mir auch nur das Diatonifche Geſchlecht in * erracht ziehen / und nichts 
&hromatifches annehmen mollen. Unſre Solmifarores fagen / ihre Mi Fa fey die Seele Der 
Kctave; dasift aber falfch / denn die halben Tone fönnen nur ale bloffe c) Elemente / und zwar 
nicht einmahl für den deirten Theil derſelben / angefehen werden. Diefieben Tone/ fantt ders 
en halben / finddie einzige Elemente nnd Materialien der Mufic ; fo fhreibt ein 
groſſer d) Gortesgelchrrer / der effer weiß / als die Aretiner / daß Die Seele nicht in den Materia⸗ 
fienftecht. Undesift nicht anders / als ob er ſonderliche Vorſorge wieder dergleichen irrige Lehren 
gerragenhabe / wenn er zum oweitenmahl ſchreibt: Die ſieben muſicaliſchen Tone und 
deren halbe ſind die wahren Elemente und Materialien der gantzen Muſic. Da fie 
hin die gangen Tone / wie es recht und billig / auch mit der alten Griechen Regeln einſtimmig ift / 
Hörneind oben an. Der Ertz⸗Modenmacher f) Glareanus kann esfelhft nicht in Abrede ſeyn / indem 
er richtig befennet/daß aus dieſen beyden Intervallen / dem gantzen und halben Ton / alle andere ges 
macht werden. Weil man aber zu feiner Zeit leider! nicht wuſie  wiefichdie gangen Tone / in ih⸗ 
ger Maffe und verſchiedenen Groͤſſe / verhielten / fo kam es nothwendig meiſt auf die halben an, 
Wenn nun aus ſolcher Unwiſſenheit eine Kunſt gemacht wird / wie kann die wol beſchaffen ſeyn? 
Unfre Vorfahren merckten im Singen gar leicht / daß die halben Tone überall eine unentbehrliche 
Sache waren; wuſten —— daf Die meiften derſelben im chromatiſchen Geſchlecht zu Daufe 
gehörten. Härten fiefolcheserfannt / fo wäre allem Solmifarions » Unheil melches noch nicht 
gang ausjurotten iſt / ſchon vor hundert Jahren vorgebeuget worden.” Go viel lieget an der rech⸗ 
tern. 


Wa CLXXXV. 


sh : N 
Was ſolchemnach unfern erften Sat betrifft / daß nehmlich ber groffe halbe Ton / fo wie 
er oben beſchrieben worden / inerlichen Modis / oder Gattungen Der Ociave / gar nicht befindlich 
iſt / ſo wird aus folgenden / richtigen Ausrechnungen aller und Jeder Klang» Stuffen in den diato⸗ 
niſchen Octaven gu erfehen ſeyn / wie nehmlich das ſo genannte: — 


F — — Bu 
€) LesSccondes, etant les plus petites intervalles del’ Octave, en peuvent etre appelleesles elemens, & ces 
+ elemens font deux ſe mitons maſeurs, deux toos mineurs & trois tons majeurs, Hıfb.de Acad. Royal.l, c. 
. Man befehe auch denEuclidem am obbefagten Ort , wo nicht nur von der Lage der halben , fondern auch der 
gentzen Tone 7 andelt wird: zum Beweiß, daß ſolches nichtes neues ſey. 
d) Der Geueral⸗·Euperinteudent, Caſpar Calvoõr, ım Add, ad Arrımm Fahfır „9.67 
€) Ibid, p. 624. Wenn er aber von ſieben Tonen redet, zehlet er die halben mit; fonft find ihrer nur fünff gange: 
zween groffe und drey Fleine. 
9)* er erg tono.achemitonio , religua omnia conficiuntus, Gler, Lib. 1. c. 8. . 39. Dode- 
cas f} 
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x) Eis'g) dur / ſtait des groſſen halben Tones / 16 - 157) imdeiften Grad das Fleine Limma / 
135 - 1287 und im fiebenden Grad den Heinen halben Ton / 25 - 24 / aufweiſet: welches / 
daß es gantz verfehiedene Dinge / und ſo wol unter fich felbft ungleich / als dem verlangten 
oder gefuchten Verhalten ſehr unähnlich find’ auch ein Kind begreiffen fan. 

2.) Dis dur harebenfallsven groffen halben Ton nicht / nehmlich keine zween Klaͤnge / die fich 


gegen einander verhalten / als 16 gegen 15 ; fondern ſtatt derfelben finder fich im dritten 


und fiebenden Grad nurderkieine halbe Ton / 25 - 24. 
3.) Fis dur hat ebenfo wenig den groffenhalben Ton 16 - 15 ; fondern imdeitten Grad den: 
kleinen 25 - i im fiebenden aber das kleine Limma / 135 - 128. 
4.) Bis dur ver ält fich wie Dis dur / in diefem Stuͤck / indem e8 keinen groffen halben 
Ton / fondern an beiden gewöhnlichen Stellen nur den Heinen anzeiget. rn 
5). B dur führer / ſtatt befageen groſſen halben Tons / 16 - 15 / im dritten Grad einem, 
Pleinen halben Ton/ 25 - 24, und im fiebenden ein groſſes Limma / 27 - 25- 
Daraus denn abzunehmen fichet / daß diefe fünff Gattungen dee Dctave von allen übris 
en / nicht nur in Betracht des groſſen halben Tons / als welcher vergeblich Darimgefucht wird / 
ndern fo gar unter ſich ſelbſt / ſeht verfchiedener Arten und Naturen ſind. Gehen wir weiter mit: 
dieſer Unterſuchung / fo finder ſich 
— 6.) D dur / welches ſtatt Des Intervalli / 16 - 15 / im ſiebenden Grad ein groſſes Limma / 
27 - 25 / aufweiſet. 
* dur hat im dritten Grad keinen groſſen halben Ton / ſondern ebenfalls daſelbſt das groſ⸗ 
eLimma / 27 - 25. 
8.) A dur ift demvorigen in diefem Stücke gleich. Und — 
9.) dur führer im fiebenden Grad einen kleinen halben Ton/ 25 - 24 / an fkatt des groſ⸗ 
I 16-15. 
Alſo haben dieſe vier nur einen einfachen halben Ton / bald oben bald unten in der Dctave: 
woraus denn abeemahl ein befonderer Unterfchied mathematiſch vor Augen Han Die noch übtis 
gen drey Gattungen der Octabe / nehmlich C / E/ und & dur / Cdenndie möllen. 7 oder mit‘ 
der Beinen Tertverfehenen Tone / die noch weit gröffere Veränderungen machen / überlaffen wie 
Kürge halber dem fleißigen Leſer zur Unterfuchung ) haben endlich den geoffen halben Ton/16.- 157 
wie und wo es Die Solmifatores wünfchen und verlangen / und alfo find drey auf ihrer / neun aber 
aufunfter Seite. Doch iſt es was merckwuͤrdiges / daß fich eben dieſer Drey · Draat in allen Dias 


toniſchen Umſtaͤnden ſo gleich und rein verhaͤlt / wie unten mit mehrem gegeiget werden folk: Pan 


CLXXXVI. 


Wende aber ja niemand hiebey ein / ob waͤren die obige Verſchiedenheiten nur geringe und 
Fein; denn es ſtehet zu beweiſen + daß wenn es auch nur auf ein eintziges Comma / ‚oder den 
n3 | neuns 


8) Es wundre fih Peiner, daß ich hier vom Cis, Die, Fo und Bis im Diatomifchen Gefchlechte rede, als 

in welchem man jonft dergleichen Klänge nicht zu fuchen pfleget. Meine Meynung iftanr ‚alle und jede 

| ne; A x nf die, foam und für fich felbft nicht zum beſagten Gefchlecht gehören , in diatonifcher Ord⸗ 
nung zu behandeln, ern: J 


— 


10U Vorbereitung: —FF 

neunten Theil eines Grades antomm / ſolches den Ohren ſehr empfindlich ſalle / ja / daß es / mach 
Werckmeiſters Ausſpruch / etwas umerträgliches und nicht zu dulden ſey / Mh 
lang von dem andern nur ein ſolches Comma abgehet., und beide Klänge zugleich vernommen 
iverden. _ Prolmäus / der groſſe Mathematicus 7 hat alfo geöblich fehler / wenn er vermey⸗ 
net‘, daß an Comma mit Den Ohren nicht empfunden werden koͤnne / und wird debwegen 
vom I) Salina billig, wiederleget. Joh Andr. Bontempi/ der ehmahls berühinte i) Chur⸗ 
Saͤchſiſche Capellmeiſter hat es hierin auch verfehen / wie aus feiner Iftoria armonica zu et» 
goeifen jtehet. . Soichen Zerthümern / die unfern Sinnen taͤuſchen wollen / muß man mitaler 


Macht abhelffen. 
gi CLXXXVI, 

Was nun fernerunfern stoeiten Satz berrifft / Daß nehmlich alle 38. Intervalle noch tool 
ſo viel zufagen habenvals das eingige Mi Sa / oder der groſſe halbe Ton: fo muß man wiſſen / daß / 
gleichtwiees/ nach itziger Stimmungund bmeſſung der Inſtrumente / viererley halbe Tone in Der 
Weit gibt ; alſo auch dreyerley gantze oder roſſe Tone / die kleinen ungerechnet; viererley 
Feine Tertzen / zweyerley groſſe — ; fünfferley kleine Sexten / viererley groſſe Sexten; 
wiererley Heine Sepiimen / und endlich auch viererley groſſe Septimen in der heutiges Tages 

ge⸗ 
h) Franc. SalinasLib, Il.de Muf.cap. 23. 
i) Soeben, mie ich diefes ſchrieb, lieff von dem zn unfern Zeiten nicht weniger berühmten Königl. Polnifhen 
und Ehur Eaͤchſi ſchen Eapellmeifter, Herrn Job. Dav. Heinichen , folgeuder Hägliche Brief bey mirein:, 


Hochedler / Hochgelahrter / 
infonders Hochgeehrteſter Herr Capellmeiſter / 


Ew. Hoch⸗Edl. werden aus meinem le chen haben , daß der Hamburgiſche Kauffmann Dero elben 
„Order übertreten , und mir bie nie Beipjiger Meſſe nicht gezahlet hat. Wei mich 
nun GHtt feitetlichen on mit einer ſchweren hectifhen Krauckheit aufdas Bette geleget , wobey die Me⸗ 
— Soffanng uf“ * geben ; ich aber Gewiſſens halber meinem unerzogenen Kınde, nach 
„meinem Tode gerne überall richtige Senn affen wollte , ſo wuͤrden Ew. Hoch⸗ Edl. mir einen gan ber 
„Beer en wenn fie obgebachten Kauffmann * anhalten fönten daß er ımir Die von 
„En, Hoch Edl. empfan ene Gelder je eher je leber einfeuden mäfte. Sollte dieſes Die legte Sreunbfhafft Ion, 
„telhemir Ew. Hoch⸗ Edl. auf diefer Welterweijen, fo wuͤuſche ihnen daflr langes Leben, beftändiges Slud, 
„und eine glorieufe Continuation Dero erlangten muſicaliſchen Eollte mic) aber GOtt unver 
hof au biefer — Frandheit reiffen, ſo vuide mit alien fer dahin dencken, für mir fo viel erwieſenc 
„Liebe und Freund — ———— — 
w,%o 

Dresden den 2, Jalis 1729. * I Meines Sochgeebrren Herrn Capellmeiſters / 
ergebenſter Diener, 

Gi a re AR 3 - Johann David Heinichen. mpp. * 

ieh bareufcchlelten wit die bett ͤbte Zeitung von dem am 16.Jal r72orſolgtenAlbſterhen diefesbraven Mañe 
Set —* ein groffer Berluft für die muſicaliſche Welt iſt! abfonderlich in An —* unſrer vorhabenden 
Materien-; welche die Mods, die Solmifation , das Mi Fa, und andern alten Elebrichten Sauerteig be⸗ 
| er ich —— angelegen ſeyn ließ. Wenn es gleich noch hundert Kuͤnſtler ſeines gleis. 
Leer, Dr gr fe 
werden ‚Der iefen Dingen zu wiederjegen die gute, Drie! „dar gen 

Ken —— Eei Gedachthiß ſey in Ehrens 


rn 
’ 


4à 4*8* 
u, 


E Ra. 2 
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? ASt u EN EEE. 
gehraͤuchlichen chromatiſchen Octave zu finden find: welches vieleicht eine Intervallen⸗Lehre iſt / 
— * inden Sinn gekommen ſeyn / und etwas neu ſcheinen mag; ob ſie gleich fo alt iſt / 
ais die Natur ſeibſt / nach deren Gründen die Heinen Tone und Octaven allein einfach / unver⸗ 
Andertivon einerley Groͤſſe find und bleiben. Denn mas wir fonft auch verkleinerte und uͤberfluͤßi⸗ 
Detaven nennen / wird füglicher zu den Septinnen und Nonen gerechnet / damit wir eine 
fe Graͤntze an der reinen Oetave behalteny undalles/ was ihre richtige Schrancken überteit 4 
nicht für einfache, ſondern fuͤr zuſammengeſetzte Sntervallehalten. 
| CLXXXVI, 
Nun iſt leicht zu ermeffen / daß dieſe ungemeine Vielfältigkeit des erhalte / welchen ein 
Klang mit dem andern hat/ faft ungehliche Figuren / — Verwechſelungen und Ver⸗ 
änderungen in den unterſchiedenen Ordnungen der Tone zu foege bringen müffe welchemnach 
ed ein groffer Irrthum iſt wenn many ohne Erkenntniß aller dieſer unentbehrlichen Elementen 
und Materialien die Natur eines heutigen Modi bloß aus dem groffen halben Ton abnehmen 
und beurtheilen will. Denn von den k) Gattungen der Tertz / Quart / Quint etc. bekoͤmmi eine 
Melodie eine weit nalen dem Mi / Sa. Daß nun diejenigens denen es 
auf Maß und Zahl nicht ankoͤmmt alle Secunden in der chromatiſchen Octav durchdie Banck 
über einen Kammfcheeren / ſoſches iſt eben fo einfaͤltig / als wenn die Kindereine Hand mahleny und 
die fünff Singer daran gleich lang und Dick machen; da doch ein jeder feine befondere Groͤſſe / Ger 
ftalt/ auch daher feinen befonderen Gebrauch und Yausen hat. Die Herren Solmiſatores meys 
nen) wenn ſie nur Mi Sa fagen / fo fen es ebenfogur / als: Es werde ein balber Ton ! 
ob der Verhalt 16 - 15/ oder 25 - 24 / oder 135 - 128 / oder 27 - 25 ſey / Das achtet der 
Eantor nicht: Wolle ihrs gedruckt haben ? left I) Pringen. Ich will nicht hoffen / 
fhreibteingeriffer m) Geiftlicher/ daß ein auch nur mittelmaͤßig⸗gelehrter Menſch in 
den Gedancken ſtehen ſollte / ob waͤre in demſelben Augenblich / da Guido die fechs 
Sylben erfunden / den beiden mittelſten / als Mi und Fa / von GOtt eine ſolche 
Araffteingegoffen / oder unzertrennlich zugeeignet worden / daß / ſo offt Mi und 
Fageſungen wird / der Menſch [eine Stimme dort einen halben Ton in die Hoͤhe zu zie⸗ 
hen / bieraber fallen zu laſſen / aus einer unvermeidlichen Nothwendigkeit / gezwun⸗ 
gen werde. ... So folget auch gar nicht: Ich ſinge Mi Fa; Deswegen ſo ſin⸗ 
ge ich einen halben Ton ꝛc. Fa mi, oder fammı heiſſet zwar in Italiaͤniſcher Sprache: 
Mache mir; aber damit iſt es nicht gemacht. 

CLXXXX. — 
Wenn wir harmonicalifch unterſuchen wollen / wie ſich die Klaͤnge von / gegen / und unterein⸗ 
ander verhalten / ſo muͤſſen wir nicht mir Mi Fa / nicht mit X und b + nicht mit Cund D / we⸗ 
der mefentlichy noch zufaͤlliger Weiſe / u Wercke gehen / maſſen ſolches nur erfonnene Sylben / 
Zeichen und entlehnte Buchſtaben ſind / die etwas anders und hoͤhers andeuten / nehmlich den wah⸗ 

ren 





k, ı Al: dı tivorıano delfe Ipecıe dı lerza, + Quarta, dı Quinta &c, 10, Bar, Dens, — 7 13. 

1) Was die Ordnung der gantzen und halben Tone betrifft, iſt nur in Acht zu nehmen, daß die halben ihre vechte 
Stelle behalten ; fonft ift nichts daran gelegen,twenn gleich der groſſe und Heine Ton , oder der groffe halbe Tyn 
und das Limma mit einander verwechielt werden. Daryr. Componift 1, Theil, elffres Lapır. d. 3. 

m) Wolffgang Yafe, in feiner Einführung in die Muſſe. Goolar, 8. 1637, 


ven nndeigentlichen Verhalt eines jeden —5* /ſo wol für ſich ſelbſt / als in Betracht der ans 
dern. Jene beweiſen inder Natur Lehrevom Klange gar nichts; dieſer aber den: wir wirckſ 
ſehen / meſſen und zehlen koͤnnen / zeiget uns unfehlbahr any mie lich alle und jede Intervaiſe / nad) 
ihrer Groͤſſe / ſchaͤtzen laſſen: daher iſt in dieſem Stuͤck / wo von ver bloſſen Lage und&eftalt gehandelt 
wird / gantz allein die mathematiſche Gewißheit daher / die Wirckung aber und deren Beweiß von Ge 
hoͤr zu holen Deñ das muſicaliſche n) Intervallum green alt zwiſchen einem niedri- 
gen und hoben Rlange/welcher Verhalt aus der leichheit der Bewegung in un⸗ 
ee 0, Coͤrpern entſpringet / und deſſen ungleiche Theile ſich Doch auf gevoiffe 
Naſſe mit einander vergleichen laffen, a iſt nichts vom Mi Fa / nichts vom & und bi 
nichts vom Fund G. Die Zahlen und der Circkel find hier die Werckzeuge / weſche uns zur 
Vorſtellung dee Klangs Bilder / fo wie dem Mahler die Farben / dienen undan die Hand gehen. 
Wolte nun ſemand dieſem zuwieder einwenden : Seine Modi muͤſten bloß aus dem Diatos 
nifchen Gefchlecht abgenommen werden / aus der Urſache / meil fein Mi Fa theils weſentlich / 
theilszufälliger Weiſe zu machen ftünde ; fo könnte man ihm zwar das Anſehen aller Griech iſchen 
Scribenten entgegen ſetzen / welche ihre Modos im chromatiſchen und enharmoniſchen eben fo mol, 
als im diatoniſchen / ohne auf den halben Ton zu ſehen / unterſchieden haben. Allein Die Herren tools 
len von den Griechen nichts wiſſen / ſondern nur mit dem Modo C/ Modo D xc. zuthun haben, 
Beil fie alfo die Grund⸗Saͤtze verläugnen / iſt mit ihnen anders nicht auszukommen / als daß man 
fie mitihren eignen Waffen uͤberwinde. Es fey Demnach gefegt/ doch nicht zugeſtanden / daß es 
hier nur aufdas diatoniſche Geſchlecht / fo wie es Die * p) verſetzt und erdichtet nennen / allein 
anfomme: wuͤrden nicht / zum Beweiß obiger Wahrheiten / die Klang⸗Leiter / die Rechnung / 
ſamt den Daraus flieſſenden Betrachtungen und Anmerckungen / alſo ausfallen? 
Scalæ diatonæ Modorum Majorum. q) 














9— 10 15 — 16 


I. 
r)Nomina Grad Tonus maj |Tonus minorjHlemit maj, Tonus nn min.(Tonus maj.[HHemiton,maj, 
| 9—ı0 


s)Proport.radic) g— 9 8—9 8—9 
OProport.copul,3600. 3200. 2880. 2700. 2400. 2160. 1920, 1800. 
u) Claves, C D E F G Ä H c 

| ö— — — — — — 


O* 


nn) Interoallum mulicum eft foni gravis acutique habitudo, orta exmotus inaequalitate ın corporibus inae- 
2 


qualibus, cooflans aliqua inaequalitatis proportione, 70, Lippius, Difput, 2. de Muſ. 
2 Saiten, Pfeifen ıc. p) Genus diatonum tranfpofitum & fidtum. 
g) Wir wollen, umdie Schrande einer Borbereitung nicht weiter auszudehnen, als noͤthig iſt, nur die groffen 
Ton⸗Arten, in welchen nehmlich die groffe Terg herrſchet, fo wol in dieſen diatonifchen , als in nächitfolgen: 
den hromatifchen Orbuungen,vorftellen ; nach welcher Einrichtung hernach ein jeder, der Luft hat, auch die 
+ Meinen Ton-Arten, mit Berwechjelung der Tergen, hinfegen und noch mehr nügliches dabey anmercken fan. _ 
In wolle niemand dieſe V itung als eine bloſſe ul als etwas mehrers, und als einen 
guten Theilder Organıften-Probe,oder groffen General Baf- Schule felbft,anfehen. 
r) Nahmen —— s) Wurhtzel⸗Zahlen und ihr Verhalt. 
e) Zufammenfilgung derſelben Verhaͤltniſſe. u) Benennung der Klaͤnge. 


15 — 16 


a nr TI —————— — 1 


sur Orsanifien-Pröbe, 
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II. 2000. 1800. 1600. 1536. 1350. 1200. 1080. 1000. 
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cum diachifm.  °, 


c =E 8 : 9, Tonusmaj, 9. Tonus major, D|E, 9 - 10. Ton, min, 225-256 Touusmajor, 


4-5. Tertia major, 
-- F,3-4, Quarza, 
= G,2* 3. Quinta, 
A.3 5. Sexta ma], 
* H,ı5 18. Sept.maj. 
„- c,1- 2. Octava. 


- /F,25-33 Tertiamajot - Fis, 4» g, Tertia maf, — G,25 - 33. Tertia maj.cam 


cum dieli, ielt, 
- Fis, 29-27, Quafta cum - G,3-4. Quarta, - Gis, 3-4. Quarta, 
commaäte, 
- Gis, 2-3. Quinta, +- A,27-40.Quintacum B. 125-192, Quinta cum 
commate defic, »*- dieſi. 
- RB, 125 -216, Sextamaj. -- H, 3 s. Sexta maj. 6. 75-128, Seꝝta maj. cum 
cum diei & comm, .  dieli, 
- ©,25-48.Septima maj; -- cis,27-5o, Sept.mal. .d,35-48,Sept. major cam 
sum dieli. commatedefic, — « diefi, ° 
- eis 1-2 Odtava, - d, 1-2. Octava. ".- dis, 1-2,0dtava, 


- 


GE?" EEE m en EEE 2 ae Eee PEST DEE GOCH SEHR. 


E |Fis, 8-9. Tonus Major, 
- [Gis.4 5, Tertiaınaj, 


—E Quarta, 

- H, 2.3, Quinta, 

„m Eis. 3.5. Sexta maj. 
“. dis, 8-15. Sept. maj. 


- e,1-2,Odtava. 


FIG. 8°9. Tonus,maj, Fir ke Big 9-10, Tonusmin, GjA,5=10, Tonusminer, , 


Ard-S Tertia ma]. .25-32, Tertiamaj, - /H, 4-9, Tertiamajor, 
R cum ef, . — 
. B. 26. 27. Quarta cum uiAg. 4. Quarta. - ,3-4,Qnarta, ” 
i cammate, 
- 6; 2-3, Quinta, . cis,27-40, Quinta '-d,.z-3, Quinta, 
comm. defic, 
d. 10- 27. Sexta maſ. - dis. 3-5. Sextamaj. = ©, 3- suSextamaf, 
ceumcomm, j * 
'“ €,8-15, Sept. maj, - fu 135 + 256,Sept,maj, » fi, 8-15, Sept. major, 
cum diafchifm, . 

= £.ı1-s, Odtava, - fis, 1-2, Odtava, 8. 1*2. Octava. 


— ⸗—ñ — —ñ— — — — — — nn — 


B. 125-144. Ton,maj, 
- cum dieli. 
- c.25 32, Tertia maj, 
cum dieli, 
· cis, 3 4. Quarta, 


” dis, 2 3 Quinta, 


» f, 75-128. Sexta maj. 
cum diefi, 
- 8.25.48. >ept. ma], 
cumdeli, 
-gis, 1-2, Odtava, 


AH. 8.9, Tonus major, B le 9-10,.Tonusminor, Hlcis.9- 10, Tonus migor, 


= eis.4-5. Tert, major, - d, 4,5. Tert,maj. « dis,4 + 5. Tert, maj, 
« d. 20-37. Quartacum - dis. 96-125, Quarta -6,3: 4. Quarta, 
commate, dieli defic, 
- €. 2.3, Quinta, - f.27-40,Quintacom-  . fis 2.3. Quinta, 
mate defic, 
- fis, 16:27. Sextamaj, = g. 3.5. Sexta maj. gis. 3-1. Sexta maj, 
cum comm. 
- gis.8-15.Sept.maj, - a 27 50. Seata maj. « b. 25-48. Septim. maj,cum 
commate defic, die 
- a. 1-2. Odlava, b, 1-2, Odtava, h. i · 2, Octava. 


o 2 CXI. 





Berechnung oder Unterſuchung. 
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ICXCI. 3 


Nach dieſer Einrichtung (da die groſſe Tertz % dis / fuͤr rein genommen wird / ob fie ſchon 
Frl he ehem Orgeln zu groß iſt / und infolchem Fall noch mehr Veraͤnderung macht ) zeigen 
ih ſolgende 3 | E 


w) Theoremata ex ſcalis: 


Chat Ton,maj im 1,4. und Sfien Örad,Ton,min 2, TE DAR, maj, 3,7. hemit,min, 0, Lim,maj. ©. Lim,min.o, 
i - - ” - . ” . OÖ, 3 a 


Cs - ” 1,5» 2,4; .,® 2 7. - 3 
D 27. 1,46 :- 3. - 0. 7. 5. 
Dis I? Sal . 1,2 ‚5 » z f ® .. °. . 3,7. Oo. O. 
E .— I, yI* - 2,5» PL 3,7+ oO. ° [e? 
F 7 1,5. * * 2,4,6» 7. jo? 3. * Oo 
Fis - 2,5,6. . 1,4. = O. 3. O. 7. 
G “ 2,4,6 we.» 1,5» 3,7: ©. O. — O, 
Gis, - 1,4,5 ,6. ” 2. * R 3% 7 9 0. 
A : m IsS- = 2,4 nr . 7. = ; 3. > O. 
B F 245. — 1,6. "0 ⸗ > 7. o. 
4 -_ 2,419 = ® Le. * 3+ 5 Zı - 9%. 0. 
») Theoremata ex calculis; 
C hat alle Intervale richtig, — —  Girhat Tertiam majorem cumdiefi ;Quar- 
indiefem Geſchlecht.  tamcumcommate; Septimam ma- 
remcumdiefi. 


D hat Quintam commate deficientem & 
feptimam majorem commate defi- 
cientem, 

‚Dis hat Tonum majoremcumdiafchifmma- 
te; Tertiam majorem cum diefi ; 

Quintam cumdiefi ; Sextam majo- 
rem cum diefi & Septimam majo- 


rem cum diefi. 
E hat alle Intervallẽ richtig / F hat Quartam cum commate, & Sex- 
in dieſem Geſchlecht. tam majorem cum commate. 


Fir hat Tertiam majorem cum dieſi; 
Quintam commate deficientem & 
Septimam majorem cum diafchif- 
mate, 

z Gis 

w) Betr n e die Rlang-Stuffen andie Hand geben, 

=) —— —— — 
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G hat alle Intervalle richtig Gis hat Tonum majorem cum diefi; Ter- 

in dieſem Geſchlecht. tiam majorem cum diefi; Sextam 
majorem cum dieſi & Septimam 
majoremcumdieli. R 

4 hat Quartamcum commate, & Sextam 
majoremcum eodem. 

B;hat Quartam diefideficientem; Quin- 
tam commate deficicntem & Septi- 
mam majorem commatedefic. 

H hat Septimam majorem cum diefi und, 
fonft fein unrichtiges Intervallum. 


CXCII. 
— ſolgen nun von ſelbſten / nebſt demjenigen / was ſchon oben beruͤhret worden / nach⸗ 











) Corollaria: 
. (a) Deßunterden zroölff groſſen Ton-Arten nur zwo ſind / die das kleine Limma führen / nem⸗ 
Uüch: Eis und Fis; Die übrigen zehen haben es nicht. 
(8) Daß vier Modi Das groffe Limma haben nemlih: D/ F / A und 3; die übrigen acht 


aber nicht. 
(y) Daß — dieſen Modis gar keinen kleinen halben Ton haben / nemlich: C/D/E/F / 
un 


) Daß ihrer zween einen doppelten kleinen halben Ton im dritten und ſiebenden Grad fuͤhren / 
nemlich: Dis und Bis; die uͤbrigen vier aber nur einen einfachen / theils im ſiebenden / 
theils im dritten Grad. 

() —— Modi gar keinen groſſen halben Ton haben / nemlich: Cis / Dis / HFis / Gis 
und B. 

() Daß ihrer drey hergegen den groſſen halben Ton zweymahl / im dritten und ſiebenden Grad 
führen nemlich C/ Eund G; die uͤbrigen vier aber haben ihn nur einmahl / theils im drit⸗ 
ten / theils im ſiebenden ‘rad. 

¶) Daß von vier Modis / nemlich: Cis / a} und A / ein jeder drey Heine Tone aufmeife. 

(3) Du ge Er Modis / nemlih: & E / Sis/ B und« / ein jeder nur zweenekeine 

one habe. 

(4) Dofderübrigen zwey Moden / nemlich Dis und Gis / jeder mehr nicht / als einen eintzigen 
kleinen Ton enthalte. 

() Daß Dis und Bis allein/jeder vor ſich / vier groſſe Tone darſtellen koͤnnen / nemlich: Die im 

erſten / zweiten / vierten und ſechſten Grad; Bis aber im erſten / vierten / ſuͤnfften und ſechſten. 

Oo) Daß ſeche Modi / nemlich: C/E / Fis / G / Bund jeder für ſich und in ſeiner — 

v3 ung/ 


y) Merckwuͤrdige Zugaben und Folgen, 
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ckung / mit dreien groſſen Zonen verfehen find ; Die übrigen vier aber/ als Cis / D/F / und A / 
ein jeder nur mit zween. 

(x) Daß dieſe groſſen Tone ſelbſt verſchiedener Arten / Naturen und Groͤſſe / die Stellungen 
aller obiger Intervallen auch daneben ſo angeordnet ſind / daß kein Modus mit dem an⸗ 
dern uͤbereinkoͤmmt; auſſer E / welches in allen Stücken dieſes Geſchlechts mie C: und As 
welches ebenfalsmit / in dieſer diatoniſchen Ordnung (keineeweges aber in der 
chromatiſchen / wie wir bald ſehen werden) gleichen Verhalt auſweiſet. 

(v) Daß aus dieſer Beſchaffenheit abzunehmen / warum die z) Sordinen auf den Trompeten 
alle Intervalle mit dem Kammer⸗toͤnigen E dur / nicht aber mit dem Chor toͤnigen 
D dur / reine geben: weil nemlich dieſe Erhöhung nicht in den eigentlichen Modum D ge⸗ 

ſchiehet / wie man meynen moͤgte / (denn da muß es mißlauten und beweiſen / daß C und D 
nicht einerley ſeyn) ſondern weil die Trompete / als ein unveraͤnderliches Inſtrument / die 
wahren Eintheilungen des Modi C/ welche denen im Modo D / erwieſenet maſſen / gar 
nicht ähnlich finds auch bey der Erhöhung feft behaͤlt und denn das Kammer⸗toͤnige E/ 
nicht aber dag ChorstönigeD / eben diefelben Abmeſſungen im diatoniſchen Geſchſechte 
hat dannenhero ſolches vollenkommen einftimmer.; jenesaber/ wenn der Ehorstönige 
Modus € zum Kammerstönigen Modo D fpielet/die Ohren beleidiger : weil D / in feiner 
gangen Form und Geſtalt / weſche jedem Dinge das Weſen gibt vom E unterfchieden iſt. 
Mit den ABaldhörnern ift es ebenfo befchaffen / und mwirdder Kammer-tönige Modus 
24 / weil er eben die Abtheilung hat / als F / geſchicklich zu Ehor-tönigen Waldhoͤrnern / 
die einen Rl Auffag haben — werden koͤnnen; nicht aber das Chor⸗ toͤnige G zu 
Kammer⸗toͤnigen Waldhoͤrnern mit einem Aufſatz. Denn die Waldhoͤrner geben 
zwar beyder Erhöhung oder Erniedrigung einen andern Klang / aber Feine andere Stuffen 
an / als deren Verhalt mit dem F überein koͤnmt: es bleibet der Modus / fo zu reden / alles 
mahl $mäflig/ und reimet ſich in feinen Gängen zu feinem andern / als zum A / welchem 
er in allen diatoniſchen Stücken ähnlich iſt / wie dem 2, | 

(£) Dafunterden zwoͤlff TonsArten dieſes Gefchlechts nur drey gu finden ſind / die ihre richti 

—— haben / nehmlich / C / Eund G: wie ſolche denn nicht nur hierin / ſondern au 
obertwehnter maſſen / in dengroſſen halben Tonen / und unter ſich ſelbſt im Zufammenlaut / 
wie bekannt / wunderbar uͤbereinſtimmen. Nur bloß in der Lage des groſſen und klei⸗ 
nen Tons trifft G mit dem C und nicht zuſammen. ‚ 

() Daßob zwar auch inder berechneten Unterfuhung Z mit C/ und Amit F / einig find/ = 





2) Sordo heiffetranb, und ein Fordin iftein hölgerner Piropff, welchen man von unten auff in die Trompete 


a) 


ſteckt, und diefelbe dadurch nicht nur eine groffe Terg am Klange erhöhet, fondern auch zugleich daͤmpffet 
und räuber, an thut wol im Nothfall nur ein Wiſchtuͤchlein hinein ; doc) Flingt es nicht fo rein. 


Ein Auffag Trompeten und Waldhörnern ift eine Verlängerung des Inſtruments von oben her, durch 
eine Roͤhre von eben derfelben Daterie,alsdieTrompeten undWaldhörner find ; dadurch wird der Klang tieffer, 
grmeinigiih um eine völlige Secund, oder mehr, nachdem der Au ſatz vergröffertwird, und mehr Stücke ber 

ömmt. Wie nun die Sordinen durch das Einfleden die Blaſe⸗Inſtrumenten gleichfam verkuͤrtzen und den 
Klang erhöhen ;_aljorhun die Auffäge das Gegenfpiel. Kunft:Pfeiffern find diefes befannte Dinge ; aber alle 
meine Leſer find Feine Kunft-Pfeiffer,, deren mancher auch wol nicht weiß, wie eg eigentlich zugehet. 
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cheseine groffe und ungemeine Verwandſchafft diefer Tone angeiger / fie hergegen in Ans 
fehungder Hoͤhe undTiefferihrer Bewegungen und des chromatifchen Weſens / eine ſolche 
ſtarcke Verſchiedenheit in der Auguͤbung darlegen / daß ſich ein Nachdenckender daruͤber 
verwundern muß / und die Urſachen nicht in der Meß⸗ oder Rechenkunſt / ſondern in 
der Natur⸗Lehre zu ſuchen hat. Von dieſen Urſachen wird unten / bey Etwegung des 
chromatiſchen Geſchlechts / und bey unterſuchten Bebungen oder Schlaͤgen eines jeden 
Klanges / eins und anders vorkommen. 

(7) Daß & nur ein eintziges unrichtiges Intervallum habe / und dannenhero obigen dreien: 
C / £ und &/ in mathematiſcher Reinigkeit am naͤheſten komme ; welches abermahl zu 
bewundern iſt / und dem Gehoͤr ſeltſam duͤncken wuͤrde / wenn man daraus im Gebrauch 
einen Beweiß der Vollkommenheit nehmen wolte. Was wir hie ſuchen find nur Bes 
weißthuͤmer des materialifchen Unterfchieds / und die laffen fich im Zehlen und Meffen 
finden; dieandern aber nicht. 

(e) Daßhiernächft D/ $ und A / die gleichfalls unter ficheinen Accord machen/ von den übris 
gen I — find / indem nur jeder von ihnen zwey unrichtig⸗ſcheinende In tervalle 

ey ſi tet. 

(5) Daß Fis und B drey verdächtige Intervalle haben / und alfo weiter von der mathematifchen 
Richtigkeit entferner find ; da doch infonderheit Das 35 vielreiner und lieblicher indie 
Dhrenfalt als Fis / fein Mitgeſell / und %/ der noch beffer und richtiger ſeyn will. 
Hier bricht der Circul ein Bein / und die Algebra fpielt das Reiß⸗aus. Friedrich der 
Weiſe / Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen / pflegtezufagen: Je länger ich regiere / je wenis 
ger kann ich regieren. Wer vernuͤnfftig iſt / lege es aus/ und deute ds auf N 


(7) Doß Cie und Bis +8 noch gröber machen / deren jedes vier unteine Jntervalle darleget; 
* 1 aber der Sinn und die Zahlen leichter vereinbaren mögten / als bey den vors 
ergehenden. 


(v) Daß Dis gar fünfffolcher Anftöffe hats einfolglih nachdem Maßſtab zu ſchlieſſen / der 
unrichtigſie Modus von allen ſeyn müfte ; daes doch die Ohren Schnur⸗ſtracks wieder⸗ 
ſprechen / und die beft'n Kenner faſt nichts liebers / als dieſen Modum / hören mögen: wel⸗ 
ches denn eben ſolches Nachdencken geben kann als die obige Richtigkeit bey dem wiedri⸗ 
— wodurch der Sinn wen mehr / als durch unſer Dis dur / beleidiget wird, 

+) a * 








CXCIII. 


Es iſt aber hohe Zeit / daß ich in meinem Vorhaben nun weiter fortfahre / und dem Leſer 
erzehle / war mir ehmahls für eine artige ſchrifftliche Frage gemacht worden. Sie lautet / mit ihr 
teneigenen Worten / wie folget: 


„Wann 


tız Vorbereitung 


„Wann ein Singer mit einer Cantata bey einem Clavicymbel den Ae⸗ 
„compagnanten erſůchet / er moͤchte ihm / Bequemlichkeit halbet / feine 
Cantata / eg. aus dem C/ 

















ut, re, mi &c. 
„um einen Ton höher tranſponiren, erg. 


— — — — — — — — — — — — — 
— 3 — — — ——— — — nn 


ut, re, mi &c. 
„wird hiedurch ein neuer Modus gemacht? 


Ich antworte darauf / in aller Ehrerbietigkeit / mit einem deutlichen und vernehmlichen 
Ja. — Woher das? — Daher: 

1,) Hat der Modus Ey wenn ich ihn nur auf diatoniſch anſehe / den groſſen Ton im erſten / 
vierten und ſechſten Grad; den kleinen aber im zweiten und fuͤnfften. Hergegen hat D 
den groſſen Ton im zweiten und fuͤnfften Grad; den kleinen aber im erſten / vierten und 
ſechſten: welches juſt umgekehret iſt. | 

2.) Hat € groeen groffe Tone im dritten und fiebenden Grad; aber Dhat nur eines der feichen 
im dritten rad / undeingroffes Limma im fiebenden / welches dem Cgantz un ekannt 
iſt. Wollen ee alſo die ſchwartzen Noten ohne Stiel hier nicht ausmachen 

3) Hat € allefeine Intervalle richtig; D hergegen zwey unrichtige / wie o — Stuffen⸗ Ord⸗ 


nung und deren Berechnung mit mehrern Deutlich vor Augen ſtellen. So mag man auch 
von den uͤbrigen urtheilen. 
CXCIV. 


Eine faſt gleiche Frage machte ſich b) jener berühmte Mathematiĩcus zu Altorff: Ob durch 
die Verſetzung / vornehmlich in die Seeund oder Tertz / ſich die Geſtalt des Geſanges 
aͤndre ? Und beantworte dieſelbe alſo: Wir ſagen nein Dazu / wenn die Verſetzung auf 
ſolchen Inſtrumenten geſchiehet / die fich dazu ſchicken / und diejenigen ar 

ans 


——— — — — — — — — — — 
b) 460, Trenin Diſout. de divif. monoch. An tranſpoſitione, praefertim per Secundam aut Tertiam, mute- 
“ ter forma cantionis? Negamus, fi tranfpofitio fiät in ınflrumentis accuratae tranfpofitioni idoneis, vt 
feilicet interualla,ad quae collimamus, puraexhibere poflint. Negamus etiam reſpectu canentium voce 
naturali, fi cantus durus feu naturalis per Quintam, alter per Quartam inferiorem, aut contra, tranfpos 
natur, Aflirmamus autem reſpectu corundem, fi iis praefcribatur in aliena illa claue,in quam tranfponi- 
tur per Secundam aut Tertiam, & fola voce naturalicanarur, Quomodocunqueautem fiat, accidentia mu · 
tari negandum non videtur. Aliquid enim diuerſi diuerſum acumen & diusria grauitas parit, 


— — — — — — — — — a pi 


zn 
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darauf wir zielen / rein und richtig darlegen koͤnnen. Wir laͤugnen es auch in Anſe⸗ 
hen der bloſſen Menſchen⸗timmen / wenn der harte oder natürliche Geſang in die 
Quint / und der andre in die Quart herunter geſetzet wird / Hderummekebre, Wit 
deſahen aber Die Frage in Anſehung der Sänger / wenn ihnen das Stück 
indemjenigen andern Schlöffel worgefährieben würde / in welchen esdurch die Se; 
cund ober Terz verſetzet wird/ undman füngeesohne Inſtrumente / micderbloßen 
natůrlichen Stimme. Es mag nun aber zugehen/ wie es will / ſo ſcheinet es doch 
unläugbat / daß Die Zufälle verändert werden. Denn auch ſchon die verfchiedene 
Asheund Tiefe etwas — —* bringet. 














Hiebey finden wir mit wenigen zu erinnern: 

2.) Daß durch ſothane Verſetzung zwar nicht —— oder Geſtalt ber Melodie uͤberhaupt; 
aber gank geroiß die Jorm der Ton⸗ Art verändert werde / und Davon ift hiet die Brage, 
e) Prolemäusfagt: Durch die Verfezung wird das Sing⸗ Stůck niche gean⸗ 

) Erin, SB enge geeihinun 
2. in rumente / die richtig und rein aufwei⸗ 
ELErn / an keinem Ort der Welt anzutreffen und daher iſt die Bedingung unnüg. * 
3.) Singt niemand heutiges Tages / wie Die Currente / ohne Inſtrumente oder Accompag⸗ 
nement; denn daraus entſtehet eine viel groͤſſere Unreinigkeit/ Falſchheit und —— 
der d) Stimmen / als durch alle — — wol⸗ temperirten Inſtrumenten. 


Weil es nun handgreifflich iſt / daß die Lagen der gantzen und halben Tone / ſamt der Einrich⸗ 
tung aller Intervallen faft in jeder Gattung der Octaven einander mathematiſch entgegen lauffeny 
wle wir dag Veiſpiel am € und D aefehen haben : fo Fann es ja unmüglich fehlen e8 muß eine fols 
che formliche Verſchiedenheit den Melodien eine gang andre Art und ein dent ferudrs Wefen ges 
ben/ menn fie auseinem Ton inden andern verfeget werden ; ob es gleich überhaupt diefelbe Melos 
dien bleiben / und ob gleich die wwenigften Sänger / ja manchesmahl wol ObersComponiften faum 
wiſſen / wie es zugehet quomodocunque fiat / mie der ehrliche el Dtto Bibelius 
merckte eg ſchon vor fechzig Jahren / und fagte *) gar : Es wäre fehr ſchoͤn und deutlich/aus 

rechten/wahren Grunde der muficalifäher ungen zu beweiſen. Diefen 
rechten / wahren Grund der harmonicaliſchen Abtheilungen habe hiemit/ fo gut es muͤglich / um 
alererſten Deutlich darlegen wollen / und finde übrigens die Richtigkeit meiner Gedancken noch mehr 
unterftüger durch des Ariftidis Quintiliant £) Ausſpruch / welcher eigentlich die Derfegung aus 
p einer 
€) Non mutatur ratiocantüs, fedtotiustonus, Claud, Prolem, Harm, L. I. c. 6. ex verfione Joh, Wallis, Bey 
dem Salinas find die Worte fo überfeget : Ex toni permutatione non mutatur melos,fed tonus omnino, 
De Muf, L. 1Y,cap. 12, welches hiebey gang gelefen zu werden verdienet. 
d) Nonnihil commoditatis & perfe&tionis videtur accedere vocali ab infirumentali Mufica, propter rocishu. 
manae inconflantiam,, folitudinem & terminos exiguos, Lipp. Di/p. Zi, de Muf, 
e) m Bericht von den Vocibus p. 43, conf. beſchuͤtztes Orcheftre p, 84. 
f) Muratio elt variatio propofitifyflematis, & quı in voce eft charadteris, Quia enim guodque ſyſtema & 
eertus quidam vocis typus fubfeguitur , planum, und cum hasmoniis iplam quoque ınutatum iri cantus 
fpeciem, Ariflıd, Quınt, Lib, 1, de Auf, p. 24, 


E14 Vorbereitung 
einem Ten in den andern / einfolglich juſt unfee vorhabende Frage betrifft. Er lautet alfo zu 
Teuiſch· Die Verſetzung iſt eine Veränderung der — in den md 
Denn weileine andre Ton Ordnung / und ein gewiſſer andrer Plan in jeder Stim⸗ 
me durch ſothane Verferzung entſtehet / ſo iſt hellund deutlich abzunehmen/ daß ſich / 
Durch die veraͤnderte Klang⸗ Folge / auch * — die Art des Geſanges und der Melo⸗ 
die ſeibſt veraͤndere. 20 mag mich mie dem Griechiſchen nur Fein Anfehen machen fonft wolls 
geichesnerneherfegen. Der Grund Text drücker die Sache einem Spread» Berftändigeralles 
mahtbeffer aus, ais alle Ueberſetzung / fie ſey gleich teutſch / oder lateiniſch. Indeſſen mag ein 
gelehrter Organiſt die angewieſene Stelle nachſchlagen. 


CXCVI. 


Damit aber niemand zweiffle / ob ſey dieſe dee Griechen ihre zurlaßorn , ihre Vetſetzung / 
eben daffelbine Ding / welches wir die Tranſpoſition nennen / fo will ich einen 2) Ort aus dein 
Euelide anfuͤhren / welcher alſo davon handelt: Die Verfegung gelßsicher auf viererley Art; 
im Geſchiecht / int der Stimmung / im Tom und inder elodie. Im Ton hat die 

ei g Statt / wenn der Dorius in ben Pbrygium / berPhrygius inden Lydium / 
änden Aypermirolydium ıc. kurtz / wenn der Geſang / aus einem von den dreizehn 
Eonent in irgend einen andern derſelben verändert wird. Sollte nun die Lage des halben 
Tons alhier den Modum machen / fo waͤre dergleichen Verſetzung ja nicht thunlich. War aber 
forhane Berfegung bey den Griechen gewoͤhnlich / wie ausihren Schriften abzunehmen / fofann 
ja dee Modusnicht voin halben Ton feine Eigenfchafft bekommen haben ; es müfte denn die Metas 
bole nicht von einem und demſelben gangen Liede / fondern von dieſem oder jenem Theil veffelbeny 
und nut von einer Ausweichung in einen andern Ton / bey Fortſetzung des Geſanges / verftanden 
werben: weiches Destvegen ſchwer zu erweiſen ſtehet /. teil folches Verfahren zur melopestifchen 
Weraͤnderung / nicht aber zum Ton » MWechfel gehöret / wie wir oben bey den viererley Arten der 
Verſetzung gefehen haben. 





CXCVI. 


WMeiner geringen Meynung nach ift unfere heutige Tranfpofition / da man nehmlich / wie 
"inobiger Frage / eine Cantatagangundgar 3. E. aus dem € ine D uͤberſetzet / überall nicht zu bil⸗ 
Jigen; fondeen / wenn fie nicht aus höchfter Noch geſchiehet / ein Zeichen grober Untoiffenheit und 
ſchlechter Erfahrung in den rechten / wahren / harmonicalifchen Grund⸗Regeln: das iſt zu ſagen / 
wenn man alfo tranſponiret / und dabey glaubet / es bleibe dieſelbe Ton-Art nach wie vor / obgleich 
höher oder niedriger. Denn fonft fann bißweilen ein Saß eben Durch die Werfegung aug einem 
Ton in den andern viel fehöner werden / und von ungefehr in eine Octaven Gattung gerathen / die 
Yich beffer zu der Melodiey oder zuden Worten / oder guder Ging-Stimme/ oder zu den beftimms 

ten 


een 

2) Mutatio quaruor modis dicitur : pergenus, per ſyſtema, pertonum» &per melopeeiam, Per tonum, 
cum ex doriis cantilenis in phrygias. aut ex phrygiis in Iydias, aut hypermixolydias, aut bypodorias; aut 
in vninerfam,cum ex trededim tonorum aliguo in religuorum aliguem mutationem inftituimus, Zmehid, in- 
srad, harmen, P, 10. 
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ten Inſtrumenten ſchickt. Aber die meifte Zeitüber wird ein Stück dadurch verhudelt / zumahl wenn 
es von guter Hand und von ſolchem Meifter gefege worden ift / der am beflen gewuſt und geweh⸗ 
kehaty was ſich für ein Ton dazu ſchicke / der nicht. Da thut man nun dem Verfaſſer / mir vergleia 
den umgeitigenZranfpofition ſeiner Arbei — nicht wenig zu nahe; es ſey deñ / daß die Roth / 
soelche Fein Gebot hat / es unumgaͤnglich alfo erſordere. 


xcix. 


Es iſt mic vor einiger Zeit eine Alt⸗Cantata / aus dem Dis / zu Geſichte gzekommen / datlis 
ber ſich Dee Nahme eines vortrefflichen Sängers befand / den ich fehr hochfchäse. Zn derfelben 
Cantate fing der Recitativ mit diefen Worten an: Su, fü, affietate il pallo &c, und die 
folgende Aria, ſo aus dem Bis ging/ handelte von lauter Freude und Lachen in diefen Ausdrückuns 

en: Del Rifo la Reggia fpaläncafi al cor &c., —— wol / Daß felbige Can⸗ 


* von dem — Sn An ihreStücke und Theile urfprünglich 
u 





ausdemDie und Sis aͤfftigen mich einige unrichrige Süßer 
die dem Abfchreiber findyund Davon ich nur Diefes wenige zur ‘Probe mittheilen will: 


Met 


Was das andere beirifft / ſo ſtehet zu glauben / die Cantate fey nichtfüreinen Altiſten / fondern 
bielmehr für einen Baſſiſten / nicht aus dem Dis / fondern aus den $ gefeget worden. Es koͤnnen 
war Die baſſtrende Sprünge fo man hier antrifft / auch gar wol in höhern Stimmen Pag finden; 
doch niche leicht viermahlin einer Arie, Fürs — weite Umfang / vom g ins weygeſtri 
chene dis) bey wenig / ja faſt bey keinem Altiften —— en. Drittens ſchicken ſich zu den luftigen 
Worten ——— das Dis und Gis eben nicht zum beſten. Viertens hat der Berfeger 
—* 5 — — — ausgeſtrichen / — ———————— 
eichfoͤrmig geſchri tte / und welche klar genug anzeigen / daß B Der Grund⸗Ton te; 
nicht gber Bis, So ſuhet die Abſchrifft aus . 





— Aria, allegrol * 
— — ——— — cſſ—cc 
—— — — 


— — — — — — — — ——— — —— — — — —— — — — 


— — — ——— — —ͤ —— — —— —— — ⸗ — — u tn de EEE 


bin ———— E „Di Bit al EEE 
TEURER = Eu Ta RE —bezeichneteftoten waren 
— = E72 -ieebneehen mar 
ee ee RT re — —firichen,daß man fie eben 


—— — —— — *verkennen kunte; es bat 


Del ri- fo la reggia fich aber auf jolche Art 





b im Druck nicht wollen 

RR be-9-- nn - 1 I _—_ —— ⸗— vorſtellen laffen. Der 

X 55 u IT 6 —Eeſer darf ſie nur mit der 

u SR a ea ee ki: Fe Feder durchftreihen, ſo 

—— — „in Im. nnd. —MEhat es feine Richtigkeit. 
CC. 


Von dergleichen — 5 die doch / zum Nachtheil der reinen Mufic/ täglich herhalten 
muͤſſen / und einer Reformation hoͤchſt beduͤrfſen / bin ich ein ſonderlicher Feind; fie hun nicht nur 
dem Verfaſſer / ſondern allen Zuhoͤrern / heimlichen Abbruch : welches ich hier / aus guter Meynun 
den Abſchreibern und Tran ſponir · Geiſtern zur dienlichen Nachricht zu melden nicht habe unterlaffe 
Fönnen, damit ſie ſich Hinführo behutfamer in dieſe m Stück aufführen, auch wol zu ſehen / daß fie des 
Verfaſſers gewiß find / ehe fie deſſen Nahmen darüber fehreiben. 


CCI. 


Ich kehre aber wieder zu meinem Frager / dee fügt hinzu: “ Es werde durch ſolche 
„Tranfpofition eben fo wenig ein neuer Modus gemacht / als wenn ich v.g. ein 
„Glaß von einen Ehe des Tiſch wekh nimbe / und ſetze felbiges auf die andere 
„Ekhe / das Blas ein andres Glas wird/ weil Tranfpofitio unmoͤglich ſpeciem 
„andern kann. Das ift mir eine finftere Vergleichung und grobe Uebereilung ! da man die 
Gattung des Geſanges / als einer fhrmlichen Melodie nicht von der Gattung des Tones und defr 
fen Umfang zu unterfcheiden weiß. Von welcher Gattung wird nun hie geredet ? Nicht non 
der erften ; ſondern von der legten. Die Verſetzung ändert freilich nicht die Art — * 
glei 
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leich des Klanges: denn wennich 3. E. eine Gavotte hundertmahlverfegen önnte, türde doch 
nie ein Menut Daraus ; aber die Verſetzung ändert den Ton und Gattung allerdings) 
daß mang mit dreien Sinnen begreiffen kann. Zweierley And hier zu betrachten : Die Arie 
an ihr ſelber / mit ihren Gängen Spruͤngen / Tactı Bervegung und Manieren/ aufdas a m 
nommen; hernach der Tom des Liedesimit feinen verſchiedenen Intervallen Schtoebungen Hoͤhe / 
Tiefe und Richtigkeit, auf das genaueſte genommen angefehen die geringfte Veränderung in dieſen 
Stuͤcken dem Gehör empfindlich fäle. In der Vergleichung mit dem Glaſe finden fi nun zwar 
eben ſo viel Stuͤcke / nehmlich das Glaßundder Eck des Tiſches. Wenn ich aber das Glaß 
mit der Cantate vergleichen will / fo muß ich ja den Eck nothwendig mit dee Octaven⸗Gattung / 
daraus es gehet / vergleichen. Das Glaß ſoll denn das Lied anihm ſelbſt / und der Eck die Tons 
Art deſſe ben andeuten. Das wird wol eine Sache feyn / Darüber mir eins find. Nun wird 
geichwol Fein vernünftiger Menfch behaupten mollen noch koͤnnen / daß dag Lied oder Glaß feine: 
Geſtalt verändere / fondern der Eck oder Ton. Freilich bleibt das Glaß eben daffelbige Glaß / 
und das Lied / info weites mitdem Glaſe uͤbereinkoͤmmt / auch eben Daffelbige Lied ; aber der ofllie 
che Eck des Tiſches / und der weſtliche Eck deſſelben findymeines Begriffs, zween gang verfchiedene, 
Ecken / oder zwo befondere Gattungen / weiche die Sache auch dermaſſen aͤndern moͤgen / daß mie 
auf dem einen Ecke das Glaß ſehen / auf dem andern aber kaum erkennen; it. daß das Glaß auf die⸗ 
ſem Ecke ſeſt und gut / auf jenem aber abhangend oder ſchluͤpfferig ſtehen und von der geringſten 
Bewegung gar herabfallen / ein ſolglich feine glaͤſerne Form dermaſſen verändern duͤrffte / daß 
es ſchwerlich mehr für daſſelbige Glaß zu halten ſeyn würde. Da muͤſte denn einer fehr verſchmitzt 
zu Wercke gehen / der Dennoch beweiſen wollte / das die Zufaͤlle an einem Dinge Die @eftalt nicht, 
Heränderten. Yeungibt aber die Geſtalt oder Form einem jeden Dingefein Weſen; daher wird 
auch daſſelbe / mehr oder weniger / durch die Zufälle verändert. | 


CCII. 


Wir wollen Bun ein ander Sleichnifiuom Glaſe geben / basein wenig beſſer klingen 
en alsjenes. Das Glaß follnicht aus der Stellefommen / undgleichwol einer Deränderung 
m Klange unterworffen ſeyn. Ich ſage / e8 fol nicht ausder Stelle kommen / und doch eine flarcke 
Bewegung leiden: denn ohne Bewegung ift fein Klang. Ich nehme 3. €. ein groffes Bauch» 
Glaß / fahre mir dem angefeuchteren Finger hart und geſchwinde um den oberften Rand herum / fo 
wird edeinen Schall von ſich geben: weil die unzehlbare / unvermerckte Theiigen / aus welchen das 
Glaß zuſammen geſetzet iſt Durch Das drücken und reiben des Fingers in Die ſchnelleſie Bewegung 
ebracht werden. Fuͤllet man das Glaß biß oben an / ſo iſt fein Klang zu hoͤren / weil kein Raum zur 
wegunghin und her vorhanden, Gieſſet man aber nach und nach etwas heraus / daß das Glaß ins 
wendig Lufft bekoͤmm / ſo kann man gleich einen Ton vernehmen / weicher feine Gattung ändertsfo offt 
nur ein Tropff verſchͤtiet / oder hinzugethan wird: indem dadurch der gantze Verhan eine andere 
Maſſe oder dorm hekömmt / ob gleich das Glaß / dem Anſehen nach / ſeine vor ige Geftalt behält, 
und gar nicht verruͤcket wird. Kine ſolche zaͤrtliche Sache iſt der Klang! die Wirckungen deſſel⸗ 
ben find nicht allemahl einer ſichthaten / groben Beihüiftebendthiget. Sch habe off eine ſtarcke / 
gitternde Bewegung in einigen Leibes» Theilen empfunden / wenn ich nahe bepeiner nn 
| p3 ge 








118 Vorbereitung 


geweſen bin / auf welcher gewiſſe Klänge hart angeſtrichen wurden; da doch die Empfindung bey an» 
dern Klaͤngen / wenn ſie gleich viel ſtaͤrcker gelautet / ja bey der Loßbrennung eines Stuͤckes / gar 
nicht zu ſpuͤhren geweſen. Derohalben muß ja ein fuͤhlbarer Unterſchied in den bloſſen Ki 

ſeyn / ungeachtet Die Lieder ſelbſt / bey der Verſetzung / ihre Melodien behalten: ja / ungeachtet gar kein 
förmlicher Geſang / noch eine aneinanderhaͤngende Aria / vernommen wird, 


CCIII. 

Derowegen kann es wol ſchwerlich einerley ſeyn / ob v. g. eine Perſon aufdem Thron / oder 
im Kercker ſitze; ob ſie mit ratio umgeben : obfiegefundsoderfrandfey. Wahr 
iſtes / beyfolchen Zufällen bleiber die Perfon ebenvdiefelbe Perſon / aufdasgröbfte zu reden ; aber fie 
wird doch offt fehr Dadurch verändert. Es wird fein Fiſch noch Vogel daraus : es bleibt ein Menfch; 
aber mit groſſem Unterſchied. Wenn eine Canarien⸗Inſul nach Grönland vertriebe / (denn 
von Treib⸗ Inſeln hat man wol ſo viel Erempel / als von verfeßten Gefängen) fo bliebe ſie zwar ges. 
toiffer maſſen diefelbe Inſul; ich follte aberfehr zweifeln / ob jemand / beyfolcher zufälligen Ver⸗ 
änderung ihrer Lage / viel Wein und Zucker Daher verfchreiben würde. Alſo ift es auch mit unfern 
Liedern bewandt: bey einer nachtheiligen Verſetzung verliehren fieihre beſte Anmuth / ob fie gleichy 
dem cörperlichen Anſehen nach / ihr Weſen zu behalten fcheinen. 


CCIV. 


Doch will ich hiedurch eben nicht erſtreiten / daß die Ton⸗Arten / wie wir ſie hier nehmen / 
eigentlich mit zur Natur dieſes oder jenen Geſanges / in ſo fern er eine Aria oder Cantata iſt / gerech⸗ 
siet werden müffen; ich willnur darthun / daß unfee chromarifche Klang » Stuffen / follte fie auch 
jeder Solmifaror für zufällige Dinge halten / zum Weſen einer Aria mitgehören / infofern Diefels 
beein Geſang ift; daß ſie / eine vor der andernsungemeine ſtarcke Wirckungen habeny Die dem Liede 
entweder einen erefflichen Vorzug / oder mercklichen Schaden bringen; und endſich / daß dieſe Ton ⸗Ar⸗ 
sen in vier und zwantzig Gattungen weſentlich / gruͤndlich und immerdar zu unterſcheiden ſind / nicht 
nur mit dem Gehoͤr / welches Doch inder Bewerckſtelligung das beſte Zeugniß gibt; ſondern auch mit 
Zahlen / Maß und Gewicht / wie alfofort erwieſen werden fol. 


CCV. 


Daß bie Zahlen / ſamt allem mathematiſchen Geraͤthe / in dee Mufic Fein End⸗Urtheil 
ſprechen / fondern nur Unterricht neben / wie ich ſolches aneinemandern Orte beruͤhret habe / iſt 
gtoar einigen =) ppthagorifch.gefinnten als eine ungereimefeinende Meynung vorgekommen / 
und fleher zu vermuthen/ ſie werden es für Waſſer aufihre Mühlen halten daß ich in diefer Vor⸗ 
bereitung fo häuffig mit Zahlen umgehe. Allein ich will ihnen nur kürslich zum Voraus meldeny 
daß ein groffer Unterfchied fey zwiſchen einem harmonicalifchen Beweiſe / und einem m. 

: * u 


— — — — —————— ———— — — 
a) Die gorifche Muſie beurtheilet die Harmonie nach der Rechenkuuſt; nicht nach dem Gehoͤr. So ſchreibt 
— rare 1. a ne nd - een * Plutarchus mit — Worten: 
Vir ille ſeuerns & verendus abrogabat judicinm in Muſica a fenfıbus petitum, d. i. gr ſchaffte die Beurtheiluug 
in der Muſic gar ab, die von den Sinnen herruͤhret. De Mo/. mihr ſol. 24, D, 
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Ausforuch. rächedie Rechenkunſt das Urtheil / fo müfte 4. E. die Quinte D — / eben 
nun u 3 — 2 beftehen ; aber das Gehoͤr ſaget: Halt mit dem Circul ein ! ich kann 
das Ding nicht vertragen ; D — 4 fol nicht wie 3 — 2 ſeyn / fondern wie 40 — 27 ı und 
dasiftmein ernftlicher Befehl. Die Sache an ihr felbft / davon hier gehandelt wird / iſt lange 
von gefunden muficalifchen Ohren abgerhan, und für befehloffen angenommen worden; teil aber 
einige Lee fo eigenfinnig find Bad nichts gläuben / als was fie mit Händentaften/ und 
mir Augen fehen / ſo wollen mir unſern Ohren eine Zeitlang Abſchied geben / das elendeſte Gaſſen⸗ 
Ved nehmen / und durch deſſen Verſetzung in alle vier und wantzig chromatiſche Klang⸗ Stuffen 
jedermann den Glauben in die Hand thun / der muthwilliger Weiſe nicht hoͤren will. Laßt 
uns das Ding nur in besieferten Buchſtaben vorſtellen: denn es iſt weder der Noten / noch des 


Tacts wuͤrdig. 
Peweiß / 


Daß eine verſetzte Melodie in jeder Ton⸗Art eine andre Form 
a und Geſtalt bekomme : — 


.6- 5.5-41-2.16-15.9-8.10-9.9 - 8.16 - 15.15- 16.8- 9,6 - 5-3 - 4.3 

C, 1200,1440. 1800.900, 960. 1800.1200. 1350, 1440, 1350. 12C0.1440. 1080, 

sle e.clb ala fle fly e al 
'r-2.27 - 32,16 - 15.10 - 9,9 - 8.2 5. 10- 9.6 - 5.3 - 4.10 - 9.9 - 8. 160- 

1600, 1350, 1440. 1600, 1900 +||* 720. $00, 960, 720, 800. 900, 

dp fl] oe D-1 % EB 8 IE 
-15.9 - 8.10 - 9.16- 15.27-32.25 - 27.27- 25,25-27.9- 10,10-9:27-25.10-9, 

960. 1080. 1200. 1280, IOßO, LOOO. 1080, 1000. 900, 1000. 1080.1200. 


b a si fl ab ec a gl 
* 75 - 64.32 - 25.1-2.25 - 24. 10 - 9.144 - 125.10 - 9.135 - 128.128 - 135.9- 
Cis, 1152, 1350, 1728. 864, 9c0, 1000. 1152. 1230 1350. 120. 

gis Be? Bu 7 bo sie ff 

10,75 - 64.20 - 27.192 - 125.5 - 6.135 - 128.256 - 225.9 - 8.25 Te 64.256- 

2152. 1350. 1000, 1536, 1280. 1350. 1536. 1728. | 675. 
gie f b dis fis f dis cis f 
— — — — — — — — — — 


— — — — — 


























225. 
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“225.75 - 64.3 - 4.256 - 225.9 * 8.25 - 24.10-9.144 - 125.25 245 - 6.24 
768 900. 675. 768. 864. 900. 1000. 1152. 1200. 1000. 


dis € f dis cis c b gis g b 





-25.15 - 24.24 - 25.9 - 10.IO - 9.25 - 24.144 125. 
960. 1000, 960, 864. 960. 1000, 1452. 


h bh cecis ee Be 7 3 


32 -27.5-4.1- 2,27 25.10- 9,9 - 8.10- 9.16 - 15.15 - 16.9 10,32 + 27.3- 
D. 1080,1280. 1600, 800. 864, 960.1080, 1200, 12$0, 1200. 1080. 1280, 


a fis d d Ehre hr a hie 


43-25 - 6,16 - 15.9 - 8,10 = 9,2 5.9 - 8.6 - 5.20 - 27.9 - 8.10- 
||? 640. 720. 864. 640. 720. 








- 960, 1440. 1200. 1280. 1440, 1600, + 
be WB oe db fie e ds fi — 


-9,27 - 25.10 - 9.9- 8. 16- 15.5-6.15- 16.16-15.15 - 16.8 - 9.9- 8. 16. 15.9 - 8. 
800. 864. 960, 1080, 1152, 960. 900. 960. 900, 800.900.960.1080, 


Def gßiössh b 776 4 


6- 5.32-25.1- 2.25- 249 - 3.I0 - 9.144 - 125.25 - 24,24 = 25.125 - 144.6- 
Dis, 1000.1200,1536. 768. 800. 900. 1000. 1152, 1200, 1552, 1000. 


bo eh gies 8gis b 











-5.3 -43 -2.64-75:25- 24.9- 8.256 - 225.25 : n 64.9 - 8.32 - 273 - 29 
1200,900.1350,1152. 1200, 1350. 1536. « 600. 675, 800, 600, 
se ek Hg f dis g f d 8 


-3.256 - 225.25 - 249 - 8,10 - 9.27 = 25.f = 6.24 - 25.25 - 24.24 = 25-.8- 
675. 768. 800. 900, Iooo. 1080. 900, 864. 900. 864 
f dis d t b a c eis c cis 


nr hintere — 
29.9 — 8.25 24. 1O- 9. 
768. 864. 900. 1000, 


ee 7 6 











7 


Fis, 
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6-5.5- 41 -216- 15.9-8.10- 9.9 - 8. 16- 15.15 - 16.8 - 9.6 - 513 - Ar 
960,1152.1440, 720. 76%. 864 960. 1080. 1152. 1080. 960. 1152. 864. 
base € dis cis h a gis a hgis cis 


— — — — 


-40.27 - 32,16 - 15,10 -9.9 - 8.27" 5.10- 9,6- 5.3 -4.10-9.9 - 816 
1280. 1080. 1152. 1280. 140.: | 578. 649. 7 68. 579. 640. 720. 
fis a gis fis e gis ſis dis gie fi 7 











-15.9-8. 10- 9. 25- 24. 108 - 125,25 -27.27 25.25 - 27,9- 10,10 - 9,27-25.10-9, 


. 768. 864. 960. 1000, 864. 800. 864, 800. 720, 800. 864.960. 


die de 6 6 ee ch 


— — — — 











6 - $.5-41- 2.16 - 15. 10- 9.9 - 8. 10 - 9,27 - 25. 25 - 279 - 10,6 - 5.20- 
900. 1080, 13 50. 675%, 720. 800. 900. 1000. 1080. 1000. 900, 1080, 
ea f f e d c b a b c a 











27.3- 2. 5- 6,27 - 25. 10- 9.9.- 8,2 —— 5.10-96- 5. - 4.10 - 9. 9- 8. 10- 
800, 1200, 1000. 1080. 1200.1350. —* 540. 60C. 720. 540, 600. 675. 
DH bb af f age a 9 f 


-15.10-9.9-8.16- 15.5 - 6,24- 25.25 -24.24-25:.225-256,256-225.25-249- 8, 
«720, ‚800.900. 060. 800, 768, 800, 768. 075. 788. 800,900% 
e 0 € 8 d be d dis f Bde 











125-108.32 - 25.1 - 2.135 - 128.256 - 225.9 - 8.10 - 9.25 - 24.14 - 23.9- 
864. 1000, 1280. 64% 675, 768. 864. 960, 1000. 960. 
ae b is ſsr dis cis bb6 
-10,125 - 108.96 - 125,3 = 2.5 - 6.25 » 24,144 * 125,75 - 64.25 64. 144- 
364. 1900. 768, 1152. 960, 1000. 1152, 1280, |: 500, 
cis b dis gis h b gie fig b 
-115,75 - 6420 -27.144 - 125.75 » 64.135 - 128.256 - 225.9 - 8.25 - 24.64- 
576. 675, 50 575. 640. 675. 768. 8654. 990 
a gie fie f ie 
u 


J 7 

















A 
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75.15 - 16.16-15.15 -16.8-9,9- 8.16- 15,75 - 64. 


G, 


l 


768. 720, 678. 720, 640, 720, 768. 864. 

Meere dic 

6-5,5 -4.1-2.16- 15.9 -8.10°9.9-B.16- 15.15 - 16.8 -9.6.- 5.3 - 4.3 - 
800,960.1200.600. 640. 720. $00. 9:0. 960, 900. 800, 960, 720. 

Ita Rh Tre Er HE 


— — 











| 








® 2.f * 6.16 - 15.9 = 8.10 -9.2 Su 5.9 -8.31 = 17.3 = 4-9 u 8.10 ®. 9.10 » 15,.9- 
1080, 900, 900. 1080,1200, 2]: 480. 540, 640, 480. 540. 600, 640, 


ach ag bean fis 
-8.10 -9,27 - 25.5 - 6.15 - 16.126 - 15.15 - 16.8 - 9.9 - 2.10 15.10 - 9. 
710, 800. 864. 720, 675. 720. 675. 600. 675. 720, 800, 

ed ie f e ff 98 ff e d 


75 - 64. 32- 25.1 2.25 - 24.9 - 8.256 - 225.9- 8.25 - 24.24 - 25-8 - 9.75- 














Gis 768. 900, 1152. 576. 600, . 67f. 768. 864. 9C0. 864. 768 


A, 


eh. ei die 
-64.3 - 440 - 17.108 - 125125 - 24,10 - 9,144- 125,25 —— 64.9 - 10,6- 5.3 
909. 675. 1000. 864. 900. 1000. 1152. 450. 500. 600° 
e f b de € b gi eb 9 
"410-9144 - 125.15 7249 - 256» 225.25 - 24,27 - 32.028 - 13 5-135- 
450. 500. 6. 600, 675. 768. 3800. 675. 640. 
e 56 zis g bdise f fig 
128.128 - 135.9 - 10.10 - 9,135 - 128.156 - 21. 
675: 640. , 576. 640. 6,5. 768. 
f fie 98 fs f dis 
6- 5 4,1» 2,10 - 15.10 - 9.9) - 8,10-9,27 - 25.25 - 27.9 - 10,6 - 5,10- 
720.864.1080,. 540, 570. 640. 720. 8:0, 864. 800. 720, 864. 
e cis a a gis ſise kb de ci 
273 - 











⸗ 
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-27.3-2.5-6.27-25.10-9.9- 8.2 —7 5.10-9,6-5.3 -4.10- 9.9-8.16 - 15.10-9.9- 
640.960, 300. 864.'960.1082, 2]: ı432:480,576. 432. 480. 540. 578. 640. 


ſis dich 3 dee fe 


8.16 - 15.56.15 - 16.16 - I5.15 = 16.9= 10,10 - 9.16 - 15.9 - 8. 
720. 768. 640. 600. 640. 600, 549, 600. 640, 720. 


Pan 7 Due 7 a Te a ee ur 


2-27.5- 4.1 - 2.27- 25.10 -9,9- 8,256 - 225.25 - 24.24 - 25.225 - 256.32- 
B, 75 800, 1000, 500. 540. 600, 675. 768. 300, 768. 675. 


(iu Ya Base ser Ye er Ge 7 Be Sa SE 


nn nen 
-17.3- 43 - 264 - 75.25 - 249 - 8.10-9,2 — 5.9 + 8.6 - 5,20 - 27. - $.10- 
800, 600. 900, 768. 800, 900,1000,?||? 400, 450, 540, 400. 450, 
De id ch de ad € 
u — — — — — — 
9.27-25. 10- 9.9 - 8.16 - 15.5 - 6,24 - 25.25 - 24. 24- 25.125 - 144.144 - 
500. 54%, 600, 675. 720, 600. 576. 600, 576. 5 


ba 9 ee ee eh 


-125.25-249 - 8, 
j 76. 600, 67 j» 


if 
u nn. —— — 
6-5.5-41-225 = 24.144» 125.10-9:9 - 8.16 - 15.15 - 16.8 - 9,6 - 5.3 - 
H. 640.768. 960. 480, 50% 576. 640.720. 768, 720, 640. 768. 


ſie 77 Bus Base er ae +7 Se > BE Pre Peer 


a a EEE — 
-4.2 - 3.5. - 6.16 - 15:9 - 8.10 - 9,2. — 5,9 = 8. 125- 108,96 - 125.9 - 8.10- 
376. 864. 720. 768. 864, 960. | ‘ 384 43% 500. 384 43% 


gis 7 Ber Ye 77. Baur? a ee "7 Be 7 ci 


-9.25-24 144-125.10-9.13 5-128.64-75.15-16.16-15.15-16,8-9.9-3.16-15.10 - 9» 
480. 500. 576. 640, 675, 576. 540. 576. 540.480. 540. 576. 64% 
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42. CCVI. 
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CCVI, 


Da findemienuneiner / der Augen hat / in obigen Verſetzungen nur zwo / die einander 
durchgehende gleich find’ an Maß und Zahlen: das iſt zu ſagen / ander Form und Geſtalt; fo 
will ich verlohren haben. Man hat fonft hiebey in den TBurgel» Zahlen der natürlichen Ordnung 
pa’ und dem tiefeften Klange allemahi die geringfte / dem höhernaber die gröffefte Nummer 

eilegen wollen / weil es ſich mir den Bebungen der Saͤiten eben fo verhält; ob gleich bekannt iſt/ 
daß von andern anders verfahren wird. 


CCVII. 


Denen aber / die von ber harmonicaliſchen Rechen · Kunſt nichtes / oder nicht viel verſtehen / 
dienet zur Erklaͤhrung / daß alle dieſe Abmeſſungen ſich eigentlich auf das phyſicaliſche oder natuͤr⸗ 
liche Weſen eines jeden Klanges / an und für ſich felbft / ß wol / als in Gegenhaltung mit einem 
andern Klange / beziehen / welches Weſen befteher : —— in den Bebungen und Schlaͤgen die 
ein jeder Klang auf Saiten oder in Pfeiffen / bey dem Anſchlagen oder * der Lufft zu ma⸗ 
chen vorausgeſetzt wird; andern Theils aber inderSäiten und Pfeiffen Länge oder Kuͤrtze. Wenn 


ich nun z. E. ſetze / daß der Klang / g/ ſechsmahl bebet / ſo ſolget daraus / daß die unterliegen⸗ 


de Tertz / e / ſolche Bebungoder ein ſolches Wallen nur fůnfmahl verrichtet / und in dieſem Ders 
halt / 5 gegen 5. befteher die Form der kleinen Tertz / ich mag die Schläge oder Zahlen vermehren 


oder vergroͤſſern / wie ich will. 
CCVIII. 


Saoothane Grund⸗Zahlen / oder Wurtzel⸗Eintheilung / wie ſich nehmlich ein Klang genen 
Hein andern verhaͤlt / win die Öberfte Reihe der Ziefern in obiger Vorſtellung an; dahingegen die 
unterſte Reihe lauter zufammengefegte Groͤſſen / und nureine eingige Säite begreift / welche al⸗ 
Bier in 3600. Theile abgemeffen wird / und das vornehmfte Stück des Monochordi ift: dabey Dich, 
ser manjedem Klange eine gewiſſe Zahl an / als z. E. demungeftrichenen b 1000 / Dem einges 


ftrichenen b/ als der Octav / 500; nicht / daß die Saͤite / bey Hervorbringung der Klänge/b/ b / fo 
viel Schläge mache denn dabey muͤſten die Zahlen umgekehrt ſeyn / und dem b nur 500 / dem 
b aber 1000. beigeleget werden / ſondern darum / daß der Steg / welchen man unter der Saͤi⸗ 
te des Monochordi hin und herſchieben / und ſelbige damit gleichſam kuͤrtzer oder länger machen kann / 
das einemahl 1000, das andremahl aber soo. Theile der Saͤite abſticht und abmiffer / und bey je⸗ 
der allergeringſten Verſchiebungeinen andern Klang verurſacht. 


CCIX. 
Ueberhaupt koͤmmt die Sache daraufan. Wenn man von den Theilen einer — on 
14 


er — — r — — — — 


TE — a 
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den Monochordo redet / fo wird allemahl dem tiefeſten Klange die groͤſſeſte Zahl beigeleget / weil 
ereinen groͤſſern Raum der Saͤite / und alſo mehr Theile derfelben erfordert. Meder aber jemand 
von Bebungen oder Schlägen 2) fo durch die Säiten oder Pfeiffen in der Lufft verurfacht werden / 
algdenn iſt es umgefehrt/ und muß dem feinern oder höhern Klange allemahi die groͤſſere / dem groͤ⸗ 
bern aber die kleinere Zahl beigeleger werden, weil jener Die meiſten / und dieſer Die wenigfien Bewe⸗ 
gungen macht’ es ſey nun der Verhalt / wie er wolle. | 


CCX. 


Das letztere Verfahren haben wir oben in den Wurtzel⸗Zahlen b) beobachtet; das erſtere 
aber in den zuſammengeſetzten Ziefern: welches nicht nur den Unkuͤndigen zum Unterricht / ſondern 
Auch denen / die waẽ wiſſen wollen / und von dieſer Eintheilung linckẽ urtheilen mögten / zur deut⸗ 
lichen Nachricht dienen kann. Boethius hat eben dieſelbe Ordnung gehalten / wenn er <) fo 
fhreibt: Der Aefer wolle fichdiefes nicht irren laffen / wenn wir offtmahls die hoch⸗ 
geſpannten Alängeundderen Verhalt gegeneinander miteinergröffern / die niedris 

en hergegen mit einerEleinern Zahl bezeichnet haben / da fonft die Ausdehnung der 
äitenden Klang erhoͤhet / ſo wieihndie gerunterlaffung tiefer macht. Denn wir 
haben vorhin nur den — des einen Klanges gegen dem andern vorgeſtellet / oh⸗ 
ne uns um die Eigenſchafft der Hoͤhe und Tiefe deſſelben zu bekůmmern: daher denn 
auch die hoͤhern Alänge die groͤſſeſten Zahlen / und die tiefern hergegen die kleineſten 
Ziefern bekommen haben. Sier aber / da wir den RaumderSäiten/und den Klang 
ſelbſt meſſen / iſt es noͤthig / daß wir der Natur dieſer Sache Folge leiſten / und der 
langſten Saͤite / die den groͤbern Ton gibt / auch die groͤſſeſten Zahlen / der kuͤrtzern 
aber / die den feinern Klang macht / die kleineſten Sablen beilegen. 


CCXI. 


Wir haben demnach geſehen / und gleichſam mit Ben gegriffen daß / auf die afereinfältigs 
ſte Weiſe und in der fchlechteften diatoniſchen Octaven⸗ Eintheilung / unter vier und zwantzig Gat⸗ 
tungen derſelben mehr nicht / als zwo / gefunden worden / die einander gleichſehen; daß demnach ſolcher 
Seflatt mittelſt algemeinen Beifalls und gefunder Vernunfft / auch im BRD er 


| 093, 


a) Diefe Schläge heiffen fonft mit ihren Kunſt Nahmen: diadromi, tremores (feil, aöris) vibrations, ondo. 
lations, battemens ‚-allees& venues, elancemens „ ofcillations &c. 

b) Uuililfima hac in re eſt redudtio ad terminos minimos & radicales ipfarum proportionum, Lipp Difpur, Il, 
de auf. Auf Teutſch: Es iftin diefer Sache fehr nuͤtzlich / wenn man alle Abmeffungen auf die 
Fleineften Wur geb, äablen berunterbringen.Fann. 

€) Lib, W. de Muf, Nec lectorem res illa conturbet, quod intendentes faepe fpasia proportionumnumero 
majore fignavimus, remittentes verö minore, cum intenfio acumen faciät, remiflio gtauitatem. Ihe enim 
tantum proportionum fpatia ſienabamus, nihil de grauıtatis aut acuminis proprietate laborantes , atque 
ideo & in acumen majoribus numerisintendimus, & minoribus in grauitatem faepe remifimus, Hicvero, 
ubı chordarum fpatia fonosque metiemur, naturam rerumfegui neceffe eft, majorigue longitudini chor- 
darum, exquagrauitasexillit, ampliofes, minoti yerd, exqua vocis acumen hafeitur, darebreuiores, 16, 
numeros 
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fhlecht a) wenigſtens zwey und zwantzig Ton⸗ Arten / ohne ihre werfchiedene Hoͤhe und Tieſe annoch in 


Die Rechnung zu bringen / unwiederſprechlich und auf mathematiſche Art / für verfchiedene ats 
tungen angenommen werden müffen. 





CCXII. 


Allein / man betrachte doch die Schwachheit und das ſeichte Nachdencken derjenigen / welche 
aus beſagtem Geſchlecht / an und für fich ſelbſt allein genommen / die heutigen Ton ⸗ Arten beurtheiſen 
wollen / und gleichwol taͤglich Die chromatiſchen Klänge unumgänglich gebrauchen muͤſſen / als ohne 
welchen kein Stück/das Art haben ſoll / in die Muſic geſetzet werden mag. Wir moduliren ſteiig⸗ 
lich / nicht nur in dem mit chtomatiſchen Klängen haͤuffig vermiſcheten diatoniſchen Geſchiechte / 
ſondern offt und vielfaͤltig / ob gleich nicht durchgehends / im chromatiſchen Geſchlechte ſelber / eine 
Zeitlang; und wollen doch unſre Moden nur aus der bloſſen / alten / kahlen und armfeeligen diato⸗ 
niſchen Einrichtung herholen ! ABir wollen die Griechiſchen Verfaffer zu Urhebern der Halbstönigen 
Lehre machen; betrachtenaber nicht / daß bey Den dreyen Geſchlechten Die Lage des halben Tone 
r ei Dir Erfenntniß des Modi beitragen kann / als ein Löffel vol Waſſers zur Erfchöpffung 

ec 


= CCKIT. 

In dem elenden Mittels Alter der Künfte und Wiſſenſchafften / dafie allemiteinander 
die Schwindfucht hatteny war es fein Wunder / daß auch die Ton⸗Kunſt zwey Drittheil von ihren 
Coͤrper / ich meyne / das chromatiſche und enharmoniſche Gefchlecht / in den Stich laffen mufte, 
Boethius / der diefen Verfall vorher ſahe und wol wuſte / wozu forhane Geſchlechter gut waren / 
trachtete zwar / als ein guter Artzt / dem Webelvorzubeugen; allein es wollte / hey der eindringenden 
Unwiſſenheit / nichts helffen. Glareanus e) freuet ſich faft daruͤber / daß es ſo ergangen. Arias 
Barboſa aber / der zwar ſchier zu gleicher Zeit gelebet / doch die wahre Weißheit beſſer nieder her⸗ 
vorgeſucht hat / als jener / wuſte nicht genug zu beklagen / daß die Mufie/ durch die Unwiſſenheit 
damahliger Menſchen / ſolchen Veriuſt leiden muͤſſen / wie uns deſſen Nicolaus Antonius in ſei⸗ 
ner Spaniſchen Bibliothec verſichert. 


CCXIV. 
Wir brauchen anitzo wircklich / alle Stunde und Augenblick / in jeder Octabe / faſt nie 





4) ch muß hier nochmahls erinnern , daß wir durch das diatonifche Geflecht alhier die in alle , auch im die 
romatijchen Klänge felbft, verfegte Gattungen der diatonifchen Octave verſtehen. Altro € lufare une corda 

eromarica: altrol'ufare eromaticamente, Amor, del Demi, p. 13. d.i. n anders iſt es / eine chro⸗ 
matiſche Däitegebraudyen; einanders aber ı fie auf chromatiſche Art gebrauchen. " 

©) Pofleriora due (chromaticum & enharmonium) interiere, quantumuis Severinus (Boethius) acalii Mu. 
ſiei de ĩis cauerint, D. i. die beiden Gefchlechter , das hromatifche nehmlich ımd enharmoniiche , find unter; 
gangen ; ob ſichs gleich Boethius ſamt andern noch fo fauer werden laffen , fie zu erhalten. 

f) Scripferat ilio, Barbofa, reiectionem magnificam uberemque, in qua multa queſtus eſt, quod non modo 
Mufice, temporum vitio, indignam pafla fitjadturam duorum generum , enharmonici & chromatici , 
cum tempellate noflra vix diatonico «antetur , fedetiam &c, 
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dem Liede / unumgaͤnglich elff / wo nicht zwoͤlff Klänge, und follen Doch nur fieben Davon zu Rathe 
siehen; ungeachtet der eine Klang eben fo vielgilt / als der andre / und hier weder Kang / noch 
Natur den gerinaften Borzuggibt. Das wäre zwar auf gewiſſe Arteine Octave aber nichts 
weniger / als ein Diapafon Davon &t. Lambert 2) faget / es gehoͤren wenigftens zwoͤl 
Cheiledazu/ welche zwoͤlff verſchiedene Alänge geben / Deremjeder zum Brund-Ton 
eines Befanges geleget werden Bann / und Daher wir aut derart in unfter 
Muficbebsuptenmogen. Diefe zwoͤlff werden hiernechſt / durch Veraͤnderung der Tergien? 
alſo verdoppelt / daß vier und zwantzig toniſche Moden Daraus entſtehen. 


CCXV. 


Die Griechen nannten die Quint zwar Diapente / d..i. einen Begriff von fuͤnff Klaͤn⸗ 
gen / und die Quart hießben ihnen Diateſſaron / d. i. ein Umfang von vier Klängen; aber mit der 
Octav / als an welcher mehr gelegen wars verfuhren vorſichtiger und genauer: denn / an Statt 
derſelben aufeben die Art etwa den Nahmen Diaocio beizulegen / d. i. eine Reihe von acht Klängen 
daraus zu machen / brauchten fie lieber eine allgemeine Ausdruͤckung / die feine eigentliche Zahl 
bemerckte / und nanntendas Ding: Diapafon / d.i. über alle / nehmlich eine folce Ausdehs 
nung deren Gröffe fich Über alle andre Klaͤnge erſtrecket / ohne einegemiffe Zahl zufegen / indem 
ſie wol erwegten / daß in der Octav (tie wir ſie nennen) mehr / als acht Klänge, zu finden find. 


CCXVI. 


Beſagte zwoͤlff Klang-Stuffen haben nun in jeder Ton-Are weſentlich und volllommen 
ihren Platz; koͤnnen und mögen alle zwöiff in einem eingigen furgen Sa& gar füglıch gebraucht 
und —— werden / wie es denn täglich geſchiehet; erfuͤllen die Graͤntzen des Diapaſon wie 
ſichs aehöret und gebuͤhret / nach hromarifcher Weiſe; muͤſſen und ſollen dannenhero auch / wie ſie 
GOtt ſelbſt geordnet hat / angeſehen / unterſuchet / gegeneinander gehalten und mol geſchaͤtet 
werden / wenn man von den Ton⸗Arten richtig urtheilen will. In dieſer harmonicaliſchen Re⸗ 
publick herſchet nicht einer allein ; es regieren nicht Die vornehmſten / oder etliche jnsbeſondere; ſon⸗ 
dern alle und jede Klänge haben ee Stimmerauf einedemocrarifche Art. Der ein halbe Tony 
das eine Mi Sa / (wenns ja fe heiffen fell und muß ) hat hier eben fo vielzu ſagen / als feine eiff Came ⸗ 
raden; keines gehet vor / oder koͤmmt in groͤſſere Betrachtung / als das andre; ob fie gleich an der 
Form und Groͤſſe unterſchieden find. Zum Beweiſe aber / daß ſich die zwoͤlff chromatiſchen Klänge 
in etlichen wenig Taͤcten / in einer eintzigen Schrifft⸗Zeile / in einer eingigen Stimme / mit aller Ans 
— und Auftändigfeit / natuͤrlich und ungezwungen anbringen laſſen / foll folgendes Exempel 

ienen: 





Para- 
——ß — — — — — — — — ———— — — — — — — 


z) Ladivifion del’ Odtave en douze parties, comme nous la faiſons, nous donnant douæe ſons differens, 
qui peuvent £tre pris chacun ponr-la Note tonique d’uu Air, fait qu'dn peut dire, que nous avons douze 
Tons dans notre Mulique, sr, Lamberr, Traitede l arcomp, P. a7. 
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Päradigma Modi minoris, Re, Fa; quo quinque Tactuum 
fpatio omnes gradus chromatici exhibentur, 


a ee 


— — — — —— —— ⸗— —— 


ET! 


Oder mit wenigen Complimenten / welches ich faſt lieber wehlen moͤgte: 


er eiktfertete 


5 - ee ee een 
+ — — 


— — — — 


4 


—— 


CCXVII. 


Hier ſinden ſich 35. Noten? und in ſelbigen iſt c / als der Haupt-Endigungss oder Grund⸗ 
Klang / ſechsmahl anzutreffen; cis / als ein zierlicher Klang / einmahl : denn des Zieraths muß 
nur wenig ſeyn; d / als ein nothwendiger Klang / zweimahl; dis / als ein vermittelndet Klang 
dreimahl; e/ als ein fremder Klang einmahlz; F/ als ein nohtwendiger Klang / dreimahl; fis / 
als —— — einmahl; g / als die herrſchende Quint / neunmahl; gis / als zierlich 
im Steigen / und natuͤrlich im Fallen / zweimahl; a / natürlich im Steigen J und zierlich im 
Ballen, dreimahl; b / als zierſich im Steigen / und natürlich im Ballen / auch dreimahl ; &/ 
als natürlich im Steigen / und zierlich im Fallen einmahl. Diefe Ordnung ift richtig / da die 
eye gehörigen Klänge am oͤfftern / Die nothwendigen und natürlichen nächft.Diefen am 

meifteny die fremden und sierlichen aber am wenigſten vesnoumnen werden. 
CCXVIII. 


- — —— — — — — 
— — —— — — — — — 


[4 
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CCKVM. 


Mir wollen ı zu beſſerkr Erläuteru vb borgetragenen / nochein Erempel auseinem 
harten — Ut Mi / und zwar im Tripel⸗Tact / zur Veraͤnderung herſetzen / worin ebenſals 
alle zwoͤlff Klänge der chromatiſchen Dctave narürlichy in einer Stimme und tvenig Noten / erſchei⸗ 
nen. Die Herten Bamiften werden erſucht / dieſe Erempel unbefchwoert zu ſolmiſiren. 


HE 


CCXIX. 


Dergleichen find tauſend gu machen ; ob es ſchon bisher noch eben niemand mit Vorſatz / 
tool aber von ungefehe e) gerhan haben mag. Es dienet zum untoiederfprechlichen Beweiſe der 
Morhivendigkeit aller zwoͤiff Klänge; die Beifpiele aber in o wenig Noten Dürfften wol in weichen 
TonsArteneheer alsin harten/ anzutreffen feyn. 

CCXX. 

Derowegen denn / fo gewiß als dieſe Klänge in einer jeglichen Ton⸗Art nothwendig und 
unentbehrlich find / fo gewiß muß auch die Natur der Moden aus dieſen Anfangs: Gründen famt 
deren Intervallen abgenommen / und der Geſtalt nach beurtheilet werden ; nicht aber aus den Dias 

r toni⸗ 





— der Feder ausbeſſern und Ändern wird, abfonderlich ein folder ‚derdameiß, wiees mit dergleidyen 


— * enen Joporanten juzugehen pfleget. Es mögte wol, bey guter Gelegenpeit,ein ee er 
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— — — —ñ— — —ñ — — — — —ñ— — — — — — — 
toniſchen Staffeln allein. Warum nicht? darum nicht: weil die diatoni Ordnung alle 
Elemente nicht begreifft. F — - : 


Die acht Geſchlechter der muficatifchen Intervalle / welche man mie den dreien Geſchlechtern 
der Klang » Dedbnungen nicht vermiſchen muß / ſind einem jeden zwar bekannt / und heiffen : 
x, der halbe Tony 2. der gantze Ton / 3. die Terg/ 4. die Quart/ 5. Die Quint/ 6. die Gert / 
7. die Septime / und 8. die Octave; aber die neun und dreißig Gattungen derfelben werden vieleiche 
nicht fo fundbarfeyn: daher wir ſie alhier / nach gemeiner Stimmung, zu verzeichnen nicht umhin 

nnen. 


Specificatio omnium Intervallorum v) in Grenere chromatico , per 
nomina, numeros & exempla. 


fr. Hemitonium minus, 24-25. C-Cis, D-Dis, G-Gis, B-H. 

| 2. Hemitonium minus,commateabundans.l.Limma minus.1 28-135. F-Fis. 
I, { 3. Hemitonium majus, 15-16. Dis-E, E-F, Fis-G, Gis-A, H-c. 

| 4. Hemitoniummajus, commate abundans |. Limmamajus, 25,27, Cis-D, 


[ s. Tonusminor, 9-10, D-E, Fis, Cis, G-A. B-c, H-cis, 
. 1 6. Tonusmajor, 8-9. C-D, Cis-Dis, E-Fis, F-G, A-H, 
u 7. Tonus major cum diafchismate, 225-256. Dis-F, 
8. Tonus major cumdiefi, 125-144. Gis-B. i) 


9. Tertia minor ‚diefi &commatedeficiens. 108-125. B-cis. 
10. Tertiaminor , diefideficiens, 64-75. C-Dis, F-Gis. 

III ıı. Tertiaminor, commate deficens 27-32. D-F, Fis-A. 

— ı2. Tertia minor, 5-6. Cis-E, Dis-Fis, E-G, G-B, Gis-H, A-c, Hd. 
13, Tertia major, 4“5. C-E, D-Fis, E-Gis, F-A, G-H, A-cis, B-d, H-dis. 
14. Tertiamajor dieſi abundans. 25-32. Cis,F, Dis-G, Fis-B, Gis-c. 


15. Quarta diefideficiens. 96-125. B-dis. 
16. Quarta, 3-4, C-F, D-G, Dis-Gis, E-A, Fis-H, G-c, Gis-cis. H-e, 
IV. ı7. Quartacommate abundans , 20-27. Cis-Fis, F-B, A-d. 
18. Quartacum hemitonio minore. 18-25. D-Gis, G-cis, B-e. ]. Tritonus, 
19, Quarta limmate minore abundans, 32-45. C-Fis, F-H, A-dis. 
20. Quinta 





h) Voyez le Traite de Compofition par Mr, Maflon, p. 3. 

3) Diefe Stellung des groffen und Meinen Tons will Henfling zum Theil vermechfelt haben. C-D fol ein Meiner, 
D-£ aber ein groffer Ton ſeyn, damit das unterfte Tetrachordum mit dem Öberften G A HC gleiche ıntervalla 
babe, Es laͤßt ich hören. Aber wo bleibt denn die Gleichheit der Intervallen? Yid, Mifech, Berel, Vol, 1. 9.389, 
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20. Quinta limmate minore deficiens, 45-64. Cis-G, Dis-A, Fis-c. H£ | 
L. falfa, 
V 21. — hemitonio minore deficiens, 25- 6. E-B, Gis-d, F-H, 1. fulfa, 
"Kr tiz2, Quintacommate deficiens, 27-40. D-A, is-cis, B-f. 
23. Quinta, 2-3, C-G, Cis-Gis, E-H, 58 Gis-dis, A.e, H-fis. 
L 24. Quintadiefiabundans 125-192. D 


f25. Sexta minor, diefi deficiens. 16-25. C-Gis, F-eis, G-dis, B-fis. 
26. Sextaminor, 's-$. Cis-A, D-B, Dis-H, E-c, Fis-d, Gis-e, A-f, H-g. 
VI 27. Sextamajor, 3-5. C- A, D-H, E-cis, Fis- dis, G-e, B-g, H-gis, 
28. Sextamajor commate abundans, 16-27, F-d, A-fis. 
29. Sexta major, diefi abundans, 75-128, Dis-c, Gis-f. 
L30, Sexta major diefi&& commate abundans. 125-216, Cis-B. 


[ 31. Septima minor, diefi & commatedeficiens, 72-125. B-gis, 

32. Septima minor, diefi deficiens, 128-225. F-dis, 
| . | 33. Septima minor commatedeficiens, 9-16. D-c,Dis-cis, Fis-e,G-£H-a. 
VII. !34- Septima minor 5-9, C-B, Cis-H, E-d, Gis-fis, 4 , 

33. Septima major, commate deficiens, 27-50. D-cis, B-a. 

36. Scptima major, 8-ı5. C-H, E-dis, F-e, G-fis, A-gis, 

37. Septima major diafchismateabundans, ı 35-256. Fis-f. 

33. Septima major diefiabundans, 25-48. Cis-c, Dis-d, Gis-g. H-b, 


VII, 39. Odtava 1-2. ubique perfecta. Will man denunifonum 1 - 1.06 et aleich 


fein Intervallum macht oben anfegen/ wie es denn eben nichtunvechr 
ve fo fommen juſt 40, —** fer — neben nicht unrechi waͤ⸗ 


CCXXII. 


Vauaoͤchſt dieſen einfachen Intervallen gibtes/ wenn die Octabe uͤberſchritten wird / auch 
verdoppelte / welche man alfo umerſche den und dorfkellen kann. % ’ 
-  , Nona minima, 24-50. C.cis, D-dis, G-gis, B-h} 128-270. F-fis, 
Seminona, 15-32. Dis-e, E-f, Fis-G, Gis-a, H.c,25-54,Cis-d, A-b, 
..  Nonaminor, 9-20,D-e, Fis-gis, G-a, B-c. 
F es 9-4. C-d, Cis-dis, E-fis, F-g, A-h. 22 5:45 3, Dis-f. 12$-283,Gis-b, 
tfic de Decima minore & mai ıpli no acuto; vid. Lipp, Difpur. 
—— jore, duplicato termino acuto; vid.L ipp. Diſput 
— — — GER N DER RER, CCXXIII. 
N) Weil bey obigemBerzeichniß, p. 102 — dieſen vier Worten: Zweyerley Taf Tergien,fünferley . 


‚Im Sehen vier andre Worte ausgeln worden,fo beliebe der genrigtr Leſer der ®efalteinsuicale 
sen ; Quarten, fünferisy Oginsen, swoejerley mL. m, geneigte Lei folgender &eftalteinzufch 
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CCXXIII. 


Nach ſolchem allgemeinen Verʒeichnihß aller Intervall / deren verſchiede Stellungen und La⸗ 
en eine höchkzuherundernde Veraͤnderung bringen / die auch Unkuͤndige empfinden / ob fie gleich 
als offt die beſten Compeniſten / die eigentlichen Urſachen Davon weder wiſſen / noch 
wiſſen koͤnnen / wollen wir dem Kunſt / geneigten Leſer hiemit den gantzen chromatiſchen Bau 
deutlich vorſtellen / worinn obige Intervalle in ihrer Ordnung / fo wie ſie itzund in den 
meiſten Orgel⸗Wercken nach ihrer Stimmung vorhanden / und wie ſie aneinander hangen / 
anzutreffen find. _ Wer denn noch bey ſeinen fuͤnff Augen bleiben / trotz Sinn und Verſtand / Oh⸗ 
zen und Vernunfft / laͤugnen will / daß jeder von den vier und zwantzig Tonen feine gang eigene / kei⸗ 
nem andern gemeine / Octaven⸗Gattung habe; der mag eben fo leicht verneinen / Daß die Sonne 
ſcheine / oder daß der Menſchen Geſichter unterſchieden ſind / weil ſie alle zwey Augen / zwey Oh⸗ 
ren / einen Mund und eine Naſe haben. 


CCXXIV. 

Ich dencke unmaßgeblich / dag Gleichniß von menſchlichen Geſichtern reime ſich nicht uns 
eben auf unſte Ton⸗Arten / da die groͤſſern das männliche Geſchlecht / Die kleinern aber Das weibliche 
bedeuten koͤnnen. Denn / wie ſich kein Menſch / unter ſo vielen Millionen / in der Welt finden 
wird / der einem andern / in allen Stücken gleich ſaͤhe ober ſchon eben ſolche Theile des Leibes bes 
ſitzet; alſo ſiehet auch Fein Modus in der Muſic dem andern in allen gleich / ſondern har bald hie / 
bald da / in ſeinen Theilen ein verſchiedenes und beſonderes Verhaͤltniß. Hergegen / wie biewei⸗ 
len ein Geſicht mit dem andern / in gewiſſen Stücken eine Aehnlichkeit aufweiſet + daß mancher / 
der ſie obenhin betrachtet / meynen ſollte / es waͤren einerley Geſichter; aiſo trifft man auch uns 
ter den vier und zwantzig Ton⸗Arten im diatoniſchen Geſchlecht ein Paar any die in gewiſſen Um⸗ 
ſtaͤnden / wie bereits oben gelehret worden / andern gleich ſehen / daher mancher Solmiſator ſchwe⸗ 
ren ſollte + es waͤre einerley Ding. Aber es verhaͤlt ſich im Grunde gantz anders / wie bald darge⸗ 
than / und mathematiſch bewieſen werden fol. Der Menſch x) iſt insgemein geneigt / die 
Gleichheit der — ——— er will gleich allenchalben ‚eine vol⸗ 
lenkommene Aehnlichkeit antreffen / wo nur eine geringe Scheinbarkeit zu entdecken 
ſtehet. Dieſer Fehler haͤnget dem Menſchen au/ fo wol in feinen Gedancken / als 
in feinem Thun. Die alten Modiſten belieben es zu mercken. — 


ccxxv. en en... 
Hiernächft mag auch einer / durch das Gleichniß von Augen und Ohren / keitäuffig 


lernen / wie er von den halben Tonen in der diatoniſchen Stuffen-Drdnuug von bins Ma a / 
— Yac ‚MT... hreden 


9 





k) L’homme eſtordinair ement portẽ à outrex Ks reſſemblances, ilmer une parfaite egaſite partont orilen 
decouyre quelqueslegeresapparenccs, C’ell unc faute qu'ilfait dansla fpeculation, comme dans la prati · 


pue, LogiqwedeCrenfaz. #, 210, er} 


I RO 3 3 4. 
reden und dencken foll. Denn / ob gleich das eine Auge und das eine Dhr des Menfcheneben wie das 
andere geftalter ift / obfie ——** einerley Groͤſſe und Stoff ſind / ja/ ob ſie SE nern Dat 
und Berrichtung haben ;_ fo wird doch das rechte Auge wol ein ander Auge feyn / als Das 
linke. nd diefesift auch bey der beften gleichfchtoebenden Temperaturanzumenden. 


CCRXVI. u 


Ein Liebhaber von Vergleichungen koͤnnte wol bie vier und zwantzig Ton⸗ Arten mit den vier 
und zwant ig Stunden züfantmen hattem als zu welchen man mm bey uns ſwoͤlff Zahlen gebraucht / 
und doch Die Racht ⸗Stunden von den Tages⸗Stunden mercklich unterſcheidet. Ob nun zwar ei⸗ 
ne jede Stunde der andern an der Zeit⸗ Maſſe gleich koͤmmt / fo iſt doch deswegen Die eine immer 
von der andern unterfchieden/ ſowol an und für ſich / als in der Anwendung. Sie ſind alle auf 
den Uhren in 6o. Minuten abgerheiler; aber unter hundert treffen kaum zwo Ühren überein. Nun 


zum Werck! ee, 
Scala insegra Diatono - Chromatica. 


Gradus, 1. 


—— 4. 5 6 7. 
Nomina Interv. 7 —— maj Hemit, BE ln. maj.|Limma minds Hemiton, 








Proport. radic. |24 - 25. 125- 27.124 - 25,15“ 16.15 - 16. |1ayen5r. Ij- 
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Claves. G Cis D Die .Bu., Pr ce 
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Hemit, min, * maj. 








2400. 5304. 2160. 2000. 1920. -1800, 
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- Le Er t — r3 Leit num Mo- 











“ . v i * 
Bien ortiones copulatae von Werchmeifters Monochordo abgenommen, und beziehen ſich bloß 
auf die Länge der Eäite, in Anfehen des GrundPancts , nicht aber aufdie Abfälle der Sruffen unter und 
„gegen einander, Die Haupt-&ache betrifft hier nur die Wurgel-Zahlen der Grade , zum Beweiß der Verſchie⸗ 
denheit inden Ton-Arten, 
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er es | 
Modorum majorum — 
ſcalæ peculiares. — 
1.) — 

San t. 2. 3, $ 5 6; 7. 
Nomina Interv, — — maj. Tonus minor Hemit, majueliĩmma minusllemit ma). Hemit, 
Proportradic, 24-25.|125-17.|19 - 10. 15 - ne 135. 15: 16, 24=., 

Proport. copul. 3600. 3456. 3200. 2890. 2700. 2560, 2400. 
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Gradus. 3.) 


2. 3. 4. $. 6... 
Nomina Intery.Hemit. — Tonus maj,'hemiton, maj, hemiton,min. * maj. * 
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8. 9. 10. II. 
— mio, fhemiton, maj, hemĩton, min,;Limina maf. 
-27.| 24 - a5 15 - 16, | 24 =» 25. |25 - 27. 
2000, 1920. 1800. 1728. 1600. 
B. H. = cis 
4.) 
Gradus. 1, 2. 3. 4. F. 6. 7. 
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5.) 

Gradws. 1 2. 3. 4. 5» 6. 7. 
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8. 9. 10. 11. 
BL min, Limma maj. IR min,|hemiton, maj. 
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Gradus. 1, 2. 

Nomina Interv. Hemiton — hemiton ma). 


ge en 6 
Tonus,maj. hemiton,maj,hemit, min. Limma maj, hemit, 
25 - 27. 24 > 
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CaALcuuiI. 


C Cis.24 - 25. hemit. min. 

ID.8 - 9. Ton.maj, 

E,4- 5. Tertiamaj, 

F,3-4. Quarta. j 
Fis,32-45. Quarta cumlimm.min, 
G, 2 - 3. Quinta, 

Gis, 16 - 25. Sexta min. diefi.defic, 
A,3-5. Sextamajor. 

B. 5 -9, Septima minor. 

H, s - 15. Septima major. 

c I- U» Ottava, 





CisiD, 25 - 27. Limma maj. 


Dis, 8-9. Tonusmajor. 

F, 25 - 32, Tertia maj,cum diefi. 

Fis, 20 -27.Quartacum comm. 

G,25 -36. Quinta hemiton.min.defic, 
Gis, 2-3. Quinta. 

A, 5-8. Sexta minor. 
B,125-216.Sextamaj.cum dieſi & com. 
H.5- 9. Septima minor. 

©, 25-48.Sept. maj. cum dieſi. 

cis, 1- 2,Odtava. 





D Dis, 24- 25. hemiton. min. 

E.9-10. Tonus minor. 
is, 4-5. Tertia major. 

G. 3 - 4. Quarta. 


Gis, 18-25.Quarta cumhemiton,min. | 


U A,27-40.Quinta comm. deficiens, 
B,5- 8.Sextaminor, 
F,3 - 5.Sextamajor. 
© 9- 16,Septima minor comm.defic, 
cis, 27- so. Septima major com, defic. 
d, 1-2, Octava. 2 


Dis, Is- 16,hemiton. maj. 


F, 225-256. Tonus maj. cum Diafchif. 
.G,25 - 32. Tertia maj. cum dieſi. 

Gis, 3 -4. Quarta. 

A, 45-64. Quintalim. min.def. 

B, 125 - 192, Quint. diefiabund. 

H, 5 - 8. Sexta minor. 
c,75-128.Sextamaj. cum diefi, 

cis, 9 - 16. Sept. min, comm. def, 

d, 25-48. Sept. maj.diefi abund. 

dis, ı - 2. Oltava. 





E F. 15 - 16. hemit. maj. 


Fis, 3-9, Ton.maj. 

Gis, 4- s.Tertia maj. 

A, 3 - 4. Quarta. 

B, 25 - 36. Quinta hem. min.def. 
H,2- 3. Quinta. 

c,5-8. Sexta min. 

cis, 3-5. Sextamaj, 

d,5 -9. Sept. min. 

dis,8 - 15. Sept.'maj. 

e, I-2. Octava. 


F Fis, 128-135.lim. min. 


‚8-9. Ton. maj. 
A,4- 5. Tertia maj. 
B, 20 - 27. Quarta. cumcomm. 
H, 32-45. Quart.cumlim, min. 
c,2-3.Quinta, 
cis, 16 - 25. Sexta min.dief.defic. 
d, ı6- 27, Sexta maj.cum comm. 


‚ „dis, 128-225. Sept. min. dief, defic. 


e,8 - 15. Septimamajor. 
f. I - 2. Octava. 


f2 Fis 
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Fis [S: 15 - 16. hem. maj. A B,ı5s- 27.lim. ma). 
Gis,9-ı0. Ton.min. H.8 -9. Ton.maj. 
B, 25-3:.Tert.maj, cumdiefi. cis, 4-5. Tert.ma). 
H, 3 -4.Quarta, | .  d,20- 27. Quarta cum comm. 
c, 45 - 64. Quinta, lim. min.def. dis, 32-45. Quartacum lim. min. 
cis, 27+40. Quinta, comm.defic. e,2- 3. Quinta. 
d,s-8.Sexta min. f,5-8.Sextamin. 
dis, 3- $.Sexta ma). fis, 16-17. Sext. maj. cumcomm. 
€, 9 - 16, Sept.min, comm.def. 8,5 - 9.Sept.min. 
f,135-256 Sept.maj,diafchism.abund, | gis, 8- 15. Sept. maj, 
fis, 1- 2, Octava. a, 1-2. Octava. 
-G |Gis,24 - 25. hem.min, B H,:4- 2x. hem. min. 
A,9-ı0. Ton.min. ß c,9-ı0. Ton. min. 
H,4-5 Tert.maj. d, 4 - 5. Tertia major. 
c, 3-4. Quarta. dis,96 - 125. Quarta, dief. def. 
cis, 18-25. Quartacum hem. min. €, 18 - 25. Quart. cumhem.min, 
d, 2-3. Quinta. . 527 - 40. Quinta, comm. def. 
dis, 16-25, Sextamin.diefidef. fis, 16 -- 25. Sext.min, dief.def. 
€,3 -5.Sextamaj. 83 - 5. Sexta maj. 
f, 9- 16.Sept.min. comm.def. gis,7 2-125.Sept.min.dief,& com.def. 
fis, 8-15. Sept.maj. 2,27 - 0. Sept. maj,comm. def. 
g 1- 2.Odtava. b,ı- 2.Odava, 
Gis A, ı5-16,hem.maj. H c,15 - 10. hem. maj. 
B. 125- 144. Ton. maj. cum dieli, cis,9- 10. Ton.min. 
c, 25 - 32. Tert. maj. cum dieſi. dis, 4 - s. Tertia maj. 
cis, 3 - 4. Quarta. e, 3 -4. Quarta, 0 
d, 27-36. Quinta hem. min. def, £,45 - 64. Qunta lim, min.defic. 
dis, 2- 3. Quinta. fis, 2 - 3. Quinta. 
6,5 - 8, Sexta min. g, 5 - 5. Sextamin, 
6,75 128. Sextamaj.cum diefi. gis, 3-5.Sextamaj. 
fis, 5-9. Sept. min, 2,9 - 16. Sept. min.comm..def. 
8; 25-48. Sept maj.cum diefi. b, 25 - 48. Sept.maj. cumdiefi. 
gis, 1-2. Odtava. | h, 1-2. Odtava, 
CCXXVII. 
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CCXXVM. 


Wir wollen nun den groͤſſern halben Tonen doch die Ehre thun / und mit ihrem Verhaͤlt⸗ 
niß / 16 - 15 / die Probe vor allen andern anſtellen / damit die Anhänger des Mi Fa durch ihre 
eigene Rechnung uͤberzeuget werden / daß fie bieher lauter untüchtige Waaren zu Marckt gebsacht 
haben. Denn es werden ihnen indie Augen fallen folgende 


Theoremata ex fcalis, F 
ae hat in (Cala diatono-chromatica feine hemit, maj. im 4/ 6/ 8 und 11. Grad, 











is - - - si zı und 10. 
D * 2/4/ 6 und y. 
Dis 1/2/5 und$. 

+ - - - 1/4/7umd 11. 
F - . - - 2/ 6/ 10 und 11. 
Fis oe - - . 1/ 5/yund 10. 
6 2/4/8/9 und 11. 
Gis — - .- . . ı/ 71 8Uund 10. 
A P - . — 6/7/2und ın. 
B — 2/5/6/8undıo, 
H . . . . 1/4/517undy. 

CCXXVIII. 


Auf eben dieſe Weiſe koͤnnte man auch mit dem — und kleinen Ton / ingleichen mit 
dem groſſen und kleinen !) Limmate / tie auch mit dem kleinern halben Tonyeinen Berfuch anftels 
len / und ſehen / welche veraͤnderliche Geſtalten da herauskaͤmen; allein ich uͤberlaſſe folcher, Kuͤr⸗ 
ge halber / denen / die ſonſt nicht glauben wollẽ / daß alle dieſe Sachen / in vorhabender ungleichenKlang» 
Ordnung / an und vor ſich ſelbſt / eine groſſe Verſchiedenheit — So wird auch einer / der 
nur Luſt hat / die Staffeln fo wol / ais deren Ausrechnung / durch Die Tertzen verändern / und wo 
das Zeichen (*) ſtehet / Statt der groſſen / Die kleine ſetzen / ſo dann Die Probe Durch die weichen 
Ton⸗Arien / darin noch ein gröfferer Unterſchied ſtecker gar leicht felbft anftellen koͤnnen / ohne dafi 
es weiter noͤthig ſey / Desfals alhier ein mehrers anzuführen. Nur will ich wir ausbitten / daß 
noch Raum haben moͤgen folgende wenige | — 


Theoremata ex calculis. 


2.) C hat Quartam limm. abundantem, & Sextam minor. diefi deficientem, und alſo 
zwey Abzeichen / deren eines was überflüffiges / und das andere tog8:anyeibafteb 


. on „rau 


weiſet. 
2.) Cis hat Limma majus, Tertiam maj.diefi abundantem, Quartam cum com- 
13 mate 


1) Das Imma minus macht hier, beydiefer Einrichtung, nur in 10. Modis eine Beränderung ‚ maffen es imD 
und Dis nicht befindlich ift. | Er Zr 
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N 
mate, Ouintam hem. min. deficientem, Sextam maj. diefi & com. abundantem, 
Septimam majorem diefiabundantem , und alfo ſechs Abzeichen / worunter fünff findy 
die zu viel bekommen. 

3.) B hat Quartam cum hem. minore, Quintam commate deficientem, Septimam 
min. comm. deficientem, Septimam maj. comm. deficientem und affovier Abs 
zeichen / Darunter drey mangelhaffte. — 

4.) Dis hat Tonum maj. cum diaſchiſmate, Tertiam majorem cum diefi, Quin- 

ram limmate min. defiientem, Quintam diefi abundantem, Sextam maj. cum 
dieſi, Septimam minorem comm, deficientem, Septimam majorem cum 
dieſi, und alſo ſieben Abzeichen / darunter 5. zu groß. 

$.) E hat Quintam hem. min. deficientem, und fonft die Richtigkeit feiner Intervallorum 
zum —— Abzeichen. 

6.) F hat das Limma minus, Quartam cum commate, Quartam cum limmate 
minore, Sextammin, dief: deficientem, Sextammaj. cum commate, Septimam 
diefi deficientem , und alfo fechs Abzeichen / daruner 4. zu groß find, 

7.) Fishat Tertiam maj. cum dieli, Quintam limmate minore defiientem, Quintam 
commate deficientem , Septimam min. commate |deficientem, Septimam- 
majorem cum diafchifmate, und alfo fünff Abzeichen / Darunter drey zunehmende. 

8.) G hat Ouartam cum hemiton. minore, Sextam minor. diefi deficientem, Septi- 
* minorem commate deficientem , und alſo drey Abzeichen / deren zwey ab⸗ 
nehmen. 

9.) Gis hat Tonum majorem diefiabundantem, Tertiam majorem cumdiefi, 
Quintam hemiton, min. deficientem, Sextam major.diefi abundantem, Septimam 
majorem cum diefi, und alfo fünff Abzeichen deren vier zunehmen, 

10.) A hat das Limma majus, Quartam cum commate, Quartam cum limmate mi- 
nore, Sextammajoremcumcommate , und .alfovierAbgeicheny die alle gu grof find. 

1.) B hat Quartam diefi deficientem , Quartam cum hemit, minore, Quintam com- 
mate deficientem, Sextam minorem diefideficientem, Septimam min, diefi 
& commatedeficientem, Sextam maj. commate deficientem , und alfo 6. Abzeis 
cheny unter welchen 5. mangelhafte. 

x2.) H hat Quintam limm, min, deficientem , m) Septimam min. commate deficien- 

“ tem, Septimam major,cum diefi, und alfo dreyAbgeichen/ Darunter zwey mangelhaffte, 


CCXXIX. 

| Hieraus flieffen nun wiederum viele dienliche Anmerckungen / die ich aber / um den geehr⸗ 
fen deſer nicht zu ermuͤden / und durch eine pedantiſch⸗ſcheinende Lehr⸗ Art verdrießlich zu machen / 
dieſesmahl flillfchtweigend übergehen / und deſſen eignein Nachſinnen uͤberlaſſen will / wenn ich 
— a a re — nur 
m). Die falſche Quinten oder groſſe Quarten find deswegen mit andern Schrifften geſetzet, weil es Intervalla 
find, die man nicht entbehren kan; fie folten doch, von Rechts wegen, entweder Quartæ hemitonio minore 
abundantes, oder auch Quintz hemitonio minore deficientes ſeyn. Die Übrigen find unrichtig ; aber vor der 


Hand und durchgehends nicht anders zu bekommen, wenn man auch noch ſo viel Daran menden woylte. 
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nur noch das eintzige werde beobachtet haben / daß die im diatoniſchen Geſchlechte —— 
Ton⸗Arten / Cund E / wie auch Fund A / in gegenwaͤrtigen / chromatiſchen Staffeln eine gank ans 
dre Geſtalt gewinnen: maſſen erſtlich das € feine groͤſſere halbe Tone im vierten / ſechſten / undelffs 
ten Grad; Eaber dieſelbe im n) erſten / vierten / ſiebenden undelfften fuͤhret: ſo denn hat Cſeine 
kleinere halbe Tone im erſten / ſiebenden und zehnten Grad z E hergegen im ſechſten / achten und 
zehnten: Ferner hat Cein kleines Limma im fuͤnfften; SE hergegen eines im zweiten Grad: wei⸗ 
ter hat Czwey groͤſſere Limmata im andern und neunten; E hergegen dieſelbe im fuͤnfften und neun⸗ 
sen Grad: hiernechſt hat auch € bey der kleinen Sexte etwas beſonders / nehmlich eine Dieſin zu 
wenig; Ehergegen weiſet in der Austechnung alle feine Interballe rein auf / worin es ihm fein 
eintziger Modus gleich thut. ar — 

ch CCXXX. 


Siehet man nun / fuͤrs andre / auf die Ton⸗Art / F / ſo hat dieſelbe ihre kleinere halben Tone 
im fuͤnfften / ſiebenden und neunten; Ahergegen im andern / fünfften und zehnten Grad: dag 
Feine Limma finder ſich bey dem $ gleichaufder erften Stuffe; bey dem A hergenen erft auf Der ach» 
ten: ae ferner zwey groffe Limmata / eines im vierten, undeinesimachten Grad; A me 
bat diefelbe im erften und vierten: weiter bemercket man im F bey ſechs Intervallen ertvagbefons 
ders / Deren vier zu groß / und drey zu klein find ; -hergegen flöffen bey dem A nur vier ſoſcher Ab⸗ 
zeichen aufy dieallezugroß find. Ich meyne / dafeyein marhematifcher und handgeeifflicher Un⸗ 








terfchied / mehr als zwiſchen den Buchftaben Cund Ey die fichfonft auch faft gleich fehen. Das 


miresbefler indie Augen falle tollen wir eine fleine Tabelle daraus machen: . 
- bat ein groſſeslim̃a im 2,9. Gr. xin kl. Luma im $.einen groffen halben Ton im 4,6,8,' 1 .einen kleim 1,7, 10.6t- 
j 2 


u - 5,9. ..® - . ‚1,4711. 6,8. 10. 
F — - 4,8. . 1. 2,6,10, 11. = 97,9. 
2 — 1,4 - 4 a 6,7,9,11. - _2,5,10. 
CCXXXI. 


Wolte nun jemand hierauf einwerffen? Dieſe Eintheilung wäre unrein und mans 
gelhafft; die Limmata / Diefes / Schismata / Diaſchismata / und dergleichen 
griechilches Zeug / brauche man nicht / wenn eine gleichfchwebende Temperatur 
allenthalben angenommen werde ; und alsdann würden meine bisherige marbemas 
‚ zifchen Seweischämer aufeinmahlinden Brunnen fallen/ weil ſo dann kein kleiner 
halber Ton / Fein groſſer Ton / u. ſ. w. / Plan finden koͤnne. 
CCXXXAM. 

Antwort: Es iſt erſtlich gantz recht und wahr / daß beyeiner oleichſchwebenden Tempera⸗ 
tur / da ſich alle Intervalle in gleichem Verhoͤltniß befinden / kein groſſer Ton / kein Heiner halber 
Ton / Fein Limma u.f. w.nöthig ſey; aber too iſt denn dieſe genvünfchete / gleichſchwebende Tempe⸗ 
ratur anzutreffen ? Hat man ſchon hie und da ein Paar Orgelwercke und Cabicimbel darnach 
ſtimmen und einrichten laſſen / fo machen Doch dieſelbe / gegen den übrigen in der gdanhen IBeltimeni 
oder nichts / aus: Daher ich auch gefragt habe / wenn fie denn in die Weli kommen würde? Hamburg ik 
x eine 
n) Recht wieder ehrliche Phrygius, choralifchen Andenckens. 
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eine Beine Welt / und da finder fie ſich nicht. Ob es gleich zu wuͤnſchen waͤre / daß man dieſe Erfindung 
durchgehends annehmen moͤgte / als welche ſich / wenn wir zur eigentlichen / erſten Quelle gehen wollen, 
nicht von den Hollaͤndern / Sievin und Rembrang/oder ſonſt —— mathematiſchen Abſchrei⸗ 
ber ;fondern von einem viel ältern und groͤſſern Ohren⸗Freund / ur ſpruͤnglich heefchreibet. Rathet zuy 
wer dasfannfeyn ? Gleich will ichs Br So lange aber’ biß foiche allgemeine Annehmung 

eſchiehet / muß man infteifchen feine Eim heilung nach der gewoͤhnlichen / von dem tnrannifchen Ges 
rauch annoch ſteiff⸗ verſochtenen Art machen / und a — argumentiren: in Hoffnung / daß dig 
Zeit endlich eine Aenderung hierin treffen werde. Denn das ſind keine Sachen / die etwa von ei⸗ 
nem oder andern wolgefinneten/ oder vor einer überzeugenden Schrifft / ſondern von viel tauſend 
Hand⸗Arbeitern / die fichfo leicht nicht weiſen laſſen / ihre abheiffliche Maffe befommen möffen. Ich 
bin verfichert / daß / ob gleich die Menſchen⸗Stimmen famt yerſchiedenen Inſtrumenten keiner 
—— beduͤrffen / man ſich doch ſchon fo fehr an die dorwaͤhrende / mangelhaffte Stimmung 
wehnet hat / daß es ſchwerlich ohne Mislaut zugehen wuͤrde / wenn ein gleichſchwebendes Clavier / 
egal / oder Orgelwerck unſern Sängern und Inſtrumentaliſten zum Fundament dienen follte. Es 
wuͤrde ſehr viel Zeit erfordern / ehe ſie im Klangeübereinfämen. Mit Kindern / die von Jugend 
auf dabey hergebracht wuͤrden / waͤre es thunlich; fie muͤſten aber nichts anders hören / alg ſolche 
geich · ſchwebende Cavier und Orgelwercke. Wie das nun zu vollziehen / kann ich noch nicht abfehen ; 
ob ichs gleich hertzlich wuͤnſche. | 
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— Und das iſt eben die Schwierigkeit / ſo man / bey der erſten Auflage/ in dieſem Stück ges 
funden hat. Das probetur, weiches ich damahls verlangie / bezog ſich gar nicht auf Trichter / 
Loͤffel oder umgekehrte Sprach⸗Roͤhre / damit man meiner ſpottet: (denn ich / für meine Perſon / 
war / und bin / voͤllig uͤberzeuget / daß die gleiche Temperatur die beſte iſt habe auch nie daran ge⸗ 

weifelt) es bezog ſich nicht J Violdigamben und Lauten / ſondern eines Theils auf das gar weite 
Ausſehen / welches dieſe groſſe Aenderung / bey ſo viel tauſend Orgeln und theuer erbaueten Wer⸗ 
cken / in der gantzen Welt antreffen muß ; andern Theils auf Die Vorſteher der Kirchen / welche 
unmuͤglich zuden groſſen Koſten zu bewegen ſeyn werden; Drittens auf die eigenſinnigen Orgel⸗ 
Dauer ſelbſt / die ſich nicht Das geringfle vorſchreiben laſſen / und alles gemeinglich viel beſſer wi 
ſen; viertens auf die Saͤnger und Inſtrumentaliſten / welche die Tage ihres Lebens zu der unglei⸗ 
chen Temperatur gewehnet ſind / und bey Einführungeiner gleichen Stimmung / ohnfehlbar eine 
Zeitlang falfch fingen und fpielen würden ; fünfftensauf die Zuhörersie ihre Ohren noch nicht nach 
den Zahlen temperirt haben und erft ein Dodecadyordon zulegen müffen dafern fie von der Sache 
Nußen ziehen wollen: denn die Gewohnheit iſt auch hiebey die andre Natur. Auf diefes alles bes 
zog ſich mein probetur,, mein verlangter Verſuch: under besiehet ſich noch darauf. 


CCXXXIV, 


Eben die vierte der angeführten Schwierigkeiten war / unter andern / eine Urſache mit / wars 
um ich damahls ſchrieb und noch fehr bedacht: und langfam fehreibe : Daß die halben Tone 
von gleicher Graͤſſe alle falſch klingen / nehmlich / wenn man fienicht allein fondern gegen 
bie Singer und Inſtrumente hält: abfonderlich gegen Die Trompete und ihres gan. 

ie 
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Die gangen andhalben Tone / ſamt andern Intervallen / welche unfee beften Sänger von ſich hör 
ven laſſen / ſiind entweder gleicher / oder ungleicher Groͤſſe. Iſt das erſte / fo müffen fie noth⸗ 
wendig bisher im einem unleidlichen Mißlaut mit den Orgeln / Poſitiven / Regalen und Clavi⸗ 
cymbein geſungen haben / ohne Daß es ein Menſch hat mercken koͤnnen; vieleicht weil wird fo ger 
wohne find... Iſt das andre / fo werden fie gang geroiß inskuͤnfftige bey der gleichen Temperatur 
eben folchen Mslaut zu Wege brinnen ; und jedermann wirds mercken / weil es niemand gewohnt 
iſt. So auch mit den meiften Inſtrumenten. Hiernaͤchſt gebrauchte ich das Woͤrtlein alles in 
obigem Assſpruch / alseinen Gegenſatz erlicher Intervalle / Die bey der ungleichen Stimmung 

gm ——— und endlich machte ich mie folgenden Vernunfft ⸗Schluß / den ich auch noch bes 


upte: 
Ein Zuſammen⸗Klang / der da ſchwebet / und an der Vollenkommenheit feines 
Verhalts entweder einen Abſchnitt / oder Zufag leider / Bann nicht rein ſeyn. 
Nun leiden aber in’ der gleich ſchwebenden Temperatur alle und jede Plingende 
"Intervalle entweder einen Abbruch / oder Zufag / an ihrer Vollenkommenheit. 
Dabero koͤnnen fie nicht rein feyn. 

Dieſes kann ein en ri Menfch / der nur leſen gelernet hat / eben fo leicht / ohne Ziefern bes 
reiffen / und wahr befinden; als ein Mathematſeus / der von dee Muſſe nichts weiß / nette 
ünde auffauten und Bein · Violen machen wird. Den Vorſatz dürfte wol niemand in Zweifel gies 
hen; den Nachſatz aber beweiſet Die vom einem fo genannten a) Eißbrecher ſelbſt gemachte definitio 
temperaturae, daßfiefey: Ein Eleiner Abſchnitt won der Vollkommenheit des Ders 
balts im Zufammen-Alange / wodurch die Fortſchreitung voneiner Stuffe auf’die 
andre füglicheingerichter / und das Ohr —— wird. Alſo folget der Schluß; uns 
toiederfprechlich / doß ——— —— innerhalb den Schrancken einer gleich⸗ ſchweben⸗ 
den Dctangangrichtigund rein ſeyn koͤnne. Was aber im Klange nicht rein iſt / das wird ſalſch 

genennet / es ſey ſo wenig als es wolle. 
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Nun hat doch die ungleiche Temperatur unterſchiedene Intervalle / die gantz rein und rich⸗ 
tig ſind / welches manchen ſaſt auf die Gedancken bringen mögte/ ob waͤre fie beſſer; aber das folget 
gar nicht; denn die Ungleichheit macht im Umlauff ver Klänge viele felrfame Händel. Hergegen / 
ob ſchon bey dergleich:fchmebenden Temperatur alle Intervalle unwichtig find und daher jemand 
dencken mögte/ fiefey nichts nuß; fo folge dennoch ſolches eben fo wenig / als das vorige: indem 
die Gleichheit dee Intervallen den Umlauff der Klängerund die Ausweichungen in alle TonsArten/ 
trefflich leicht und angenehm macht. Unſre Vorfahren begnuͤgten ſich mit einigen wenigen Modis 
und ihrem Eleinen —— ftimmten dieſelbe aber fo rein / als nur zu wuͤnſchen war: da 
mußten Die übrigen Ton⸗ irten nothwendig / als unleidlich anzuhören, Beierabend halten. 
der Zeitz da man gernemehr Tone brauchen wollte / bemühete man ſich / den unerträglich falfchen 
von der gangsgenauen Reinlichkeit der begünftigeen Ton-Arten etwas mitzutheilen. Numehto 
aber will man ſie gerne alle gleich machen. Das ift nn töbliches ; doch folger dieſes — 





a) Werckmeiſter, in feiner Temperatur, pag.3« 
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daß daßfie denn allein ihren Theilen ein wenig zu kurtz kommen: ob gleich das Gehör oder Leute, die 
mit dodecachordis, und andern Dingen lange genug dazu gewehnet ſind / und fonft Feine rechts 
ſchaffene Muſte hoͤren / nichts dawieder einzumenden finder. Jeder mann ——————— 
E. eine Quint aledenn recht rein ſey / wenn fie ſich genau verhält wie 2 - 3: ber verhaͤlt 
iin der gieich ſchwebenden Temperatur feine einige b) ‚Quint alfo : daher ift au —— 
Bon ihnen gantz rein / e8 mag Der Behler 75. commatis, 7. exceflus, 7. defeltus ; 
mehr oder weniger / heiſſen / darüber will id mit nieinand ſtreiten. Ich erwehne auch alles dieſes 
nicht zu jemands Nachtheil / vielweniger zum Wiederſpruch des loͤblichen Beſtrebens in der gleich⸗ 
ſchwebenden Temperatur / welche ich beſtaͤndig wuͤnſche: a. etwas vollfommeners — 
dieſer Flick⸗Welt zu hoffen ſtehet. — — 
— "CCKXXKVL — Bien 


Wenn ich inzwiſchen von ind eichen. IRRE: in der erſten Yuflag ie 
Wercks geredet habe / ſo ſind dadurch HA nur die ämrierley Wege An Aue 
deren ſich die Erfinder / ein jeder ing —— für ſich felbft / 
niemand / daß ihr Ziel nicht einerley; wie ich mich denn daſelbſt ausdrücklich dieſer Bee geben 
che / undfage: Daßfieverfchiedene Wege geben. - Und dad iſt wahr. Sinn gehet einen 
andern. Weg / als Neidhardt; ja. * ſo gar einen andern Neben⸗Zweck / ——— 
Woͤlffe / ſo dieſer in den Stgem mie en hatte / herauszutreiben. ie kann man mir folches 
denn / ohne grobe Unwiſſenheit / —328 —5 — und die a bereden trachten / ich 
ſey ein ſolcher Jgnorant / daß ich nicht begreifen koͤnne / wie 500. Die Helffte von 1000 ln — 
die Helffte von 4000 / oder ein Mah Stab von g. Fuß groͤſſe an ein Küpffer- Diät won 
Doc) das bloffe Sagen macht —— — bey bernuͤnfftigen Ten eben Ri ar. 
KirherssKagen Mufic. 
On a beau dire, une — eſt noire 
Un corbeau blanc ; pour !’avoir dit, faut croire, 
Que la colombeen rien nenoircira, 
Et le corbeau de rien ne blanchita. ch 
das iſt auf Teutſch: ie 
Du nennſt die Taube ſchwartz / den Raben aber weiß) Ä 
Und glaubft/ es Andre fich die Farb’ auf dein Gebeiß; | 
ge wird der Rabe ſchwartz / die Taube weiß verbleiben / TEE 137 
Di magfi auch / was du wiliſt / von ihres Federn — — 


-C cxxxvu. | | 
Dat vor sehn oafıren die Organiſten⸗ ‚probe zum erfienmahl — fand ih obige 
Schwierigkeiten bey der gleich⸗ ſchwe den Temperatur und verſawiog ſie gewiſſer rt 











edienen wollen / und ftreitet Dabey 


EEE ED ————— 
b) Die Hieb aus zupariren, ao die Circul:Filrften ; 2-3 fep nicht die rechte Wurkel:Zahl der Onint; fie is 
aber dochin al * e ao Recht, als 1-2, die Wurtzel⸗ Zahl der Octav; und kanns nur nicht blei⸗ 
ben, wenn altes gl ach ſeyn ſi oll, 
€) Chm, Maror, ti aux dames de Paris, 
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halber. Da ich aber gantzer drey Jahr hernach die Critick ſchrieb / und mirein dafelbft p. 52. ges 
nannter Capellmeiſter feine Gedancken hierüber / ſamt einem neuen Abriß der Stuffen⸗Ordnung / 
mittheilte / die auch I.c. zu finden (und in welcher legten / Statt 2963 : 28 / geſetzet werden müfs 
fen: 2996,.23.) ‚liehich die gange Beſchreibung und die Umftande davon / fo wie fie mir ſchrifft⸗ 
lich zuaefertiget worden / unveraͤndert eindrucken / als eine bloſſe Zeitung / und ohne ein eintzi⸗ 

es Mort/ vielweniger eine eintzige Zahl (denn die ſind viel zu heilig) von dem meinigen hinzu zu 

ügen; Pics anders / als daß ich nur zum Schertz dieſe Worte Darüber geſchrieben: Die als 
ler⸗ neueſte Temperatur ; wolwiſſend / daß dergleichen Erfindung, ſo viel den Endzweck betrifft ; 
ſchon über zum tauſend Jahr alt ſey· „Den es behauptete *) Ariſtoxenus / kurtz nach Ariſtotelis 
Ableben «den, Schüler er war / dreihundert fünfund zwantzig Jahr vor Chriſti Geburt / daß 
„die Ohten / teil ſie der vornehmſte Gegenſtand alles Klanges waͤren / allein davon urtheilen müs 
„fen; ohne daß man ſich zu bekuͤmmern haͤtte / was die gaben dazu ſagten. Und alſo / da die gar 
„zu ſtarcke Quint / und gar zu ſchwache Quart / dem Gehör nicht gelegen wären / muͤſte man die erſte 
„ein wenig Eleinee machẽen / und der andern etwas zugeben. Ferner / da das Gehör keinen merck⸗ 
„lichen Unterfcied zwiſchen den Tonen oder Graden fuͤnde / ſey es auch unnoͤthig / dieſelbe in kleine 
„undgroffe gu heilen / maſſen fie billig alle zuſammen von gleicher Gröffe ſeyn folten. Daraus ent⸗ 
ſiand nun die zweite Secte (denn Die pythagoriſche war dieerfie ) welche auch heutiges Tages noch 
„uiele Anhänger (aber wenig Ausüber) findet / und wurde eine folhe Einrichtung genennet : Si- 
„(temauguale , d.i.die gleich⸗ ſchwebende Temperatur, 


CCXXXVIII. 


Da habt ihrs! Betrachtet nun / tie jung Simon Stevin hiebey ausſiehet / und ſagt 
denn / ob die neuern was neuers vortragen koͤnnen? Solte aber jemand meynen / ich hätte dieſe 
Umſtaͤnde / bey der erſten Auflage der Drganiften » Probe/ noch nicht gewuſt / dem kann das ſo 
fehr angefochtene (**) fuperbiflimum aurium judicium, welches man / aus Spott / das ſu⸗ 
perbisgen Gehör nennet / als eine Ausdruͤckung / deren ich mich damahls beviener habe / und wel⸗ 
che eben in demſelben angeführten Broſſardiſchen paragrapho beſindlich iſt / leicht eines andern 
überzeugen. Bey ſogeſtalten Sachen hätte ja jedermann dencken ſollen / dafs Die gleichsfchtwebende 
Temperatur —— zu Stande gekommen ſeyn wuͤrde; aber nein / es iſt bis dieſe Stunde noch 
nichts rechteg daraus geworden / und man hat mehr Urſache / als —— Wenn ſie denn 
in die Welt kommen werde? Daß ein kahler Grillenfaͤnger fein L. v. »Meft für die gantze 
Welt anſieht / damit iſt es nicht auggerichtet. — ben nicht einen verworfſenen Eck / gr 


— — — — —— — — — — — — — — — — — —— — — 

V) Ariſtoxene pretendit ( peu de tems apres Ariſtote, dont il etoĩt diſciple) que les ſons etant le ptineipal ob- 
je&tdel’oreille, c’etoitäelle d’en Inger, fans fe mettre en peine de ce qu’endiroit laraifon; qu’ainfi la 
Quintetrop forte, & la Quarte trop foible n’ accommadant point!’ oreille‘, ibfaloit diminuer un peu la pre- 
miere, pour donner un peu plusd’ dtendueäl’autre. Que d’ailleurs l’oreille ne Pappercevant d’ aucune 
difference fenfible entre lestons, iletoit inutile, de les partager en mineurs& majeurs, puis gu’ ils devroient 
aucontraireetre cenfez tousegaux, C'eſt ce qui fitdonner le nom de S/STE MA UGUALEäce Syfle- 
me „ dece qui formala feconde Sedte, quia encore aujoprdhui beaucoup de Partifans, Bemrempi , dell’ 
Moria Mufica, p. 93. &texillo, Broflard, p. 174. 

®) Cicero nennet auch das Urtheil oder den Ausfpruch des Gehoͤrs, in feinem Buche von der Matur der Götter: 
wunderbar und böchfifünftlicp,Admirabile artıficio fum que judicium. Warum Höhner man ihn auch nicht? 
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die halbe / ſondern die gantze Welt. Die Temperatur foll nicht in die Welt kommen als ein Kind / 
das in der Wiegen lieget; fondern als ein Mann / der fich unter Leuten fehen läßt. Was nun 
aber der gute ger auch vorgetragen haben mögte / fo folgte man ihm doch nicht : welches 
——* ſchlieſſen / daß ſonſt die Tertzien / als Conſonantzien / brauchbar geworden waͤren. Und 
Ptolemaͤus hatte hernach noch ein langes und breites dawieder einzuwenden / als dem man die 
gemiſchte Temperatur / und eine dritte Secte zuſchreibet / die ſich der gantzen Welt mitgetheilet hats 
und noch allenthalben im Schwange gehet. Der Leſer vergebe mir / daß ich mich hierüberieriwag 
weitlaͤuffiger / als in voriger Auflage nicht gefehehen / denungelehrten Marhematiciszu Gefallen, 
habe herauslaffen müffen. Es gehet mir fat mit dieſem Buche wie dem Jeremiaͤ mit ſeinem. 
Da folches confifeiee wurde / fchrieb er ein anders/ und wurden der Reden darin noch viel⸗ 
mehr / dennjener waren, | * 
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So verhaͤlt ſich die Sache / die man mir itzo übel auslegt / und fälfchlich vorgibt / ich 
hätte die erſtgemeldte Temperatur verachtet / und dielegte / als meine eigne / gepriefen / da ſie doch 
einerley Zweck hätten / welches ich nicht verſtuͤnde u ſ. w. Dasiftnunales ſ. v. erſtuncken und 
erlogen / mie ein jeder aus meinen Schrifften felber ſehen kann. Denn ich habe / fuͤrs erſte / nie 
im Sinn gehabt / eine Temperatur zu entwerffen; fürsandre / keine eintzige getadelt; und fürs 
dritte / keine vor der andern / undin Gegenhaltung derfelben/ gepriefen. Gefſetzt aber / ichhätte 
im Jahr 1719. etwas geradelt / das ich / nach befler eingeholtem Bericht, im Jahr 17 22. rühmen 
muͤſſen tvo waͤre da Das Verbrechen / und woraus waͤre denn zu fchlieffen / daß ich auseinem 
Dinge zwey gemacht hätte? Solche und Bee ungegruͤndete Bezüchtigungen/ die ich nicht 
meiner n/ fondern dee Sache wegen / hre / follen ung gleichwol trotziglich weifen / daß 
hinter und auf dem Berge auch Thiere wohnen / dieeben feine Katzen find  dieindem Wahn ſte⸗ 
cken / wenn fieaufihren alten Tagen nicht noch ein Lügen» und Lärter- Büchlein fehrieben / fo koͤnn⸗ 
sen fie nicht euhigfterben / und haben Doch in 61. Fahren kaum buchftabiren / geſchweige conftruis 
ren gelernet: wie es maͤrckwuͤrdig am Tage lieget. Darum treiben fie denn / teil fie fonft nichts 
wiſſen / ihr gottloſes und unverantwortliches Gefpdtte mit eines andern narürlichen Zufällen und 
Gebrechen / die er nicht ändernfann / und belächeln es auf das niedlichfie / wenn einer ſich auf 
mehr Sprachen leget / als ein Acker⸗Studente braucht; wollen dabey dennoch rechte ſoͤrmliche Des 

niſten / Mathematici und Socii heiſſen / ob ſie gleich / fo wenig als die Kirchen Magen / ver» 
— was ein Harmonicus ſey / und ſich von jeder Kate fangen laſſen / ———————— 
ſo mager / ſo verhungert und ſo Nulb reich ſind / daß es einen jammert. 


CCXL. | 
E3 paffer fich eben nicht übel / hier bey dem verdrießlichen Temperatur-Kram / daß ich ein 
Paar Worte mirdennärrifchen Mathemaricis rede. Ich ſage mir den närrifchen :_denn für die 
vernünffrigen trage ich alle Hochachtung. vernehme / daß fich einige arme DortfeDrpel 
ſchlaͤger mit meiner Probe / wie der Affe mir feinen Jungen / fo lange gefchlepper / biß fie diefelbe / 
aus übermäßiger Liebe/ erdruckt haben / und daß fies bey dem Anblick der vielen Zahlen für groß 





der Verwunderung / blind Darüber geworden find / weiches mir zwar leid thut. Aber es iſt 


gleich / 


— 
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eich zu dieſer Leute groſſem Gluͤck / ein ſo genannter Mathematicus hinter dem Berge hervorge⸗ 
und hat nicht nur den frommen Orgelſchlaͤgern / mit ſeiner Angeliquen / Rapet ⸗ und Cu⸗ 
bie⸗Wurtzel alfobald ihr Geſicht wieder zu Wege gebracht / ſondern auch der erſtickten Brut / mit 
vielen föftlichen Logarichmis und Zens ⸗ Zenfi- Zenfifchen Involutionen / gleich das Leben wieder 
gegeben. Einer von dieſen fol ſich unter andern haben verlauten laſſen / ich waͤre ein vor⸗ 
Sarmonicus. Das hat er aber aus dem naͤchtlich⸗geſtirnten Himmel / nicht 
bey Tage ı durch eben fo vortreffliche Tubos abgenommen / und thut mir gar zu viel Ehre: tie je⸗ 
ner Cardinal von dem Cometen fagte / der kurtz vor feinem Tode erſchien. Ich habe im dritten 
Dechefter/ mittelfteines langen Capitels / nehmlich des dritten / weitlaͤuffig erflähret / was die 
KHarmonic und was der Harmonicus zu bedeuten haben. Wenns dieſe Art von Mathematicis / 
mit denen ich hier zu reden die Ehre nehme / auch dreimahl uͤberlaͤſen / koͤnnte es nicht ſchaden: denn 
fie würden hernach in den terminis ihrer eignen angemaßten Profeßion fo greulich nicht ſtolpern / 
und vom eubifchen Felſen / der unter die regulairen Coͤrper mit gerechnet wird / herunter purtzeln. 
ch verlange bey Leibe kein Harmonicus zu feyn ; fondern eb meine Zeit viel zu edel zu folchen 
ingen gehalten/ teil ganf was anders zur muficalifchen ſo wol / als politifchen und hilfophis 
fhen Gelehrſamkeit gehört. Sch gebe mich auchnirgend für einen logarithmiſchen Rechenmeifier 
aus, und geflehegerne/ daß es andre, doch eben feine Katzen / mirhierin weit zuvorchun. Und 
was iſt es denn mehr? Geſetzt ich verftünde nichts von der Algebra ; vieleicht verft he ich maß ans 
ders. Wiralle Fönnen nicht alles. Eratoſthenes mar ein groffer Geographus / derfehr mol vom 
Oxrient geſchrieben hat; allein weil er nicht fo gute Kundfchafft von Occident befeffen/nimt ihn Stra⸗ 
bo meidlich herum / und flichelt immer auf ihn : welches aber bey den Frantzoſen n) malhonet 
heißt. Ein Harmonicus und ein Muficus find unterfcyieden / wie ein Tifcher: Gefell undein 
Daumeifter. Diefer kann fo gut nicht hobelny als jener. Dasfolte doc) wol ein Mathematicus 
wiſſen / der ſich zur Unzeit mit * Arithmetica decimali, Geometria, Geodefia,Gno- 
mica Stereometria, Trigonometria, Optica und Aſtronomia, mie ein Froſch im 
Wondſchein / ſtraͤubet / und die Acuſticam nicht einmahl kennet. Was gilts / die Orgelſchlaͤger in 
Staoͤdten / Flecken und Doͤrffern werden dadurch trefflich erbauet / inſonderheit / wenn man ihnen da» 
/ ein Harmonicus ſey / nach den Regein der allerneueſten / vor hundert Jahr erfun⸗ 
denen / und vom Stevin ausgeſchriebenen Temperatur / ein ſolcher / der des Claviers maͤchtig 
iſt. Da werden ſie erſt lächeln / daß fie auch zu Harmonicis werden: denn fie koͤnnen das Glas 
vier ſo ſeſt halten / und ſich deſſen dermaſſen bemaͤchtigen / daß es ihnen fo leicht niemand aus den 
Händen reiſſen wird. Da werden fie Die greuliche Geiehrſamkeit der Temperatur⸗Probe bewun⸗ 
dern / und diefe finnreiche Charactereg: 


Chaccon, mathematice in Scal. Mu ſcam, aequ. 


als ein heiliges Periamma / wieder die Zauberey der X und bb , und mieder den Schlangen» 
Biber —* ten Noten / an den Hals haͤngen; —— wie jener Bauer den Ca⸗ 
Mn Vogel im Sauer⸗Kraut / aufeinmahl verſchlucken. Damit ift ihnen Lebens⸗lang geholf⸗ 


t3 CCXLI. 














d) Memois es hiſtor. & critiq. Octobre 1722. p. 70. 
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| | "CCXL. Ä — 
Die mathematiſchen Wiſſenſchafften / welche im menſchlichen Leben groſſen Nutzen ſchaf⸗ 
ſen / läßt man von Hertzen gern in ihrem Werth / fo lange fie der Natur aufwarten / dienen’ und 
mit allerhand Arbeit / als fromme Knechte und Maͤgde / an die Hand gehen; wenn fie ſich aber 
wieder die Patur und Sinnen zu Herrſchern und Königinnen auftoerffen wollen / fo kann man / 
aller Unw fTenheit — ich genug von ihnen reden. Die Exempel ſind ja ſattſam 
bekannt weicher Geſtalt ſich einige Mathematici unierſtanden haben / nicht nur der Natut 
und den Sinnen / vom Pythagoras an biß hieher / ſondern gar dem görelichen Wort / Ziel und Maſ⸗ 
fe zu ſetzen um ſolches / nach ihren vermeynten Gruͤnden / augzulegen und umzuſtimmen. Sturm 
und andre / weiche die Gottsgelehrtheit / ſamt der Philoſophie / mit der mathematiſchen Elle ha⸗ 
ben ausmeſſen wollen / der noch im frifchen Andencken. Von der gefunden Meynung aber / daB 
die mathematiſchen Wiſſenſchafften nichts anders / als bloſſe Hülffs-Wötcker ſind diebey andern 
acultaͤten nur in Sold und Bedienung’ einfolglich unter verfelben Commando ſtehen / find vor 
längft die gelehrreften Leute in der Welt geweſen / infonderheit Baco de Verülamio, un rerdn 
Siaats⸗klugen / und unter den gelehrten Muficie / Kuhnau / welcher in feinem muficalifchen 
Zuackſalber p. 391. ausdrücklich ſchreibet: Die Arichmeticadienerder — nicht an⸗ 
ders / als eine Magd — gebietenden Frau. Wie wird ihm aber das bekommen ? ſollte 
er vom hochanſehnlichen calculo logarithmico, welcher fonder Zweiſel zur Arithmetic gehoͤrt / 
fo ſchimpflich veden ? da er doch mehr / als eine Katze davon verftund / und man dencken moͤgte / 
er würde eben deswegen noch wol ein ſuperbisgen mehr Reſpect gebraucht haben, Aber nein! 
eben darum / weil er die Sache verſtund / unddie Schwachheit einſah / redereer Die Wahrheit des 
ſto treuhertziger. Was der Verfaſſer der Hiſtoire de la Muſique von den abgeſchmackten / mas 
thematifchen Muficis haͤlt dieer muficiens fans gout, muſiciens à mathematiques «) nen⸗ 
net / mag ich nicht anfuͤhren die Temperatur⸗Printzen moͤgten ſonſt wieder darüber laͤcheln / daß 
ich Frangoͤſiſch kann. Denn fie haben neulich ale meine Sprachen / als Griechiſch / Latei⸗ 
niſch / Italiaͤniſch / Frantzoͤſſch und Teurfch durch die Munfterung paßiren laſſen / und mit 
ihren Fern⸗Glaͤſern dennoch über dag arme Engländifch hingeſehen / welches ich hier/ Daß ichs auch 
weiß / zů ihren vermuthlichen Leidweſen / melden muß. Sie Fönnen fonftihren Tert/ oder twenigr 
fteng eine Anweiſung dazu / im ILL, — 229. finden. j 





— 


Ich ſoll der Organiſten ſchonen / — man / und Mitleiden mit ihnen ha⸗ 
ben; ſonſt werde man fragen: (das iſt ſchrecklich!) wer mich dazu beſtellet Habe? Die 
Antwort fund vor zehn Fahren in der Vorbereitung diefee Wercks erſterer Auflage p. 9. gantz 
umftändlich. Denn ſolche kluge Fragen ſiehet man leichter vorher / und trifft die Antwort feſter / als die 
Wahm witzigen Calendermacher das Wetter. Sie iſt auch / zum Ueberfluß / in dieſer neuen 
SHerauggabe p. 51. noch einmahl unterſucht worden. Nicht nur ſolcher Organiſten / die ein 
Mitleid verdienen / (denn eben folchen zu Gefallen habe ich nun etliche Jahr lang für Undanck gear⸗ 
beitet) ſondern auch derer / die mag rechtes von der Muſic wiſſen / ſchone ich allerdings / und 
ſtelle fie auf keine andre Probe / als die ſich ſelbſt erwehlen. Ich achte Die letztern vielmehr * 

i 


€) Hillorie de la Muſique, Tome IM, p, 243, 


sur Orgauiſten⸗Probe. 151 
i und ehre ſie / wie am beſagten Orte gemeldet worden. Was will man mehr ? Wer aber 
un ——— durch if und Gaben / durch veranlaffere / over mit Gewalt 
erzwungene Abdandungen der rechtmäßigen Befiger/ ins Amt koͤmmt / undfonftder Welt Aer⸗ 
gerniß gibt / demreibe ichs wahrhaftig unter die Naſe / es gefchehe über Eurg over lang / und wenn 
ee auch auf dem Olympus wohnte. Bas geht dag dich an / der Du weder Weib / noch Kind / noch 
Geld haft / und fie alfo nicht misbrauchen fanft ? Das koͤmmt ebenfo heraus / als wenn ein alter 
Kerl / der nichtmehr zur lieben Unzucht taugt / ſich einer befondern Keuſchheit ruͤhmen / und dabey mit 
jenem Phariſãer beten wollte: Ich dancke dir GOtt / daß ich nicht bin / mie andre Leute / die [re 
— & dativum ing Amt kommen zc. oder auch wie dieſer / mit feinem fuperbisgen Gehoͤr. 
Nah 





alle diejenigen geht es an / die ſich mit rechtſchaffener und wolverdienter Leute Anſchwaͤrtzung einẽ 
Nahmen machen wollen. Von ———— des berühmten 2) Borelli wird h)bemer⸗ 
cket / wie i) unanſtaͤndig das Verfahrenfey/ wenn man bloß einen Autorem/der ſchon 
längft durchgehende in Anfehen ſtehet / zu tadeln / undfich dadurch einen Nahmen 
zu machen ſuchet; noch mehr / wenn man —“ / was —* und richtig iſt / 
tadelt / und an deſſen Stelle irrige und ungegruͤndete Dinge auf die Bahn bringer. 


CCXLII. 

Schonen ſoll ich ſoſcher Organiſten / die im General⸗Baß bey jeder Note ſtolpern / und 
bie Partey vorher ins Hauß geſchickt haben wollen; Die ſich mir einem Hauffen Zenf Zenſ⸗ Zenſi⸗ 
ſchen Aufgaben breit machen / und nicht einmahl wiſſen / was ein Harmonicue ift ; die laͤngſt⸗ 
berühmten Verfaffern die Echrifften ſtehlen / folche verkleiden und alsdenn für eigne Arbeit 
drucken laſſen; die Mod und Wammes verfpielen/ und hernach ihre Kinderandern feuten zur 
Erziehung aufpringen wollen; die ihre Orgeln zu Bordellen machen und ſich felbsandre darauf 
einfperren; die den groͤſſeſten Theil der Gelder / fo ihnen zum Orgel Bau anvertrauet werden, uns 
ter fich fchlagen ; die einen inder Kirche angerroffenen Dieb / der die Arınens Büchfe beftehlen wol⸗ 
len / ed fondern gar zu ihrem Unterfüfter annehmen k) u. ſ.w. Solcher Lute foll 
ich (onen ? Wo bliebe mein Gewiſſen? Wo bliebe Die ſchoͤne Regel jenes I) Kaifers: Werder 
beten ſchonet / ſchadet den frommen? Nein, folde Sachen wollen weder in meinen noch 
in eines andern / pernünffrigen Menfchen m) Kopff. Ich muß / und will diefe Dinge todeln / wie Lus 
therden ») Ablaß / folange ich eine Feder fuͤhren ann. Thuts dochfonft niemand. „Gottſee⸗ 
„tige Leute haben für ihre Perſon groſſe Luſt / allen Sachen / ſo viel muͤglich ihr Recht zuthum; 
„fie find eifrig / und nicht laulichte WWerrerhähne. Wenn fie andre Leute fehen ungerechte Dinge 
„vornehmen / ſo warnen fie diefelben ; wollen fienicht folgen / ſo thut es ihnen fo wehe / als Danger * 

J ur 
f) Ermarein Frantzoͤſiſcher Jeſuite, und ſchrieb de muſica ſpeculativa & practiea. 
R} gr — Fan did Philoſophus und Mathematicus. 
p 992. 398,0, j 
i) Das heißt auf Frantzoͤſiſch malnonet: denn dieſes Wort hat mehr, als einerley Bedeutung. 
— — Fr — — u 

) “lodius Balbınns nd ; Ronis nocer, qui malıs parcit, 

86 — ahnen Ger eg — —— bother feine erfe Diſpu 
D i ig, daß ich dieſes eben auf Allerheili j ie Luther ſeine i 
tation wieder Tegeln bat anfchlagen laſſen. ang; * Be ; 
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Durft. | Ihre Muͤhe / bey fleifchernen Herten / ift auch nicht vergebens zc:“ So redete 

geiftreiche Prediger bey Erflährungder Worte Match. 5.: Seeli Mind / die — 
und durftet nach der Getechtigkeit / am Tage Alerheiligen Weil ich nun auch ſolches Unweſen 
und Unwiſſen / ale bey manchen Organiſten und vielen andern Muſicis —— tadeln groſſes 


Recht und groffe Urſachen habe / indem Die Leute dabey GOttes / ihres 


wiſſens und ihrer Amts⸗ 


y fncht liederlich vergeſſen / fo koͤnnte ich mol mit °) David ſagen ch haſſe ja / HErr / die dich 
haſſen / und verdreußt mich auf ſie / daß fie ſich wiederdichfegen. Ich in 
bechtem Ernſt / darum ſind ſie mir feind. Aber auch: Erforſche mich / GOtt / und 


erfahre mein hertz / pruͤfe mich / und 


ahre / wie ichs meyne / und ſiehe / ob ich 


auf boͤſem Wege bin/ und leite mich auf ewigem Weg⸗. Denn ich goͤnne wahrlich meis 


nen Verſolgern nichts boͤſes / und wollte gerne zu ihrer Ergöglichkeit fo wol / als zu ge 
es 


was beitragen / wenn ich nur wuͤſte / womit ich ihnen dienen koͤnnte. 


Tutti. 


come ſotto. 


thun? — 


1. 
ſolo. 
RS find nun euer fieben / 
Die fich an mid) gerieben : 
Nehmt / aus der Miß⸗Gunſt Reich / 
roch fieben mehr zu euch / 
Dies zehnmahl aͤrger machen; 
Ich will was drüber lachen! 
L 


ä tr. 

Am Erfienifts gerochen / 

Der hat den Hals gebrochen? 
Eh fihs ver Feind verfah. 
Die iR noch nicht da / 

Und fteht ins Hoͤchſten Händen / 

Der andern Grim zu enden. 


folo. 
Gleich Anfangs war mein Dichten / 
Die Schmählucht zu vernichten; 
Es ging darüber her / 
Mir Feder und Gewehr. 
Daß niemand durffte fagen: 
Sch hätte Schimpf vertragen. 


0) Plalm, CXXXIX, 


Die Gott nur laffen walten. 


Rah) 


4. 


ſolo. 

Doch alg ich / was ich macht/ 
Mit reiffem Muth bedachte / 

and ſich in Grosmuth mehr / 

I8in Beſtrafung / Ehr: 
Drum ſoll hinfort nicht gelten 
Gerealt/ noch Wiederſchelten. 

j» 


ä due. 

Der Ruhm / das Gut / das Leben’ 
Sp Menfhen mögen geben! 

Die find ja ale nicht 

Don foldyem Haupt » Gewicht / 
Dafi many um ihrentwegen / 
Sollt ew'gen Zorn erregen. 

6 


atre 


Vergaͤnglich find die Dinge / 


ESehr elend und geringe / 


Um die offe Streit entſteht; 
Ein Gluͤck / das nie vergeht) 
denen vorbehalten / 


7. folo, 


7 - 
Mir 


7. 
ſolo. 
W. füche keine Schde ; 

So bald ich aber rede / 

4 man auch Haͤndel an: 
Dathu' ich / was ich kann / 
Die Zwiſtigkeit zu ſchlichten / 
Und Frieden anzurichten. 

8. 

ſolo. 
ſitze vielmahl ſtille / 

Fi Isfeder Pasquille 
Unnüutze Worte nicht / 
VFaͤr die ein Hoch⸗Gericht / 
Wo's unauslöfchlich glimmet / 
Zur Rechenſchafft beſtimmet. 





gar 


per „n 


* ti 


zur ÖrganifkenProbe. x "153 


Zwar muß man nicht gantz ſchweigen / 


Wer vertrug / der hatte gn 








9. 
a quattro, 


Den Lügen Ehr’ erjeigen / 
Und ſo / durd) freien Paß / 
Befoͤrdern Neid und Haß; 
Doch auch nicht widerſprechen / 


m ſich nur ſelbſt zu raͤchen. 


10. 
ſolo. 
Die Feinde foll man lieben. 
Das hat GOtt felbft gefchrieben : 
30 bing zu thun bereit/ 
ill mich / nad) Möglichkeit 


Hi beten für euch üben, 


ahrt wol! ihr böfe Sieben. 


Tutti, 
avanti e doppo, | 


8. Wer rach i dem gebrach. Wer ſchweigt / 


der bleibt. GOtt ride / da niemand fpriche, 


Die Leute hinter / oder auf den B 


CCKLIV. 
ergen müffen abentheurliche Nachrichten vom meinen Der; 


richtungen / Thun und Laffen einziehen / indem fie mich » bald zum herumlauffenden Brodi Verdie⸗ 
„ner bey Lehriingen / bald zum Clavier⸗Spieler in der Opera machen / und zwar zu einem folchen/ der 
„den General⸗Baß / als ob er da eine befondere Part wäre / vorher lange genug durchgeſehen / 
„;probirt / und etwa acht Neben⸗Baͤſſe bey fich hut ; bald aber für einen Burſchen ausgeben / der 
„dor dem Trau⸗Schaͤmel mitmacht / und Deflen Cammeraden im Obriſt⸗ Leutenants⸗ Bag ſtolperm 
weil er ihnen denfelben nicht vorher zugeſchickt nach zu Kaufe probirer harte / mit dem kiugen Zus 
»fah: Das Zufchicken geſchaͤhe wol den a) beften. u. ſ. w. Zu 


CCXLV. 


Wenn doch diejenigen / ſo dergleichen belachens⸗ werthe Sinn Geburten uͤberbriefen / nur von 
meinem wahren Weſen und Stande dasjenige meldeten / was Land⸗ und Stadr-Fündig iſt / ſo wuͤrde 
mancher Socius erfahren / daß alle obige Beilagen nichts / als lauter — ſind / da ich beteits 


über 26 Jahr zu Koͤnigl. Staats Geſchaͤfften geze gen werte; die ein jeder 


oflrarh mol ſchwerlich 


zu beſtelln fähig ift; ob gleich einfältige Leute Wunder dencken / was eines Hoffrarhs Proſeſſion für - 


ein Ding ſey / nehmlich von höherm Belang / alsfich jeder Muficus Pra&ticus wird einbilden mels 
u — | 


len, 


a) Wenn das bey den Zahlı Rünfilern die bejien find ; fo jammett wich heitzlich der [leehten untss ihnen. 


154 Vorbereitung 
len. Meine muſicaliſche Beſtrebungen dienen — — / als zum Vortheil. Der 
Capellmeiſter⸗Titel ift mir als ein Ehren⸗Zeichen / nicht ohne ruͤhmlichſt· abgelegten Proben / ange⸗ 
diehen / daß ich jemahls Rechnung gemacht haͤtte in ſolcher Eigenſchafft andre Dienſte / als 
etwa von Hauß aus / zu leiſten / oder einen Unterhalt daher / vielweniger von geringern Directionen / 
zu ziehen. Und wie mich einſtens ein gewiſſer Graduirter hoͤniſch frug: Was mir denn mein Car 
delimeiſter⸗Patent jährlich einbrächte ? war Die Antwort: Es heffe ſchier übereind hinaus mit den 
Einfünfften feines Doctor Briefe, | 
CCXLVIE f 
Wiewol es feheinet / als ob e8 von Alters her Mode fey / tüchtiger Capellmeifter zu fpotteny 
fieleben nun von dem Amt, oder nicht. Aſſaph / z. E. muſte ja ausdrücklich ein b) Narr feyns 
und nichts wiſſen / er muſte wie ein Thier feyn ; ober gleichein weit gröffer Capellmeitier war / 
denn einer von uns allen werden wird. Vieleicht hielten ihn feine Wiederſacher auch fo verächtlich / als 
einen Schoͤps / oder als eine Kae: ohne zu erwegen / daß dieſe Thiere Dennoch bey Der Muſie weit mehr 
Nutzen geſchafft haben / ihr auch noch big dieſe Stunde viele hoͤchſt⸗ noͤthigere Dienſte leiſten / ob mang 
gleich nicht erkennet / als alle ungelehtte / mit dem mathematiſchen Firniß angeſtrichene Organiſten: 
dieſe geben ung Beine eintzige Chanterelle zum Beſten; jenen aber Haben mir in der That die meiſten und 
beften fleifchernen Säitenzu dancken / fo viel ihrer auf Theorben / Lauten / —— Davids Harfe 
fen’ Pantlons x. im der Welt vorhanden ſind. Kein Rechnemeifter kann Diefe Thier⸗Wolthaten * 
ien. Die gantze Algebra reicht nicht hin. Was wuͤrde wolfür Inſtrumental Muſic ſeyn / wenn we⸗ 
der Schafe mod) Katen waͤren? heulende Winde und wiedriges Metall⸗Geſchwirre / welche / durch 
die mit Darm⸗Saͤuen beugen Inſtrumente / gemäffiget/ verfüffer und erträglich gemacht werden: 
angefehendiefe.die gröffete Anzahl ausmachen, auch vor allen andern/abfonderlich die mit Bögen geftris 
eben werden (dazu abermahl ein Thier die Haare hergibt) lieblich / anmuthig und durchdringend 
find. Auf ſolche Weiſe kann man auch aus Schelt Worten Nutzen und Unterricht ziehen. 


CCXLVI. 

Wer fichet demnach nicht / wie fich der neidifche unmuſicaliſche Trotz / von allen Seiten auf 
Bergen und in Gruͤnden / zu mir dringet. Der befte unter dieſen Schaͤndern if wie ein Dorn / und der red⸗ 
lichſte wie eine Hecke. Sie ſind dem Hunde in der Krippe gleich / der ſelber Fein Den friſſt / und die ef 
ſende Kuh doch anbellet. Denn / daß ich Sachen vortrage / daruͤber die muſicaliſche Welt Augen 
macht / und daß fie mirs nicht gleich thun koͤnnen / ſolches verdreuſſt fie / und nehmen ihre Zuflucht 
zum Schmähen. , UWer Fönnte aber tool ſchaͤrffer / fürmlicher und nachdrücklicher Den Trumph dar⸗ 
auf ſetzen / mer hätte wol mehr Gelegenheit dazu / als eben ich? wenn ichmicht einmahl für allemahf 
die Rache Über ſolche gottloſe Spoͤtter und gedungene Verfolger demjenigen befohlen hätte / Der fie 
gan: gewiß für ihre Lafterımgen und Luͤgenrhithmos zu finden wiſſen wird / ohne deſſen Rath und 
len mir auch nichts wiederfaͤhret. 

CCXLVIL. 


—— — 








b) Bfal, LXXIII. 22, 


sur Organiſten⸗ Probe. 157 
CCXLVIII. | 


Daß ich aber wiederum auf dieliebe <) Teinperarur komme / fo mögte ich nur bey der gleich, 
ſchwebenden meine Zuftfehen / wie die Herren Solmiſatores / davon die Welt noch voll ift / ihre 
Moden day durch die Lage der werthen halben Tone / unterſcheiden wollten’ indem ſich fo dann dieſes 
vermeynte Abzeichen / ingleicher Form und in eben demfelben Verhalt / nicht nuran zween Drien 
der Oriave / fondern inallen und jeden Stuffenderfelben finden laffen muͤſte. Da hätten ſie dann 
zroötff richtige halbe Toney von einem Ende der Octave biß zum andern / und dürffte denen Die 
Suͤnde deſto leichter vergeben werden / die bisher von ae gerederhaben. Da Fönnte many in 
geilen erftande/ mit Recht fageny nicht / Mi & Fa funt tota Mufica ; fondern umgelehrt: 

ota Muſica eſt Mi & Fa. So wie einer vom Escurial ſprechen mögte : Der gante Palaſt 
ſey nur Stein und Kalck / oder Stein und Kalck ſey die Seele des Gebäudes. Es gemahnet mich 
mit der Meynung von den halben Tonen / als mit der Einbildung einfaͤltiger Leute von dem Puls / 
welchen fie aus bloſſer Gewohnheit und Bequemlichkeit nur an den Haͤnden ſuchen / ob er gleich au 
vielen andern Stellen des Leibes auch befindlich iſt. 


CCXLI. 
Endlich / welches das vornehmſte ſeyn muß / ſo hat ein jeder Klalſg / und folglich auch der / 
welcher zum Grunde eines Geſanges erwehlet — als ein bloſſer d) Klang ſolche Eigenſchaff⸗ 
ten an ſich / die ihn / von allen andern Klaͤngen / voͤllig und ſattſam unterſcheiden / ihm eine gantz 
andre Art / Geſtalt / Nahmen / Krafft und Natur ertheilen / wenn auch die verlangte gleich⸗ 
ſchwebende Tenperatur heute dieſen Tag / durch Kaiſer⸗ und Königliche Gebote / allenthalben eins 
geführet werden ſollte: daß man alſo deswegen gar nicht befürchten darff / es werde bey ſolcher Eins 
richtung eine Ton⸗ Art wie die andre klingen / und nichts gewonnen ſeyn / wie ehmahls ein gelehr⸗ 
ter Muſicus ſchrieb. cc 
1. 


Das Dingr welches wir in der Muſic hoch oder niedrig nennen / und davon oben ſchon 
geredet worden iſt / magein Dingbon groffer Wichtigkeit / und inder Natur⸗Lehre vom Klan⸗ 
ge/ eben ſo betraͤchtlich ſeyn / als der Eircul oder Ruhe⸗Punct in der Mathematic. Die * 

12 n 


€) Ich habe zwar die in der Critick angeführte Temperatur aus bereits gemeldeten Urſachen die alerneuefte ge: 
nennet; aber mein Tage nicht die muſicaliſche. Enttveder fie gehört zur Muſi; odernicht. Wäre das erfte, 
ſo würde ja der Zur Beimortes: muſicaliſch, eben jo was albernes feyn,als wenn jemand fagte: dieſes ift 
‚ein mathematifches Problema, eine theologiſche Predigt, ein rechtsgelehrter Proces, eine mediciniiche Artzney 
u. d. g. Es hat aberdie Temperatur nicht das geringfte mit der eigentlichen Muſic zu ſchaffen, ob fie gleic die 
Einrichtung der Klänge —* Dieſe find das ſubſectum der Muſie, und Die Temperatur dienet fol fub- 
Jeto, eben als die Hacke des Bergmans den Metallen dienet,um felbige aus der Fundgruben herauszuarbeiten. 
So wenig nun dieſe Hacke ein Goldfhmidts:oder Mahler: Fuftrument heiſſen Fann ; fo wenig mag auch die mes 
chaniſche Eintheilung der Klänge, oder der Eircul, ein muftcalijches‘ ‚Zeug genennet werden. Harmoni⸗ 
cali Khan Temperatur; nicht muficalifh : fu lange die Bau Kunſt kein Zimmer⸗Haudwerck, noch Zimmer 
Leute Baumeiſter ſeyn fönnen. 
8) Omnis ſonus habet figuram , nomen , poteſtatem. Bacch, fen, Imtrod, p. 16, 17, Somorum poteltates 
‚funt infinitac, 4rißid, Quinsik, I, 1,de Muf. 9,9, Tonus, pex ſe, ut hotum ef > viresimcredibiles habet, 
Muırkof, Difert, Acad, p. 443, 
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chen erkannten folches weit beſſer / als wir / und gaben ihren Ton⸗Arten fein anderes Abzeichen / 
als von der verſchiedenen Hoͤhe und Tieffe des Kanges. Bisher iſt es / als etwas gemeines / von 

jedermann unter ung für ſehr gering gehalten worden: wie denn nichts unpernünfftigersraber auch 

nichts gewoͤhnlichers iſt / als daß man die gröffeften und wunderbarſten Wirckungen ver Natur 

eben deswegen mie halden Augen anfichet / ja gar mit Füffen trit / weil fie uns räglich aufftoffen / 

und fich niemand die Mühenimt/ folchegehöriger maffen zu betrachten / und in ihr wahres Licht zu 

ftellen. Das mollte ich nungerne/ in Anfehung des Klanges / nad) feinen verfchiedenn Staf⸗ 

feiny mit wenigen verfuchen. ect 


Eine gründliche / hieher gehörige Anmerkung findet ſich bey dem gelehrten «) Salinas / 
dieſes Inhalts: Glareanus ſtuͤtzete fi auf falfche Brände / undfiel dadurch in eben 
den Irrthum / darin Franchinus vorber gefallen war. Dennfie n beide vermey⸗ 
net / man muͤſſe die Tone nach den ſieben Battungender Octave betrachten / und ihren 
Unterſchied allein in der Lage des halben Tons ſuchen / ſo wie durch dieſelbe eine jede 
Octave was beſonders bekomme; da doch alle Alten auf das deutlichſte gelehret und 
eſagt haben / daß die Tone bloß nach ihrer Hoͤhe und Tieffe unterſchieden ſind. 
biete die vornehmen Herren Solmiſatores auf dag liebreichefte / inſonderheit den vielgeehrten 
tfaffer der Graduum ad Parnaflum, fie laffen fich diefen Punct zweimahi leſen / und des Sa⸗ 
linaͤ Werck durchaus beftens empfohlen ſeyn: er wird ihnen / daſern fie einige Hochachtung 
für das rechtegelehrre Alterthum haben / aus lauter alten Büchern ihren Irrthum deutlich zeigen / 
follte er auch die pythagoriſchen — ri au Di nehmen. | 


Aber too iſt doch der Pythagoras / der die Menfchen-Stimmenach dem f) — 


Uterque enim arbitratuseft. tonos per ſeptem dia paſon fpecies eſſe conſiderandos. & inter fe folum di- 
verfis femitoniorum locationibus differre ‚, guemadınodum ipfae differunt fpecies; cum omnesantiqui aper« 
tiffime dixerint , tonos inter fe acumine folum & gravitate differre. Salımas,de Auf, Lib. W cap 31.9 228.‘ 


f) af nicht mehr vom Monochordo Kr , — * ein Dodecachordon Statt deſſelben zulegen, 





ort, Dodecabordon , wird fe [tig gemisbraucht. Die Leute befennen , daß fie weder 
Griechiſch, noch Lateiniſch verftchen ; (welches man ihnen endlich, und noch ein mehrere, ohne ihr Erinnern, 
gerne zuglauben mögte) und Föunen oder wollen doch die Griechifchen , Lateiniſchen und Fransöfifchen Wörs 
ter nicht ungehubdelt lafjen : fchreiben duraliter ‚ fenlibiles , und ſolch Zeug. Sie meynen , ein jedes Werd« 
Zeug mit zwoͤiff Säiten fey ein Dodecachordon. Und das ift falſch. Es deutet freilich ein zmölffschdrichtes 
Ru ment an; aberein ſolches, deffen zwoͤlff Saͤiten verfchiedene Klänge auſweiſen, wie des Ölarcani 
uch von den zwoͤlff Ton⸗Arten desivegen auch ein Dodecahordon genannt wird. "Unfre neue Lehrmeifter 
hergegen ziehen ihre 12. Säiten fo, daß ſie alle in eınemeingigen Rlange ſtehen, und begreiffen nicht, daß es 
fo Daun in der That nichts anders, als ein Menochordon fey , ob fchon Too. Säiten mehr darauf befindlich 
mwären,folangefie ale einftimmigfind. Ja, was fage ich,einftimmig? fie fhreiben : die Däiren föllen in den 
accurateften aquifonum gezogen werden ; da doch ein jeder&chiler weiß daß der acguifonus fein unifonds 
ſcy.  Acquifoni, ober gleichlantende Mlänge, find Octaven, fo wol einfache , als doppelte nud mehrfache, 
Unifoni aber find — Klaͤnge, deren einer auf das genaueſte eben fo geſtimmet iſt, als der andre. 
D, Dinten⸗Faß! gehindie Schul, und lern es baß. Ich Fäme nie zum Ende , wenn ich alle dergleichen 
Etolperun En kecdechen wollte, Es iftdiefes wenige eine Beantwortung, und auch Feine, nach der Flugen 
ZweidentigkeitSalomonis, Prov, XXVL,a, 5. de . 
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igabgemeffen / undfo fünftticheingerheiler hat? Sollte mancher wiffen und fehen koͤnnen / 
* ine / genaue / ordentliche / geſchwinde Bewegungen auch eines ſingenden Kindes Kehlgen 
macht / er würde daruͤber erſſaunen. Es iſt den allertiefſinnigſten ſaſt unbegreiflich / wie felche 
abgepaßte Oeffnungen und Schlieſſungen / offt ohne das geringfte Zuthun des Verflandes/ ohne 
Sebrauchunfeer Zahlen / Maaſſe und Gerichte / ja faft ohne unfer Willen / ohne daran zu dene 
cen / inunferm eignen Halſe / in der engen Lufft Röhre / ſo hurtig und accurat vorgehen können 
als ob lauter beſeelte und vernuͤnfftige Hebe⸗Zeuge darin wären. 


CCLIII. 


Diele kluge und gelehrte Leute Haben ihren Verſtand manchesmahl / über die Bildung des 
Klanges ı und die Durch deffen Erhoͤh⸗ oder Erniedrigung verurfachte groffe Veraͤnderung und 
gang verfchiedene Wirckung / gleichfam gefangen nehmen müffen. Der zu feiner Zeit berühmte 
Mathematicus / Abdias Treu / deſſen wir oben ſchon pag. ı ı 2. gedachehaben / jeuger hievon 
in den daſelbſt angefuͤhrten Worten / daß man eben nicht wiſſen koͤnne / wie es zugehe; 
aber daß doch die verſchiedene Hoͤhe und Tieffe allein ſchon einen Unterſchied mit ſich 
bringe. Ich meyne ja wol einen Unterſchied: gewißlich nicht nur einen kleinen / ſondern einen groſſen 
und empfindlichen. Es ſteckt vermuthlich hierin das mercklichſte Abzeichen der Ton⸗Arten verborgen / 
ob wir es gleich liederlich verabſaͤumet / und nie recht unterſuchet haben. Die Griechen q) nannten 
dieſen Unterfchied der Ton⸗Arten: MelaBoAnv ev Tois Téeroic, eine Veränderung in den Tor 
nen / und wenn es dieſelbe nicht thaͤte mag waͤre fo ſonderliches an allen unfern Bugen / Nach⸗ 
ahmungen und Contrapuncten? Die Verſetzung der modulorum aug einem Ton in den andern/ 
bald höher, baldniedriger/ macht ja alle Veränderung / nicht nur in Fugen und Eontrapuncten/ 
fondern auch in jeder unentbehrlichen Yachahmung der Kammer: und theatralifchen Mufic. Thaͤ⸗ 
re es nun einerley Wirckung / obein Sag hoch / oder niedrig Flünge / wo bliebe denn die Macht 
und Krofft der gangen Muſic? u Ei 

CCLIV, 


Molemaͤus r) ſagt: Es ſey dieſe Weränderung der. Tone und ihrer Arten nicht eben dar⸗ 
umeingeführet worden / daß man allein den feinern oder gröbern Simmen dadurch eine Bequem⸗ 
lichkeit verurfachen mögte / Croie mancher bey dem Erempel der Fugen dencken dücffte ) ſondern / 
daß der Tropus Dadurch vertechfelt werden ſollte. Woraus deutlich erhellet / daß die Erhöhung 
n. Erniedrignng des Klanges einen andern Modum / und folglicheine andre Wirckung hervor⸗ 
ringe. 

CCLV. 


Von dieſer Wirckung ſo aus dem bloſſen verſetzten Klange entſtehet / zeiget ein ses 
u3 Fran⸗ 





8) Ingue his ıllorum princeps, Arsffrdes Quintil, Lob, 1,.de Muf.p. 21. 

r) Nonenim graniorum acutiorumve vocum gratia factum fuiffe comperiamus hanc mutationis fecundum 
tonum conflitutionem,, fed hujus gratianimirum, ut ab una eademgue voce idem concentus (rd duro 
Meiog) nunc a grauioribus , nunc ab acutioribus locis inchoatus Modi quandam converfionem efliciat, 
Prolem, Lib, 11, Haımon cap, 7, Teomnr viva 8 390 dmoreren, heiffet : dem Liede oder der Aria aleich· 
ſam eine andre Wohnung! ein andres Onartier zurichten; ſolcher Ausdruckung bedienten ſich die 
Griechen hiebey, und hielten einmuͤthiglich dafuͤr, daß die Veraͤnderung des Klanges auch eine Veraͤnderung 
des Modi, und der Wirckung im Gemuͤthe hervorbraͤchte. 
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Frantzoͤſiſches ·) Werckgen verſchiedene Umſtaͤnde an / und habe ich bereits vor neun Jahren das 
benoͤthigte in einigen *) Anmerckungen darüber bekannt gemacht. Inſonderheit wird in der erſt⸗ 
genannten — 8 wenn chat glauben / Die Annehmlichkeit der Verſetzung 
„beſtehe nur darin / daß die Sachen aus einem höhern oder, niedrigern Ton gehen / Darausfolgen 
„wuͤrde / daß ein Gefang allegeit angenehmer klingen müffe/ wenn er fo oder fo verfeger werde ; 
„man dürffte ſolcher Geſtalt das Stück nurauf einem Inſtrument fpielen / welches umfoviel hö⸗ 
»her/ oderniedriger/ geſtimmet ſey; da doch die Erfahrung lehre / Daß man alsdann eis 
„ben Wirckung / wiebey der Verfegung / nicht empfinde. Der Verfaffer hält alſo das 
„fürs der Unterſchied / welchen das Gehör bey der Verſetzung einer Clauſul oder Melodieempfins 
„det / rühre daher / weil die zwoͤlff halben Tone / daraus die Derave befteher/ nicht fo genau können 
„‚eingerheilet werden / daß einer juft in gleicher Weite von dem andern enrfernet läge, wiein einer 
„gleich-fhmebenden Temperatur erſordert wird. Wenn man alfo etwas in einen andern Ton vers 
»feße/ finde man darin gangandee Verhaͤltniſſe zwiſchen den Uebereinftimmungen / als vorher 
„welches folglich im Gehör auch eine gang andre Empfindung erwecke. 


CCLVI. 


Um aber gruͤndlicher darzuthun / daß die Höhe oder Tieffe des Klanges / fo bald fie 
nur im geringften verändert wird / auch bey der allergenaueften/ gleich ſchweben den Stimmung / 
den Modum oder die Ton⸗Art ſelbſt veraͤndere / ſo muͤſſen wir erſtlich ſeſt ſtellen / was eigentlich alhier 
durch den Klang zu verſtehen / und tie derſelbe / in dieſem Fall / zu beſchreiben ſey. Darin habe ich nun 

on einen Vorgänger an dem bortrefflihen Sauveur / welcher ſich folgender u) Worte dazu 
edienet: | 
. „Durch den Klang wird die Anzahl der Bebungen verftanden / die eine Saͤite in 
einer gewiſſen Zeit verrichtet. 


CCLVII. 

Wenn nun / nach ſolcher Beſchreibung / ale und jede Klaͤnge in einer gewiſſen Zeit eine 
gleiche Anzahl Lufft⸗Schlaͤge unſerm Gehör zuſchickten / ſo wuͤrde kein Menſch einen Unterfchied 
darin bemercken: weil es aber falſch iſt / daß der eine Klang ſo viel Wellen in der Lufft macht / als 
der andre; wahr hingegen / daß ein jeder Tony als Klang/ darin ſeine eigene Anzahl haͤlt / der zu 
ſeiner Bildung dienet / und damit unſer Ohr geruͤhret wird: fo iſt auch nothwendig falfch / daß 
ein Klang eben wie der andre ſich verhalte; wahr hingegen / daß ein jeder Ton / als Klang / von 
gar beſonderer Natur / Geſtalt / Art und Eigenſchafft befunden werde / wenn leiter nichts / als 
die 

— — — — — — — — — — — ——— —— —— —— 
s) Es findet ſich in den Memoiresde Treveux , im Journal des Savans, und im verſchiedenen andern gelehrten 
Tag-⸗Buͤchern, unter dieſem Titul: Eclairciſſe went d'un Probleme de Muſique pratique, pourguoi l'on 


emptoye lestons ou modes tranſpoſez &c, Bef das XII. Stück der * itungen von 1719. 
t) Reflexionsfür l' eclairciflement d’un Probleme de Mufique &c, par Mattbefon, Hamb, 4. 1720, aux depens 


del’ Auteur, 

=) On entend par un fon ou ton lenombre des vibrations qu’ une corde fait dans un tems determined. Hißsire 
de U’ Acad, Rey,des Sciences 1713.9. 92. Der Klang ift eine Bervegung der Pufft , es verurfache — Bewe⸗ 
gung eine Site, oder ein anderes Werd:Zeug. Aber die Anzahl dieſer Bewegungen oder Lufft : Schläge 
machen, daß ein Flang von dem andern — J— 
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die verfchiedene Höhe und Tieffer ſo durch die Häuffigereoder wenigere Schläge der Lufft verurfacht 
wird / in Betracht gegogen werden foltte : welches bißher / aus Mangeltüchtiger Einficht in dig 
Natur⸗dehre / faftfür w) nichtes geachtet worden. 


CCLVIII. 


ir finden inzwiſchen nicht / daß es unumgänglich noͤthig ſey / eine gewiſſe / unwandel⸗ 
bare Zahlfür dieſen oder jenen Klang feſt zu ſetzen / Indem Die Bewegungen der Lufft nicht wol zu 


zehlen find; ob ſchon der tieffinnige Sauveur / bemeldten Orts / dem eingeſtrichenen o + verſtehe 
dem dadurch bedeuteten Klange / 256. Schlaͤge oder Bebungen gar ordentlich beileget / und den⸗ 
ſelben Ton als einen feft-ftehenden Mittel⸗ Punct / angibt. Genug aber iſt es / daß man weiß / 
wie und in welchem Verhalt ſich ein jeder Klang / in ſo fern er Mufie gebrauchet wird / gegen 
Die andern befindet : als wornach gar leicht die Rechnung zu ſtellen / und der Beweiß zu führen, 
daß z.E. D/ gegen dem unterliegenden C/ proportionem fesquiodtavam habey dag iſt / wenn 
€ adır Lufft-Schläge gibt / D nothtwendig / im eben derfelben Zeit / ihrer neun machen müffe / 
welches Die Abbildung der Geſtalt diefer Klänge iſt ten fie gegeneinander gehalten werden / und 
ohne welcher Befchaftenheit die Einrichtung derfelben falfch it. Oder nah Sauveurs Meys 


nung : wenn daseingefteichene © im einer Secunden⸗Zeit 256. Schläge oder Lufft » Bellen rege 
macht / fo muß nothwendig das neben, und Überliegende d deren 288. hervorbringen / weil es ſonſt 


den Klang nicht geben kann / welchen wir d nennen. Dabey muß die gröffefte Zahl die Eleinere 
gang, und noch ein Achteldarübery infichfaffen. in Achtel aber von 256. ift 32. melche 32.) 
wennfieden 256. zugeſetzet werden/ z88. hervorbringen. Und ſo kann der Verſuch mit allen übris 
gen Intervallen angefteller werden / deren Berhalt man nicht fo wol durch die pythagorifchen Ges 
wichte / als durch die Eintheilung dee Saiten auf dem Monochordo/ eshabenun vier / oder zwoͤlff 
oͤbereinſtimmende Saͤiten / mit gar leichter Muͤhe / erforſchen / und wahr befinden wird. 


CCLIX. 


| Muͤſſen aber nicht / daß ich frage 238. Schläge eine gang andre Wirckung in eben ders 
felben Zeit thun als 256.2 Jene muͤſſen ja fo viel geſchwinder aufeinander folgen / ale ihre Ans 
zahl gröffer ift. Und / mie x) Eroufaz fehreibt : Die Häuffigeren Bewegungen wircken 
ganz anders / alsdiefeltenere/ / da denn dieſer Unterſchied des Triebes auch einen Un⸗ 
terfchied inder Empfindung verurfachenmuß. Wie nehmlich dag eine Gewebe gantz an⸗ 
ders ausſiehet / auch weit beffere Dienfte thut / das eben fo viel feinere Fäden ineiner halben Ede hats 
als jenes gröbere ineiner gangen Elle : fo mögen auch / gewiſſer maffen / die Klänge gar füglich 

mit 





w) Siehe Werchmeifters zuypamnemara, Cap. xXı.p 33 337. wo ers ſehr geringe hält. 

x) Descoups plus frequens agilfent donc autrement que des coups qui le font meins, & cette difference 
d’ actions doit etse ſuivie d'une difference dans les (entimens, Cromfaz, Traitẽ du Beam, Chap, X1,568, Pie 
Pı 245 


160 Vorbereitung 


mit einem Bewebe vergleichen werden / da eines jeden Rlanges Beſchaffenheit / aus der Anzahlı 
Geſchwindigkeit und Einrichtung der Lufft⸗Schlaͤge abgenommen wird. Ein Tuch ı daserli« 
he tauſend feine Faden ineiner Elle hat / und vier Reichsthaler gilt / iſt ya wol ein ander Tuch / als 
dasjenige worin die Elle nur einige hundert Faͤden hält / und wofür man kaum einen Thaler gibt. 
Garbe und Dre der Arbeit mögen immer einerley feyn : das thut nichts zur Sache, Don meis 
tem mögen fie auch einander gleichfehen; aber ich bin gut dafuͤr / es fey der wahre Unterfehied eben 
fo gs! als zroifchen dem LeibessZierarh eines Pringen und Nacht⸗Waͤchters / die beide in blau 
ge 








eider ſeyn koͤnnen; doch mie gar ungleicher Anzahl der Faͤden ihres Lackens. 


CCLX. 


Eine artige Armerckung iſt es / dieinobgedachter Hiftoire del’ Academie, überdie bes 
fondere Wirckung / die ein Klang vor dem andern / durchdie Ohren inunfern Seelen hatı mit 
Diefen überfeßten z) Worten gemacht wird : So bald man den Toneines Flingenden Coͤr⸗ 
pers erkennet / Bann man hiedurch wiffen / wie viel Schläge derfelbe wircPlich 
in einer gewiſſen Seit hervorbringt / und man Bann ſothanem Alange einen 
Nahmen beilegen / der ihn won allenandernunterfpeider. Zum Erempel: Man 
erfähret gar oͤffters / daß durch gewiſſes ſtarckes Klingen / als der Glocken / Paus 
cken / Baß⸗Geigen ıc. die Fenſter und Bretter erſchuͤttert / ja bisweilen das Einge⸗ 
de des Menſchen ſelbſt / orreget und beweget werde; vermuthlich ſtehen alsdenn die 
erſchuͤtterten Coͤrper mit den klingenden in einerley (oder nahem) Verhalt / und man 
kann wiſſen / wie groß ihre Bewegung ſey / und welcher Anzahl Bebungen dieſelbe / 
in einer feſtgeſetzten Zeit / unterworffen find. 


CCLXI. 


Hieraus folget unter andern / daß auch fo gar die Octaven / wenn nehmlich eine Melodie 
um acht diatonifche Staffeln höher oder niedriger gefungen oder gefpielet wird / eine wichtige 
eränderung geben : fo mie einerley Air anders auf. der ogel s Pfeife, anders auf 
der Dueer » löte / und wieder anders auf der fo genannten Baß⸗Floͤte klinget /_einfolglich 
verfchiedene Wirckung hat; ob e8 gleich  muficalifch zu reden / ausgeben demfelben Ton gefpielet 
wird. Eingroffer 2) Gottsgelehrter hat hierüber faft eben die Gedancken mir mir / 2. un 

reis 


— — — — — —t — — — — — — ” — 06 6 — — — — — 

y) di può dire, oh'ıl Teſſere ſia un' Armoniade ſili, e il cantare una Teſſitura di voci. Mufro Trflere d Zurca. 

rin Tevo.Csp.1.p 1. Man kann wol ſagen, daf die Webe-Kunft eine Harmonie der Fäden ſey, fo wie die 
Ton:Kunft ein Gewebe der Klänge ift. 

2) Farla , desqu’on connoit leton d’un corps fonore, on fait, &quelnembre de vibrations il fait reelle. 
ment en untems determine, & on peut donner au fon , qu’il rend, unnom. qui le diftingue de tout auıre 
fon. Parexemple: oneprouve afls communement, qu à l occaſion de certains fons forts , (comme Je 

: tambours , de cloches , de Raffe de viele) desvitres ou des planchestremblent, & meme on fe fent quel« 
ques fois lesentraillesemuäs. Ces corps agites font aparemment alorsäl’ unifon des corps fonores ,„ & ’on 
faura quelle eft la grandeur de leur agitation, & le nombre des vibrations „ qu’ile font enun certain tems, 
u r — des Scien«es, 1713.p. 102. Man mercke beylduffig, daß der Klang die Zahl macht; 
nicht umgekehrt. 

#) Der General-Superintendent Caſpar Calvdr , in der Vorrede zu Sinas Temperatur. Conf, Addemia ad Tabs 


fü arrıam erndissonir,, p. 195» 
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ſchreibet: Bin wunderſam Ding iſt es / daß ſolches Solo / Pfalm/ oder bloſſe Melo⸗ 
die das Gemůth weit anders beweget / wenn es aus der tieffen / oder mittelmaͤßigen / 
oder hohen Octave gefungen oder geſpielet wird. Singer oder ſpielet man es aus eis 
ner tieffen Sbermirtelmäßigen Octave / ſo Elinger es ſanfft und macht eine fEille ges 
zubige Gemuͤths⸗Neigung / u.f. w. Dergroffe n) Morhofffebreibet von den Inſtrumen⸗ 
ten / oder vielmehr nur von einem der geringften/ nehmlich / von der Flöte und ihren Arten, alfo: - 
ine jede bat ihre beföndere Eigenſchafft / ihre gantz —* Weiſe in map I 
der Lufft / und aus der Urſache auch ihre verfhiedene Wircfung. Hat nun der Klang 
an und vor fich ſelbſt wenn er auch it einerley Ton oder in Octaven / und aufeinerley Ace In⸗ 
ſtrumenten / hervorgebracht wird / ſchon folche verfchiedene Wirckung / was will er nicht bey au⸗ 
dern und mercklichern Umſtaͤnden haben ? 
CCLXII. 

Bey der Quinte / z. E. wenn eine Melodie um fuͤnff diatoniſche Klang⸗Stuffen erhoͤhet 
oder erniedriget wird / iſt dee Unterſcheid ſchon viel groͤſſer weil die Bebungen daſelbſt nur erſt 
im dritten Schlage zugleich eintreffen / welches bey der Octave im zweiten geſchiehet. Solcher 
Unterſcheid wird immer empfindlicher / je enger und kleiner die Verhaͤltniſſe ausfallen / fo ſich 
zroifchen zween Klängen befinden/ aus deren einem man die Melodie in den andern verfeger / Ders 
geſtait daß eine Verwechſelung des Eleinen halben Tons nothwendig den allechandgreifflichften 
Unterfhied machen muß r infondsrheit wenn das Eleine Limma Dazu genoinmen wird: ſintemahl 
12}. äge mit 135. faft gar Feine Gemeinſchafft haben welches auch die Erfahrung anugfam 
bekräfftiget / wenn etwas aus dem F ins Fis verfeger wird. Mein <) Ariftidesfpriche : Die 
Verfegungen in diegröffere Intervalle / als indie &uint und Quarte / Laffenficheber 

Sten/ als diejenigen Verwechfelungen/ ſo man mitEleinern Intervallen vornimmt. 
8 will zu verſtehen geben / daß in dem erſten Fall die Ohren nicht, fo ſehr geruͤhret werden, als 
fu dem andern. Und, dahin gehet auch unſre Meynung / wenn wir von. den Klängen umd ihrer 
verſchiedenen Wirckung reden / in fo weit man Den einen gegen Den andern anſiehet / oder anhörer. 


CCLXIII. 
| So gar in der bloffen Wiederholung einerley Liedes / aus einem und demfelben Tony auf 
einem’und demfelben Inſtrument / durch eine und diefelbe n gefungen oder gefpielet / muß als 
lerdingseine befonderesfeine Weränderung und undermerckte Abtvechfelung flecken : weil es in der 
Natur durchaus unmuͤglich iſt / ein Lied zweimahl ſo zu nam oder zufpielen/ daß es in allen Um⸗ 
fänden / Stuͤcken und Theilen gleich gerathe / wenn auch ſchon kein eintziger Klang daran vertau⸗ 
ſchet oder verſetzet wird: wie einfältig handeln denn diejenige / ſo ihre Untergebene lehren: C/Fis / Hꝛe. 
ſey alles einerley ?, 
x CCLXIV. 


—— — — — — — — — — — — — r — — — — —— — — 
b) m Differrar, academ. Cap, XVI. p. 435. Singulis vero (tibiis) ſua eſt indoles, ſua peculiaris acris modi- 
ficatio, & diverſus. illius ratione, eſſectus. * Ri 
€) Mutationes quae ex confonis fumuntur interuallis ſunt ratiores, harıım reliquæ nonadmodum, ArsPid, 
Quintil,de MufLib, 1.25. Man muß aber babey wiſſen, daß kleinere Jutervalle, als die harte fir 
Diffonangien gehalten wurden. 
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CCLXIV. 

Es iſt eine Sache / die man mol In Erwegung ziehen mag / ſagt ein trefflicher a) Welt⸗ 

weiſe / daß fich die ratur ſo ſehr an der Veraͤnderung ergetzet / daß auch in — u 
Kram nicht zwey Gläferzu finden find / Deren eines am Klange nicht etwas an fich habe / das ihm 
von demandern unterfcheide. Ja / das iſt noch nichts zu rechnen. Man frage einen verftändigen 
Schilder / ober wol miteinerley Pinfely einerley Farben / kurtz / bey einerley Umſtaͤnden / wie 
fie nur zu wͤuſchen find / ein undodaffelbige Geſicht zweimahl fo mahlen fünne / daß kein Untere 
fhiedfey? Wenn er es tauſendmahl thut / fo werden «8 tauſenderler Geſichter / obgleich nurein 


Urbild da iſt. | _ 
CCLXV, 

| Auf diefe Gedancken / welche fich leicht auf Die Ton⸗Kunſt deuten laſſen / hat mich am’ ers 
fen das Werck eines berühmten e) Weltweiſen gebracht / worin nichtnurermiefen wird / daß es / 
natuͤrlicher Weiſe / unmuͤglich ſey / einen reinen / juſt⸗geſchloſſenen Cittul zu machen ; ſondern 
auch / daß ar iguren / oder nur bloffe Linien’ die einander in allen Stuͤcken gleich / in der 
Natur unmäglich können gemacht werden: ſo daß fein Menfch rüchtig ift / auch nureinen eingis 
gen Strich / eineneinsigen Punct / auf gleiche Weiſe / zweimahl zu wiederhelen. Ich halte / es 
jaſſen ſich dergleichen geo metriſche Säge gar fuͤglich zur abgehandeiten Materie antvenden / und 
glaube ſicherlich daß dieſe unumgãngliche Verſchiedenheit / unter andern / eine wichtige / in der 
Natur⸗Lehre feft gegruͤndete / Urſache ſeyn mag / warum man eine gute Melodie fo gerne mehr / als 
einmahl / hoͤren kann / und zu hoͤren rar 


Dabepr denn ferner zu bemercken ſtehet daß meine Gedancken über den Quart / und Quin⸗ 
ten⸗Circul / in Stimmung der — eine Zeit her von der gemeinen Meynung ein groſ⸗ 
ſes abgewichen find / indem ich dafuͤr halte und feftverfichert bin: daß / wenn man Durch gantz 
reine / und nach aͤuſerſter Muͤglichkeit genausabgemeffene Eintheilungen verfahren wollte / niea 
mand auf dieſer Welt indenfelben Punct oder Klang Cja / nicht einmahl in deſſen richtige Octave) 
wieder gelangen würde / darin er angefangen hat; ſondern daß GOtt und die Natur der Sache 
eine fonderbare Unermeßlichkeit beitegen mollen zu deren rechten Exfenntniß und Einficht wir els 
ner gleichmäßigen, unendlichen Faͤhigkeit / Gluͤckſeelig und Geſchicklichkeit bebürffen. Denny 
wenn ich z. Eim A anfangerund ſtimme meine zwölffQuinten mit allen Fleiſſe gang rein / nach Maß⸗ 
gebung des Verhalts z — 3.aufeinem Monochordo/oder andern Klang Meſſer / A— E— 5 - 


fis — cis — gie — dis -+-b— f— c— g—d — al fo befomme ich lange feine reine 
| Oectave 








d) C’eit uuecholc digne de conlideration, que la nature ſe plait ſi fortäla dıverfite „ qu' en toute une verre- 
rie yousnetrouverez pas deux verres, dontle fon n’ait quelque chofe qui le peut faire diflinguer, Frame, 
de la Mo:heleYayır , Tome. 1,9,997. ſeconde edition, 

©) Fordanus Brunus, Nolan , de minimo. Cap. 4. Circulum finitum non effe in natura poſſihĩlem, & cap. 5, 
duas figuras vellineas,; omnino aequales oflendere, vel bis eandem repetere „ impoflibile eſſe. Conf. 
Dentfbe 1F4ermdirorum, LXXVM. Cheil p 133. sm noct. Diefer Brunus ift zwar Anno 1600, zu Rom 
öffentlich verbrannt; dach nicht wegen der angeführten mathematifchen Saͤtze. 

) Maui —— 2* Vortrag entweder ein Griff ⸗ Bret des Claviers einbilden, daß zweimahl fo lang iſt, 
als das gewoͤhuliche; aber auch etliche Octaven herunier treten, mn Raum zu bekonimen. 
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rn an 
Detave zudem erſten A / fondern bin weit davon / und viel zu hoch. So geht es ins unendliche hins 
ein’ ohne jemahlszumRuhe--Punct zu gelangen. Deromegen fagte auch jener ) muſicaliſch / ge⸗ 
iehrte Doctor: Die Jntervalle der Alänge find unendlich / weil ihnen das Vermögen 
beiwohnet / die Sroͤſſen allemahl zu theilen / oder zu vermehren ; Doch iſt es ver 
TonsKunft Zwecr / forbane / an ſich felbft unendliche / Intervalie endlich zu ma» 
chen / und in gewiſſe Schrancken einzufchlieffen. Denn / weil wir indiefer Stuͤck wer⸗ 
— — unfer Wiſſen nicht auf Das ewige erſttecken mögen / fo bringt man es aus 
MorhidurbdieSschwebung der Quinten / oder durch Die fogenante gleiche EintheilungderhalbenZos 
ne/ endlich dahin daß fich Die Deraven rein verhalten ; ungeachtet es in der Natur gang anders bes 
fdaffen/ undeben foweniginder Harmonie / alsin der Geometrie oder Meß ⸗Kuͤnſt ſelbſt / muͤ⸗ 
glich iſt / einen juftgefchloffenen Eircul zumachen. 


CCLXVI. 

Dadurch waͤre denn nun / verfprochener maffen/ nicht nur mathematiſch / ſondern / wel⸗ 
ches beſſer / auch aus der Natur⸗Lehre / uͤberfluͤßig erwieſen / daß / wenn gleich eine ſolche Tempe⸗ 
ratur / in ng der Juſtrumente / zu treffen flünde / Die in allen Stücken / wegen ihrer 
Seihheit / ein Genügen gäbe / und wenn ſchon alle Verhaͤltniſſe in den zwölf Gattungen ver 
Deraven einerien Gröffe hätten / dennochein jeder der zwoͤlff chromatiſchen Klänge / an und vor 
ſich ein rechtes und ächtes Original fey / weiches feinen weſentlichen und beftändigen Unterfchied 
in ſich felbft undin feiner eigenen unentbehrlichen Form / durch Die verfchiedene Anfchläge / Bes 
Ben es ſey auf Pfeiffeny Saͤiten / oder in der 2) Kehle / —* un⸗ 
vi 


) 
prechlich Darleger. 
CCLXVIL 
Ein mehrers will mir nochmahls vorbehalten / wenn dereinſt die fo gerühmte/gleichsfchmebende 
Temperatur aufallen Inſtrumenten / und bey allen Sängern eingeführet feyn wird. Esift nicht 
ug / hinter dem Berge / in feiner Kammer zu verfuchen / aussurechnen / und aufs Papier zu 
* wie ſich zwoͤlff gleiche Theile der Octave Ce allgemeinen Probe zum Wercke 
upt/ zurbeftändigen Uebung / zur gänglichenAusführung muß damit gefchritten werden: 
da wird man fehen / ob der Ohren +) h —— die Rechnung gut heiſſe / den Tractat ge⸗ 
nehm halte / oder vernichte. Wenns dazu koͤmmt / duͤrffte eg tool zumahl bey einer vollen Muficrfelts 
fam genugklingen. Die Urſachen find oben angeführt. Ich wuͤnſche das beſte / und habe eine gute 
Meynung vonder Gleichheit. Aequalia non faciunt bella. Wer aber hierinn mit Fortgang et⸗ 
x 2 was 








Interuallafonorum infinita ſunt, ob potentiam femper diuidendac & augendae quantitatis ; «a tamen 
finire eft fcientiaemnficae. Lipp. Difpar, I.de Mu. i 


8) Domart, del Academse Royale, hat hievon etwas ſchoͤnes an das Lichtgeftelet. Mau befehe auch Morkofß 
2) € Hiname bier nit anf weite are Dee Kane nein felch Beffeeg wart, jenbernanfbas Bchdr ab 
i earm i macht, ſondern au r 
ler Muſicorum und Menſchen an: ee — ale ann Da be in muficalifchen Dins 
eilunge .. ih * ie - ar — n — ne ii — ae 5* = 
weil es wicht beffer zu babenift, en — — * — 
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was ſchaffen will / muß nicht nur Die Meß ⸗Kunſt des Klanges / die Harmonie / fondeen auch die 
Ton⸗Kunſt / di in ihrer Ausübung gruͤndli : ber i i 
Gear Dosdunnan (Omar. ——— ſocher age — auf 


Erds und Landmeſſer / Rechenmeiſter und Sternſeher find gute Leute; · ſie reihen aber mit 
ihrem Fern⸗Glaſe / Einmahleins und Circul nicht biß an die Ohren⸗ und Seelen⸗Kraͤffte. Zar⸗ 
linus und Gallilaͤus re auch / durch viele Umfchweiffe der Zintheiluns 
Ba! fauer werden laffen / das Diapaſon in zwoͤlff gleiche Stuffen zu bringen; fie 

aben fichdarin zwar arbeitfam und ſinnreich erwiefen ; aber lauter unnäge Di 
hervorgebracht / indem ſie auf dem falfchen Schein» Brundeberubeten / (der 
wondenneuern für gülsig angenommen wird ) als ob die heutigen Aauten und der⸗ 
gleichen Inſtrumente ihre halbe Tone von einerley Groͤſſe haͤtten. Da iſt auch ein Ig⸗ 
norant meines gleichen ; mit dem ich aber Bruͤderſchafft zu machen diefen Ralls Fein Bedencken 
trage / undeine folchegelehrte Unwiſſenheit weit höher achte / als alle ungelehrte Meß Kuͤnſte in 
der Welt. Daß die — halben Tone gleich groß ſeyn ſollen / ſolches iſt der Muſic Zweck und 
—— nnicht; ſondern daß ſie alle / ein jeder nach ſeiner Art angenehm / mit 
Nachdruck / und lieblich ins Gehoͤr fallen — : fiemögen groß oder klein ſeyn. Thun es die 
gleichsgetheilten Intervalle / ſo iſt es deſto beſſer; wenn nur das Ziel erreichet wird. uns 
weiß man noch nichts davon. Engeland / Franckreich und Italien auch nicht. Was das 
neue Syſtema von C. pen ing hierunter für Dienfte thun kann / mag man aus feinem fogenann» 
ten Claviario in den Mitcellaneis Berolinenfibus erfehen. Ich habe gan Sendſchreiben / 
fo im zweiten Bande dieſer Berliniſchen Vermiſchungen enthalten fünffbiefechsmahl / mit Aus 
ſerſter Aufmerckſamkeit / durchgeleſen / und mich das ut, re, mi, fa, gar nicht anſechten laſſen; 
kann jedoch ni In pi daß ich ſonderlich dadurch erbauet worden wäre. Es iſt zu vermuthen / er 
habe der gleichſchwebenden Temperatur ſelber nicht viel zugetrauet / wenn wir das Claviarium erwe⸗ 
gen / und was p· 1zo. dieſer Vorbereitung / von den groſſen und kleinen Tonen / angefuͤhret worden iſt. 


CCLXX. 
Ingwiſchen kann diejenige >) ſcala ſo wir itzund auf unſern Clavicimbeln hin und * 














damit der Vogel abgeſchoſſen waͤre. Sreili feune ich ſie „und zwar weit beſſer, aldmeineftröherne Eritici 
die wol fchwerlich toi wo fie zu Haufe gehöret. f 


ich . A: n erwehne — fie —— den m. 
miſchen eltz⸗ Tiegel, wendet ſie zu einem Gebrauch an, dazu fie keines Weges verfertiget worden, ver⸗ 
langt Erde ig, bat allerhand unnuͤtzen Wind daruber. 64 iſt das anders, als eine abgeſchmackte 


reiffliche Parteylichkeit und grobe Unwiſſenheit? 
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der ſchon haben / ob fie gleich nicht ſo vollkommen ift / als man fie wol wuͤnſchen mögte / dennoch . 
mitgehen / und dag Ohr in allen bier und zwantzig Ton ⸗ Arten siemlich vergnügen. Es laͤßt ſich 
an mit Slüge- Stücken und Clavicordien viel ihrer / als mit Orgeln / fo weit bringen: maſſen / 
ehe zehn Orgeln gebauet werden / wol offt tauſend Clavicimbel ee worden find / und eine 

ite laßt ſich di aufoder absiehen, als eine vet gieffen. Daß alfobepjeder Gelegenheit mehr 
auf die befälteren Grund» nfteumentegefünftele werden mag. Zudem / wenn die Stimmuns 
gen nicht eben gang genau mit obigen Einrichtungen und Ausrechnungen mehr übereintreffen / ſon⸗ 
dern bereits um ein merckliches wichtiger und Ser ſeyn ſollten / fo hindert doch ſolches am wahren 
Unterfchied der 24. Ton » Arten / davon wir hier gehandelt haben / im geringſten nicht; fondern e6 
ſchoͤpffen vielmehr gärtliche Ohren und Seelen aug der / Durchfolche feinere Verſchiedenheit / entſte⸗ 
henden Abmwechfelung ein defto empfindlicher Vergnuͤgen. 


CCLXXI 

Will nun jemand endfichauch wiſſen / auftwelche Art und Weiſe man fich diefee Vorbe⸗ 
reitung ſur groſſen General⸗Baß⸗Schule / alseiner Organiſten⸗ Probe / bedienen / und wie man 
die — muſicaliſche Studenten daraus verhoͤren koͤnne 7 um zu erfahren / was fie gutes 
in den Anfangs⸗Gruͤnden der Ton⸗Kunſt gethan haben / der frage z. E. feinen Amts begierigen 
Geſellen: wie viel Intervalle in der Octave anzutreffen / und wie mancherley fie find ? Dem die 
muß ein Organiſt bey jedem Pſalm gebrauchen und verſtehen. Wenn eine x) eintzige Octave mit 
ihrem Inhait richtig erkannt und unterfucher iſt / ſo hat man hernach mit den *8 gewonnen 
Spiel: weil es nur eine bloſſe Wiederholung der vorigen Klänge zu ſeyn ſcheinet. Man frage den 
Eandidaten: wie vielerley der kleine Ton ſey? wie mancherſey die Octave in ihrer Form? Auf 
wie viel Arten man die groſſe und Meine Tertz / die Quart / die Quint / nach ihrer Groͤſſe / anzu⸗ 
ſehen habe? Denn von dieſen Sachen hat ein Organiſt und General⸗Bahiſt ale Tage die Haͤnde 
voll. Man frage ihn / mie fich der groſſe halbe Ten in feiner harmonicalifhen Maffeverhatre 
toie offt erin der chromatiſchen Octave liege? wie er zu befchreiben fen ? Man Yjtooe ihn dergleichen 
von andern Intervallen / und verlange infonderheit zu wiſſen: wie viel Ton⸗ Arten vorhanden / aus 
welchen muficirt werden koͤnne? worinn ihr Unterfchied beruhe? wie Tone und Moden zu verſte⸗ 
henrc. Man vernehme unter andern von ihm / wegen des Orgel⸗Stimmens / damit ſich viele 
Drganiften fo breit machen / was ein Comma ſey? ob / und wie es mit den Oben zu bemercken? 
Hundert folcher Fragen mehr / die ein Organiſt / derfeine Kunſt nicht als ein bloffes Handroerck 
treiber / billig wiſſen ſoll und muß / die zu den Anfangs » Gründen fo mol des Klang⸗ meſſens / als 
der Ton⸗Kunſt ſelbſt / einfolglich zum General, Ba und deſſen gründlichen Betrachtungen / ges 
hoͤren / bann ſich ein jeder aus dem hintensangefchloffenen Regiſter ſtellen / und aus der Antwort 
gleich erkennen / wie viel die Glocke geſchlagen hat. m 


| | SCHEN. ee a 
| Hiemit will ich von obiger Materiefür dieſesmahl abbrechen. Die Ktageaber ſo ich in 
der erſten Auflage der Organiſten⸗Probe / wegen * ſchlechten Druck⸗Noten a 

x2 no 


J 





ĩ) Una Octaua probe noſceoda, cum ſuĩs contentis; ſic facili 


us reliquoxum fucrit apprehenſio: quĩa po 
octauam nuda videtut repetitio. Zipp. /, c, uni. d 
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in ihren vollen Kraͤfften / und die Gedult das eintzige Mittel. Von meinen damahligen vorgehabten 
Wercken find ſeit der Zeit zwar ihrer drey / nebſt verſchiedenen andern unangemeldeten / ans Licht 
gekommen; doch ſtehet dajenige / ſo ich am liebſten im Flor ſehen moͤgte / annoch im weiten Felde / 
nehmlich: die Muſicaliſche Ehren⸗pforte. Wenn doch die vernuͤnfftige Welt wuͤſte / wie 
gar ſparſam es mit dieſer Sammlung zugehet / und was fuͤr Verdruß man hat / dergleichen Sa⸗ 
chen ju befoͤrdern / weil ſich ſo wenig / auch unter den groͤſſeſten Lichtern der Mufiey um den Scha⸗ 
den Jubals bekuͤmmern / und die meiſten leider! auf wahre Ehr und Ruhm wenig achten / ob fie 
gleich am unrechten Ende ehrfüchtig genug find ; falls fie nur ſonſt ihr Auskommen / ihr Carmings 
tio/ ihre Angelica / ihren Fuſel haben / daß fie ihre Ueppigkeit und Wolluſt treiben / ihre ſaulen 
Ta —*5 brav ſuppiren / biß Mittage ſchlaſen / Fuͤrſtliche Kleider tragen / und ſich ſonſi 
aufalerhand Reife fleifcplich ergegen: auch Die ihrigen bey Zeiten Dazu anführen, 


CCLXXIII. 

Eini n eine angenommene Beſcheidenheit vor / als ob es wieder dieſelbe gehandelt 
waͤre / ſeine Enden ae engem Da doch k) Syrach will, daß man ſo en 
be und Einnahme anſchreiben / und fich deffen nicht ſchaͤmen ſoll. ie viel weniger 
fol man fid) denn entfehen / alle merckwuͤrdige Begebniffen feines Lebens zu Buche gu brins 
gen die ja wichtiger find, als Ausgaben und Einnahmen. Sie müffen nicht viel befonders/ 
v aa eh böfesdie Tage ihres Lebens verrichtet haben / diefo ungern damit zum Vorſchein wol ⸗ 

. n/ wer.I’ Age thut der hafferdas Licht / auf daß feine Wercke nicht 
afer werben. Die foldhes nicht zu fürchten haben / laſſen ſich / falls fie Die heil. Sorte 
en / die Sproͤche / fo unten m) verzeichnet find, fleißig empfohlen ſeyn und glauben / es fey ein gu⸗ 
108 Werck / ſich ſehen zu laſſen wenn man nicht heßlich iſt. Wir geben den Leuten feine Gele, 
genheit/ ung zu fangen/ folange wir bey der lautern Wahrheit bleiben. Indeſſen verlangt man - 
‚ ur foldhe Umſtaͤnde hauptfächlich zu wiſſen / die fic) aufdie Mufic beziehen / und diefönnen / oh⸗ 
‚m Ersöthung/ vorgetragen werden. Wagner (ich glaube er hieß mit Vornahmen Chtiſtian) 
: hat diejenigen Sceribenten mit Fleiß geſam met / welche ihren Lebens⸗Lauff ſelbſt befchrieben haben. 
‘ Es waren die allerſittſamſte Leute von der Welt / undthaten eseben auslauter wahrer Beſcheiden⸗ 
eit / damit ihneneinandrer feine unverdiente Lobfprüche ftellen moͤgte. Henr. Meibom n) hans 
delt auch gar artig von den LebenesBefchreibungen"der Gelehrten 4 welche deſto mehr zu ſchaͤtzen / 
wenn fie von ihnen felbft nicht aus Ehrgeig gemacht werden / deſſen man infonderheitden Catda⸗ 


num befchuldiger, 
| . CCLXXIV. 
Mancher twürde muͤde daruͤber werden / und die — endlich ſincken laſſen / wenn er / 
in feinen loͤblichen Bemuͤhungen / Die Ehre einer faſt vergeſſenen Wiſſenſchafft zu beſoͤrdern / ſolche 
inderniſſe / Geringachtung / Beſchimpffungen / und Verluſt antraͤffe / als mir aufgeftoffen 
ind. Aber ich bin deswegen noch nicht abgeſchrecket / ob ſich gleich nur 29. Perſonen / ſeit der 
vorigen Auflage dieſes Wercks / den damahligen 3 1. beige ger haben. Wenns nur zunimt / es 





—P—— 
k) Syr. cap, XLiN, 7, I) Job. un. 20,21, 
) Matik,y, 10, Marc, IP at, Luc, VIII, 16.80, 13. 
n) Henr, Meikemins, inf, H. Vogları notisia feripterum, p,173, 
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fen fo wenig als es wolle / ſo ift doch noch eben fo viel Hoffnung / als bey einer Aloe / die auch lange Zeit 
habeẽ will / che fie blüher. Es ſcheinet vielmehr / daß der Hoͤchſte mir ſonderbare Gnade verleihet / Unrecht 
und Verſpottung zuertragen / deſto mehr Fleiß anzuwenden / den Hinderniſſen deſto getroſter ent⸗ 
en zugehen’ und mit dee Wahrheit deſto heller durch zu dringen / je mehr Steine man mir in den 
Am t: damitfeinefoherrliche und ewige Gabe / Die niesgenu ‚gepeiefene Muſie / die 0) 
8 ———————— die p) göttliche Sache und heiligſte Kunſt / ſamt allen / die 
ihr wuͤrdiglich anhangen / und fie nicht durch Saufpiele oder Pickel Poffen misbrauchen / nicht 
immer/ wie es der Feind aller Webereinftimmung gern hätte / im Staube oder Meere der Ver⸗ 
effenheit 1 / Verachtung / Wnmiffenheit / Entheiligung und böfer Antvendung liegen bleiben ; 
Fonderaufeineoberandee Weiſe / es ſey mittelſt einer Ehren⸗Pforte / oder der Fortſetzung des mus. 
ficalifchen Patrioten / ihr Haupt empor heben / und verherrlichet werden möge. GOtt / der es will, 
kann und wird auch dazu helffen! J 











CCLXXV. 
Die Nahmen der 29. welche noch beigetreten find / oder von denen mir einige Nachrichten / 
die der Muͤhe werth / eingeſandt worden / daß ſie nun zuſammen 60. machen / ſind hier mit beſon⸗ 
drer Schrifft gedruckt: — 


T. J.F. Alberti. 16.P. Sainlein 1. J. E. Peſtel. 46. G. Schůtʒ 

F Amende. 17. D. B. Sausmann. = %.Prätorius. Sn PD. Schwelin 
3. J. Saͤr. 18. C Kerſ. 33. 3. Drätorius. : I, Schwenfenbedyer 
4. €, Dernhardi. 19. S. Knuͤpffer. 34. W. C. Printz. 9. J. M. Steindo 
5. * 5. von Biber. 20. G. Krauſe. 35. C. Raupach. 0. ð. 9, Stölgel 
6. D. Bohle. 21. J. Krieger. 36. H. Rogge. $1.€. Stoltzenberg. 

. Bohme. 22. J P. Krieger. 37.3.€ Rofenbufd. 52.3. ©.T.Störl. 
% Bruhus. 23. J. Kuhnau. 38. J. M. Rubert. 53.R.%. Strunck. 
9. S. Calviſius. 24. 3.Röhner, 39. J. H. Schein. 4 G. P. Telemann. 
10, 3 I. Coberg. 25.9.9 Löders. 140, J. Schelle. 665. J. Theile. 
11.3. Sifcher. 26.3.0. Meder, 41. 8 Schmitt, 55. Jvierdanck. 
12. W. Forchheim. 27. T. Michaelis, 42. D. Schröber. $7.8.€. Wecker. 
13. €. $örfter. 28. ©. Motz. 43.8. Schroͤder. 8. M. Wechmenn, 
14 & Ih anderer. 29. J. Miller. 44. 9. Sculg. . „159. A. Werdmeilter.. .,. - 
15. O. Gibelius. 30. 3. Pachhelbel. 145.3.2. Schoötʒ. 60. M. Zeibler. { 


Der gute Heinchen / und der nicht zu verachtende Schieferdecker in Luͤbeck / find ſchon darüber 
oh ; ehe auch Die Reihe an ſie koͤnmt / werden Bach / Fux / Graupner / er reiten 
Reifer hiemit. nochmahls / famt allen andern / freundlich gebeten / das ıco. bald voll zu 
machen. Es iſt bereis in der muficalifchen Eritic an derZuflifchen£ebens-Befchreibung ein Exempei 
gegeben/ wie dergleichen Auſſatz ohne Weitlaͤuffigkeit zu machen fey. Ich will aber * 
. ur f no 





0) Fr.dela Morhe le Yayer Tom, 1.p. 1. füconde edirion, Ta 
p) Mußica femper diuipa quiedam res habita fuit. — Omnium gentiam confenfu ars fandtiffine —— 
Quintil,inflir, Orat. L. cæap iz. Magorum certe Schola aperte profitetur, in Mufica & in lonis At alle 

“ güidnatusale, itaaliguid dininumefle. Morkef, Differr, Arad, pı 443, Ä 


— —— — — — — e æ— — — ñ — — 
noch ein anders vorſtellen / um diejenigen deſto mehr aufjumuntern / und sur Nachfolge gu reitzen / 
bey denen ein Beifpielgröfferen Eingang findet / als viele Vernunfft⸗Schiuͤſſe. Und dag folldie 
. Lebens» Befchreibung unfers berühmten Telemanne ſey / ſo weit er dieſelde damahls entworffen und 

eingefandt hat / mit deſſen eigenen / hier folgenden Worten / und aufgerveckten Schreib⸗ Art. Die 
Probeiftgur. Einjeder mache vergleichen. 


eben » Sauff 
Georg Bhilipp Telemanns; 


Entworffen 
In Srandfurth am Mayn 


10.Sept, A, 1718. 
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CET EG Hin in Magdeburg/ Anno 1682. d. 14.Mart, gebohren / und d. 17. dit, 
9 Evangeliſch⸗Lutheriſch getaufft worden. Mein Bater / Henricug/ 

war Prediger daſelbſt bey der Kirche zum H. Geiſt / und ſtarb / als 
ich noch nicht das vierte Jahr erreichet hatte. Meine Mutter/ Maria/ ſtam⸗ 
mete gleichfalls von einem Prediger aus Alpeneleben / Haltmeyer / ber / 
und verblich Anno 1710, Todes. ») Meine Schul⸗Jahre legte erft in Magde- 
burg/ b) hiernaͤchſt auf dem Zellerfeldt/ c) und endlich in Hildesheim zurück. d) 
A.1701, gieng nach Leipzig auf die Univerfitzt / woſelbſt A. 1702, dag Dire- 
&torium über die Mufic in der neuen Kirche / worbeh zugleich die Orgel vers 
fehen mufte / uͤberkam. e) A. 1704. wurde nach Sorau zu Sr. Excellence, 
dem Herrn Brafen Erdmann von Promnitz / als Capellmeifter/ beruf 
fen. f) A. 1708. kam indie Dienfte des Durchl. —— Johann Wil⸗ 
helms / zu Sachſen⸗Eiſenach / anfangs ais Concert-bald aber darauf ale 
Gapellmeiiter. Allhier verheyrathete mich A. 1709. zum erftenmahle mit Hr. 
Daniel Eberlins / chmahligen Caͤpellmeiſters in Caſſel / zweyten Jfr. Toche 
ter / Amalien Louiſen Zulianen ; welche aber ein Jahr drauf im Kind⸗ Bette / 
nach dem ſie eine Tochter zur Welt gebracht / welche annoch lebet / wieder 
einbuͤſſete. g) A.ızı2. wurde in der Reiche-Stadt Franckfurth am Ma n/h) 
als Capellmeifter / beftallet / woſelbſt auch in wenig Wochen bey der Geſell⸗ 
Haft Frauenſtein engagiret wurde / um die Aufficht auf das berflbigen Ir 
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‚gehörige Hauß / worinne die Roͤmiſchen Kayſer bey dero Wahl oder Croͤnung zu 
refidirenpflegen / zu haben; Und weil die — Societæt ne 
reseinesconfiderabfen und ad pias caufaslegirten Teftamentsfind / foernenne- 
ten mich felbige ingleichen zum Zinsheber derer darbey einlauffenden Intereffen, 
Hiernechft wurde mir auch allbier die Diredtion der Mufic bey St. Cathari⸗ 
nen/ als der zweyten Evangeliſchen Haupt-Kirche / übergeben / worüber fonft 
ein Dire&tor a part verordnet war. Endlich begnädigten mich ſchon erwehnte 

r. Hochfuͤrſtl. Durchl. der Herzog von Eiſenach / aufs neuemit einer 

eftallung und dem Caradter dero Eapellmeifters / vermögederen fo wohl vor 
Kirche/ ale Cammer / die benöthigten Muficalien von bier aus Tieffern muß. 
Hier trat. Anno 1714. in die zwehte Ehe mit Herrn Andreæ Textoris, hieft= 
gen Kornfchreibere / Alteften Ifr. Tochter / Marien Eatharinen/ mit welcher 
rey Söhne gezeuger / die noch alle am Leben find x. 


Brief 
An 
Deren Mattheſon. 


Mein Herr, 


E feen begehren/ nachdem meinen Xebens:Lauff / und zwar infonderheit / was die indie 
Mufic fauffende Dinge * / incompendio uͤberſchicket / ich ſoll noch einige Anmer⸗ 
re hiergufügen. Demnach erfülle in gegenwärtigemdero Verlangen. Es wird aus allen 
Umftänden erhellen / daß GOtt und Natur mich zur Mufic recht gezogen haben / und alfo diefes 
dadurch beftättiget : Qvod Mufici nafcentur, non fiant, 


a) „> En mein feel. Dater in dem / was die Mufic anbelanger / von fich fagen 
nnte: | 


Non fonte labra _prolui caballino , 
Nec in bicipiti fomniafle Parnaflo 
Memini. - - - 
So war doch auf mürterlicher Seite die Erfahrung in der Singe⸗Kunſt deſto 
Er Und aus diefem Urſprunge leitet ſich mein Naturell zur Mulic her / wel⸗ 
————— meines Lebens ſchaͤtze. 
J Haͤtt ; 


Perf,in Prol, 





— — — — —— —— — — — —— — — — — 
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Vorbereitung F b 


Zaͤtt' ich gleich ein groſſes Guth durch der Eltern Sorg’ empfangen 
Wär J doch um Ebene: durch mancblingläch leicht gm 
Doch das Erbe der Mlufic laͤſt mich einen Schar erlangen 
Den der Diebe Fauſt nicht ſtehlen / noch die Flamme freffenEan. 








b) Hier erlernere die Grundfäge im Singen / etwa im 9. oder roten Jahre / bey 


Seren Benedidto Chriftiani, Cantore in der. alten Stadt / (anden ned) jes 


do danckbarlich gedencke ) in recht weniger Zeit. Hierauf nahm Ledtion auf 


KHorat,Sat, I, 


“dem Claviere 7 welche aber / weiß felber nicht mehr /_warumb? nur 14.% 
fortſetzen konnte. Diefesbepdes iſt alles / was in der Muſit durch Anweiſung 
griffen; das Uebrige that nachgehends die Natur / welche mir auch noch eher / als 
ich im Singen unterrichtet wurde / ſchon die Floͤte und Violine / und bey jener 
faſt zugleich Die Feder in Die Hand gegeben hatte / ſo daß ich erſtlich Arietten / hetrnach 
Moteten / Inſtrumental⸗Sachen / und endlich gar eine Oper / die auch vorgeſtel⸗ 
let wurde / zuſammen ſetzte / wiewohl es hierbey nicht fehlen Fanny daß alles init mei⸗ 
ner unzeitigen Jugend ziemliche Gleichheit wird gehabt haben. Mitten bey dieſem 

bißigen Fortgange fanden fich Leute / welche meiner feel. Mutter einvederen : Es 

waͤre heut zu Tage ein gefährliches Werck um die Mufie ; Man könte ſein Brodtnicht 
darbey erwerben ; Sie waͤre in aller Welt verachtet 2. Und hieß alfo recht von Diefen : 
Hi ſunt, qui dicunt, quid toto fiat in orbe; 
Quid Seres, quid Ihraces agant, -— - - — 

Indeſſen wuͤrckten folche Vorſtellungen fo viel / daß mir meine Inſtrumenta / 
und mitihnen mein halbes Leben / genommen / auch nachdrücklich unterfaget wurde / 
Feine Note mehr zu ſchteiben. Aber/ wie das Sprichwort wahr bleibet: 

. Naturam expellas furcä, tamenusque recurret. 

Alfo war auch mein Feuer viel zu groß / und verleitete mich zu einem unfchuldigen 
Ungehorfam / fodaß ich manche Nacht / meil ich am Tage nicht duͤrffte mit der 
Feder inder Handy und manche Stunde aneinem einfamen Orte / mirgeborgten 
Inſtrumenten zubrachte. Da ich drüben des Singens gedacht habe / fo fallen 
mir jetzo nachfolgende Gedanken darüberein : | 

Singen t) iſt das Fundament sur Muſic in allen Dingen. 

Werdie Compofition erggreifft/ muß in feinen Sägen fingen. 

Wer auf Inſtrumenten fpiele / muß des Singens kuͤndig ſeyn. 
Alſo präge man das Singen jungen Leuten fleißig ein, 


€) An diefen Drt wurde etwa im drepzehenten Fahre meines Alterspefchicket / in der 


Abſicht / daß ich in derG&omerrie , welche hierfelbft inder Schule gerieben mours 
de / mich uͤben / und / weil meine Noten.» Tyrannen in Magdeburg glaubeten / 
hinter dem Blocksberge wehe Fein muficalifches Luͤfftgen dem Studieren defto ey⸗ 
friger obliegen folte. Es iftnichtohne / daß ich allhier in der Lannitaͤt mercklich zus 


genommen / aber doch nicht weniger in der Muſic / wie ich dann den — 
r⸗ 


Stuͤck der zwaten 


⸗ — — 
y) id, —— ‚erfiere Ausgabe p. 129, undin diefer Auflage die Erläuterung Aber das Rinffte Probs 


sur Organifien-Probe: * 





Kirchen⸗Compoſitionen machte / wovon faftalle Sonntage ein Stück aufgeführee 


wurde / woraus. ich. den Schluß ziehe: 


Muſic kann mit Latein ſich wohl verEnäpffen laſſen / 
Wie diß das Alterthum vorlaͤngſt ſchon Dargechan, 

Ein Kopf / der faͤhig iſt die Harmonie zu faſſen / 
Sieht auch den Cicero für keinen Bobold an. 

In währenderdiefer Zeit fuchte das Elavier wieder hervor / auftwelchem fo lange 
grübeltey biß die nöchigften Reguln des General⸗Baſſes von mir felbft fand / und 
fi ineinige Execution brachte / welchesich vieleicht mit weniger Mühe haͤtte hun  * 
koͤnnen / wann mir die von diefee Materie handelnden Bücher in die Hände gefals 
ten wären’ und michdie Bloͤdigkeit / oder vieleicht der Eigeſinn / nebſt einer unnds 
thigen Ambition nicht gehindert hätten/ einen Örganiften um Rath zu fragen. 

Luſt und Fleiß kann Wege finden / 
Rob fie noch ſo tief verſchneyt / 
Und ein Fühnes Unterwinden 
Tronet der Unmoͤglichkeit. 
Beigen fich gleich groſſe Berge? | 
riſch Beon t! du kommiſt hinan 
Sieh die Schwürigkeir für Zwerge) 
Dich für einen Riefenan. 

I) Wie nun meinelerheilungsKrafft durch die beftändigelfebung immer reiffer wur, 
des alfo durffte mich hierfelbft unterftehen/ verfchiedene weitläufftige Dramatiſch⸗ 
Hiftorifche Wercke / zu welchen Derdamahlige Director, Here M. Loßius / die 
Hoeſie verfertigte/ und fieöffentlich / mit nicht geringen Koſten / producirtyin 
die Muſic zu ſegen. Doch fand ich bey mir eine groͤſſere Luft zur Kirchen» Arbeit. 
30 ließ die Stückederer neueren Teütſchen und Staliänifchen Meifter mic zur 

orfchrifft dienen / und fand an ihrerErfindungs;vollen/ fingenden und zugleich ars 
beirfamen Arch den angenehnften Geſchmack / bin auch noch jegt dee Meynung / 
daß ein junger Menfch beffer verfahre wann er fich mehr in denen Sägen von ges 
dachter Sorte umfieher / als denenjenigen Alten nachzuahmen fuchet / Die zwar 
krauß genung contra-pundtiren aber darbey an Erfindungnadend find / oder 
15. biß 20, obligate Stimmen machen / wo aber Diogenesfelbftmit feiner Laterne 
kein Teöpfgen Melodie finden wuͤrde. Denn ungeachtet ich dieſem / 


ui veteres ita miratur laudatque Poetas f ; 
—X anteferat nihil illis comparet; ee 


feine ehrerhietigen Gedancken laffen Fanny ſo wird mir doch erlaubet fon 7 demjenio 
gen beyzufallen / was ein ungenannter Srangofe von dieſer Materie ſchreibet: — 
v2. ⸗ 


+ Poeten waren bey denen alten Griechen auch Mufii. 





Vorbereitung 
‚Ne les (die Alten) eleve pas dans un ouvrage ſaint 
Au rang oüı dans ce temps les Auteurs ontatteint, 
Plus feconde aujourd’ hui la Mufique divine 
D’un art laborieux tale la doftrine, 
Dont on voit chaque jour saccroitre les progrez, 


Ich hatte damahls das Guͤck / zum öfftern die Hannöverifche und Wol 
bürtelifche Capellenzu hören/ bon deren erſteren man geftehen mufte: u. 

hier ifE der befte Kern von Franckteichs Wiffenfebafft 

Zu einem boben —55— und teifffter Frucht ee fi 

Gier 1% ApoKo ſelbſt der muntern Kieder Krafft / 

Und muß / als halb beſchaͤmt / mit feiner Leyer fliehen; 
Und von der smenten : 

Venedig darff nicht mehr in Buͤhnen triumpbieren / 

** En An reiſſet ie die el en ein) 

Und weil auch bier ſo Stimm’ als — floriren / 

So koͤnnte dieſer Ort ein Bleines Welſchland feyn. 

Aſſo belam ich bey jener Licht im Frantzoͤſiſchen / bey dieſer im Italiaͤniſchen und 
Theatraliſchen Goüt , bey beyden aber lernere die diverſen Natuten verfchiedener 
Sufteumente kennen / welſche nad) möglichftem Fleiſſe felbft zu excoliren nicht unters 
ließ. _ Wie nöthig und nuͤtzlich es fey / diefe Arten in ihren weſentlichen Stücken 
unterfcheidenzufönnen / folches erfahre noch biß auf den heutigen Tag / und fagey 
es Fönne niemand ohnefolches zu wiſſen / hurtig und gluͤcklich im Erfinden ſeyn. 
Es ift auch die genaue Befandfchafft mit denen Inſtrumenten zur Compofirion uns 

entbehrlich. Denn fonft muß man den Xuefpruch fällen : 

Die Disline wird nach Orgel + Arch tractiree Ä 

Die N und Hautbois Trompeten gleich ver —— 





ie Gamba ſchlentert mit / ſo wie das Baͤßgen geht / 
Nur daß noch hier und da ein Triller drüber ſteht. 
Vein / nein/ es iſt nicht gnug / daß nur die Kloten klingen / 
Daß du der Reguln Kram zu Marckte weift zu bringen, 
@ieb jedem Pe das / was esleyden kan _ 
So hat der Spieler Luſt / du haft Vergnügen dran. 
€) Anjego ſchien bey mir einzutreffen / was Ovidius ſpricht: 
Impetus ille facer .- ine 
z Qui prius in nobis eſſe folebat, abeſt. 
Denn / da mir in Magdeburg von neuem angemuthet wurde / die Mufic zu 
- berlaffen / und hingegen zum Studio Juridico alle meine Kräffte anzuwenden / 
fo fand mich hierzu b geneigt / daß ich alle bifher componirte — 
| 4 


Pr 
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nebft denen Inſtrumenten zurück ließ und fie einer ewigen Vergeſſen⸗ 
heit aufopfeen wolte. Aber homo proponit , Deus difponit. Am 
erſten Tage meiner Ankunfſt in Leipzig mufte fiche fügen. daß mit einem 
‘ "Studiofo accord wurde / deſſen Stuben &efelle gu werden. zog ein / 
: fand aber das gantze Zimmer / wieder alles Vermuthen / voll von Inſtrumenten. 
6* taͤglich Muſic darinnen / verbarg aber meine Erfahrung in dieſer 
nſchafft. Endlich wurde ſoiche entdecket / als gedachter mein Stuben⸗ 
Ks unter meinen Scripturen/ den ehedeflen von mir gefeßten oten Pſalm / wel⸗ 
von ohngefehr darunter gerarhen war / erblickte. Ich verfländigte ihn 
meines Vorhabens, daf er auf keine Weiſe zu hindern werfprach / nahm aber 
den öten Pfalm zu ſich / welcher den nachfien Sonntag darauf in St. Thomas 
Kirche muficiret wurde. Der damahlige Bürgemeifter und Geheimbde Kathy 
Herr D. Romanus „ merckte in dieſer Arbeit etwas anı warum er für gut 
fandy mir; zu rathen: Ich möchte die Mufic als ein vapepyev mie anbefohlen 
ſeyn laſſen / machte mie. su gleich Hoffnung zu einigen daraus entfpringenden gu⸗ 
ten Vortheilen / und trug guch su meiner Beförderung bey der neuen Kirche ein 
groſſes bey. Alſo trat ich nieder in mein erſtes Element / nemlich die Mufic, 
welche in weniger Zeit mein ganges euer wieder anbließ. Sch überfam die 
Compofition derer Opern / wovon gegenmärtig etliche und 20./ und zu deren 
vielen auch die Poefie, verfertiget; und richtete das noch jetzo Aorirende Colle- 
gm Muficumauff. Diefeg Collegium , ob es zwar aus lauter Studiofis 
eſtehet / deren oͤffters biß 40. beyfammen find / iſt nichts deſto minder mit vielem 
Mergnügen anzuhören / und wird nicht leicht, derer mehrenrheils darinnen befinds 
lichen guten Sänger zu geſchweigen / ein Inſtrument zu finden ſeyn / welches inan 
nicht darbey antrifft. Es har etliche mahl Die Gnade gehabt, Se. Koͤnigliche Pohl⸗ 
niſche Majeftät/ und andere geoffe Fuͤrſten zu divertiren, nft verficher es 
die Mufic in der neuen Kirche. Endlich gereichet auch zu deffen Ruhnie/ daß 
es vielen Dertern folhe Muficos mitgerheilet/ die man jeße unter Die berühmter 
ſten zehlet. Als in Dreßden excelliret Mr, Pifendel auf der Violine ; In 
Dar mſtadt Mr. Böhm auf derHaurbois,Flüte Tsaverfe und Flüte äbec; Mr. 
Bendler und +) Petzhold in Wolffenbuͤttel und Hamburg’ als ungemeine Baßiften 
und Adteurs; von denen / fo noc) gegentwärtig darbey ſind ift Deffen Direktor 
Mr. Vogler ein muntererComponiſte und ſtarcker Violinifte; Mr. XRiemfchneis 
der / den auch ſchon Hamburg +) auf dem Theatro admiritet/ ein angenehmer 
Baßifle;und Mr. Schneider einer der beften Altiſten. Hiernaͤchſt war fo glück, 
lich die Gnade Sr. Hoch⸗Fuͤrſti. Durchl. des Hertzogs von Weiſſenfels durch 
einige für Deto Theatre componirte Schau⸗Spiele zu erwerben. Die 
— derer ee Virtuofen in Drefden / bey denen Die Delicatef- 
Fe Welfhlandes/ und Frankreichs Lebhafftigkeit / ald in einem Mitteb Puncre 
zuſammen fommt ; 
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Car ils font un Enſemble & compoſent un Tout, 

Oü concourrent ä la foislafcience & le goüt, 
Dieſer ihre Approbation, fage ich mormit fie meine.Executionen beehres 
ten’ halff allhier nicht wenig zu meinem fernen —* Hierbey iſt nicht 
zu vergeſſen / daß ich mit der Perſon und Arbeit Herr Kuhnaus bekandt wurde; 
und wie Vita inftituenda eft illuftribus exemplis, fo weckte die Gelehrfams 
keit / welche diefer fonderbare Mann / nebft der Mufic, in der Jurisprudeng 
und vielen Sprachen / fo gar auch in der — beſaß / die Begierde in 
mir auf / daß ich einen Theil von deſſen rühmlichen Qualitzeten mit der Zeit er⸗ 
langen möchte. Ob nun zwar mein Wunſch den a übermogen hat / fo 
dancke doch der gütigen Provideng für dag verliehene fo wenig es auch iſt / ſetze 
aber dieſes andern zur Lehre: | 


Auſic will / daß ein Menſch fich ihr allein verfehreibe. 
‚ Allein die Welt faͤllt jetzt der Meynung — mehr bey. 
Sie fodert / daß man mehr darneben lern’ und treibe. 
(Als ob ein Noten⸗Kopf fo voll von Faͤchern ſey) 
Drum wird man fich doch wohl nach ihr bequehmen müffen. 
Das / was der Hauffe will / wird endlich ein Geboth. 
Doch ifts auch angenehm/ von vielen was zu wiffen; 
Und bringt es gleich nichts ein / ſo frißt es doch Fein Brodt. 
etwas in der Welt / wodurch der Geiſt des Menſchen auſgemuntert wird / 
ich in dem / mag er gelernet / immer geſchickter zu machen / fo wird es wohl der 
Hoff ſeyn. Man ſuchet die Gnade derer Groſſen / die Hoͤfflichkeit derer Edlen / 
und die Liebe nebſt der Hochachtung derer uͤbrigen Bedienten ju erlangen / und 
laͤßt ſich feine Mühe verdrieſſen / feinen Zweck zu erreichen / zumahl wenn am 
noch bey denen Jahren iſt / die zu ſolchen Unternehmungen das benoͤhtigte Feuer 
aben. Wie ich nun in der beſten Bluͤthe meiner Jahre an dieſen Hoff gerieth / 
iſt leicht zu erachten / daß ich die Haͤnde nicht werde in den Schooß * 
ben / um mein Gluͤck zu bauen. In der That / hier fieng ich erſt recht an fleißig 
zu ſeyn / und das / was zu Leipzig in Singe⸗Sachen gethan / allhier auch in der 
Inſtrumental-· Muſic, befonders in Ouverturen / zu verſuchen / weil Se. Excel- 
lence der Herr Graf kurtz zuvor aus Franckreich kommen waren und alſo Dies 
felben lieberen. wurde des Lulli, Campra, und anderer guten Autoren 
Arbeit hab J und ob ich gleich in Hannover einen ziemlichen Vorſchmack von 
diefer Act men / fo. fahe ihr Doch jetzo noch tieffer ein/ und legte ınich eigents 
lich gang und gar / nicht ohne guten Succes, Darauf / e8 ift mir auch der Trieb 
hierzu bey folgenden Zeiten immer geblieben / fo daß ich biß 200. Ouverturen von 
meiner Feder wohl zufammen bringen fönnte. Zu ſolchem meinem Sleiffe und 
Zunehmen mochte damahls auch wohl dieſes viel mit bepgerragen haben / Daß ich 
eine eheliche Liebe auf meine feel. Gran warff. Denn man hält Dafün/Daß Die Sich die 
Geiſter aufmuntere. Ceſt 


Und daß 


sur Organiſten⸗Probe. 27, 


C’eft lui, dont la chaleur anime'nötre Veine. St, Evrem, 


Beaux yeuxiinfpirent desbeaux vers, . Regaicr, 
Vielleicht halff der Ungariſche Reben⸗Balſam ingleichen darzu / nachdem Em- . 
blemate Kayſers Adriani: Vinum ingenii fomes ; Oder nach der Meynung 
derer Alten / Diedie Pallas und den Bacchum ineinen Tempel zuſammen / Hoff, Dil 
um damit anzudeuten: Daß der Wein den Verſtand vermehre ; Ingleichen nad) 9. T. 3. 0.6. 
dem blutarcho, welcher verfichert/ daß / der Wein die Kräfte unferer Lebens: PRinae de 
Geifter famınle und vermehte. Doch gnung vom Weine. Manbraucpeihnfer F 
damit man nicht die Grabſchrifft verdiene: 
NHic jacet Amphora vini. 
Sdrau war mir auch in dem nutzbar / daß die Converfation des beruͤhmten 
Muſici theoretici, Herrn Caſpar Printzens / genieſſen konnte. Ferner wurde 
hier / wegen der Nachbarſchafft / mit der Doinifen Mufic bekannt / wevon ges 
ſtehe / daß ich viel Gutes und veränderliches Darbey gefunden / welches mir nachge⸗ 
hends in manchen / auch Sad /Dienſte gethan. Bey Erweh⸗ 
nung dieſes bey dee Muſic ⸗ verſtaͤndigen Welt fo ſchlecht geachteten Styli kann nich 
nicht enthalten ihm ein Fleines Panegyricum zu ſetzen: 
Es lobt ein jeder fonft das / was ihn kann erfreun. 
Nun bringt ein Polnifch Lied die ganze Welt zum fpringen ; 
So brauch ich Feine Můh den Schluß heraus zu bringen: 
Die Polnifche Muſic muß nicht von Aolge feyn. 
8) Anjego befinde mich In Eiſenach / welches ich wohl die hohe Schule nennen kann / 
morinnen ich nicht allein in verfchiedenen zur Mufic gehörigen Sachen zu einer wah⸗ 
ren voliditæt fommen / fondern auch im Ehriftenthume ein gang anderer Menſch 
worden bin. Denn da nunmehro die wilde Hige meiner Jugend abzunehmen 
begunte / fo fand bey der ungeheuchelten Gottesfurcht derer Dura. Durdi. Herr⸗ 
ſchafften einen feeligen a! auch hierinne ſtaͤrcker zu werden / und die ſo anges 
nehm als ernſthaffte Au übrung des mehreften Hofes ertweckten inmirein Verlan⸗ 
en’ mic) auchalfo begeugenzufönnen. Was die Mufie betrifft / fo wurde alls 
Bier bey meiner Ankunffrdie Eapelle erſt aufgerichtet 7 worbey der niegnung zu preis 
fende Mr. Pantlon Hebeſtreit die Sorge trug / die Glieder derfelben zufammen zu 
ſuchen. Diefer fürtrefflihe Virtuoſe / der auf feinem faſt inimirablen und ſelbſt 
erſundenen Inſtrumente (welches Franckteich / ihm zur Ehre / mit feinem Nah⸗ 
men/ Pantlon, benennet) ingleichen auch auf der Violine lauter Bewunderungs⸗ 
wuͤrdige Sachen hervor bringet / und dem dig Lob gebuͤhret: 
Il a fort peu d’egaux dans l’art d’executer , 
Au torrent de fes mainsrien n’ofe refifter, . nom, 
Les tons harmonieux , fans les mettre ä la gene, 
Sous ſes doigts foudroyants demblent näitre fans peine. z 
ON- 
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Virg. Ecl, 
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—— — — —e — —— —— — —— 
Monfieur Pantlon ſage ich / hatie / nebſt der Erſahru vielerl 

ſtrumenten / zugleich in der Frantzoͤſiſchen Muſic und —————— 

Geſchicklichleit / woraus ich mehr Vortheil geſchoͤpfet / als ich hier anzufuͤhren vers 


moͤgend bin. Das anhaltende Exercitium in dergleichen Sachen brachte bey hier 


ſigein Orcheſtre eine fefte und einhellig- übereinftimmende Execution / 
welche mich zu beftändiger Arbeitanlockte. Alldieweil aber die ———— 
ſtiget / fo machte michquch uͤber Concerte her. Hiervon muß befennen / daß fie 
mir niemahls recht von Hertzen gegangen ſind / ob ich deren ſchon eine ziem 
Menge gemacht habe / worüber man aber ſchreiben moͤchte: 
Si natura negat, facit indignatio verſum 
Qualemcunque poteſt. - - - 


Zum wenigſten iſt dieſes wahr / daß ſie mehrentheils nach Franekreich riechen. 


Bi es nun gleich wahtſcheimich / daß mir die Natur hierinne ettvas verſogen tools 


len / weil wir Doch nicht alle alleg fönnen fo duͤrffte dennoch das eine Uhrſache mit 
ſeyn / daß ich in denen meiſten Concerten / fo mit zu Geſichte kamen / zwar viele 
Schwuͤrigkeiten und krumme Sprünge / aber wenig Harmonie und noch ſchlechte⸗ 
te Melodie antraff / wovon ich die erften haſſete teil ſie meiner Hand und Bogen 
unbequehm waren / und wegen Ermangelung derer letztern Eigenſchafften / als 
worzu mein Ohr durch die Frantzoͤſiſchen Muſiquen gewoͤhnet mar / fie nicht lieben 
konnte / nach imitiren mochte. Hingegen fand eine beſſere Neigung zu Sonateny 
deren ich von 2. 3. bifi 8. A 9. Partien eine groffe Anzahl verfertiger. Beſonders 
at man mich überreden wollen / die Trio tiefen meine befte Staͤrcke / weilich fie 
einrichtete / Daß eine Stimme ſo vielguaubeiten hatte / als die andre. 
Sed ego non credulus illis. J FE 
Diefes aber weiß wol / daß ich allemahl die Kirchen-Mufic ammeiften werth geſchaͤ⸗ 
tzet / am meiſten in andern Autoribus ihrentwegen geſorſchet / und auch das meiſte 
barinnen ausgearbeitet habe / fo / daß biß dieſen Tag 5. vollſtimmige und bey na⸗ 
— — — vollendet find / ohne die Communion⸗ und Nachmittags⸗ 
Stuͤcke / Miffen / Pſalmen / Arietten u. ſ.w. Endlich fallen mir noch die Can⸗ 
taten bey / welche hier und ſonſt überhaupt gemacht / wie auch Die Serenaten bey 
hohen Geburths⸗ oder Nahmens⸗Feſten. Won jenen werde nicht über so. und 
von diefen kaum 20. zu zehlen haben. Die letztern find alle Teutſch / und ſtarck von 
Stimmen und Inſtrumenten. Die erſtern haben auch mehrentheils eine teutſche 
oeſie / findfehrleicht 7 / arios und ſoli; die uͤbrigen Italiaͤniſchen aber etwas 
werer / und faſt alle mit Inſtrumenten / unter denen etũche für geſchickte Meiſter 
geſetzet / und mir inſonderheit habe angelegen ſeyn laſſen / eines jeden Inſtrument 
nach feiner Natur anzubringen / worbey ich mich jedoch der Leichtigkeit befliffen/ wie 
in durchgehends in allen meinen übrigen Sachen gethan. Denn ich bin des 
aubeng : 


Ein 


zur Organiſten⸗Probe. 


Ein Sas der Hexerey in feine Zeilen faßt/ 
Ich meyne/ wann Das Blat viel ſchwehre Gänge führer / 
Iſt muſicirenden faſt meiftens eine Laſt / 
Worbey man offtermahls genung Grimacen fpührer. 
Ich ſage ferner ſo: Wer vielen nutzen Ban / 
Thur befjer/ als wer nur für wenige was ſchreibet; 
Nun dient / was leicht gefegt/ Durchgehends jedermann: 
Drum wirds am beften feyn / Daß man bey dieſem bleiber, 
h) Aber wie gerathe ich zu denen HHnn. Nepublicanern ? Dep welchen / wie man 
glaubet / die Wiſſenſ n wenig gelten; 
Oü le dodte Savoir ne leur femble plus rien, 
Ou l’on hazarde tour pour acgverir du bien ; 


Und fuͤrchte ich nicht / daß man in Anfehung dieſer meiner Veränderung mit jenem 
fprechen werde: | 


— u — 


bemẽtonne, Damon, dete voir eh Province 

Relegue pour toujours, &renoncer au Prince, 

 AFaveur, aux Plaifirs ‚äP Honneur, älaCour, 
iſiſſant pour retraite un tres obscur fejour? 





—— ber dieſes zu ihnen gebracht / daß ich vermeynte / e8 wuͤrde die an 
ine Stadt zu hoffende Ruhe zur Verlaͤngerung meines Lebens zutraͤglich 
ſeyn 9b ſchon nicht bey allen Söfeneinnfft 





J gefallen = Ich möchte die Wahrheit dieſes Spruchs nicht in eigener Er» 
+ fahrung erwarten. Alſo lebe nun allhier in einer austräglichen Verſorgung. 
Wiewohl / was die Ruhe anlanget / fo habe ich fie biß anhero noch nicht gefundeny 
weran aber mein Naturell / welches feinen Müßiggang ertragen kann / Uhrſache 














hf 6 Denn allhier habe nicht allein wohl die Helffte von denen Kirchen-fondern auch 
: Die meiften Inſtrumental⸗Sachen / deren drüben. gedacht / derfertiget / zu wel⸗ 
hen leßtern das von mir angefangene geofle Collegium Muficum viel Gelegen⸗ 


‚beitgegeben hat. Bey Diefem haben mich auch die ss Tchönen Dabidiſchen Oratorien / 
vonder Poeſie des belobten Mr, Königs / beſchaͤfftiget. ch kann hier nicht umhiny 
son einem Privat⸗Manne und aufferordentlichem Liebhaber und Kenner der Muſie 

MWeldung zu thun. Es iſt Here Henrich Bartels / einer von denen fürnehmften 

zus anquiers -Selbigenhateinefogenaue Erkaͤnntniß in der Fran⸗ 

«  Köfifchen und Ihe I daß er in jedweder nach ihrem eigenthuͤmlichen / fo 
dann auch / in dem von beyden zuſammen gemiſchten Gouͤt, fo wohl ſingend / als 


auch quf etlichen Inſtrumenten / beſonders auf der Violine ſich darff hören —* 1 
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> habe, in Hamburg / A 
bey denen hi confiderableften auch aucwaͤrtigen Hochzeiten / und bey der Ans 


Vorbereitung | 
worbey ich noch dieſes zu rühmen habe / daß er fein Talent inder Kirche zur Ehre 
GOttes ımabläßtich anwendet / undauch bey andern Concerten kein Bedenden , 
ai ich und andere damit zu ergoͤtzen / weowegen felbigen dieſes Lobfpruchs würs 


Du wi das / was dir des Schöpfers Güte gab / 
Durchaus beli Mann ! binwieder feinen Ehren. 
Drum ſchuͤttet er auf’ dich ſo manches Heyl herab / 


Herrn ——— von Darmſtadt / des 
land etc. und e 
erner 


weſenheit groſſer ny etli 
allen auch die Poeſie verſaſſet. Weiter haben die Befehle iedener Standes⸗ 
VPeeſonen und das Verlangen bürgerlicher Perſonen mir zur Verſertigung 
acht allerhand Gattungen beftändig Anlaß gegeben. 
UÜeber diefe find folgende von mir in Kupfer, und gedruckt / publiciret worden / als: 


“© 2, VI. Sonates a Violon feul & Bafle chiffree, in Kupfer 


Kupfer. 
"2, Kleine Cammer⸗Muſic / oder Partien fuͤr diyerſe Inſtrumente / gedruckt. 
3. Six Trio, ingleichen fuͤr vielerley Inſtrumente / in Kupfer. 
4. Sei Sonatine per Violino e Cembalo, in Kupfer. 


Das. wwashieeinfonderheit meine Luft zur Arbeiennterhätten / iſt / daß ich viel de⸗ 
xrer unterſchiedli 


beruͤhmteſten Muſicorum von 


| n Nationen kennen zu lernen Das 
Gluͤck gehabt / deren Geſchicklichkeit mit allemahl einen Triebeingepflantet / meine 


Ö) —* mit — ee — auszuführen / damit ihre und ihrer Landes + —* 





IE SERESERERENEIENL .(4....00:.00.4. 000 7 
Alſo leb ich biß anber bey beſtaͤndig⸗ munterm Fleiſſe / 
Doch / wer will die Zeit bereun / die uns / mitten bey dem Schweiſſe / 
Einen jeden Tag zur Stunde / zur Minute jede Nacht / 
Und den ganzen Lauff des Lebens hat zum Paradieß gemacht, 


* * 
* 
hieher / Mein Zerr / ſich die Anmerckungen uͤber meinen Lebens⸗ 
SH Es folten ſie die ——— Brieffes einfhränden / allein iſt ein 
Buch draus worden; und mir alfoergangen/ wie denen Leuten / welche böfe Mage 
haben / unddiebeym Anfange der Mahlzeit wenig Appetit verfpühren / nachdem fie 
aberden Mundangebracht / ausaller Macht effen/ und faum zuerfärtigen find. Ich 
* auch 8 a aufhören; — Inge vr. —2* — jr ei ——— 
thun. etwan in ſe wieder o r zu ruͤhm⸗ 
— mir ſelbſt geſchrieben Mer und man bahero gedencken möchte: 
Unus Pellæo juveni non füfficit orbis, jur. Sat, X, 
Æſtuat infelix angufto limite mundi; 3 1 | 
Aber / wie mit gutem Gewiſſen für aller Welt bezeugen kan / daß / auffer der erlaubten 
Ehre / die ein jediweder Menſch haben ſoll mich ———— — 


Neque me ut miretur turba laborem; Ber. Sıt. X, 


ire 1°; Ay 
Auch das Bekaͤndniß dererjenigen / mit denen ich umgegangen bin / mich desfale ° 
zechrfertigen wird; Sohabe nid)aufderandern Seite fhuldig gefunden die Wahrs 
heit nicht zu verbergen weil doch Ä 5 
Rien n’eft beau quele Vrai, le Vrai feul eft aimable; | 
Noch die Guͤtigkeit / mit welcher mich die Natur angefehen / gu verfchtveigen. Und 
eben alſo / wann ich viel von meinern Fleiſſe melde / fo iſt es nicht ren mich da- 
mit groß zu machen / indem doch diefes eine allgemeine Bedingung aller Menſchen ifky 
Daß ie — Arbeit nichts erlangen follen: Ä | ' 
Nil fine magno 
Vita labore dedit Mortalibus ;' —— 


Sondern meine Abſicht iſt geweſen / diejenigen / fo die Mufic ſtudiren wollen / zu 
erinnern / daß ſie in dieſer unerſchoͤpflichen Wiſſenſchafft / ohne groſſe —— 
nicht weit gelangen / hingegen aber durch dieſelbe ſich einen guten Nahmen und Nutzen 
zu wege beingen fönnen. Hiernaͤchſt weiß nicht / ob manchem / der dieſes lleſet / und 
diele andere beruͤhmte und preißwuͤrdige Muſicos, Allegata, Verſe und ſchertzhaff⸗ 
te Ausſchwe ** findet / gu Muthe ſeyn werde / wiejenem Provincial, . ploæe ge 
der (ich beklagte / er waͤre aus Paris gereiſet / ohne es gefehen — weil / WÄR je 
er fagte / die Haͤuſer ihn gehindert härten / daß er die Stadt nicht betrachten koͤnnen. 

dienet zur Antwort: daß / wie es / in eg fein Pleinern Ge⸗ 

uden zur Zierde gereichet / wenn dann ar ein Palaft darzwiſchen zu fiehen 


I r 
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kommt / alfo 
Anſtrich zu ee 


Vorbereitung ° 
abe mich derer letztern bedienet um meinen Häufern einen muntern 
n/ damit fie denen vorbey gehenden defto cher in die Augen fallen moͤch⸗ 





ten. Endlich dancke der göttlichen Allmache / daf fie mein Hertz zu der alleredelften 
Muſte gelencket / die uͤber dem / daß fie ihren Anhängern die Arbeit zur Wolluſt mas 
chet / die Wiederwaͤrtigkeiten des Lebens verzuckert / und von denen Hohen der Welt / 
tie nicht weniger von vielen vernünftigen Leuten 7 getrieben und in Ehren gehalten 
auch denenjenigen / welche Durch viele Arbeiteine Staffel in felbiger erlanget ı reichlich 
belohner wird’ mitder Ewigkeit fort zu gehen gewuͤrdiget iſt. Ich dancke auch den 


Uhrheber der 


emonie befonderd / daß er mirimfelbiger für vielen andern die Gabe 


verliehen / a vor uneefteiglichem Berge nicht wenig Stuffen befchreiten zu koͤnnen. 
o 


Denn ob ich w 


(dasjenige / was mir noch mangelt / fuͤr unendlich und mein Wiſ⸗ 


fen nur füreinen gluͤcklichen Anfang halte / ſo darff doch mit dem Poeten ſagen: 
Non ſum adeo informis, nuper me in littore vidi. 


Und ob gleich nicht alles / was ich gemacht / nach eines jedweden Geſchmack ſeyn 
Lored, wird noch kann / ſo halte dochdafür/ che anco le coſe, che non piacciono, fi 
Scherz, poflono godere. Ich ſchlieſſe zur Ehre der Muſic alſo: 


Wenn / da Natur und Trieb das Wollen eingepraͤget / 

Wenn Elugen / Ehr' und Gluͤck den muntern Fleiß erreget / — 
Wenn manch geübter Half / Hand und geſchicktes Blat 
Den forſchenden Verſtand in uns geſchaͤrffet bat / 


V Reh 


4 


Und man am Ende doch 


fein Schwacdh-feyn muß befennen/ 


So folger/ daß Muſic ein hohes Werck zu nennen; 
Und; verbarte / 


Mein Zerr/ 
Deſſen 


Franckfurth / d. 14, Sept. 
REN * r 


r 
Kal be 


P) } 
ergebener und gehotlamer 
Diener. 
Georg Philipp Telemann. 


CCLXXYI 


zur Organiſten⸗Probe. 
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Es wird mir hoffentlich erlaubet ſeyn / bey diefee Gelegenheit zum Ruhm des Herrn 


Telemanno / allhier einzufchalten folgende 


bey Erblickung der in dem Catalogue des oeuvres en Muſique deMr, Telemann ches 
mahls angemeldeten Ueberſetzung der Fuxiſchen Graduum ad Parnaſſum. 


Kon General⸗Baß hat. cin Mann 
SH Dresden was gefchrichen / 
. Das ich nicht gnugſam rühmen Fann: 
Er hat es hoch getrieben;  » 
Weit höhers als niemahls gefchehn. 
Die gange Welt kanne fehn. 


Ich fandı” ihm juͤngſt ein Ledlein ein / 
Dem Wercke vorzuſetzen: 

Das moͤgte wol geaͤndert ſeyn / 
Nachdem ich / mit Ergetzen / 
WVeirnommen / wage man hoffen kann 

Vom groſſen Telemann. 


Daß er nicht lauter Noten ſchreibt / 
Das wird ung nun gelehret : 
AIndem er Thesriam treibt / 
Und Fuxens Arbeit ehret 
Mit feinem deutſchen Woͤrter · Schaf 
Und reinem Ueberſatz. 


Hat die latein ſche Welt denn was / 
2* ihr gehoͤrt / * ? 
ann man die Stuffen zum Parnaß 
Auch nicht auf deuſſch erfleigen ? 
a/ wenn ung der Die Wege weiſ' / 
r fie fo offt gereift. 
Bahr fort / Erfindungsoller Geiſt! 
Den Fleiß zufammen füger / i 
Ein Fleiß der unermüder heißt / 
Der Ohr und Hertz vergnüger. 


Laßt ung / troß allem Wiederſchein / 


Im Fleiß vereinigt feyn. 








— „ze 
P} 


Und ob ſichs will gebüh 


#3 


Sch weiß nicht / 068 auch moͤglich ſey / 
ren / 
Dafi .man in allen einerley 


Gedancken fönne führen : 


Iſt nur im Grund⸗Satz Einigkeit ; 
n orten ſchadt Fein Streit. 


Mein Haupt⸗Satz ift : biß in das Grab 


Weill ich die Ton Kunſt lieben. 


Und wie wir allen ſagen ab / 


Die fie nicht kluͤglich üben ; 


So kann mir wahten Kuͤnſtlern nun 
Kein Kunſt⸗Freund böfe ıhun. 


Stets hab’ ich / (ob mir ward geflucht) 


Mit treurergebnen Sinnen / 


Das Beſte der Mufic gefucht/ 


Am End’ und in Beginnen: 


Wird fie gecher / fo ift mit wol / 
So geht mirs / wie es foll. 


Doc) lieget viel am Unterricht : 


Der mangelt ja den meiften: 


Motan ! fo an ung unfee Pflicht 


Mit Lehren treulich leiften 


jer ift ein nüglicher Verſuch; 
oc) lange nicht genug. 
Was eignes / hochbegabter Mann / 


Wollt ich von dir erleben: 


Weil deine groffe Praxis kann 


Viel ſchoͤne Regeln geben. 


Doch * ich auch mit Billigkeit: 
Woher naͤhmſt du die Zeit? 
Matthefon. 
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P CCLXXVI, 
| Die Forrfegung und Nachahmung dergleichen Arbeit bittet man ſich dienftlich aus; 
Abfonbei abe ſo viel müglich / bey jeden Aufſatz / wicht nur aucfuͤhrliche Verzeichniſfe von 
den Öffentlichen Schrifften / oder auch merckwuͤrdigen / ungedeuckten Compofitionen mit zu theis 
len; fondern ſich haupiſaͤchlich bey Werfertigung des Lebens-Lauffes / das Abfehen der Ehrens 
Pforte / inallen ihren Stücken und Theilen nach dem inhalt des Tirelsyempfohlen fepn zu laffen 4 
welches noch wenige beobachtet / und Theils fehr magere Befchreibungen eingefande haben. 
Man leſe den Titel noch einmahl mit Andacht über : er ſtehet inder Zufchrifft der zweiten Fröffe 
nung. des . Wir Muftei mögen ung fhämen / wenn wir des Jacob Campo 
Weyermanns tebensBefchreibungen der eiederländifchen Kunf-Schilder und Kunf-Schils 
derinnen anfehen / twelche in dreyen Suart⸗Baͤnden von 1300. Seiten im Haag herausgefoms 
men / und mit 60. Rupffers Platen gesierer find / * ſich die Bildniſſe von mehr als hundert 
Mahlern und Mahlerinnen / nach dem deben / befinden. D ! wenn werden wir es dahin brin⸗ 
gen? Und was foll man die feinen Lichter viel beſchuldigen / wenn ſich auch die groffen umer dem 
a) Scheflelverftecten? Bißher hat man nur aufdie Fortſetzung der AWaltherfchen Bibliothec ges 
wariet; aber ungeachtet aler Bemuͤhung und des öffternYrachfrageng/fo tvol in deipzig aufdensNtefs 
fen / als in Halle und Glauche / noch nichts mehr / auffer dem Buchſtab A , davon gefehen. 
Weil nun zuvermuthen ſtehet / daß in demſelben lobenswuͤrdigen Werck verfchiedene Nachrich⸗ 
richten vorlommen werden / die mit der Ehren⸗Pforte etwas Gemeinſchafft haben / ſo muß ich 
es mit dieſer wol ſo lange anſtehen laſſen / diß man erſaͤhret / was jene weiter vorbringt. Sonſt 
wollte ich mit meinem Schock a ... woen und herausruͤcken. 
XXVIII. 


Wollen aber die Mufici/ und zwar die vornehmſten unter ihnen / welche andern mit guten 
Exempeln vo way a ihr Gedaͤchtniß / aufgeblafener/ oder liederlicher Weiſe / felbft hind⸗ 
anſetzen / ſo m es denn auch fo gut haben / daß ihrer vergeſſen werde im Herhen / mie eines 
Zodten / und niemand von ihnen eiwas anders / als iauter boͤſes / er: Nachkommen fchreibe. 
Meines Theilsfoldiefe Erinnerung wircklich die legte feyn; und man fönnte folchen Leuteny Die um 
die Ehren⸗ Pforte nur was lachen / mithiel leichterer Mühe einefeine Schand-Bloche gieſſen / 
toogu weit mehr Materien verhanden find / als verlanget werden. Sch mag die ſchoͤnen Eigen⸗ 
ſchafften nur micht 17 damit die muſicaliſchen Proſeßions ⸗Verwandien in vielen gelehrten 
Buͤchern / abſonderlich bey dem 6) —— 0° Dee beleget werden. 

Wie veraͤchtlich / noch heut zu Tage / die Ton-Kunft überhaupt fo wol / als ihre m 


a) Thefauri occulti & fontisobfignati eft ntilitasin utrisque ? yodi/a xtxeuu ern na Anaaupis aDda- 
vis ri⸗ wberum auderigun. Bach Quodin:inuidos aut ĩgnaros aut tunides nec fatis eupidos utilia 
communi Muſicos maxim& guadrat: quös aim huic sonfonumi coarguit Gracorum proverbiam,quod 
Nero apud Suetonium, Lib. IV, jadtaffe dicitur ?" j 
Occæaltae Muficat nullum effe refpelium, 
Ubi Cafaußonus annotat graecum Senarium fuille: 
lu .,"%, Tas Aabarseng Mucınns wdels Auyose 
Nullins Latentis Mufocae rohe Ense, 
EcOrid. Nom erir ignosae grasia 


ee: magnd byrac, 
b) Curd, Tom, 1, Oper, #117. £$ pı 647% €) La Morhe le Yayır, Tom, 1,9848 
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gi von Gelehrten gehalten werden ja mwiedie Geringfhägung für beider feitden 
(tern Zeiten / noch — anmacıfe, muß einer mit Schmertzen erfahren / der Die Naſe mehr in 
die ae als ins Giaß /. ſteckt. Nur einoderanders Exempel / unter unzehlichen / zu ge⸗ 
ben / ſo wurde neulich in den an een der. Verkauff einer geoffen Bibliorhec an⸗ 

meldet darin Bücher von alen Wiſſenſchafften feyn folten / nahmentlich: la J heologie, 
F Hiftoire de !’ Eglife, la Jurifprudence, la Philofophie , la Medicine , I’ Hiftoire 
naturelle, les Mathematiques; I Architeäture , la Peinture, laSculpture , I’ Hi- 
ftoire profane , ancienne, moderne & les belles Letres ; wobey man aber die Mu 
fo —5 nicht geachtet hat/fie insbefonder/alseine Wiſfenchaff zu nennen / ob gleich ohne 
unter den philofophifchen und mathematiſchen Schrifften auch muſicaliſche ſeyn werden / und 
obgleich die Mahlerey und — — einen — Ort erhalten. 

CLXX 





Von Geiſtlichen / die ſo gar auf — wieder die Muſicos loßbrechen / will ich aur 
folgenden Brief reden laſſen. 


Soch⸗ Edelgebohrner ıc. 
inſonders hochzuehrender cherr / 


—2 
un. (geb. geruhen gürigft * daß mir die Freiheit gebe / nen durcdieſe 
———— zu verurſachen Ev, berichte / daß ich / Fig Vocaliſte / 
wieder ——— bin / —* tücan ven Sch n Höfen zu ſuchen⸗ 
nda ich denn unter andern durch Bilefeld —— reiſet bin/ allwo ich meileseben Sonntag war / Die 
Kirche beſuchte / in Meynung / das hei ngelium erklaͤhren zu hoͤren; aber contrar / ich muſte / 
nu meinem geöffeften Verdruß / von * Prediger ſelbigen Ortes vernehmen / daß en 
„ren Muſicos nicht allein mit |. Tafchenfpieleenund Beuteiſchneidern werglich 


„fondern fi fie insgeſam alle ehrbare Leute warnete/fich vor 
nen / als vor einer igen Schlange) zu / und ihre Öbren — 
„eines / als vor einer Sirene / su zu handliche 


und mas 
— orte mehr waren / welche ich’ De aus Brom * zru * auch 
Blei eh I ffen / weiches / aan Dee een Sal in Diefern 
» ulzu ftopffen n 
a 27 * n ihren Schriflten 


gkeit / nach meiner Wenig iu erwiedeen fuchen wer⸗ 
FD — er 
. 13.May, ar 
unterthänigfier Dienae - 
ER m; F. Loxley. 
Inferiptio. 
A Monfieur 
Monfieur Iean Matthefon , 
a art de la Mufique 
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CLXXXI. — 
Dergleichen verdrießliche Vorfaͤlle und gortlofe Lehren werden endlich fo haͤuffig kommen / 
fo ungerochen hingehen / und einfaͤltigen Leuten fo tief ind Hirt geſencket werden daß mancher 
einen Abtaß aller muthwilligen Sünden — wird / der nur dieſet Wiſſenſchafft / der 
chten Muſic / und ihten wuͤrdigen Anhängern die Ehre abſchneiden kann. Denen aber 7 die auf 
mein dawieder hauptſaͤchlich gerichtetes Beſtreben entweder gar zu gut / oder gar su ia See 











ſind / habe ichnocheinpaae Worte zufagen. Esfind Großſprechet / oder Schmeichler. ee 
eiffer man naſeweiſe Gecken; dieſe / verſchmitzte Schaͤſcke. Beide taugen gleichuiel. Die 
hmeichlet fallen der Nachwelt ins Amt / rauben ihr das Vor⸗Recht / und mehnen es Body nie 
von Hertzen. Doch halt! ſie meynen es wahtlich alsdenn von Hertzen / wenn ſie ſich ſelber toben! 
und ihrem eignen Verdienſt auf das beſte ſchmeicheln: laſſen es auch wol Durch Miedlinge vertich 
ten. Dapon iſt weniger als nichts zu halten / fo langees mit Wahrheit heißt: d) Laß dich einen 
andern loben / und nicht Deinen Mund / einen fremden / und nicht deine Lippen. 
Ingleichen: e) Werfich gerne loben hoͤret derwirdbillig betrogen : denn er beweis 
ſet damit / daß er ein loſer Menſch ſey / der feine Ehreüber alles Recht lieber. F) Ein 
Mann wird durch den Mund des Lobers bewähret/ wiedas Silber im Tiegel / und 
Gold im fen. } 
—J CCLXXXII. | 
Bon fichfelbftvielgu reden und zu rühmen / iſt nicht verantwortlich 5 
verachtet. Diefe Ausnahm trifftbey mir eln. Und da kann man mit B 12 
als wißlich iſt / von fich hören laſſen / wie 2) Paulus chat. Es ſollto einſt ein Groß⸗ von 
Maltha erwehiet werden, da fagte einer von den anweſenden Ritter n / gleichfam im er wiſ⸗ 
feniemand / der geſchickter dazu ſey / als er ſelbſt und ging damit aus dem Gemach. Die an⸗ 
dern hielten es fuͤr eine Grosmuth / und wehlten ihn getroſt weg. Mancher —— dieſes eigene 
Lob für ſtinckend gehalten. Es iſt aber hieraus zu ſehen / daß nicht weniger Gluͤck / ale 
heit / Verſtand md Recht / dazu gehoͤret / wann man von ſich ſelbſt / zu ſeinem eignen Vorthe 
teden oder ſchreiben will. Ein gutes Gewiſſen iſt inzwiſchen der eintzige und ſeſte Grund aller wah ⸗ 
ren Ehre. Wenn die innerliche Stimme dem äufertichen Ruhm wiederſpricht / fo. iſt es ſchlecht 
— gut aber / wenn das aͤuſſerliche Laͤſtern boͤſer Menſchen dem innerlichen Lob entgegen 


Bu) 2 U CCEXKXUL ae 71 SEHE 3 

Ob mirs nunaufdiefen Fuß Aaron werde / wenn ich von meinem Zuſtande etwas melbe / 
dafuͤr kann ich ſo wenig / als fuͤr der 
antworten. Ob aber Wahrheit / Recht und innerliche Ueberzeugung das Ding gut heiſſen / zus 
mahl verachtet werde / dafuͤr ſtehe ich ein. Wenn demnach oben etwas von meinen m 
ie © : ⸗ 


N 2 
ns “. zu AT 





— 

d) Prov, XXVil,2, Da meynen ſie, es nicht durch ihren Mund, noch durch ihre eigne Lippen, wenn 
fie einen andern dafuͤr bezahlen, 3 klar die Worte indie Feder jagen. 

€) Lutheri gloflaad verfam 2ı. Proverb. Cap XXXVII, Eine braucht feiner weitern Öloffe. 

f) Loc,cit, Das iſt: Et wird in feinem Gewiſſen empſinden, ob es wahr ſey, mas der andre au ihm lobt; 
oder Ob cd nicht wahr fey. 8)’. Cor.ll, ı2, 


noltzbachiſchen Temperatur · Schreiber Rechnungs Fehler | 
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— 
Gef erwehnet / und von einem guten Freund erinnert worden / man wiſſe an'einigen 
Drten nicht / wie es damit bewandt / und was ein Secretar beyder Groß Britannifchen Geſandt⸗ 
ſchafft im Nieder ⸗Saͤchſiſchen Kreife fagen wolle / fo will hierunter Fürklich dienen und berichten’ 
day meines Drres/dazufolgende Umſtaͤnde erfordert werden: 
Erſtlich gefcbieher Die Beftellung mittelſt eines offenen Brieſes / oder einer foͤrmlichen Capitula⸗ 
cion / worin das feſtgeſetzte Honorarium / welches ſich bey ie Accidenzien / wie man redet / auf 
1080. ®. (dimer Geld / erſtrecket / und die freie en » Tafel  famt andern emolumen- 
tis aue gedruckt ſtehen. Dafür muß ein ſolcher Secretar in verſchiedenen Sprachen / abſonder⸗ 
lich in den lebendigen ſo beſchlagen —— daß er ſie nicht nur volllommen verftehen / reden / qus ei⸗ 
ner n die andre / ohne Ausnahm / uͤberſetzen; ſondern auch urſpruͤnglich Buͤcher / Tractaten / Me⸗ 
morialien und Briefe darin ſchreiben ann. Diele Teutſche überfegen nicht uͤbel aus dem Franhoͤ⸗ 
ſiſchen oder Engländifchen ins Teutſche; aber es iſt eine gantz andre Sache / aus dem Lateiniſchen 
oder Teusfehen ins Engländifche und Frantzoͤſiſche fo zu uͤberſetzen / daß der genius lin guae nicht 
Dabeynerliehre. Ferner muß ein ſolcher Secretary die politifche Hiftorie inne haben / und taͤglich 
daran ſammlen die Geographie / das allgemeine Recht / die Genealogie / das Kaiſerl. Recht / das Gefand ⸗ 
ten Recht / die beſondern Rechte des Landes und Kreiſes darin die Geſandtſchafft ſtehet / das Ceremo⸗ 
niel / und abfonderlich die Angelegenheiten / Regierungs⸗ Form etc. von Groß⸗Brittannien / verſtehen. 
Er mußmitmehrals20. Fuͤrſten / Herren’ Abgeſandten / Staaten und Reichs Staͤdten einen 
beſtandigen Briefwechſel führen / fein Protocoll halten / Auszüge machen und verſenden / Regiſter 
einrichten / und auf alles/ was in politicis vorfaͤllt genaue Acht haben / damit er Poſt⸗ taͤglich 
Bericht davon abſtatten koͤnne / in fo ferne es Das gemeine Beſte und ſeines Könige Angelegenheiten 
beiriſſt. Ergibe Paͤſſe / Scheine / Abſchiede / Vorſchreiben ꝛc. und bey offtmahliger Abweſen⸗ 
heit ſeines Vorgeſetzten werden ihm Vollmachte und Creditive ertheilet. Da empfaͤngt er Staats⸗ 
Boten / KR ab / richtet Koͤnigl. Befehle ins Werck / überreicht Memorialien: vor: 
nehmiich aber/zur Beförderung Dee Handels und der Schiff Fahrt / legt er alle Streitigkeiten der 
Engländifhen See Leute bey damit jedermann Klagsloßgefteller, und die Sachen nach den See⸗ 
ten beurtheilet werden. Er hat auch mit geheimen Schriften zu thun / macht und löfer fie 
auf/ wobey Sa Geheimniſſe vorkommen / die er heiliglich verſchweigen muß / undeben da- 
feinen Nahmen führer. Stellen fich fremde Gefandten ein  fofährter zu ihnen / und bewill⸗ 
ömmetfie mit einer rwolgefeßten Anrede, im rahmen feines Principalen. Er iſt von allen Aufla⸗ 
gen befreier/ und ftehet nicht unter Des Ortes Gerichtbarkeit. Auſſer den fogenannten honneurs, 
oder Ehrenbezeugungen / iſt er mit eben ven Morrechten anzufehen / als fein Vorgeſetzter 
Seine Bedienung ift adelich / under harfreien Zutritt in alle Sefellfchafften vornehmer Stan: 
de8» Perfonen. "So viel für dieſesmahl. Die Befcheidenheit verbietet ein mehrere. | 


CCLXXXIV. 


Man erwehnet obiges nicht / um ſich groß Damit zu halten / feine Ueberſichten zu bes; 
maͤnteln / oder etwa einem armen Pedal⸗Ritter Furcht einzujagen / daß er dencken fol: Wanne / 
was iſt das fuͤr ein Kerl! Es geſchiehet der Wahrheit zu Steuer / und der Verachtung zu Trotz; 
ungeachtet auch viele daruͤber Das Maul zerreiſſen mögten. Mit welchem Recht fie aber folches thun / 
davon muß die Nachwelt erſt zeugen: denn es koͤmmt derſelben allein zu / nicht den a 
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und Fuchsſchwaͤntzern / dafı fie tuͤchtigen Leuten gebe mag ihnen für Ruhm gehoͤret. m 
kung zuſtehen / daß Caͤſar ein groſſer Mann geweſen fey; ohne dem Pom ee er 
nen. Wir moͤgen auch an Caro die Tugenden rühmen / und dem Caͤſar dabey nichtg von den feis 
nigen rauben. Wer längft verftorben iſt dem wird fein gehöriger Antheil des Preifes mol zu 
— * mit welchem da er noch lebte / oder neulich erſt ing Grab geſencket wurde / feine erfaufften 
oder. angemaffeten Freunde zu verſchwenderiſch / feine zudringliche und neidifche Beinde aber gar gu 
fparfammumgingen. Wenn meiner Correfpondenten einige mir etwas fchrieben / Daraus ich Ge⸗ 
Jegenheit nehmen Fönnte zu wuͤnſchen / daß ich bey ihnen ſeyn moͤgte; Das waͤre viel beſſer / ale wenn. 
ſie mir groſſe Complimente machen / und wuͤnſchen / bey mir zů ſeyn. Wer ſich anmaſſet einen 
Sehnen erheberfichüber ihn. Offt iſt loben und fchelten einerley Beleidigung ::dae ietzte flels 
Set eine Perſon mangelhaft vor; das andre macht fie wircklich fo, £ | 
hei ge CCEXXXV. f 


Sich tadeln laſſen / von Prahlhaͤnſen und unwiſſenden Leuten: ift ein Kopf⸗ Geld / das ei⸗ 
ner dein gemeinen Weſen deswegen bezahlen muß / teil er ein wenig über andre hervorraget 
Es gereicht berühmten Männern nur zur Thorheit/ wenn fie vermeynen / allen Vorwuͤrfſen zu ent 
wiſchen; und zur Schwachheit / wenn fie fich grobe Sticheleyen anſechten laſſen. Alle vortrefflis 
he Perſonen der alten Zeit / ja wahrlich jeder Zeit / find Durch Verfolgungen bewaͤhret worden. 
Nichtg kaun wieder unrechtmäßigen Verweiß ſchuͤtzen / als im finftern zu leben, hinter dem Ofen zu 
Fißenrund zu allen Sachen ja > —— pffungen find Die@efährten eines hohen Geiſtes / ſo wie 
Straſ⸗Gedichte und grobe Schelt⸗Worte lauter weſentliche Stuͤcke bey einem Roͤmiſchen Sieges⸗ 
Gepraͤnge waren. Der beruͤhmte Balzac fehrieb an den damahligen Kantzler von Franckreich / 
welcher die Herausgabe eines wieder beſagten Verfaſſer ya Buchs verhindert hatte / fols 
gende merkwürdige Worte: „Waͤre es mas neues / fo moͤgte mirs vieleicht gefallen / daß man 
„eine ſolche Schmah-Schrifft unterdrückte; allein weil dergleichen — *— vorhanden ſind / daß 
„man eine kleine Bibliorhec daraus machen koͤnnte / fo habe ich ein heimliches Vergnuͤgen daruͤber / 
„daß ſich ihre Anzahl mehret. Es fteuet mich / daß ich von denjenigen Steinen ein Denckmahl 
auftichten kann / welche die Mis⸗Gunſt nach mir geworffen / und mich doch nie Damit getroffen 
har.“ Hiebey fällt mir der Boecaliniſche Wanders⸗Mann ein / welcher ſich über Das Geſchwirre 
der Heuſchrecken dermaſſen entruͤſtete daß er in groſſem Grimm vom Pferde ſtieg / und fie alle aus⸗ 
zurotten gedachte. Aber / die Mühe war nur bergebens. Haͤtte er feine Reiſe getroſt ſorlgeſehet / 
ohne ſich an das Ungeziefer viel zu kehren / ſo wuͤrde es von ſich ſelbſt in kurtzer Zeit geftorben und 
ihm feines Weges mehr überfäftig geweſen ſeyn. Das iſt der befte Rath / und dem wit ich folgen. 
Wie manche ſcharffe Sathre habe ich nicht zur Helffre gebracht / und dennoch / nach reiffer Ueber⸗ 
legung / in Stücken gerriffen 2 weil die Leutſeeligkeit gegen meinem Neben-Ehriften allemahl die 
Sherhand behielt. Ich bin offt fo boͤſe geweſen / daß mir Die empfindlichften Ueberſchrifften und 
Stachel⸗Verſe eben fo haͤuffig / als ander Di oten/ aus der Feder gefloffen find ; aber nachdem ich 
fieein Paar Tage beeeunbehtharte —— — zum Lohn. | : 

te REN UTCT - | 

ESind nun diejenigen) welche es andern zuvorthun / aufderlinden Seite der Tadelfucht 
—— TB —58* — fie fich het gegen auf der rechten ehen fo ſehr der Schmeicheley bioggeftellet. 
Werſchlu nie Slachelberen / die hnen nicht gehören; fo bringe. man ihnen hinwiederum Pr 

ob⸗ 
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Lob⸗ Opffer / die fie eben fo wenig verdienen. Kurtz / wer es in einer Sache hochbringer/ und felbft 

dencket / Den ſiehei man nimmer mit gleichgüftigen Augen an ; fondern alemahl entweder als einen 

ndy oder alseinen Beind. Dahero finden wir von berühmten Männern felten eine wahre 

bung / (wenn ſie fie nicht ſelbſt / ohne thörichte Eigen⸗Liebe / machen) als biß ſie viele 

Spahrerodfgervefen find. Ihre perfoͤnliche Freund und Feindſchafften müffen vorher aufhören 

unddie Parteyen / womit ſie es gehalten haben / gang wegfallen / ehe und bevor ihren Behlern oder 
Tugenden Recht gefchehen kann, 

| CCLXXXVII. 


Sechtwitzige Schmierer / uͤbertuͤnchte Tadler und eingebildete Lappen find alle blind / 
wenn es —52— zu ſehen gibt: fie koͤnnen nur Fehler und Flecken / in der That aber nichts 
bon demjenigen erblicken 7 was Sehenssmwürdig iſt. Zeiger ihnen ein Gedicht / und wenns 
auch nad) dem ächteften Geſchmack der reinften Poefie abgefaffer wäre; foift sein Guarck. Weir 
4 nenein Bemählde; ee wird Kleckerey heiffen muͤſſen. In den beften Gebäuden finden 
e lauter Unordnung / und in der ſchoͤnſten Muſic lauter illegales Weſen. Diefe Leute ſoll⸗ 
ter ertoegen/- daß ee ihr Neid allein iſt / der alle Dinge verwerfflich macht / und daß die eingebildete 
Unförmlichkeit nicht in dem Gegenſtande / fondern in ihren eigenen Augen wohne. Cine unges 
ſtallte Dirne kann einer ſchoͤnen Weibes⸗Perſon wol einen Mangel zeigen ; jene wird aber deswe⸗ 
gennicht fchöner/ fondern erweiſet ein neidiſches Gemuͤth / wodurch ihre Heßlichkeit nur vergroͤſſert 
ird mein beruͤhmter Vorweſer im Secretariat der Englaͤndiſchen Geſandtſchafft im Nieder⸗ 
iſe ſhret einen blindgebohrnen Menſchen ein / der / auf Befragen / was ihm vom Schar⸗ 
ur Antwort gab: er glaube / es ſey der Scharlack dem Trompeten⸗Klange aͤhnlich. 
griff muſte nothwendig aus ſolchen Sinn herruͤhren / den er beſaß und gebrauchen kunte. 
man einen neidiſchen Menſchen / was ihm von der Tugend duͤncke? er wird ſie 
ſiſt annen / und Guthertzigkeit mit dem Nahmen der Dumheit belegen. Satanas / 
weinem Engel des Lichtes erſchaffen worden / kunte auch im Paradieſe ſelbſt nichtes fin⸗ 
den / das ihm gefallen oder angeſtanden hätte ; ſondern haſſete unſre erſte Eltern quf das aͤuſerſte / 

unangeſehen ſie noch im Stande der Unſchuld lebten. 

Beneide a) wen du willſt; nur glaube ſicherlich / 
Mein armer Zoilus/ Fein Denk beneider dich, 


h Sue, CCLXXXVHT. — | ’ 
Mancher wird in meinen Sägen etwas finden / das / feinet Meynung nach / verbeſſert 
wirden koͤnne. Ein eingeſchraͤnckter b) Cetheger / oder fein enger Schüler wird vieleicht in Den 
fölgenden Probe⸗Stuͤcken einige Sexten und Quarten antreffen die ihm fpanifch worfommen: 
weil er fiefonft niegehörer hat. Die bitter man um Verzeihung der mit groſſein Sleiß genommenen 
Beeiheit / undernftlich um Erfpahrung ihres fünfftigen Beifalls; damit fie nicht von andern für 
aͤndig angeſehen werben: denn Das wäre ein unübertoindlicher Schade bey Leuten / die “ 

les wiſſen wollen. Seneca ſagt / der Grammaticus erroͤthe für feinen Fehler / den er m 
aa 2 ſetzet; 







7 





a) Omnibus ĩnuideas, Zoile, nemo tibi, Marz, 
b) Fingere cinlutis nonexauditaCerhegis _ .. 
 " Tontinger,dabiturgue ligeatia fumta prydenter, Aor, de AP FO, 
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feßet ; mol aber / wenn es unwiſſend aefchiehet. *) Der Verbeſſerer darff es nur machen / wie jener 
Stein Metz / welcher einer Sammĩung von alten Bild» Säulen / die eineneinfältigen Befigee 
hartes ihre mangelnde Noſen / Ohren, Arme / oder Fuͤſſe / aus Mitleid wieder anfetste / weil 
fonft Phidias und Praritelegı ohne feine Kunft und. Geſchicklichkeit / nicht bey Ehren geblichen 
wären. - Ergab/ unterandern/ einer Venus / welche die Naſe veriohren harte / ſoſchen ent⸗ 
ſehlichen Ruͤſſel / daß man fie für ein Einhorn härte anfehen mögen. Und ein Mercurius befam 
durch diefen Alabaſter ⸗Ballhorn ein Paar Beine / welche die Wafferfucht zu haben ſchienen. Ich 
bin gar zu wel mit denjenigen Anmerckern zu frieden / von welchen bekantermaſſen die Hemiſtichia 
des Virgils ergaͤntzet worden ſind; inſonderheit will ich meinen Splitter⸗Richtern den barmhertzi⸗ 
gen Poeten zum Muſter anruͤhmen / welcher / um die Aeneiden volkommener zu machen / die gantze 
Geſchicht / biß an der Lavinia hochzeitlichen Ehren⸗Tag / hinausgefuͤhret hat ; denn / das harte ſich 
der erſte Verfaſſer nie in den Sinn kommen laſſen. Drum ſagt man mit Recht: die Gaben find 
mancherley. Hercules war ſtarck; aber man hat ihm nie vorgeworffen / daß er ein gar zu ſinntei⸗ 
cher Kopff geweſen. Apollo hatte ven Vorſitz bey allen Gelehrten ; aber man hat nie gefraget ob 
er auch deibes /Staͤrcke befike'? von der Minerva Schönheit / und der Venus Weißheit iſt es 
gantz ſtille; doch war die eine klug / und die andre reitzend. Go geht es noch zu- 
CCLXXXIX. 


Bücher find ein Vermaͤchtniß der Verfaſſer von Kind auf Kindes⸗Kind / und ein Geſchenck 
für Die Nachkommen derjenigen / die noch ungebohren find. Alle Bild» Säulen / Gebäude und 
Farben halten es damit nicht auge, Eben darum follte man auf das ſorgſaͤltigſte mit gedruckten Sachen 
verfahren / auf daß der Nach⸗Welt keine anſteckende Seuche hinterlaſſen wuͤrde: wie doch ſo haͤuffig 
und unbedachtſamer Weiſe / mit Schand⸗ Schriften und Luͤgen Chartecken / geſchiehet. Ge⸗ 
wiſſe Roͤmiſch⸗Catholiſche Scribenten wollen behaupten / daß der Urheber einer boͤſen Schrifft fo 
lange im Kegefeur bleibe / als ſeine Schmietalien in der Welt herum fliegen. Denn das Fegefeuer / 
ſagen ſie / ſey nichts anders / als eine Reinigung von Suͤnden / und die koͤnne Yeah pl gefches 
hen / fölange vergleichen Blaͤtter Die Lefer aͤrgerten. Ungeachtet nunüber die Gedancken vom es 
gefeuer zu lachen ſtehet / ſo iſt doch zu fragen: ob nicht mehr Reue über dag gegebene Aergerniß / als 
Vergnügen über das vermeynte Ergetzen / in der Seele eines folchen Schmähers entfpringen duͤrff⸗ 
te? daferne fienachder Trennung von dem Leibe diegeringfte Wiſſenſchafft hat von dem / was 
ihre Boßheit in dieſer Welt nach ſich ziehet.. Wenn wir vg, der Eitelkeit Der Künfle / und von 
demlautern Nichts aller Wiſſenſchafften fhreiben / müffen wir une ja Pi einbilden / etwas 
mehres ausgerichtet zu haben / ais unſer eſgenes Nichts und unfre perſonliche itelkeſt ane Licht zu ſtel⸗ 
len; wodurch wie denn / ordentlicher Weiſe / unfrer Demuth / auẽ andrer Leute Stoltz / einen Zuſatz 


geben koͤnnen. 
' | Nr CCHC | 
Damit man mich aber doch nicht mir Recht einer Unordnung in diefer Vorbereitung zur 
— oder erſtem Theil der groſſen General⸗Boß⸗Schule / beſchuldige / ſo will ich eint 
unfterung uͤbet dag bißhervorgebrachre auſtellen. Zweierley Urſachen har ein Verſaſſer eine 
kurtze Erzehlung oder Wiederholung des Innhalts ſeinen Vortrags aufzufegen : die eine Mi —* 
tuͤcki 





Trammaticus non erubefcitioleciimum, ſi ſciens iqwias; erubelcit, l neicicus. 
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tüchifche deſer gemeiniglich ſprechen: wir an nicht / was ber Menſch zulest mit allem 
dieſen Miſchmaſch fagen woill !. undob fie es gleich zum Theil mol wiſſen / fo find Doch ihrer viele 
fo geartet / daß ſie etwa Diefem oder jenem blinden Leit» Hammel folgen / und feinen Ausſpruch / 
ohne weitete Umerſuchung 7 für ein Dracul annehmen. Die andre Urfacheift/ weil wenig Leure/ 
auch. tool groffe Hournaliften/ felten geſchickt finds des Berfaflers Abficht recht gu treffen / und eine 
folche recenfion zu machen / darin am nöthigen nichts mangelt / und dennoch die gehörige Kürge 
beobachretwird. Derowegen denn die Herten Derfaffer fo tool der zul Adorum erudi- 
torum; als der Hamburgiſchen Auszuͤge / fich bey mir eine doppelte Verpflichtung zu Wege ge⸗ 
bracht und mir wircklich weit mehr Ehro gethan haben / als mancher / auch fie ſelbſt mol nicht 
gemeynet / indem ſie den Inhalt meines muſicaliſchen Patrioten / ohne den geringſten Zuſatz oder 
Abbruch / fo fein mit meinen eignen Worten erzehiet / und der gelehrten Welt mitgetheilet haben. 


Ku CCXCI. ‘ 
.Mun iſt die Frage / wie — gene og Sen olung des Inhalts am beften zu 
berveneffteligen eg? Einige ſetzen den Auszug einesjeden Kapitels über kr: allein die Erzeh⸗ 
lung wird dabey nothwendig / von einem Haupi⸗Stuͤcke zum andern/gar zu offt unterbrochen. Ans 
dre ſetzen die Summarien auf den Seiten-Rand; aber Die Verleger find keine Freunde Davon / ins 
dem es viel Raum verſchwendet / und die Anzahl der Bogen vergroͤſſert. Bey der erſten Art hat 
man ingroifchen eben fo wenig / als bey der ne / eine völlia zufammenhangende Einficht des 
Wercks auf einmahl. Bringt manden She t auf ſolche Weiſe vor dem Wercke an / ſo iſt er / ehe 
der Text zu Ende geleſen / meiſt vergeffen ; oder der Leſer hat auch ſchon ſatt daran / und betrachtet 
die Ausführung nicht mit folcber Aufmercffamfeit / als geſchehen würde / wenn fein RüchensZets 
tulvorhergegangen wäre. Beym Ende aber eines Vortrags hat die Anführung der Materien 
zweifachen Nutzen / indem fie die Ordnung. und. den gangen Begriff in wenig Worten vor Augen 
leger/ von einer Sache / die man bereitd völlig gelefen hat / und froh iſt / wieder daran erin⸗ 
nert zu werden / und fie deſto beſſer ins Gedaͤchtniß zu drücken; Um nun den Vorwurff einer 
Verwirrung zu vermeiden / und von dem abgehandelton richtige Rechnung zu thun / wird folgendes 


dienlich ſeyn. 
CCXCI.- | 


"Die zweihundert ein und neuntzig vorhergehende Abfähe gegentwärtiger Worbereitung zur 
Srgatiften-Brobenoergroffen Oeheral, Bap- Schule enthalten alfo diefes: Ä -. 


1. Daß fein Drganift im General-Baß ftol- | 8. Wasfür Befcheidenheit dazu gehöre, / und 

pen müffe j | wie der Unbefcheidenheitzubegegnen. - - 
2, Unterfchied zwiſchen guten und böfen Orga ı 9. Wem ein Schub Recht angumuthen. 

nen A. | ro. Wasein Organiſt vom General⸗Baß hal · 

— ep ei 11. ieihn manche serächtich anfe | 
4. om eritiſiren zu halten. 11. Wie ihn manche ne anfehen. 

5. Dom reinen Styl, 1" Was für Einmürffe dawieder gemacht 














6 Vom unteinen. werden. I 
7. Nugder hierüber gefchehenen Erinnerung. | » 3. Unbelefenheit der Organiſten. 
an3 
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EEE GE —— — — nee 
14. Heinchens Wird und Walthers Biblios| 42 42.43.44: 45.46. Mehr Proben des plagii, 
thec dienen zum Unterricht. 48* ve — Er 
15. Bon Boͤdikers Arbeit über den a © arna 
af, 4 a6. — Varſalcgher aussufcheeißen n 
16. veſchreibung des Buchs eines unge vergeſſen hatıbetreffend den 
nannten — von dieſer Materie. * Wie er gewarnet worden 








17. Muffats Werck. 9. Wie leicht er es hätteändern önnen, FAR 
18. Was Dandeieu bep der Sache Sehen hat. „© - Basdirlefachenn fochen Bzgesiffunge- 
xy. St. Lamberts Tractat. Unverfland der Patronen — 
20. Boivin fallt dabey weg. rung der Organiſten. uam 
21. Vomerſten Erfinder Des General: Bafferı 182.53. 14-55, mehr davon. Ä 
Viadana / und deffen ſchriffiiche miinier⸗ 50. —* vom Probe⸗Spielen. 
richt. Wie es in England dabey zugehet. 
22. Gaſparini Werck. 8:39560,61,952.63. 64.65, Ausführliche 
23. Keller / ein Engländifer&eribintom@e| Belchreibung zwoer im Hamburgiſchen 
neral⸗Baß. Dom gehaltenen Proben zut Organſten⸗ 
24. — Schwediſcher Torf. | Fir hl 
25. Mehr Autores davon, Was es für wunderliche Faugen unter 
26. Warum man ſie jeſen muß, a PR "au: niften gibt, nun 
27. Profeßions⸗Feh ——— Wie ſie offt noch une en Dienft 
28. AR auf Organiſten. ominen. 
29. Wie ſchoͤn fie buchſta * 69. Wer es dem erfafferaufgetsagen hatz fl 
30, Warum man hen * Betriegerey nicht ches zu unterſuchen. 
verſchweigen ſoll. 70. Wie ſchwer ea haͤft / gute Leute und Anſtalten 
31. Ein Organiſt gibt ein Buch / als ſein eigen / hey Kirchen · Mufickeneinzuführene 
heraus / das ein andrer gemacht hat. 71. Hertliche Geiſter werden offr abgeſchreckt / 
32. Die in Holtz geſchnittene Wind⸗Probe und muͤſſen im Finſtern leben. 
bleibe nicht aus. 72, Wie hc rechtſchaffene Drganiften herpors 


3. Das Geficht fol inder Muficden Vorzug thun fönnen. 
haben/ wie dieſer Organiſt ſchreibt. 73. Wie urn og ehren, 
— Sa inein 74. Te .7€ ee uabnung an Stümper/ und 


Geſpraͤch um den Betrug zu decken. 
35. Werckmeiſters Orgel. Probe wird zerſtuͤmelt. 77. — — des era Perſon 


— 


86. Die Beleidigung / an verſtorbenen erwieſen / und Geburts⸗Ort. 
muß geahndet werden. „| 78: Seine Verantwortung. 
37. Wie Werckmeiſter ſchreibt. 79. Hamburg wird geruͤhmet. | 
38. Wie es a 80. Prichtigkeitac emiſcher Studie: 
39. Waser für Zu . Wasin Der @rembegu holen. 
zo. Ein Werd wird gegen dag andre gehalten. . Hana mit vielen Büchern. ° 
gl. — der Raster 83. * ann Ried RR au ehen ſtudiren | 
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84 Reifen Row; de ie chen * — — Sonderbare Nachrichten vom; 
A des Vorw eibli riſto 
5555 derunterfugen: ‘1 120, = — — Tons / aufdie 
ie d unt areaniſche Art 
neh Sale SD eränderung im Ge⸗ ı22. Zarlins Gedancken da 
te 122. Die a fommen ara —— bie halben 
* Nutz ER mden Tone, 


Rome 
89. 90. Durch nein utert. 123. Slareanus if urſache an biefer ſalſchen 
91. Welche Leute man auf Die Probe fegen fol, | Lehre. 
92; Wie es geht / wenn mannichtinallen To⸗ 124. Sie kann nur allein bey dem diatoniſchen 
nen beſchlagen iſt. Geſchlecht angebracht werden. 
93. Von den Tonen und Moden ; wobey die 125.12%127. Wodurch die chromatiſchen und‘ 
teutſche EEE zufälliger eifevertres | | — Geſchlechter in Abgang 
ten wird nfin 
94. Don den jueiner BSR, 128. Wie wir fie gehrauchen 


129. Tropos kann nicht wol vom Mode / wie 
35. Ye Klänge zierlich heiffen koͤnnen. derfelbe genommen wird / zuverftehen ſeyn. 

hre Eigenfchafft. 

3 hre Lage. 








130. Bünfferley Unterfehied in den Melodien / 
dabey die —— nicht im Tom 





98. Warum — Grade in jedem Modo vor⸗ ſondern im Styh ſtecke 
kommen. 3 1. Dreierley ———— dieſes Sates. 
99. Vorſtellung obiger Klaͤnge. 132. Bedeutung des Wortes: Tropos 
100, Irrhum wegen des Wortes: Tropos. * 3. Wie ſich die Griechiſche Abtheilung der Tro⸗ 
101. Noten undZeichen machen keinen Tropon. porum ſo artig auf unſre heutige nn 
102, Unnuͤ ? Einführung des Mi / ga / beyden tung ſchicket 
Ton-Arten. 134, Natur der Sache. 
103. Wie Löchertich Diefe dehr⸗Art ſey / in An⸗ 135. Von den vorgegebenen Wirckungen die⸗ 
fehung der Klang Geſchlechter. ſes oder jenes Tons. 


104. Ob forhane Sefchlechter vor Alters / ie 136. Es gehoͤret meht zu — — 
des ingbefondere, gebraucht worden. | als die bloffe Octaven⸗Gattung. 
205, In welchem Geſchlecht Die TonsAtten | 137.1 3. ehr Bereiß. darüber. 
0m erften eingerichtet worden. - 1394" ſuchen den Modum in ihrem In⸗ 
Hoͤhe und Tiefe des Klanges / und feiner —— 
Stuffen / veraͤndern die Ton Art. 140. Bedeutung des Wortes: Ton. 
107. Boethius gedencket feines ATi, Fa / als ob — eignen von wunderbaren Wirckungen 
daſſelbe den Modum mache. muſicaliſchen Styls /. Die keine bioffe 
108: Wasein Modus fey nach Sabers De — — kann. 
— 142. 14 3 Ungewiſſe Zahl der alten Moden: 
109, . Tiefe Bor 3 — 144. ea —— — ve Tons 
rer die Ton-Nrt 7 und verurfa ga | 1 been Di ompofiing Cu 
Bemuͤths/Bewegung. 2 beden * 


245. 
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——— — — — — — — — — — — — — — —— — — 
145. Die ara dem angeführten. — nur einmahl / und nur in dreien 
146. Croufag zweifelt am Mi / Fa / welches biß 
dieſe Stunde groſſe Plagen verurſacht. 186. N ndicheit — mmari Bein 
147. Begriff von der gangen Sache. . fig Heinchens letzter Brief an 
148. Beſchluß dieſes Puncts von den alten Mo; | 18 7, Dieachr und dreißig — 
hr. MIR | fo viel; alsdas einzige: Mi / Ka; 
14). Vortrag von 24. Ton⸗Artn / und von der/ / 188,:Lächerliche Bewandtniß wit demſelben. 
abgeſchmackter Weiſe / ſo genannten mu⸗ PS Intervallum wird befchrieben; 

fi fidta Fr Die Ausflucht wegen des Diatenifepen G⸗ 
150, In den Klängen ift fein fitum. ſchlechts wird ee töiederleget.. 
151. Virdungs Gedancken darüber. 191. Verfchiedene Betrachtungen Darüber, 
1j — hatten kein erdichtetes Klang» 192. Merckwuͤrdige Folgerungen. 
Geſch 193. Auflöfung einer disſalls gemachten Frage. 
253.174. Wie Ariftides Quintilianus die | 194. Beantwortung derfelben auf eine andre 
—— beſchreibt / und a. Art. 








falls irre 195. Erinnerung daruͤber. 
155. Wie ——— Erlaͤuterung ſey. 196. Von der Verſetzung auf einem Ton in 
156. Was — Weiſen / Ton⸗Arten und den andern / nach Ariſtides Meynung. 
und Klang · Stuffen find. 197. Beweiß / daß der Griechen Meiabole uns 
1 157. Das enharmonifche und —— ſre Tranſpoſition ſey. 
— einer Erklaͤhrung be⸗ 198. ee Derfegung if nicht alles 
iget mahl zu billigen‘ 
158. 159. Vorbildung der Gefchlechter in eis | 199. Ein Erempel Davon. 
ffer⸗Stich. — Warnung dafuͤr. 
160. — * Teutſche Yustegung der hiezu ge⸗ Setfame Ber leichung der Tranſpoſition 
hoͤrigen Kunſt⸗Woͤrter. dit einem 30 
— Verſchiedene Anmerckungen | 202. Eineandre. 
er. olgerung und Anwendung d 
a rt Me re 203. Bolgenn > A ng der Gleichniſ⸗ 
178. Et — are —* en 204 Was damit — wird. 
179. us re 
136. Dr halbe Zen Ey Sa/ fie Motos |" en RER 
181. en Sn wie verniden. 200. — —— Erflährung bes geführten Be⸗ 
232. Veſchreibung des groffenhalben ons, 211, Im diatonifchen Gefchlecht alein gibt es 
183. — liegt zweima I in der biarenifchen | Weh und ztoantigverfchiedeneXon-Actent 
184: Sfinichte weniger / ls die Seele / und kaum | 212. Man braucht aber das chromatiſche auch, 
das Deittelder Elemente einer Octav. 213. Wie es in — mittlern Zeiten damit be⸗ 
225. In etlichen Ton⸗Arten iſt er gar nicht / in | wandt ge 


214. 
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SER — — — — — —— — — al 
214. Warum man bier und zwantzig Ton ⸗Ar⸗ | kommen / oder inder aangen Welt anges 

en haben müffe, nommen; da doch Die ungleiche durchoe⸗ 

215. Warum die Griechen ihre Octav Dias | hends im Schmange geher- 

pafon genennet. 1239 operrpeibigung wieder Die mathematifchen 
216, Gleichheit alee töiff chromatiſchen Kaͤn. Lügn 
240, erfahren der naͤrriſchen Mathematico- 


ge im Rang / und ihre Anbringun 

217.218. 219. Unterfuchung der Die | rum 
gebenen Erempel. 241. Lob und Rang der mathematifchen Wiſ⸗ 

220. Ihre Bolgerung. ſenſchafften. 

221. Verzeichniß der acht Geſchlechter und 242, 243. Welcher Organiſten man ſcho⸗ 
neun und dreißig Gattungen der einfa⸗ nen / und welcher man ve Ne muß 
chen Intervalle mit einer Ode auf Dieböfe Sieben. 

222. Anhang der doppelten. 244. 245. Bemerckung der Vorurtheile uͤber 

223. Einfalt derer / welche die vier und zwan //des Verfaſſers guſtand. 


246. Capellmeiſter werden offt mit ſolchen Thies 


Ton⸗Arten verneinen. ren verglichen / welche der Muſic groſſen 


224. Nichis iſt einander gautz gleich- Nuten ſchaffen 
225. Anwendung dieſes Satzes. | 247. Abmweifung einiger Spötter. 


226. Vergleichung der Toms Arten mit den | 
Stundenrund Borbildungder diatonifchs | 248. —— — —— 


chromatiſchen Stuffen⸗Ordnun 
227. 228. on De 8. | 249. dr hat was eignes und beſon⸗ 
229. 230. Unterſchied zwiſchen vier TonsArten > 

u chromatifchen Gefehlechts die fichim | ae tiefim Klange ſind on gro⸗ 





diatoniſchen einander gleich fehen. 

23t. essen OR er * ———— und der menſchli⸗ 

232. Beantwortung deſſelben. 254.255. Deränderung der. one 

233. — ———— bey der gleichſchweben/⸗ * ſchier all ——— —53 nadt 
den Temper 256. Was durch den Klang verſtanden wird. 


* Sb if Tone gehe | 27. Arinfein Unruhe (ect 
235. Wasım fie, dem —— beſſer 25$. F ſich der eine gegen dem andern ver⸗ 
ind / als die von ungleicher Groͤ 
236. —— kann gehn mehe Wege | 259. Derstigun der Klänge mit einem Ge 
haben: deswegen ift ſchwartz nicht weiß, web 
237. Die ud genannte allerneuefte / gleich» | 260, Bus tür Wirckung einer vor dem aus 
* * Ac iſt / er fe = — — 
ng nachrbereitgüber 2000. Jahr alt. 2 erfegung in Octtab ingt oneine 
2 38 m. aber * ude zum Stande ge⸗ | Veraͤnderung. 


bb 163. 


— — 


N. 
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262. In die Quint noch mehrrufe w. ricula vitae man befiger ſamt einer außs 
263. Einerley. Geſang / wenn er wiederholt |. erlefenen Probe davon/an der Telemannis 
— vielen Veruͤnderungen unsermorf- fhen Lebens⸗Beſchreibung. i 
6. Dde auf Heren Telemann. | 
26 4 Man Ran finde feine zwey Glaͤſer von einer, Rx 278. Aufmunterungen zur ade 
rg zu befagter Ehren sah eng 
25. Ein Be gefchloffener Circul ift was un⸗ 279. Wie veraͤchtlich gelehrre Leute mit ber 
 mügliches. Muſic umgehen. 
266. Eine reine Stimmung koͤmmt nie toieder | 280. Erempel eines geifttichen Derläumders 
un) auf den Dane, auch nicht einmahl auf die auf öffentlicher Kantzel 








Detavy ihres Anfangs. 281. Don Großfprechern und Schmeichlern. 
267. Was hiemit bewi ntwied. - 232. Wie man von ſich ſelbſt reven fell. 
268. * Aare geben den — Aus⸗ 283. Was es mit einem Secretar bey Geſandt⸗ 


beyder Teınpera ſchafften für Beſchaffenheit habe. 
209, 5 * * * — 284. Warum ſolches angefuͤhret wird. 


ſeyn muͤſſen 235. Was für Rath wieder die Tadler, 
270. ne —— qp ſich disfalls all 
leichter hun als mit Orgeln. 286. Und wieder die Schmeichler. 


287. Ihre Unart. 
271. OR aus diefer Vorbereitung 288. Ron Derbefüretn. | 
272. Von der muficalifchen Ehren Pforte. - 289. Don 
u be ı feinen Lebens⸗ 290. Bon Inhalts⸗Regiſtern 
273. Di men kn Iaon Kid die befte Einrichtung Dre 
274 zur — es mit dergleichen Samm⸗ | 


292. Sean ber Vorbereitung) und Ser 
277. Veridueno. Dufieemeur | 


5 Anhang. 


| z i 
den folge rbereitun BE Imhabe überfanpt ga erinnern? daß man ſie ja nicht / 
Banken Dei ſſe / —— und biofferdinge auf eine ergetzliche 
Ei ie —— gehlem; denn r find nicht fo mol * — — zu 
Sefallen als vornehmlich zum Unterr in ehr » Begierigen / oder den Verſtand in dieſem 
Stuͤck zuuͤben / erfunden und segeieät Daraus von felbften fölger / daß ein jeder Spieler und 
üter freie Macht habe / mit di zorbereitung⸗ Exem peln alleriaht fo langſam / ſo geſchwind / 

ſo bedaͤchtlich / oder ſo — 1a ven / alder nur ſelber will / und bey ſeinen Betrachtungen 
thynfaun. Za / man da —— an eine genaue Geltung der Noten / noch an 





Anhang. ig5 
den Tact felbft binden / info weit er eine richtige Abmeſſung erfordert ; fondern es darff ein jeder / 
nad) Bequemlichkeit, hin und wieder feine Ständerlingeimachen / und nur dahin fehen / daß er die 
veinen&eiffe und richt gen Gaͤnge in Die Fauſt bringe · Denn bloß darauf koͤmmt es hier an ; fonft 
aufnichts. Daß dieſe Erinnerung nicht vergeblich ſey / konnen vernuͤnfftige und reinsfegende Com⸗ 
poniſten leicht abnehmen. Denn es kannz. E. ein Satz in einem geſchwinden Tact / in einem 
alla breue, oder alla ſemibreue unrechtmaͤßig ſeyn / der doch in einem andante oder ernſt⸗ 
haffts eingerichteten und langfamgehenden Tact / ohne den geringften Zweifel, für richti ya 
werden muß. Die Urſache / deren Erklärung allerdings gu einer, Vorbereitung misgeh rt / iſt 
dieſe: daß eine Ton⸗Folge / die hurtig und unmittelbar aufeinander vernommen wird. / das Ge⸗ 
hoͤr gantz anders ruͤhrt / ale wenn eben dieſelbe Klaͤnge langſam / und mit guter Vermittelung fo wol 
dee Zeit⸗Maſſe uͤber haupt / als —— Noten und ihrer Geltung ins beſondre / angebracht 
werden. Dieſe Zeit⸗Maſſe macht das boͤſe⸗ſcheinende gut / und das gut ⸗ſcheinende boͤß / nach dem 
ſie kurtz oder lang / geſchwind oder langſam eingerichtet iſt. 


—Soolcher Geſtalt ſoll nun abſonderlich das folgende Nonen⸗ Exempel kein alla femibreue 
ſeyn / wie es einer / der gerne Fehler finden will / dafür halten ee rhyth- 
mum auftoeifer/ davon die wenigſten was verſtehen / und doch urtheilen wollen. Dieſes ſage ich 
vorher / damit feiner dencke / es müffe aufden Sprung und in gar hurtiger Menſur einher traben. 
Bey ſolchem geſchwinden Spielen duͤrffte 5. E. der in der zweiten Zeile im erſten Tact befindliche 
Gang / wieNo, 1. hier anweiſet / leicht Octavenhafft heraus kommen. Es kann aber bey einer 
langſamen / oder mittelmaͤßigen Zeit⸗ Maſſe fuͤglich alſo geſpielet werden / wie No. 2. leh⸗ 
ret. 
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in kleiner vorgaͤngiger Anterricht von ven * 
Si Nhungs⸗ Srinden des General⸗ Baſſes. 
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Sein auch diefer Anfang auerichet | I darff fich doch niemand einbil 
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den / es ſey ihm zu geringe: denn man kann auch bey gewoͤhnlichen Gaͤn⸗ 
gen ſeine Kunſt weiſen / und eben das vorhabende Exempel will in gewiſ⸗ 
Stuͤcken ſeinen Meiſter erfordern, 


* $. 2, . 

Es will bier nicht zureichen / daß einer feinen Stiefel fo fein ehrbar daher 
fpielet ; fonderner muß zugleich weifen / daß erdes Clapiers mächtig fen: maflen 
die Sachen/welches wolzumercken ftehet/eben nicht für fhlechte Anfänger gefchrie- 
beu find/ die nicht fo wol aus irgend einer Heinen Generale Baß ⸗Schule / als haupt. 
fächlich ausunfter Borbereitung und aus der Hebung wiffen folten / daß ee 
Modi in der Belt / und die nicht aus eigner Erfahtung bereits gelernet hätten) 
tote befagte Ton · Arten aneinanderhangen / undeinerdem andern verwandt find, 
Bielmehr eget man voraus / daß derjenige / ſo Hand hieran legen will / fchon die 
Anfange-Bründe aus guten Büchern / am meiſten aber Durch eigene Bewerckſtelli⸗ 
gung / wol gefaffet haben werde. ’ u Ä 


2 
Dieſemnach mag man zwaͤr die 4.Zacte des vorhergehenden Stuͤckes wol 
lecht und deutlich hoͤren Iafen ; bey dem fünften aber werden die Accorde gar — 
ich koͤnnen gebrochen werden: und wo die Pauſe koͤmmt / kann der on. 
cent / oder die gewöhnliche Harmonie der Octav / Tertz und Quint / mit aufs und 
niederfahren beider Hände, dieeitgar gut paßiren. m fechften Tact mögteman 
wieder etwas fittfam handeln/bis zum achten / da deñ mit der 6.und 5. eine annehmli⸗ 
che Brechung Statt findet / es geſchehe nun diefelbe von unten oder oben 5 doch mit 
der rechten Handalleine/ unddoppelt-befebtem Baß. 


$. 4 

Eine allgemeine Regul muß bier beobachtet werden / wieder welche nicht nur 
Lehrlinge / fondernauch wol gar ausgefchriebene Befellen anſtoſſen. Diefelbe bes 
ftehetdarinn / daß man allemahl zu der auf die 5. folgenden Note das Ge⸗ 
hoͤrige anſchlage / weilfie nicht wol durchgehen kann. Man magaber doch. 
diebeionderen Sprünge davon ausnehmen/ allwo bisweilen einegemifle Zierlichkeit 
darinn ra wird / daß zufelbigen fpringenden Noten nichts anfchlage. Einer 
merckefichbenläuffigden Unterfcheid zwifchen Durchgehen und Ducchfpringen/ 
ap wegen dieſer Regul der 5. betrachte der Leſer hauptſaͤchlich den 3.12. — 

A e | . 5, A 


Erſtes Prob⸗Stůck. a0 


$. 5 

Was dass. 3. erwehnte Brechen der Accorde betrifft / fo kann ſich ſolches 
nicht nur auf die bloffe Triadem / fondern_auch zum Öfftern auf andre Säge und 
wolflingende Griffe /nicht gerne aber aufdie Diffonansien *) erſtrecken Bey ſolchem 
Brechenaber / wie es auf verſchiedene Weiſe geſchehen kann / will dochfaft/ fonders 
lich bey ſchlechtem Vier · Viertel⸗Tact / diejenige Art den Borzug haben / wo man 
u jedem Achtel im Baß 4 zwey⸗ und⸗ dreyßig Theile / mit der rechten Hand / hören 
Aft/ und zwar fo: daß die Tert oben — / die Quint und Octav unten her⸗ 
nach folgen / und zuleht die vorige Tertz wieder koͤmmt: womit denn fortgefahren 
wird, eil ich beforge / man mögte diefes fogleich nicht. begreiffen / / wird nicht 
undienkich ſeyn / dasienige/ was auf folche Art zu den vier erſten Noten des fünfs 

ten Tacts gehoͤret / Hicher zu ſetzen: 


Be Er = 


EN) = 
TTRRSEN III 
Bey der Untermeifung Habe fonft in acht genommen / daß ee oͤfftermabhls an 


| * 
der 7. im Spielen fehlet: darum habe ſelbige haͤuffig einflieffen laſſen / und wolte 
rathen / nicht die 6. fondern DIE 5. zu dberft anzufchlagen / nemlich / wo es füglich 
feyn kann. Wie ſolcher Griff fich fchön brechen laffe / davon mag diefes wenige 
eine Probe abgeben / und kann umgefehret werden : . 
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AAS auch jemahls für Muſter jur Erlernung des Beneral-Bafled mancher 
>) nachdencklicher Kopff voraeichrieben hat / fo ift Doch die Haupt · Urſach des 
fchlechtendarang zu — daher gekomien / daß ſie zu trucken 
und in gar geringem Aufputz erſchienen: dergeſtalt / daß ein Studirender / da er feine 
Ergetzung gefunden / bald abgeſchrecket worden iſt / und die Sachen / die ſonſt er- 

baulich genug find/hindan gefehet hat. Dieſem nun abzuhelffen / habe mich befliſſen 

meine Drob-Städe fo einzurichten/ daß nicht nurein Bortheil/ fondern zugle 

eine Beluftigung / daraus zu holen feun mag. Nichte kann wol hölßerner klin⸗ 
gen) alseinen schlechten General⸗Baß allein zu fpielen 5 ja/ wer fih nur eine Vorſtel⸗ 
ung davon ntacht /muß lachen. Derohalben findet fich in gegenwaͤrtigen Stuͤcken faſt 
jeder zeit ein gewiſſes Thema / welches / fo viel der Wolftand leiden will / beibehal⸗ 
tenrund a iſt daß auch die rechte Hand deffelben/ um ſich zu üben/ / dann 
und wann theilhafftig werden kann. ch weiß ed aus der Erfarung / daß diefe 
Lehr-Art Fortgang fchaffet; und kehre mich nichts an Die verwirrten Stroh-Köpfte/ 
die da vorgeben / ſolche üppige Einfälle ſchickten ſich nicht zum General · Baß / weicher 
mit lauter Spaniſchen Tritten einhergehen muͤſſe. Es kann ſie ohne mein Zuthun 
ein ehrlicher Violoniſt abfertigen und ſagen: Sie taugen nicht dazu / ſolche zu 
Sachen zu — Wen gehet das was an /. daß ich meinen Untergebenen 

zugleich eine fertige Fauſt bey dieſer Gelegenheit / und ein gutes Nachdencken 

wie Zierathe und Beränderungen beym Arcompagniren anzubringen / verſchaffe 
er verhindert / wenn der Baf alleine gehet / oder aber die Umflände ee fonft 
keiden F daß ich mein Elavier nicht auch hören laffe ? Daß ee inzwiſchen mit guter 
an geſchehen muͤſſe wenn andere ebenfalls hervorragen ſollen / ſolches verſtehet 

id 


| $. 2. 
Henn ed aberjemand fremd düncken follte / daß der Sa $. in gegenwärtigen 
Emmy mai ige Suffung aba 6 ar nur alaren Daß 
€ et worden. r nicht unrechtm m 
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J Zweites Prob⸗tuckh. 20% 
bioß als ein gebrochner / envöhnlicher Accord der, Tertz und Quint / von 
eben 

—— das Fundament in der letzten Note zw ſuchen If. 


. n ' $, 3 “ 

Wolte nan einer gleich Faug'Liebe zur Ernſthafftigkeit / das vorhergehende 
Erempel bie inden zoten Fact fo heraus bringen/daß nichts von feiner Erfindung 
darinnen vorkaͤme: ſo fehe ich Doch nicht / / warum er in folgenden ı 1. und ı2ten 
Taͤcten nicht der rechten Hand/ mit einer Brechung / etwas zu thun geben s doch 
aber dabey in der lincken den überfichenden Zieffern gewiſſenhafft begegnen koͤnn⸗ 
tan | 


— ZZ 2 


—— Er a en 5 
Eben auf dieſe Weiſe kann auch mitten im ısten Tact verfahren / ja füglich/ 
bey der letzten Helffte des ıöten/ in der Fechten! Sand das lauffende Thema vom 

-geftrichenen a angefangen / und gar wol ausgeführet werden / ohne daß den 
Ahern dabey dasgeringfte abgehe. an darff nur/mutatis mutandis, eben die 
Noten / dieder Baß im ı3/ 14/ und ısten Tact — at) indie rechte Hand 
verfegen / fo wird es fchon klingen. Wiewol a 2 zu beobachten / dag fodann 
der Baß inDrtaven einde und —7 ignaturen / welche der rechten 
Hand etwan zu fauer. wer / zugleich mit abferkigen Fönne, 


— — au e 5. 

In der Mitte des of Tacts #2 abermahl im Discant dag laufende 
—— gas gröig dur ie Quint / nachgehende auch / wo. ftehet / durch die 
Sext angebraht7 zu Ende des 2ꝛ. Tacts aber gehöriger maſſen aufgelöfet wer- 
den. Daß man ferner im 22. und 23. Tact mit Tertzien herunter lauffen / und 
dennoch der kleine Finger mit der 6. getroft folgen könne 5. ingleichen / dag eine 
Brechung bey den folgenden 4. fehlechten Noten / und die Ergreifung des mehr- 
erwehnten Subjedti im 24, und 25ſten Tact nicht übel klingen werde } darff ich 
ohne Gefahr verfichern / dafern das Iehtgedachte nur oben im zweh ⸗geſtriche⸗ 
nen F angefangen wird, 


Re: . | 6, 6, 5 . 
Im 2 sften Tact kommen noch ein Baar lange Noten / Dazu Die rechte Hand 
kicht cin Ausfchmückung erfinden Bann: wie denn auch nicht ſchlimm waͤre / wann 
die letzten neun Achtehtin Baß fein ſtarck angegriffen/ und mit begden Händen ger - 
brochen würden, — * 
r 3» ı e y 2 -. = 
db | Drit⸗ 
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Er ſich über die häuffigen oder ſchweren Bezeichnungen diefer Aufgabe be⸗ 
Ss klaget / der thus groß Unrecht. Nichte deftomentder ge ea 


richtet / dag fie zuförderft wol fingen und beluftigen / nachgehende au 
zuallerhand guten Einfällen und Nachahmungen Anlaf geben foll, * 0 


— 
Gleich im dritten Tact kann der Accord / wie p. 204. $. 3. ſchon angefuͤhret wor · 
den / allerhand Gaͤnge an die Hand geben. Um nur denen / diefolcpe@nicptbegtif. 
ren / ein kleines Licht anzuzuͤnden / magdie wenige zum Mufter dienen: 


— Oder: —— = 


| | WESTENS | 6. 3. 
m fünften Tact findet fich Gelegenheit / mit der rechten Hand auf denfelben 
Schlag / wieder Baß * Thema angefangen ſelbiges oben u machen et⸗ 


man folgender Beftalt : j 4 
* — a c 
—— 


Jedoch muß der Baß ſorgen / daß ſeine Schlaͤge vollſtimmig erſcheinen / da denn 
im fiebenden / 37. und zoſten Tact dergleichen wiederum angebracht werden kann. 


$. 4- 

Inſonderheit mag diefes Erempel dienfich ſeyn / die lincke Hand im Sprin- 
gen zufteten Ortaven zu gewehnen / welches beym Accompagnenıent vieler Stim- 
men eine treffiiche Krafft hat. Es verfüche einer folches vom 14. bie in den zoften 
Tact; ja / das eintzige &. ausgenommen / mag bie im z6ftendamitfortgefahren 
werden, Der 28/29/und zoſte leiden es gleichfalls; beym 3 3ftenabermoird es nicht 
übel ftehen/ wann er/ famt dem; aſten / einfach im Baffe / obenaber zur Veraͤnde⸗ 
rung Tergien-und Quarten · weis / wie es die Harmonie erfordert / gefpielet/ ſo⸗ 
Dann auch der gantze; zſte Tatt obem-berüdrter-maflen gebrochen wird. ; 

’ $r 
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m viertzigſten Tact ſpielet man wieder Octaven · Weiſe / bis zum abſten; die 
5* Hand aber ſchlaͤgt zu jedem Tact nicht mehr / als einmahl / und ſolches der 
— ln denn / daß viele Spieler / mit Ben ——— 
Griffe / eine Schönheit getroffen zu haben vermeynen / ſolches iſt gantz falſch; es 
macht ein Geraͤuſch / und verdirbet die Melodie des Baſſes / als welche / vor allen 
andern / deutlich muß vernommen werden. Wahr iſt es / in etlichen 6 
öfftere Anfchlagen nicht zu verwerffen ; es muß aber fehr — und 
dieſes vermeyne / nebſt andern Vortheilen / durch gegenwaͤrtige Arbeit einiger maſ⸗ 
fen anzuzeigen. Den 46. Tact haͤtte ich demnach gern mit drey reinen / kurtzen / aber in 
ſtarcken Schlägen herausgebracht; und beym 47. koͤnnen die Octaven im Baß / und 
die eintzelen Griffe im ah eine abermahlige Brränderung machen / wo⸗ 
mit biß am sıften Tact fortgefahren werden mag. “ Ka 
Die im 62. Tact Abergefchriebene $/ fop. 2u. lin.5. gleich im Anfang mit einer 
unten bemercket worden / iſt nichts anders / als der Accord zum e / welches die Haupt · 
Note im —— iſt: braucht alſo weder Aufloͤſung noch Aenderungs, Ei 
brochner bat gantz andre Regeln / als wenn er aus einem Stuͤcke iſt / und ſchlecht 
por ſich weg gehet. Man mercke dieſes auch bey den folgenden Sexten und Quarten. 


7. 
Im s oſten Tact wird man die lange Note oban he / eẽ ſey nun 
in der rechten oder lincken Hand / auch wol in beyden Händen/ mit einer Biechung 
geſchickt zu theilen wiſſen; ſodann vom 7often anfantgen/ Tertzien⸗ und Quartene 
weiſe / wie es nemlich die Accorde und Bezeichnungen erfordern / mit dem Baß 
einesweges zu verfahren / und ſchließlich im 77 und 78, die Baf - Noten verdop- 
peln / dazu auch bie echte Hand mit bloßen Zergien eben alfo.folgen kann / wie 
dieſes Wenige zur Nachricht ausweiſen ſoll: SH u": 
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SIndet man gleich nicht bey jedem. dieſer Exempel / alle Ausweichungen und 
SS Vorfaͤlle / Kr fonft wol anderwerts bey dem Zone vorfommen / 5 darff 

* man ſich deſſen nicht wundern. Wer mag alle die unendliche Veraͤnde⸗ 
rungen in ſolche enge Schrancken faſſen ? Und mie iſt es muͤglich / daß in wen 
Schuͤſſeln alle Eß⸗Waaren der gantzen Welt können u N werden ? J 
fen habe mir doch Mühe gegeben / alles fo einzurichten / der Sprengel erfü 
fet oorden / und von Haupt Sachen nicht viel mangeln wird. Wiewol ich eis 
nem Studirenden diefen Rath dabey ertheilen will / Daß er / wenn er mit einem 
Stück fertig / feinen muficalifchen Kaften aufſchlieſſe und daraus hervor lange 
alled / was nur aus dem Ton / daraus er fpielet / geſetzt iſt; fo dann wird er 
von felbften.die Anwendung diefer Prob-Städe auch aufandere Sachen zuma- 
chen von Die bisher vorgeweſene Tone find dermaffen gewoͤhn · und gebräuche 
lich / daß man nicht lange in Bartituren herum, blättern Darff/ aus felbigen etwas 
zu finden : wenn wir aber weiter im Text kommen / will mir die Frehheit nch- 
men / eine und andere Arien anzuzeigen/die fonderlich zur Hebung in fremden Ton⸗ 
Arten dienen önnen. — u ee 


| 6 Ir . 

- Wenn ich aber diejenigen el ober practiſche Wercke / fo in.der era 
ſten Auflage hin und wieder angeführet worden / bey der gegentoärtigen Heraud- 
gabe — (tig weglaſſen werde / fo hat es feine Urſache: indem bereits viele das 
von veraltet/ und aus der Modes hergegen inden neuern Büchern auch neuere Era 
findungen anzutreffen find :_ abfonderlich in der Telemanniſchen Arbeit / die fi) 
jeder fleißiger General⸗Baß · Schüler nothwendig anſchaffen / und beſtens empfo 


len ſeyn laſſen muß / ohne daß ferner noͤthig ſeyñ duͤrffte / bey jeder Gelegenheit 


ge — anzufuͤhren: wiewol ſolches auch nicht gar unterlaffen 


ER — | | 
Bill man im vierten Tact Die acht Sechszehntheil / fo der Baß 


a arbabt in der 
Sexte mit der sechten Hand nachahmen / und.dabey die lincke dag Gehoͤrige mit⸗ 


greiffen laſſen / ſo iſt ce gautz * gethan s maſſen ſoiches im 12/ 26 / 38/ und 


Zzoſten Tart wiederum angehen kann. 


v 
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Dileſes muß dor allen erinnern / daß im a2ften Taet ein Vorfall mu 
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welcher ſonderlich geſpielet werden will / ſo / daß die rechte Hand nur die Septime 

anſchlaͤget / und die übrigen vier Noten allein durchgehen laͤſſet. Bey den darauf 

folgenden ? / und andern een in Helffte des vier und zwantzigſten 

ba —* es eben alſo gehalten: weil der Baß die Aufloͤſung der Siſſonaͤnhien 
machet. 


$. 5» S s — 
Wer bon der Mitte / oder letztern Helffte des aoſten Tactes bis ans Ende des 
⸗7ſten die rechte Hand Tertien⸗Weiſe mitlauffen laſſen will / dem iſt es unverboten; 
alsdenn koͤnmt im 33 / 34. und 35. Tact wiederum dergleichen Satz vor / wo nur 
ie erſten Note das Gehdtige / und nichte gu den übrigen geſchlagen wird : fo wie 
vorhergehenden Abſchnitt angezeiget wor | 


Im z3öften Tact / wie auch im zrTten / kann die rechte Hand eine artige Ber 
Anderung machen / da / wofich der Baß zur Banfe nahet : wenn nemlich die 
Sexte / falſche Quinte und Tertie / oder auch nur die erſte und letzte / ohne die Quinte 
ſich ſo brechen oder ein Harpeggio *) machen / daß zugleich der Bang dadur 
— gehaͤnget wird / wie ſolches die beygeſetzte Muſter deutlicher erklaͤren 
werden. 


en. 
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0.3 | 
Diefelbe Art / nach Mafgebung der erſten Manier / magauch im 42. und 4;flen 
Tattangebracht werden. Wobey ſchließlich zumerchen : jemehr dieſes Exempel 
im Baß doppeit / oder mit Octaven / geſpielet wird / je majeſtaͤtiſcher klingt es / inſonder⸗ 
beit vo Achtel finds denn bey den zweh⸗geſchwaͤntzten Noten moͤgte einet Muͤhe haben, 
ee’ | Sünfte 
») Ein Harpeggio ift, wenn die Harınamie fo gebrochen, wird, wie gemeiniglich quf Harffen geſchiehet. 
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” Enläuferung. 


“ * 
RUE X 


N diefern Ereiipel, iſt eheildaufdie etwas har Bewegung / oder auf den fo genannten —* 

— mum / unse auferliche Ruͤckungen / theils auch auf geroiffe Beziefferungen / infonderheit auf 

2 © 6, und5 / tie ſelbige zu ſchmuͤcken ſeyn moͤgten / geſehen worden. Was das ers 

a aus diefem Exempel alle andere / aus dem Drey⸗ Halben⸗Tact herflieffende Bis 

—— Yen und erkennen lernen / daß man nicht ſtutzen darff / wenn ein ſoicher Baß etwa 

emuchet vorkoͤmmt. Die Rackungen finden ſich im 116/ 71.87 15 / 167 411 42/ 43/47 481 

Tastı und kann + da der Baß aushaͤlt / die rechte Hand von oben eine Detave herunterlauffen? 

2 daßeine ke wie denn — dem sten und oten Tact der Satz fo heraus 
ommen würde: 


Sg Henke 
— — 


— — ft —— — — — — 





Allſo auch zwiſchen dem ſiebenden und achten zu; jedennoch mit der dabey nörhigen QWreähbeeong. 


m ı3r&n und raten Taet muß zu feinen andern Noten / als zur erften un legten / etwa 
lagen werden: weil die zroifchen »fpielende im Baß gleichſam eine Ober, Stimme vorſtelen / 
dkeiner fernern Begleitung brauchen. 


Die im 27ſten Daet iſt eben ſo wol / als der gantze Abſchnitt / nur eine Bre⸗ 
&hung * ih vom © mehr: ni allein * Ende / —* ve im Anfange einer Menſur / 


Start finden kann. Die: + toren hier gar nicht mach einem un ai behalte jeder den 
einem. 






— ⸗2 * 1— 
A 


Bey dem Fall des zoflen Zac ı * ** — immer lauter Tertzien — 
ches wird nicht ungereimt kommen. Desgleichen im 30. und 3ıflen Tact; ai for daß die Be⸗ 
ziefſerungen nicht vergeſſen werden. *F 

Von Fön im zaflen Tact det Sak mit —* und ⸗ien ůͤbereinander / welcher imat u 

| | : 
21 : 18 


Fuaͤnfftes ProbsStäc. = — 
vielerley Weiſe ausgeſchmuͤcket werden mag ; wir wollen aber Die leichteſte heraus nehmen / und den 
Siudirenden ferner nachdencken laſſen:⸗ 


— — 
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Edenermaſſen / oder auch mit umgefeheten Noten / kann der nahe vor dem Endeftehende Gab ge 

ſpielet werden. Das Umkehren aber will hier anders nichts fagen / als zum Exempei / da es oben 
echeiſſet daß denn umgekehrt ce / und ſo ferner / daraus werden koͤnne. 

| . 6 


Vom gıflen Taet an waͤre mol nicht undientich./ (in fo weit man allein ſpielt) mit der vechten 
Hand etwas fingendeg, und manierliches / gleich einer Melodie, Dazu zu Schlagen ; wovon aber nicht fo 


leicht ein Exempel zu geben ift / weil es meiſteng aufdie Erfindung ankommt. Doch dennoch / um auch 
hierinn zu dienen / mag / was gefagt worden / etngan folgender Geſtalt erläutert werden: 


een = 
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. 7» 
Daß auf felbige Art der 47ftes ſamt den folgenden Taͤcten / koͤnne behandelt werden / iſt hieraus leicht 
abzunehmen; nur wird beftändig Dabep erſuchet / die Zieffern.ohne Ausnahın in der ſincken Hand zu 
fielen. Der ⸗53/ und die zween folgende Taͤete mögten / wie $.4. gelehret worden / ſich in der rechten 
Hand tool mit Tertzien fpielen laſſen; wenn nur keine Zieffern vergeſſen würden. 







4 
2 
* - 


ch 1 
„Die gegen das Ende vorkommende Serten und Quinten koͤnnen ſich wiederum nach dein S. 5. 

bexeits angeführten Satze Fichten, | —— | 
| 003 —— Sechs⸗ 
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Erläuferung. 


i - 4. I, 

Leichwie alle dieſe Arbeit nicht Dahin gehet/ daf man einen General⸗Baß / 
mit welchem etwa eine Sing: Stimme oder ein Violino folo accompag⸗ 
niret wird / fein bunt verbrämen und verhudeln fol ; fondern daß einer 

zu rechter Zeit ferne /; dem Zuhörer eine. Aufmerckſamkeit zu erwecken / damit 
nicht alles in der Figural ⸗Muſic laute ale das Magnificat Odtaui Toni : al 
hat auch unter andern dieſes fechfte Prob · Stück erfordern wollen / daß es gan 
ſchlecht und recht engefaupen werde / auf daß man zuvoͤrderſt unferfcheide / was 
gleichſam der bloſſe Text / und was hernachmahls die Ausarbeitung oder Ausle⸗ 


gung ſey. 
. 2 
Solchem nach wollte ich (ein ander bat darin feine Freiheit / und ein jea 
ber / der cin eigenes Clavier hat / tractiret es willführlich) die erften dritte= halb 
Taste. platterdinge mis beiden Händen Octaven · Weiſe fpielens nicht / daß es * 


er IV: u 


Sechſtes ProbSche, 225 
an völligen Griffen fehlen follte/ fondern damit / tiegefagt/ der Haupt-Sah defio 
vernehmlicher indie Ohren dringe. Dergleichen Be De ee neo 
Haben in dem meiſten Arien und Sachen / da der Baf anfänget/ und was fon- 

liches fagen wiu vornemlich / wenn bey dein Ciavier keine durchdringende 
3 ge ale uber im oder e ne en wel⸗ 

em Fall es denn gleichgültig ſeyn mag. Ku ie Urſache diefes Anfanas i 
Die Begierde zur Deutlichkeit. r * Pet 


—* $, 30 
Da ſonſten das vorhabende Erempel einem Nachſinnenden vielfältige Gele⸗ 
genheit geben wird/ fich hören zu laffen,/ fo will nur. mit wenigen bemercken / daß 
es eben nicht noͤthig ſey / wenn im ſiebenden Taet der Haupt-Saß wiederholet wird/ 
folchen nach derfelben Leyer noch einmahl zu ſplelen; ſondern zur Abwechſelung koͤn⸗ 
nen wol durchgehends Tertzen dazu genommen twerden / Doch allemahl ſo / daß 


an den übrigen Concordanhen / zu ihrer Zeit/ nichte fehle, 


.4 

Wo dag Zenor-Zeichen anhebet Bann eine Brechung *) mit vier Stimmen im 

Baß / und mit eben fo ee a jemlichenferm machen/undmag man 

damit nach Belichen fortfahren/bis an die Berfegung des Subjedi, welche ımı 14ten 

Zack einfällt. Bill man num fölche abermahl Octaven-Weife in beiden Händen 

durchſpielen / fteht es einem frey; wo nicht / kann es wol ordentlich und wie 
ſonſten gebräuchlich / geſchiagen werden, 


| ge 5. 

Zu Ende des Haupt⸗Satzes im ı6ten Tact kann ein Verſtaͤndiger ſchon mercken / daß fich ein Ge⸗ 

welchen er ſich zu feiner Zeit anzubringen empfohlen * laſſen wird ; abſonderlich 
eräuget ich die Gelegenheit dazu gleich im ı ıten Tat / da beide Subjecta zufammen Elingen / wenn 
nehmlich Die rechte Hand oben in der Tertz anfänger / und fo nach der Ordnung verfährt / bie die 
beiden Taͤcte aus. m zoften Taet kann der erfte Sag in der techten / der andere aber 
wie er ſtehet im Baß behalten werden : - die darüber befindliche Sexte weiſet an / daß man mit ſelbiger 
anzufangen habe. Der z zſie Taet kehret die Subjedta wieder um / und hebet die rechte Hand mit dem 
dreigefleichenen can. Das übrige kann entweder mit beiden Händen fpucopirer/ oder. aber Tergens 
Weiſe / fo wol durch Schritte’ als Sprünge, an werden. 

6 


- Dutch das Spncopiren mit beiden Händen wird einmahl für alemahl verflanden / daß man 
mit ſolchen geſchwinde eins ums andere ſchlage und}. E aus stoepgefchtwängten Noten drepgefchmän: 
te / das iſt / aus vieren / acht mache. Es läßt bald / als ob man pauckere. 
| 5 ff Ste 

Durch diefe B wird feine Zertheilung des Aecorde ſondern ei Maffe : 
en mit —* — ne * —— * 





TE Eibms Pnb- ‚Stu. “ 
nen Eee — ——— = 
—— fen EEE RE 
BETEEENEREREREEI 
E = * — ä; — 





== au — — me = 
® Hi — — 











= — 
— — — 
See EEE 





a8 Wer Mittel Claſſe 





2 4.1 1. 
cherlich vorto — — auch burch dide yohkee hen 
ne alle Sachen / bey hi die nicht a6 ar als aufdie FE 
len fehen | Beast maftemlächrekih: machen. Due ob — Virgiis 
Aeneis und feine alte / Ehrbase Helden dadutch im Grunde ni N 
Dan —————— — in ſpoͤttiſchen a Be oder 
hafften Reimen laͤcherlich vorſtellet doch ein folches Berfahren bey 
den Leſern und Zuſchauern eben ein — —A als wenn Sarlequin einen 


kann ce ober in der Ks aanınt en Opera de la Foire gefraget wid: RA 
On &fh la ‚Reine Berenice?... et. ne 
- —* A n wort FANG: . >: * 


BER li-haut qui Po. 


Daß inzwiſchen das eitele Saadier! eines ſolchen er auf ihn ſelbſt; 
rück prallet/ feine Einfalt und — np * erſon o 
Sache im nieht bern et f = und mei« 
—— eſt; aber es heißt au hie Ba u in ch F mit dem groſſen 
Hauffen und ſage / obi en Grund» Saͤtzen a Folge: es ſoll mir keine Arie in der 
Belt fo gut / aller feſt und "8 eſetzet werden / darüber feine fpöttifche 
Bloffe zu machen wäre. £ nd das ift nmendung der vorhergehenden Gedan- 
cken / dabey Ih garnicht —5 / es werden Meine Brob-Stücke/ -und inſonder⸗ 
heit das gegenwärtige fiebende / eben ß wenig / ale die befliafen Dinge / das 

a haben / daß niemand nen‘ rwitz daran beweifen und es lächerlich ma⸗ 

enm 


$ 3 
Sicen un Vickelheri eulaher Gefallen wird hier Fein Wort ges 
ſetzt feine Fe —— $ onen gt, die recht mit Ernſt den. —— 
Baß ſtudiren wollen : denſelben * zur Nachricht / daß in dem vorhabenden / 
ob gleich fehlecht-auefehenden Exempel eigentlich, auf vier Dinge gefchen worden / 
um bie durch die Ausũbung / bey da gierigen aufeinen. ſe en Sußzu ſetzen. 


Erſtlich find verſchiedene Stellen eine egen/ und fonft aid Peiner Urſach / 

in diefem Prob⸗Stüuͤcke angebracht worden / damit man die liſcke Hand im Sprin⸗ 
gen / Octaven · Weiſe / üben moͤge / wie denn damit im neunten Tact ein Anfang 
gemacht/ und im 42—48. ſeranchen KR, Be gehdret a eine ‚gröflere —5* 


Siebendes Prob⸗Stuck. 1227 
wohnheit ald man meynet / umd diefe. Art zu fptelen/ falle fie ji rechter Zeit 
angebracht wird / thut bey denen dazu geſchickten Sägen / mit ihrem Octaven⸗ 
Proces / eine weit fhönere Wirckung / ale wenn ich die lincke Hand /_ tie viele 
fehren/ mit vier Stimmenverforge / unddamit zwar ein groſſes Geraͤuſche / aber 

rwenig vernehmliches hervorbringe. Die ſtarcke Beſetzung in der lincken Hand 
init Mittel-Stimmen/ tilget/ zumahl bey hurtigen Gängen und Sprüngen/ faft 
alte Deutlichkeitauss abfonderlich wenn diefe Boll-Stimmigfeit in der tieffen Octa⸗ 
ve/ oderingroben Klängenherhaltenmuß. Die Deutlichkeit aber iſt das vorne 
fte und nöthigfte bey allem Spielen / Singen / Schreiben / Reden / und.ande 
Arten/ womit wir unſre Gedancken eröffnen. Dochhatalles feinezeit, 2 7 


| $. 5. 

Fürs andre iſt der Sprengel in diefem fiebenden Erempel ziemlich geraum/ 
weil der Haupt · Satz Beides in der Quint und Sert vorkoͤmmt / auch darin / ſo 
wie hernach indie Tertz einen Abſatz macht / wovon im zwantzigſten / 37. und 47. - 
Tact der Beweiß erfcheinet. Dabey zu erinnern iſt / dag mancher ſchwerlich den- 
cken Dürffte / es könne im D dur auch wol eine Ausweichung ins Cis dur/ Gis 
Dur / iagarine Eis moll vorkommen. Indeſſen zeiget einem jeden ſolches das 
vorhabende Prob · Stuͤck gantz klaͤrlich und zwar den eriten Fall ſchon im ſunic 
ten Tact / auch an vielen andern Stellen; den zweiten aber iin zaflen Zack x. 
nun D dur ein Ton iſt / der alle Tage aufftößt / und dennoch feine Geſippſchafft 
fich fo weit erſtrecket / ob. wol allhier nur auf das natürlichite / ohne Zuthun eini⸗ 

er fremden Elaufuln verfahren worden ift ; mas will denn nicht die Befannt⸗ 
Kparft mit den vermeynten ungewöhnlichen Zonen für Nuten haben? ? 


“ 6, . 

Das dritte/ worauf allhier unfer Augenmerck gerichtet worden / ſind die Sep⸗ 
timen und ihr manierlicher Gebrauch / wie davon der zı, und naͤchſte Tact / ferner 
Der 33,53. und deren Folge / genugfam zeugen. Beilaͤuffig hat man auch Belegenheit 
geben wollen / die Hände zum hurtigen Anfchlag zu gewehnen / nehmlich im 20, 
31. 39. 46. und 53. Tact / allwo zu jeder Mote mit der rechten Hand ein Schlag/ 
im Baß aber die Octave gehöret. Will einer dieſe Schläge funcopiven / fo kann 
es nicht ſchaden; es werden aber Faͤuſte dazu erfordert, | 


t $. 7» 5 ; 
Zuletzt wird erhellen / daß der Schluß den Haupt «» Sat vartirt / wozu bie 
rechte Hand ſich mit Tertzen hören laflen / und Doch dabey den Zieffern mit, dem 
kleinen Finger / ihr Recht thun kann. 
ff3 Ach · 
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Erlaͤuterung. 
—— Tr 424 
De eigenehlch der Vortheil eht den dieſer Ton vor andern / aufdem 





— 


Clavier hat/ kann ich fo eben nicht fagen ; und weun ich gleich noch einft 
fo viel Urfachen beybraͤchte als wol in Vorrath find / fo würde doch 
das meifte auf die natürliche Eigenschaft anfommıen.  Indeffen iſt gewiß / daß 
& dur darin etwas grofles voraus hat / und fich insgemein Darftellet / wenn et⸗ 
was von fogenannten Hand⸗Sachen entworffen werden foll / wie deßfals an Era 
empeln kein Mangel ſeyn würde / falle man / durch deren Anführung / nicht zu 
fehr auf Bey - Wege zu fallen beſorget wäre. Benläuffig mag man meine arofl/ 
in Kupffer geftochene Elavier-Sonate hiebey mit zu Nathe ziehen. .M. Bartolus *) 
achtet dieſen Ton/ nehmlich nach feiner Redeusart den **) Mixolydium, demMer- 
eurio gleich / und will in feiner Mufica mathematica beweiſen / Daß befagter Pla⸗ 
netdie gelehrten Künftler / abfonderlich aber die Muſicos / heimlich und verborge- 
ner Weiſe / dahin antreibe / daß fie ihm / als ihrem Patron / fo viel Stücke aus 
dem & machen müffen:: Daher alle muficalifche Bücher voll Davon find. - 
+ 2. . 
Daß nun in gegenwärtigen Stücd das meifte auf den Tact ankoͤmmt / wird 
man leicht erſehen indem meine Abficht/ unter andern/bey dieſer Arbeit auch mit 
dahin gegangen / damit / fo viel müglich/ nichts was in muficalifhen Dingen 
vorkommen kann / ausbleiben/ fondern alle Umſtaͤnde wol beobachtet werden moͤg⸗ 
ten :_infonderheit aber / daß alle Tact⸗Arten angeführet / und jede / ihrer Eigen- 
ſchafft nach / ausgeführet würden. | 


& 3» ) 

Hernach hat man auch mit Veränderung der Schlüffel einen ernftlichen An- 
fang machen / und zwar für erfte kun Tenor und Alt eine Eleine Anleitung ge⸗ 
en wollen ; zumahl / daam Tage lieget / daß faſt in allen heutigen Theatral« 
und Kammer-fowol Vocal-ale Inftrumental-Sachen haͤuffig damit ig wird/ 
wie man deßfals fich in des berühmten Conti feinen Erfindungs-vollen Cantaten / 
imgleichen in Mr. la Barre feinen Trios umyufehen hat / deren Baß gewiß fo vera 
worren / fo ftarck bezieffert ift / und fo voller Beränderung der Schlüflel ſteckt / 
daß einer Haar auf den Zähnen Haben muß / wer felbigen fogleich richtig wegſpie⸗ 
len will. Barre feine General · Baͤſſe wollen ins beſondere einen Meiſter haben. 
Man verſuche es damit / ſie ſind in Kupffer geſtochen / und in Holland zu bekommen. 
| | = 


x * — 
Viq Conz, Matih. de Mod. Mul, p. icð 7 ol m verſtehen, wenn kein Fio Darin vorkömmt. 


Achtes Prob-Stäc., ag 








sen 4 
Nicht diefem bat man fonderlich werfen wöllen/ wie es gewiſſe Bäffe giebt / 
daran wenig zu fünften / nichts einzuflicken noch zu verbeſſern iſt; fondern welche 
and unzerſtuͤmmelt müffen beibehalten / und/ wie fie Reben / geſpielet werden. 
Depivegen die Italiaͤner gerne dabey ſchreiben: Come fi * 


.5. | | | 

Zwar kann man mit den Tertzen in der rechten Hand allenthalben ein we⸗ 

nig ſchertzen / auch darff einee die Verdoppelung des Baſſes durch Octaven nicht 

bindan fegen ; allein Darin wird auch die gantze Veränderung dieſes Exempels bes 

ftehen : und kann folches für ein Mufter dienen / aus welchen man: urtheilen ler- 

* welche Arten einen / Zierath leiden / und welche ſchlechtweg wollen geſpielet 
eyn. 


$. 6. | 
Was den Umfang des Tones betrifft / fo ift darauf freilich / mie in allen 

andern/ alıo auch in diefem Stück gefehen worden, Bir bleiben aber mehren⸗ 
theils gerne in den natürlichen Schrancken der fogenannten Claufule primariz, 
fecundarie & tertiarie , twelches bey harten Tonen die Quint / Sert und Tertz 
beftellen tönnen ; da bey weichen die Tertz vorgehet / Quint und Gert inzwi⸗ 
ſchen in ihrer Ordnung folgen. Ben weichen Zonen in die Septime/ bey harten 
in die Secunde zu fhlieffen / oder abzuſetzen L —— ſehr in der Mode; allein es 
klingt hin und wieder / abſonderlich wo das po angehen ſoll / ein wenig gar zu 
fremd und alamodiſch. Jeder bediene ſich feines Geſchmacks / ich folge dem / der 
am meiſten angenommen wird, Die Quart ⸗Cadentzen (da nehmlich in der Quart 
Des Haupt⸗ Tons ein Schluß vorkmmt) wollen ein groſſes Recht int Ambitu fordern] 
find auch in kleinen Ton-Arten ehender / als in groſſen zu dulden ; jedennoch Bann 
ich wol geftehen / daß fie ihr Recht 3 mir —— ende noch ſchlecht behauptet 
haben. Ihr befter Gebrauch findet fich bey den taliänern/ in dem — ten 
Gange / wo gleich zwo Cadentzen einander auf dem Fuſſe folgen / die erite nehm⸗ 
lich in die Quark / und die andere augenblicklich darauf in die Quint. Das geht 
nun bey weichen Zonen an ; keinesweges aber bey harten : und Darum habe eben 
diefen Untericheid gemacht, ’ 


$. 7. Ä 
Acht Zack vor dem Ende muß man / Anftößigkeiten zu vermeiden / die an- 
fhlagende Grund⸗ Noten mol betrachten/ welche im Stieder-Schlagefind: c/ / A. 
Die falſche Quint iR alſo in dem erften diefer acht Taͤcte nichts anders / als eine 
Octav zum € ; und in dem letzten eigentlich die Pleine Zerb zum A. — 
38 2 


2346 


j Shrunes Pro Sc, 
— a: —— 
—— leeren 
sie eg —— 
— —— ——— 
1222 — Be Er: EEE= 
— — — 
ER Ge — 





zur zei ——— 
ai Ze eg 
E RE Bere 
Eee = — 
— — — = —— — 
an ERERED S 
— 8 — 





136 —F Der Mittel⸗Claſſe 


U a er 
SIE AR FARLERELSCIE 


- Erläuterung. - 


| Ge 1. | 

Es Toms Anmuth / die Lebhafftigkeit des Haupt⸗Satzes (welcher nicht mein eigen / ſondern 

eines vornehmen Königl. Geſandten iſt) und Die Leichtigkeit / womit es kann geſpielet werden / 

SWgwoͤgen dismahl einen Studirenden / ohne mein Zuthun / genugſam ermuntern / feinen Fleiß 
aureiner Vollziehung dieſes Stückes beſonders anzuwenden; zumahl eben / wie bey vorigen / auch 
bier wenig Kuͤnſteleyen und Auszierungen Statt finden / da man nurderlugarbeitung nachgehen und / et⸗ 

ijche wenige Nothwendigkeiten / die beruͤhret werden ſollen / ausgenommen / alles / wie es ſtehet / fpies - 
len kann. Dabey wiederum die Anmerckung zu machen / daß dag manierliche und bunte Spielen im 

General⸗Baß ſelten Raum habe / wo das Fundament ſelbſt / mit Fleiß / manierlich und bunt geſetzet iſt. 
n der Baß ohne fonderlichen Zierath / und man fpielet allein / entweder zu Anfang einer 
vie’ in der Mitte / oder ſonſt / wenn ein Zwiſchen ⸗Stand koͤmmt / alsdenn und daſelbſt finden Dies 
fe Manieren / dieſe Figuren / dieſe Einfaͤlle diefe Ausſchmuͤckungen / worauf dis Werck unter andern 

hauptſaͤchlich angeſehen iſt / ihren bequemen Ort / ja / faſt ihre nothwendige Stelle. 
2. 

Dasjenige was zu bemercken ſtehet / waͤre mol erſtlich dieſes: daß man im öten / zten / noten und andern 

en! moDergieähen Saͤtze erſcheinen / aufalle Weiſe Detaven nehme / und mit drey kurtzen Schläs 


Hernach iſt auch zu erinnern / daß die ss Fand nothioendig vorfehlagen muß / wenn A Ma 
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allen / wo 


$.4+ „ 
Will man den 2 aften und 23ſten Taet im Baſſe variiren ober verdoppeln / foma KR 
hen; wenn nur fein Handwerck daraus gemachr/ und wol geurtheilet wird / mo es fich 9 e. Es ge⸗ 
ſchiehet aber am fuͤglichſten uf die hierbey gefügte Art: 


ERRSERES 


And fo bey den übrigen Saͤten; doch nicht allemahl. Denm die Abwechſelung ift dee Mufic 


Noch eins muß unumgänglich gefagt werden. Es haben nehmlich viele ber heutigen General⸗Baſ⸗ 
fiften im Gebrauch wennein Satz mit Achteln koͤmmt 7 mie der 7 im Ciſten Tact dieſes Exempels / 
daß ſie alsdann mit beiden Händen darauf loß hacken / und esfür eine groffe Zierde achten / wenn des 

ingeng fein Ende (wie ic) davon Ichon etwas pag. 213. erwehnet habe) ob fie wol aufeiner Stelle da; 
mit bleiben: diefen wollte unmaßgeblich rathen / fh hierin ein wenig zu fpahren / maffen ja mol nichts 
verdrießlichers / als dergleichen Gewohnheit / fepn Fann ; vielmehr fich berichten zu laffen / Daß bey 
ſoſchen Fällen zumgansen Tact nureimeintiger Griff gehöre, diefünff übrigen Noten aber gantz allein 
gefchlagen werden müffen. Dreymahl koͤmmt die Gelegenheit hier vor/daman den Unterfcheid zwiſchen 
beiderley Arten unterſuchen und denndas Beſte mehlen mag. 


9.. 
Man haͤlt es ſonſt fuͤr nachdruͤcklich wenn zum Beſchluß eines Stuͤcks / daſern die übrigen Um⸗ 
ſtaͤnde nicht entgogen ſtehen / etwas ſtarck geſpielet wird: ſolches kann einer nun etwa in ven letzten 3. 
oder 4. Taͤcten allhier auch verſuchen / und die rechte Hand Tertzen⸗Weiſe mit⸗arbeiten laſſen. 


F. 7. 

Miteinigen 5 Saͤtzen in dieſem Exempel hat es ſonſt eben die Beſchaffenheit / deren bey dem zwey⸗ 
ten Prob⸗Stuck — geſchehen. Ein anders ift wenn 3 über einer Grund» More ſtehen; 
einanderg/ wenn fie über einer Quint deffelben befindlid) find. Zwar ift e8 nicht nad) der regelmäfs 
figen fteifen Art ; aber wol nach dem galanten Gebrauch / da man die Bäffe figürlich und mit gebros 
hen Accorden ausarbeiter/ wiehier zur Uebung gefchehen iſt. Man beliebe fich dieſeg durch das gange 
Were? / abfonderlich auch bey demeifften Probs Stück zu mercken. Diez bracht in folchem Fall 
Feiner Auflöfung / wie ein jeder leicht erachten kann. | 


993 Se: 


) Allpier , und in der Harmonie , bedemer das Wort Doriplag , muficalifch genammen, gang was anders, als 
in der Dielgdie, wir sinider ang der obigen Deihreibung abnehmen fannı : i 
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Er einer gewiſſen abgeſchmackten Schrifft habe einften gelefen / daß mian 
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up 
.. 


diejenigen Muficos fönderlich Ruhm⸗ würdig halte / die nicht oben aus⸗ 
fahren wollen/ fondern mit ihrer Virtu vergnaägt find, Nun weiß ich 
zwar nicht / worauf eigentlich dieſes Oracul gehet / und welche Diejenigen ſeyn 
moͤgen / die ſich ſo gar beſcheiden und blöde in ihrer Wiſſenſchafft aufführen, 
Meines Theile acböre ich nicht mit dahin/ und ge vor aller Welt But nicht 
unter derfelben Leute Sahne zu ſtehen; ſondern / wie ich niemahls mit meinem 
Wiſſen zufrieden feyn könnte / umd wenn Bau allen andern vorgezogen werden 
ſollke: alfo will ich meinem Untergebenen das löbliche plus ultra Hiemit empfoh⸗ 
len / und denfelben gebeten haben / daß er nicht gleich zufrieden ſeyn müffe/wennier et⸗ 
va ein Stuͤckgen aus dem E/oder einem andern Alltags⸗Ton / herſpielen kann. Ich 
bitte / daß er mit mir weiter Be und verfuchen wolle/ ob die andern Tone denn 
— p ſchlechten Nugen haben / ‚weil die Inftrument ⸗Stimmer Daraus nie 
p N. r 


Be 

Gegenwaͤrtiges Stüc kann darunter etwas dDienelib teil nicht nur der 
Haupt · Ton an fich ſelbſt guoffe und ungemeine Berdienfte bat / ſondern weil auf 
dieſem eintzigen Blätgen alle andere Tone / ſowol harte / als weiche / nebſt ihren gehört» 
ing en undordentlihenSeptimen/fo vielderen immernichr in heutiger Augüs 
ung vorfommen mögen / ſamt und fonders enthalten find ; und folchee bloß in 
dreyen Zeilen. Es iftziwareben der/fonftnicht unbefannte/Bang durch Quarten und 
Quinten / welcher in manchem Buche/ undin manchem muficalilchen Eircul/ erklaͤh⸗ 
vet worden; niemahls aber zuvor / fo viel mir wiſſend / dergeftalt zum Gebrauch 
gediehenift / daß dadurch eine faubere Melodie / ohne Verletzung des Gehoͤrs / in 
ſolchem kurtzen Begriff) zn Wege gebracht wordenwaͤre / wie allhier. Da ſich inzwi⸗ 
ſchen bey der Notitung / p. 239. 1. 2. t. 3./ ein Mangel zeiget / dem ich fürs erſte nicht 
abzuhelffen weiß / ſo erſuche die exfahrneſten Componiſten / mir hieruͤber / hey 
Selegenheit/ ihre Gedancken zu eroͤffnen / und einen beſſern Weg zu zeigen. Es 
ſcheinet ſonſt dieſer Umſtand daejenige hr bemeifen / was in der Dorbereitung p. 
162, von der Unmüglichkeit eines juft-gefchloffenen Eireuls gefagt worden ift. Man 
ann auch hiebey Das Accorden-Erempel p.196, its den am, Ende der erften Zeile p. 

200, befindlichen Octaven⸗Sprung zu Rate ziehen, 
ER — $. 3. 
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— Erret/ Po wieest —— 
denCher, eſetzet / derdenen/ die ihn ——— en — dur Buft einen far 


wol in Andencken fchtoe- 


ben/ undfiederguten Wirckung völlig uͤberzeugen mag. 6 
5 RE he I 2 
Man wolle fich nur hieben mercken / daß alles ohne Weitlaͤuffigkeit geſplelet 
wird / und / wie oben ſchonerinnert worden / come a. Hat eins abet g Ding- 
indie Fauſt gebracht / und will zu feiner Hebung gerne ein wenignrbeiten/ fo kann 
ihm dazu das gantze Adagio vorseeffliche Gelegenheit geben / dafern die lincke Hand 
vollgreiffet/ und dierechte/ gewiſſer maflen / nach Anleitung der Gaͤnge / geſchickt 
und mgnierlich dazu moduliret. Es fannein Nachdendender auch Anlafnehmen?. 
in gten Zact/wach Dem letzten Andante, inder rechten Hand eine kleine Nachahmung 
zufuchen / welche ſich leicht wird findenlaffen. Denn ich habehier / meiner Meynug 
nach / mit folchen Leuten zu thun/ die von felbftenfich etwas helffen werden; wen 
ihnennur/ wie ja getreulich gefchiehet / der Ort und die Stelle gezeiget ſind / wo und 
wie die Sache anzufangen. Wollte man ein mehrers —— fo muͤſte ein Com- 
mentarius geſchrieben werden / der zehnmahl ſo groß / als der Text felber / wäre / 
und reichte doch wol nicht zu. Beſagte Nachahmung aber kann wiederum in der 
letzten Zeile angebracht/ undwenuman damit fertig mögen allerhand Sachen aug 
diefem Zone aufgefücht werden : da dann ein wunderbarer Vortheil hervorblicken 


— 


wird, 1— 


$. 5. 

In den Telemannifchen Auszügen der Kirchen- Arien auf das Jahr 1727, 

findet fich p. 7 3. auf den ‘Balm-Sonntag ein fehr artiges Erempel ausden F mol) 

toorindie Wiederholungen der Saͤtze famt der Abwechfelung des Tacts ) einem 

Unterſucher fo wolden Berftand der ſchoͤnen / und gleichfam wieder einander lauffen⸗ 

* — erlaͤutern / als auch ſonderbaren Anlaß zur Uebung in diefens Ton ge⸗ 
en koͤnnen. 


$. 6, 

In dem fonenannten getreuen Müůſic⸗ Meiſter eben deſſelben berühmten Ver⸗ 
faſſers trifft der Lehrbegierige gleichfalls p. 2. eine auserleſene Arie die ſes Tong/ $ 
moll / an/ welchenicht weniger; als die vorhinsangezeigte/ zu feinem Zweck dienen 
kann. Willer aus dem befagten Ton auch etwa für bfofe Inſtrumente haben/ 
fo finder fich daſelbſt bi 44.tin Fagotto folo, twelchespp. 48. 41. und 53. fortgeſehet 
wird. Die Hendelifchen Sachen find immer mit 3 moll gezieret. Es iſt was 
ſchoͤnes darum fo wol in Kirchen / alsauf Schaubjihnen/ und in Kammern. - 
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Erlaͤuterung. 


4. 1. 
As ſchoͤne majeſtaͤtiſche Dis will auch den meiſten noch nicht ſo recht weder 
in den Kopff noch in die Fauſt / ob mol ſehr viele Sachen daraus zum 
Borfheinkommen. Was machts? Unſere Toccaten und Preludia haben 
Feine ausdem Dis bey ſich; unfere Jahrgange-Fugen noch weniger; ein Choral ift 
je aus dem Disgefeht/ das iſt zufagen/ von Anfang her ; unfere Orgeln und Cla⸗ 
vichmbeln haben nicht alle die rechte Stimmung) infonderheit fehlt es den erften 
daran. Endlich/unfer Caleant tritnicht ausdem Ton. Judeffen habeesdochverfus 
chen wollen / ob nicht aus dem ehrlichen Dis/ fo wie aus andern / etwas gutes zu mas 

ben; und ſiehe / es ging auch von Statten. a 

h $. 2» 
Man hättenun zwar fehr vieles bey dieſem Erempel Mu mercken: allein / wer mie 
» erſtenmahl / zum andernmahl und zum drittenmahl die Zieffern rein gretffet / 
er ſoll Urlaub imübrigenhaben. Bringt es aber jemand der jüngern durch feinen 
Fleiß hlerinn zur Bollfommenheit / demfelben kann man alsdann fagen/ daß fichdag 
gantze Stück mit ſtetem Brechen in der rechten Hand gar fuͤglich fpielen laſſe / nur 
diejentgen Saͤtze ausgenommen / wo zweigeſtrichne Noten ommen- Das Har- 
peggio aber mußvierfiimmigfeyn/ undgeradeauf und nieder / ohne unterbrechung 
Bein a ne Bo 

andeen einzurichten find, wol ein gantzer Tact ſeyn ſollen / alle 

der Raum will es nicht leiden, — 
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Die Zahlen uͤber den Discant- Noten wollen nur fagen/ daß ſechs Noten hier ein 
Viertel ausmachen / wie ſolches nichts neues iſt. 


9.3. 

Bey dem Tact / wo der Alt anfaͤngt / kann man mit dem Harpeggid wol 
innehalten / und nicht nur die Fauſt / ſondern auch dieOhren ruhen laſſen: weil ſie es bei⸗ 
de beduͤrffen mögten : hernach kann mit dem aaflen Tact / nach Belieben / wieder 
angefangen / und bis an die zweigeſtrichene Noten fortgefahren werden. 


. 4 
er Luft hat beſagte zweigeſchwaͤntzte Noten zu verdoppeln / der thue ſolches im 
gantzen 27 ſten Tact / inder fetten Helfftedes asſten in der eriten Helffte des zoften / 
N: —9* Eu Tact / in der letzten Helffte dee 3 ıften/ und den zaften gantz durch / auf 
iefe Weife: 


ie 
— EENGIE > 
—IENIST — III — — 
Im 33. Tact mag man wieder auf die — Art brechen; und im z oſten geht es mit dem 
verdoppeln gut an / bie dahin / wo es wieder in Den Baß faͤllt / alsddann kann das Harpeggio abloͤ⸗ 


ſen / und inſonderheit moͤgen die letzten Taͤcte wol mit Tertzen / auch ſtarcken Grifſen / abgefortiger wer⸗ 
den / welches keine uͤbele Wirckung thut. 


$. 6. 

Nun ſolte ich zwar auch Nachricht ertheiten / wo und in welchen Wercken dienliche aus diefem 

Ton geſetzte Sachen anzutreffen find ; alleines finden fich deren fo viel. / daß ich nicht weiß / welche vor 
andern zu wählen. Ich will mich alfo begnügen / anigo bloß Die Auszůge der Telemannifchen 
Arien von 3727, vorzuſchlagen / allwo ſehr vieſe ſchoͤne 7 aus dieſen Ton zu finden find, PR 
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8* 

Amit die vermeynte Seltenheit des Tones / As due / niemand erſchrecke 
noch von feinem Fleiß abhalte / ſo habe den Baß auf das allerleichteſte und 
einfaͤltigſte eingerichtet / mit ſehr wenig Zieffern beſchweret / ihn auch/gröfferer 

Ergetzlichkeit halber / in der Geſtalt eines Rondeau erſcheinen laſſen: wobeh denen / 

die den rechten Begriff von dergleichen Stuͤcken noch nicht haben / die Beſchreibung 

derſelben im erſten Theil des neu-eröffneten Orcheſtre / p. 199. / vorgeleget wer⸗ 

den kann. $ 5 ne 
+ 2, 

Ben einem folchen ungefünftelten Baß hat man doch inzwiſchen die Abwech⸗ 
felung mit den vier vornehmften Schlüffeln / als dem Diecant- Mt- Tenor- und 
Baßszeichen / einzuführen Die Gelegenheit ergriffen/ / zumahl da in den Rondeaux 
faft jederzeit folche Baffetten vorzufommen pflegen. 


I 3% s 

Hiernaͤchſt ift zu erinnern) / daß man ſich / aus Lirbe zur Uebung / allhier un 
ausſetzlich auf einige Eleine Auszierungen werde zu fehicken haben, Anfangs zwar 
fann ee die Tertz verrichten / wenn nehmlich bey vollen Accorden in der rechten 
Hand der Heine Finger dafelbft mit dem Baß in einerley Berhältniffen fortgchet: 
wol zu verftehen / fa lange die erften phn Tacte waͤhren. Zu den ſechs folgenden 
ſchlaͤget man hernach das gehoͤrige oder bezeichnete ordentlich dreimabl in einem 
Tact an. Der ſiebzehnte und neunzehnte aber richten ſich wieder nach dam Anfang. 


.64. 
Wenn der Alt anhebet / ſo moͤgte die rechte Hand wol ihre Griffe etwas we⸗ 
niges brechen / das iſt zu ſagen: mäßiglich. Denn wir wollen diefesmahl mehr 
nicht / ale nur drey Noten / in jedem Tact hören laſſen; etwa. auf die beigefüg- 
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Man befiebe dabey zu mercken / daß / wenn die Intervalle ſo enge werden 
als Tertzen / wie bey dem Accord des auf obigen Sat folgenden & / durch die 
Cuftddes,.am Ende der öberften Zeile angedentet worden fit : fo nimmt man als 
denn Tertz und Quint beide zufammen/aufeinen Schlag / und läßt nut die Octa⸗ 
ve oben zweimahl nacheinander Hören /. Damit die Art des Brechensbeibehnlten; 
und auch zugleich alles vollſtimmig erfunden werde, Wefügte Cuftodes aber ha 
—7 hinter und nebeneinander geſetzt werden muͤſſen / weil es ſich mit gegoſſe⸗ 
nen Schriften nicht anders thun läßt A follten fonft gerade über einanderfichen, 


zum Unterſchied ſpiele man den Sat / wo der medre Discant / nach ar 
cher —* des Rondeau / eintrit / mit ben gewöhnen Griffen / dien 
jeder Roteangelihlagenswerdenmüflen. Und mo der Alt ſich wieder mit den ſchlech 


ten Noten ſehen laͤßft / kann man die vorige Brechung aufs neue anbringen / aud 
damit biß zu Ende fortfahren. aung 





Ey 
So rar. esnun gleich van mögte /, aud dem vorhabenden Ton viele Sache 
anzumweifen/ wiewol man fichan die Recitative/ und analle Melodien aus dem 
moͤll / F moll2c zu halten bat /- weil darin häufige Schlüffe und Gaͤnge im A 
vorzufommen pflegen ; fo tößt mir doch / zum guten Gluͤck / eine in Kupffer geftochen 
Arie / oder vielmeht Ode / auf / die alihier gleichfam gerufen Pdınt. EshatAo. 1703. ei 
gewiſſer Doctor Nahınens J. P. Treiber / acht Bogen in Folio zu Jena heraue 
gegeben / undeinem Fuͤrſten zugefchrieben/ unter dem Zitul: Sonderbare inver 
tion ‚eine Arie / mit einer einzigen Melodie / aus allen Tonen und Accor 
den 31 componirenzc. Da trifft man den m Bere —— Ode / von eine 
Alt-Stimmegefungen/ mit dem General · Baß / aus dem As dur / in Lebene⸗Groͤ 
fe an-/: und noch dazu eine Ausweichung in das Cis / wenn es dusch-ein.D m 
vorgezeichnetem b ausgedruckt wird : welche Nachricht gewißlich nicht zu: ver 
merffen ſtehet. Mancher kann fich luſtig damit machen. Ich will werfichern 
daß demjenigen fein Geld nicht gereuen: wird / der fich erwehntes Bere 
kein anſchaffet. Denn es wird Die Vorrede mit -diefen Worten gefchlöflen 
der Clavier · Kůnſtler hat genug daran su ſtudiren 7" bip er meine Brille 
in den Griff bringet. Das Hedicht hat leider ! nur elff Strophen gehabt / alſo fin 
nur elff Tone vorkontmten s. twelches uns einen Verluſt vonden ı 3. übrigen veru' 
ſacht. So iſt auch zu beklagen / daß die Strophe aus dem As fein Ritornellge 
fuͤhret / wie die andern thun. Es hat nur am Raum gefchlet, 
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N — J Zu 6. 1. a — —— 
99 hat mit dieſem Exempel einen Verſuch thun wollen, wie 
IV ein General⸗Baß, in zwo verſchiedenen Parteyen / auf zwey 
Flavieren geſpielet werden nno: und es hat ſich ben der Probe gemiefen, 
Japan. ee an 


| 6. 2. Ve 

Den Anlaß dazu Hat biefeg gegeben / daß man gar äffterd bemercket / 
yey-dem ee ich einer mehrentheils nur um die Zieffern und gndere Sa⸗ 
hen / nicht aber um den Tact undum das Pauſiren / ſtarck befümmere. Indeſſen / 
ya gleichwohl der Baſſo continuo nicht allenthalben ſo ſehr continuo iſt als man meh⸗ 
en moͤgte / und da bey dem Accompagnement, inſonderhett in Kirchen⸗Sachen / 
—— und dergleichen / auch nicht ſelten in Theatraliſchen und Kammer⸗ 
Stücken/alsnehmlich/unter andern in des Vivaldi,Venturini, und dep Fransöfifchen 
BVercken / vielfaͤl 8 auſen vorfallen: ſo hat es noͤthig geſchienen / bey die ſer Ge · 
—5 ein Prob-Stie/ darin einer mitdem andern um die Wette ſpielet mid 
yin und wieder paufiret / einzurücken / damit nichts nöthiges und huͤtzliches unge: 
ruͤhret bliebe. Will man — entweder / aus Mangel zweier Claviere / einen 
ügelundeine Viola da Gamba, ober ein anderes Baß-In ument nehmen / fo 
es in eines jeden Willkuͤhr. Es moͤgte auch -mol mit ein Paar g 
yder Violoncelli nicht uͤbel herauskommen; doch fo / daß unſer Zweck / nehmlich 
der General · Baß auf dem Elavier/nicht dabey vergeffen werde. Es R 
Concerto Groſſo, fondern nur ein kieines Mufter / welches weiſet / daß es ſich 
mit zween verſchiedenen General ⸗Baͤſſen thun laſſe / und wie dergleichen Sa⸗ 
vn Deyrl weitern Ausführung / etwa eingerichtet/ und herausgebracht. wer⸗ 

nfönnten | 
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Da wird es nun einen artigen * abgeben / wenn der eine Spieler due 
Sinfätle hat / und bisweilen etwas das der andere nothwendig nachab- 
nen muß / ae ade zu kurt kommen. Dergieichen mödgte/ zum Erempell 
uch Berboppelung der Noten im s4tn Tatt auffolche Art geſchehen ;·; 


i and 


. 
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Hierauf lieſſe fich nun die andere —X im. rsten Tact leicher Geſtalt mit 
doppelten Noten hoͤren / als ob man / fo zu reden / um den Preiß kaͤmpffte / wer es 
am beſten machen koͤnnte. 


Hat der / ſo die zweite Stimme er Luft und —— — nach dem 


— ER mit hie Noten etwa folgender Schalt anzufans 


an — — EEE ER EEE, ig — 
— — — — — — — — — — 
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— — — — — — — — — — — — 


d muß es derjenige / 0 die erfie eBatre ielt nothwendi nachmachen; ſonſt 
ti I BERNER 


$. 6 
- Die acht Achtel auf einem Zon müffen woi au6gebrükt/ und die datanf fol« 
gende oder vorhergehende acht/ in beiden Parteyen / Octaven · Weiſe / fein ftarck ange⸗ 
lagen werden. Den Ort zu benennen ift ——— weil ihn dieſe Beſchreibung 
ſchon in beiden Stimmen anzeigen wird. 


In den zwo Zeilen vor der letzten w dein hurtiger Ropffeinem Camerabenaber- 
mahl auf die Zähne fühlen/ und etwas veraͤnderliches anbringen koͤnnen: worauf 
jener Ehrenhalber antworten muß. 


Wenn aber in den beiden letzten —* dieſes Exempels / oder ſonſtwo / das 
Achtel zum pauſiren bau F vorkommt / ß muß derjenige Accord / oder diejenige 
Signatur / welche zur naͤchſten Note gehöret/ zum Voraus / bey waͤhrender Pau⸗ 
ſe mit der rechten Hand angeſchlagen Br | — 

te 
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l.R vor den Ruten ſtehet zu erinnern, daß, wenn man fh gleich dei einfachen 
— —— —— —— Noten: «Schriften P "auf, oder swifchen den Rinien, 
5* ne ie Neunmahl Fön #8 bier vor. 
fa Gr: 
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| Erläuterung. 


or * | | 
Aß ich aus dieſem Tone mein Tage noch kein Stück gefehen / folches geſtehe 
» gar gerne; daß aber kein eintziger Griff darinn fo — noch kein ak 
ungewohnt / welcher nicht in andern Sachen tagstäglich und haͤuffig auf- 
ſtoͤſſet / ſolches will ich dem / der es perlanget / bandgreifflich betveifen. 


J §. 2. 

Wenn einer fleißig in Opern - Bartituren / und in Italiaͤniſchen Cantaten / 
nachfiehet / fo wird er faft jeden Griff / der inunferm Exempel bier vorkoͤmmt / 
mehr als einmahl / abfonderlich in Recitativen und accompagnirten Saͤtzen / ans 
treffen ; ob gleich eben nicht in derfelben Ordnung. Marcello und. Händele Sa⸗ 
hen koͤnnen vor allen andern-darunfer dienen. Es ſollte mir nicht ſchwer fallen)» 
jede Note / 2 wol in diefem Prob⸗Stuͤcke / ale in allen —— und folgenden / auf 
das genau unterſuchen / auch eine gute Anzahl Beiſpiele aus den beſten und 
— ercken dabey anzuführen : wie ich denn wircklich in der erſten Auf⸗ 

ge einige Anzeige desfalls geiban babe / die aber feit dem nicht mehr unter die 
an; ueften zu vehnen feyn wird. Allein fürs erſte erforderte folche Unterfuchung mehr 
Zeit und Gedult / als mir iso übrig find ; fürs andre mürde ich mir eine Mühe 
geben / womit dem Studirenden wenig gedienet ſeyn mögte / weil ein jeder die 

Belegenheit nicht hat / in ganden PBartituren / und theils raren Handfhrifften/. 
»fich desfalls umzufehen / ob man ihm auch gleich die Derter und Steilen noch fo 
„genau bemerckte ; für dritte glaubet mir einer / der nur das geringfte Nachden⸗ 

cken hat / gu leicht / —* dergleichen beſchwerliche Angaben / daß alle dieſe Dinge / 
Griffe und Gänge / ob mol nicht jederzeit fo haͤuffig / doch. hie und da zerſtreuet / 
nur garzu offt für ungeübte / vorfommen: Daher nich niemand verdencken kaun / 
fondern vielmehr ein jeder Lehrbegieriger es mit Dan erkennen wird / daß.bier / 
in einem folchen Meinen Begriff/ dasjenige verfaffet worden/ was man fonit/ dieſes 


Tons halber / aus vielen Büchern hätte zufammen füchen/ und nachgerade ana 
merchenmüflen, | 








| — 
Es wird des Studirenden Nutzen um ein merckliches befoͤrdern / wenn er ſie⸗ 

t / daß dieſes Erempel auf zweierley ſehr verſchiedene Arten in Noten vorgeſtel⸗ 
et wird; da es doch / nach dem Sebrauch zu reden / einerley iſt. Ich geſtehe aber 
uch — / Daß einer vom Trauſponir - Geiſt ſtarck geplaget werden muͤſte / Der 
ne Ton · Art auf die erſte Weiſe ausdrücken koͤnnte / und wollte es doch / — 
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Sache nur verwirrter zu machen/ mit der andern Notirung verrichten. Allein / was 
hier Uebungesbalber gefchiebet / hat feine Ausnahm / und hoffentlich feinen Nu- 
ben / menn man recht anfehen will. Dabey ich diefe Anmerckung / ſo ich im 
Beſchůtzten Orcheſtre p. 438. angeführet habe / unddie vielleicht zuvor noch nie- 
mand in den Sinn gekommen ift/ hier wiederholen will: Daß nebmlich eine mit 
dem x bezeichnete. Note allemahl moll iſt / oder die kleine Tertz zu fich nimmt; 
— eine mit dem b verſehene jederzeit hart iſt / und alſo die groſ⸗ 
e 





fuͤhret; es fen dann / daß die Sing⸗Weiſe eine Aenderung mache. Ich 
rede hier von der natürlichen Eigenfchafft 5 nicht von zufälligen Abwechſelun⸗ 
gen: verfiche esauchvon den & und b / wenn ſie vor / nicht über / der Note ſtehen. 


— een then Notirung diefee Erempels/ auf bie gioeite Art / iſt man · 
chem ein kleiner Scrupel vorfallen/ weil nehmlich die Intervalla, dem Augenfchein 
nach / offt mit ihrer" wircklichen Form nicht uͤberein kommen / und dannenhero 
vielen Spielern / die nicht weiter dencken / als fie ſehen / einen Anſtoß geben. Da 
3. E. gleich in der zweiten Zeile der fallende Halbe Ton, dis d / auf einem Raum 
bliebe. / ob er zwar durch x und B erhöhet oder erniedriget wurde / ſo ſah es doch 
fehr ungemöhnfich und ſeltſam aus. Wenn ferner im andern Tact der dritten Zei⸗ 
le das g Dis / welches doch nur eine beruntertretende Tertz iſt / recht wie eine 
Duartindie Augen fiel; imgleichen da im nächftrolgenden Tact das f b / als eine 
- fteigende Quart/ den Noten nach / nur wie eine Tertz ausſah / u.ſ.w.: als iſt fol- 
ches In dieſer Auflage billig — / und mit x R verfahren worden / wozu ſich 
hoffentlich die meiſten Spieler ſchon werden gewehnet haben; ob gleich dieſe eben fo 
mol / ale die vorige Art / ihre Anfiößfgkeiten und Bedencen bat, Ich werde 
jedoch zu Ende des Wercks / wo es der Raum beffer/ als hier / vergoͤnnen wırd/ 
ein wenig mehr / und meine unmaßgebliche Gedancken / über dieſen Punct vor⸗ 
bringen / wienehmlich/ und auf mas Weiſe folcbem Uebelſtand im Notiven am be» 
fien abgeholffen werden mögte / falls fich Die muſicaliſche Welt nur Deswegen fein 
einmuͤthiglich entſchlieſſen Fönnte. „en | Lu 


$. 5 2 

Sonſt darff man hiebey wol aufviele Manieren und Auszierungen nicht bedacht feyn / alldieweil 
88 ſchon genug ſeyn Farin 7 wenn einer dieſes Erempel rein / und wie es ſtehet / wegſpielet. Da auch 
unſtreitig / daß ſoſche chromatiſche Sachen / fie laſſen ſich nun fo ſelten ſehen als fie welen / dennoch den 
beſten betruͤgen und verwirret machen koͤnnen / werner derſelben nicht gewohnt it; fo ann ja nicht übel 
gethan ſeyn / ſich vermittelſt folcher Furgen Anleitung darinn zu üben und feſt zu fegen / angefehen auch 
ein eintziger Fehler von Wichtigkeit geſchickt iſt / den gantzen Virtuoſen / oder den Der ſich daſuͤr ausgibt / 
in Miß Credit zu bringen / den / es bleibet noch immer Dabey ; Im Ballo Continuo darf kein Ox⸗ 
ganift ohne Schande ſtoipiꝛ gJ33 Juuff⸗ 
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= - - . ‘ . T, A » 
Er da muthmaſſet / meine Abbi gehe bloß dahin / ſchwere Sachen uk 
er und die Keute nur zu ſcheeren / der thus mir Unrecht / und betrieät 
ſſch ſelbſt. Sind ee nicht lauter ſolche Dinge / die einer wiſſen muß / 
wenn ereinen Meyfter im General · Baß abgebenmwill? Ja / ich kann fehtweren, es 
ſey mir nicht eine Note entfahren / die unnöthig / überflühig / oder eigentlich / als 
eine Spibfündigkeit/himgeichrieben worden. Hergegen weiß ich / was für Verdienſte 
darinn ftecken/ wenn einer einen flieſſenden Styl im Componiren befiget/ und d 
Künfte dazu gehören / leicht und gefällig zu ſetzen. Deswegen befleißige mich dej- 
fen/ fo viel muͤglich iſt. Es erfodert fhon einen Mann / etwas ſchweres / und doch 
dabey angenehmes herporgubringen ; noch mehr aber/ etwas leichtes / natürliches/ 
Dabeynenes / fremdesund aunmuchiges zu machen. ch werde mir aber den Untere 
fiheid ausbitten/ der da billia Statt finden muß / zrotichen einem welcher nur bloſſer⸗ 
Dinge zu gefallen ſucht / und zwiſchen ſolchem / der zugleich lehren / probiren/ un« 
terrichten/ und doch dabey nicht altfränckifch/ oder aus der Mode er will. Da nun 
mit dieſer Arbeit der letzte Zweck beſonders geſuchet wird / ſo muß mirs kein Orga⸗ 
niſt übel nehmen / daß ich ihm hier eins aus dem wahren B moll vorlege. Es iſt 
ja ein gebraͤuchlicher Ton / und bekannter / als der vorige; ob das Exempel aber 
deswegen leichter ift / daran zweifle. Ich befenne gern / falle unter Diefen Stü- 
cken jemand / wieder —— was ſchweres ſuchen ſollte / er unter andern mit 
auf das —— ſehen muͤſſe / wenn man zumahl die Art inne haben will / 
mit welcher die Sache zu behandeln iſt. 


$, 2, 
Es gefchiehet erftfich bo den Herren Organiften zu gefallen / ‘daß ein Alla- 
breve ericheinet : weilich weiß / daß ſie Diefer et in ihren Kirchen = Sachen wol 
gewohnt find/und hat es meines Wiſſens noch / auffer Arioſti und Bimler/ niemand 
gewaget / dieſen alten Styl durch weltliche Cantaten zu entweihen; ob ſolches wol 
einige in Inſtrumental · Sachen und Opern gethan / auch deſſen gute Macht haben. 
Demnach wird es unnoͤthig ſeyn / zu ſagen / wie geſchwind es gehen muͤſſe / weil das bei- 
geſetzte Wort / Alabreve, eine Krafft hat / die allerträgeften Koͤpffe und Haͤnde zu be⸗ 
wegen. Es iſt fait wie das O bey den Pferden; doch im Gegen ˖ Verſtande. 


’ 3% \ 
Fuͤrs andere iſt nothwendig zu erinnern / daß / da diefer Styl allegeit Bin⸗ 
dungen und Rückungen erfordert / auch daraufmit der rechten Hand muͤſſe gefeben/ 
und 3. E. die über der erſten Note ftehende 5 / oder der Accord) nicht zu DEE, 
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ſondern zur Pauſe vorher / ale werden/ die darauffolgende Baß⸗Note / b / 
ſchlaͤgt fodann allein / und die Beziefferung der s. und — kurtz / die Haͤnde 
ſchlagen eine um die ändere an allen Orten / wo die Zieffern nicht gerade über den No⸗ 
ten ftehen. Zu den Bierteln wird indeffen nicht mit Ruͤckungen / ſondern platter= 
dinges das gehörigen ſchlagen und komme diegante Sache darauf an / daß man 
inachtnehme/ ob die Sieffern-vor oder hinter der Rote / über einer Baufe / oderürer 
— nn efindlich find/da fie dann / nach derfelben Anweiſung / auch gefpielet wer · 
en muͤſſeiennn.. 53 —* 
nn een =. 
Bor allen Dingen mercke fich einer bie Schlüffe / ſowol des erften/ als andern 
Theils in dieſem Eremvel/ und bringe die Ruͤckungen rein heraus. Ich weiß gar wol / 
——5 vorkommen witd/ als ginge N N im letzten Tact / 
eanch auf der foigenden Seite im erſteñ Taet / ferner daſelbſt in der ſechſten Zelle / ini 
zweiten und im letzten Taet / uͤber all die Octave indie Rone / bey fallendem Baſſe / wel⸗ 
ches ſonſt in alle Ewigkeit falſch iſt; aber einer ſtelle ſich nur deutltchvor / daß / bey ſol⸗ 
cher Fortſchreitung des Baſſes / die Ober⸗Stimmen alle pauſiren oder ſtill halten / und / 
wenn ſie nachſchlagen / gantz allein zu hoͤren ſind / alsdenn wird er das Ding ſchon be⸗ 
— nicht/fo weiß ich keineñ Rath. Es iſt ſonſt jedermann bekannt / wie eine mit 
em Baß in gleicher Zeitmaſſe ſtehende None aufzuloͤſen ſey. Im 40. Tact iſt der An- 
fang mit den Ruͤckungen / da die 6. nicht zu/fondern nach der Note; die folgende Bezeich⸗ 
nung nicht zume / fondern zum Punct / die None —— Aufloͤſung aber allein an · 
—— und ſo weiter verfahren wird. Es werden manchem im erſten Anblick die 
eſagten Ruͤckungen etwas ſpaniſch vorkommen / ehe er die rechte Art derſelben einge⸗ 
nommen hats allein ich troͤſte mich immer / Daß ich hier meiſt mit Orgaͤniſten zu thun 
habe / welche die Natur des Allabreue in- und auswendig kennen / und bald wiſſen 
werden / wie dergleichen Sachen abzufertigen ſind. 


- n  5r 

. Benden groſſen Noten/ bie vor dem Schluß hergehen / fonft Breues genannt/ (*) 
ee tyl ſeinen Nahmen traͤgt) mageiner ein wenig buntes mit der rechte 
and machen folches wird ihm nicht verdacht werden falls er fich fonften wol ge- 
halten hat. Daßauch endlich hin und wieder viele fpringende und variirende Biertel- 
Noten vorkommen / deven fonft dieſer ächte / alte Styl nicht gewohnet ift/ ſolches be⸗ 
liebe man feiner etwas neuern Form Umflangung/ und der Darunter gefuchten Leb« 

hafftigkeit/ auch Sertigkeit der Fauſt / zugute zu halten. — 
Sechs 


C) Diele groffe Noten aber haben mi enina Semibreues theilen 
und aneinander binden. Lo iſt es en worden „ weil es eben⸗ 
falls daran in der Druckerey ſehlef. * 












t kdunen geſetzet werden, ſondern man hat fie 
auch mit den Ducchidnntenen-semivreusbus ge 
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a: er 9 — 

Jer erſcheinet ein kleines Exempel aus dem weichen Bis / oder As moll / 
welches manchem / der nimmer dergleichen geſehen / vielweniger geſpielet 
hat / wol groß genug vorkommen duͤrffte. die Bewegung darin einer 

Giga gleich ſeyn ſoll / ches iſt nicht von einer Cangriſchen und gefchwinden Spant« 
fchen/fondern von einer fogenannten Loure / oder langfamen Gique / zuverftehen/und 
berubet das meifte darinn / daß die Puncte wol ausgehalten/ und die darauffolgen- 
de Achtel rechtſchaffen abgeftoffen werden. | 


4. 3. 

Wer bey dem Anfange der andern Helffte die Pauſen betrachtet / kann ſich 
Teicht einbilden / daß ſie nicht umſonſt da ſtehen / ſondern / daß etwas eigenes Damit 
gemeynet werde. Was folte aber das wol ſeyn koͤnnen? Antwort: Man ſehe die 
folgende Clauſul an / und dencke nach / ob nicht dergleichen vorher in der rechten 
Hand könne angebracht werden. Zum wenigſten finden ſich ſechs Noten / die mit 


"Manieriinder Quinte / als Borläuffer /zugebrauchen find: aus welcher Nachricht 


einer / der das Fugen⸗-Handwerck / wie ein rechtſchaffener Organifle / durch na= 
türliche / oder übers natürliche Künfte / das iſt Durch Solmifations-Hererey / ges 
lernet hat / auch leicht dag — begreiffen kann / ohne daß es deswegen noͤthig / 
ihm alles gantz genau vorzubrocken. Dienen dergleichen Vorſchriffteñ denn ſonſt 
zu nichts, anders / fo kann man ſich doch / durch ihre Huͤlffe / einiger maſſen das Nach⸗ 
dencken ſcharſfen / damit auch / aus den Pauſen felbft / einer erkennen lerne / mag 
e 
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des Verfaſſers Gedancken und Mehnung etwa ungefehr feyn mögen. Wie es denn 
auffer Zweifel ift / daß / ſo lange ein General= Baßiſt den Sinn des Autorie 
nicht begreift / erallezeit im finftern tappet. Und wenn auch feine Bäffe zehnmahl 

enauer bezieffert waͤren als was Mortier und Roger jeniahls mit alleın Fleiß 

n Amfterdam haben ftechen laſſen / fo wird doch noch ein guter Theil/ ja Ich dörff- 
te faft fagen/ der gröffefte/ dem Spieler/ und feinem Nachdencken uͤberlaſſen. Wer 
nichte weiß / thut / oder ins Werck richtet / ale wag ihm vorgefchrieben iſt / wird es in 
feinem Dinge hoch bringen. — * 


6. 4. RE 
Bey dem vierzehenden Prob-Stuic habe mir die Mühe nehmen wollen) daſ⸗ 
felbe auf eine verfchiedene Art/ aus der-mit bb. bezeichneten Verfaſſung / in ein mit 
% x verfehenes Syſtema zu bringenund zu verfeßen. Hier mag nun ein Studiren- 
der / oder dem es fonft Ernft ift / ſelbſt Hand anlegen und verfuchen / was dieſes 
Erempel für eine äuferliche Geftalt gervinne / wenn e8/nach Anleitung der mit ei⸗ 
nem NB. zu Ende bemerckten Einrichtung / ausdem Bis in As übergetragen 
wird. Denn ob folches gleich auf unfern Clavieren / den Griffen nach / einerley 
Ding ift ; fo verhält es fich Doch im Grunde nicht. alfo / und verwirret diejenigen / 
welche fich Hierin gar nicht umgefehen haben / alle Augenblick. B 


4. 5. 

Es iſt zwar bey gelehrten und vernuͤnfftigen Muſicis eine ausgemachte Sa⸗ 
che / daß / wenn ein b vor der Note a ſtehet / ſolches im Brunde ein gantz andrer/ 
und gar nicht derſelbe Klang ſey / welchen man durch ein X vor der Note g anzu⸗ 
deuten pfleget ; aber die Materie ift zu fein dag man re an dieſem Orte —8 
lich behandeln ſollte. Wir bleiben 9 nur bey der gewoͤhnlichen Eintheilung unſers 
Griff ⸗Bretts / und laſſen die Temperatur⸗Kuͤnſtler dafür ſorgen / eine eintzige Saͤi⸗ 
te ſo zu maͤßigen / daß fie zu zween verſchiedenen Klängen dienen koͤnne. 


- $. 6, 
So iſts auch eben feine Nothwendigkeit / dergleichen Verſetzungen im tägl 
chen Gebrauch vorzunehmen 3 hier gefchichet der Vorſchlag nur zum Verſuch / zur 
Uebung / und um den Lehrbegierigen defto fertiger und gefchliffener zu machen. - 


. ‚ a 5 7. - . - ” 
Nun koͤñten zwar viele Saͤtze — zum Beiſpiel dieſer Ton ⸗Ar⸗ 
ten/ angefuͤhret werden ; allein um nicht weitlaͤuffig zu ſeyn / dienet zur Nachricht / 
daß alle Sachen aus dem E und H dur / ic, aus dem F moll / heir gute Dienſte 


thun koͤnnen. 
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S: will feinem die Gewaͤhr Teiften/ dag er dieſe Borfchrifft zum erſtenma 
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ohne Anſtoß werde ſpielen koͤnnen / obgleich der Ton einer der artigften/ auch 

dabey einer der bekannteſten und gebraͤuchlichſten iſt. Dabey fallen alſo alte 

Entſchuidigungen der eingebildeten Lichter von ſelbſten weg / teil bie nichts vor» 

fünmt / als was ein mittelmäßfger General⸗ Baßiſt notbiwendig und unumgaͤng⸗ 

ich wiſſen / ja / bey dem erften Anblick und ohne eintziges Zaubern / treffen muß. Thut 

er das nicht / fo iſt er nicht der Mann / dafür er fich ausgibt/ und man kann ihn ſicher⸗ 
lich in die Zahl der Unſchuldigen mitſetzen. 
2. — — 

Es werden ſonder Zweifel die guten Herren einwenden / daß die Schluͤſſel ſy 
ſchrecklich offt abwechſeln und fie zu dergleichen nicht gewohnt ſind. Antwort: Es 
wahr / die Schiuſſel der Muſic / bi aufeinen einhigen / kommen alle in dieſem Stüs 
cke zum Vorſchein; daß ſie dem Herrn Or aniften aber etwas ungewohntes find/ dar- 
an iſt niemand / alderfelber/ Schuld. Braucht es denn fo viel ungeheurer Rünfte/ 
nur neun Schlüffel zu kennen / da jamanche Haͤußhaͤlterinn ihrer mehr/ale zwantzig / 
Eennen muß ? Wie man aber denjenigen auslachen würde / der feinen Kaften ohne 
Schtüffel aufichlieffen wolte: aljoverdient auch der mit Recht ein Befpätte / wel⸗ 
cher im Accompagniten feinen Runft-Schranckeneröffnen / ein Muſicus Heiffen will/ 
und die Schiüffel vergeffen hat. — — Sr 


$. 4 | e 
ch ſage es find neun Schiüffels ich will mich aber noch handeln/und zween davon 
abdingenlaflen. Das ilt aufneun ſchon ein groffer Abfchlag ? Solches kann auf fol 

ende Art gefchehen. Erſtlich ift der Teutſche Biolin-Schlüffel mit dem niedrigen 
aßeinerlen/auffer/ daß jener zwo Octaven hoͤher / als dieſer / ehet. Fuͤrs andre iſt 
der Franhoͤſi che Biolin-Schtüflel ebenfalls mit dem gemeinen Baß / wenn man die 
die Entfernung ber beiden Octaven nicht rechnet / daſſelbige Ding : und fo bleiben nur 
fieben Schlüflelübrig.. Wenn du nun einen Tag zu jedem anwendeft / fo wirſt du 
das gante Bund in einer Woche glücklich innehaben 5 jaich halte dafür / du werdeſt 
doch/ Zweiffels frey / noch wol (wo nicht mehr) einen einzigen Schlüffel ohne 
diß kennen: und in ſolchem Fall haͤtteſt du garam Sonnabend Urlaub. | 
= 4. 5. 





— — 


| $. 4. 
In ſolchen —— * in der ſelben Abwechſelung / beſtehet alſo die groͤ⸗ 
ſte Schwierigkeit des vorhergehenden Exempels; das andere verlohnt ſich noch we⸗ 
niger / als Diefes / der Mühe / Worte darüber zu verliehren. Mur believe man 
zu mercken / daß tvo im 1zten und ı4ten Tact R. und L. ftehet / ſolches die Rechte 
und Lincke Hand bedeute/ und daß / wo die leute anfängt / die erſte derſelben nur 
bloß mit Zergen zu folgen habe : wol iu verſtehen / ſo lange / biß die Signaturen 
etwas mehres erfordern / und auch der Raum auf der Griff = Tafel es zulaſſen 


7 — 


4 


— —— 7 u $. 5 3 
In Betracht der Sften Seite bürffte es vieleicht bey manchem er Splitter- 
Richter Heiffen : Die Octave gebe in die None. Ich fane aber Nein dazu. 
Denn die None / fo vorber rechtmäßig lieget und gebunden wird / loͤſet fich in Die: 
Sert auf, und zwar beyfteigendem Bafle. Hier find keine Zwilchen-Spiele/ oder 
fogenannte Variationes: es iſt vielmehr ein regelmäßiger Bang im Baß / Davon 
menigfteng die erften Noten wefentlich / anfchlagend / und nicht willkuͤhrlich / find. 
Aus der Octabe eine None zu.machen / bey fallendem Baſſe / iſt auch ſonſt Feiner 
andern Urfache halber verboten / als nur / um die böfe Octaven-Folge zu vermeiden / 
soelche / bey liegenden Fundament / aus der gewöhnlichen Auflöfung in Die Octa⸗ 
ve / nothwendig entſtehet. Hier ift die Urſache nicht / und alſo Fein Berbot. 


$. 6, f 

Die Vermeidung unrichtiger Bänge ift noch bisher in diefer Probe gar nicht 
berühret worden / weit ich zum voraus feft-ftelle / daß / wer die Hand an dirfe: 
Baͤſſe leget / dergleichen & ir fchon völlig kennen / und { wie ihnen auszuwei · 
chen ſey / wiſſen muͤſſe. Es find ſonſt Garne / darin ſich ſehr viele Vögel fangen 
laſſen / wenn man ihnen ein wenig aufpaſſet; am allermeiſten aber ſolche / die 
durch ihr kahles zwey · oder drey⸗ſtimmiges Spielen ſich ſonſt vortrefflich klug 
und vorſichtig duͤncken laſſen. Dahingegen einer / der mit vier / fünf bie ſechs 
Stimmen ſpielet / nebſt der Verſtaͤrcküng / auch dieſen Vortheil hat / daß er ab⸗ 
wechſeln / und alſo obgedachte wircklich · mrichtige Gaͤnge vermeiden / oder die al⸗ 
fo ſcheinende entſchuldigen kann. Ich führe dieſes deßwegen an / weil gewiſſe 
Stellen in gegenwaͤrtigem Exempel vorkonumen / daraus man leicht mercken mag/ 
wo der Octaven⸗ und Quinten » Birtuofe zu Haufe gehoͤret. Abfonderlich in der 
zten / aten / den und sten Zeile ꝛ t. — 
| mm Acht⸗ 
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Einen md ſehlechtet/ als dieſer Baß iſt / kann nun wol ſchwerlih as 
zu Sefichtefommen. Mit den Signaturen ift es auch fobefchaffen / d 
et ein paar dünn- — Serxten / fihmenigmeldet: Bey eisen ib 
ſtaͤnden wird mich ja niemand befchuldigen / daß ich Leute zu berücken ſuche. 
fen / ſo wie die Sache auch ausſiehet / wolte ich meines Beldes/ mol etliche 3 
drum geben / weũ ich heimlich zuſehen koͤnte / was für Geberden mancher feyn-twollender 
Organiſte und Pflaſtertreter dabey machen wuͤrde / wenn demſelben / im Beyſeyn 
Pl rechten Kenners / ſolch ſchlechtes Stücklein zut ‘Probe vorgeleget ei 
1f) 





Im gantzen —— The — nichts zu bemercken / man mögte denn/ 

eder einenden Zrillere im Bafle , eine Erinnerung 
thun: Damit folcher era A / und mit langen Borfchlägen / drereaceract 
werde, Aber da muß der Spieler feiner lincken Hand zuſprechen. 


$, Ir 
Wer in den vrey oder vier Zäeten/oordem Schlußbeserften Theife/ den daſelbſt 
beftudlichen Modulum betrachtet / der mag leicht mercken / daß ſolcher in der rechten 
Hand / beim Anfangedesandern Theils / wieder angebracht werden koͤnne; doch 
ſo / daß die lincke — und —— ——— Es wuͤr⸗ 
de ſonſt alſo zu Buche ſtehen 
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Eben alſo mag man auch im fuͤnfften Tact des andern Theils verfahren; der 

neunte Tact aber wird Gelegenheit geben / dieſelbige Manier / in der rechten Hand) bey 
vollen Griffen / anzubringen / und damit drey · Tact⸗ lang fortzufahren. Ferner hat 
in den folgenden Menfuren/ biß zur ſechzehnten des gedachten andern Theils ei⸗ 
ne Umwechſelung Statt / wo die rechte Hand allemaͤhl in die Tertz zwifchenfpielen 
kann / und doch Die Bollftimmigkeit nicht hindan ſetzen darff / als welche man ſich 
aufs aͤuſerſte empfohlen laſſen ſeyn wird. 


9. 5 Ten Naar ra 
— +..Den fiebzehnten/ achtzehnten.und neunzehnten Tact fpielet tbicber gli 
ſchlecht; im —— — kann die / beim Anfange dee aan RE e 
Clauſul wiederum Platz finden/ und die Umwechſelung im 2 4ften und 25ſten. Was 
auch ſchließlich bey dem zöften und z7 en zu beobachten / mag leicht aus den vorigen 
Anmerckungen abgenommentorrden. | a 
6, | i 


ch d | was 
-aus-biefem Ton haben / fo kann ihm darunter eben derſelbe Verfaſſera 
Muſic· Meiſter pag. 27, mit einer Niaife , und p. 36. mit einem —X 
Sand gehen. N ES * 
mm Meun⸗ 
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Erlaͤuterung. 


$, 1. * 

Je Mufie will durchgehende einen friſchen lebhafften und muntern Geiſt 

haben ; träge Gemuther kommen nicht fort damit; ſchlaͤfftige / tuͤckiſche 
Sinnen taugen gar nicht dazu : darum hat auch die Liebe / als ein Feuer 

ſo groffe Macht/ muficalifche Köpffe auf die vechten Sprünge zu führen) / wie dan 

nichte wahrers fit / als das fehr Dun Sprich⸗ Wort : Amor docet Muſicam. 

Hier hat man dem eiwas eigenfinnigen Ton mit einer lebhafften Erfindung zu 

helffen gan / welches hoffentlich mcht mißfallen wird: dafern auch des Studi⸗ 

renden Sinne fo aufgeräumer find / als die meinigen bey der Berfertigung gewe · 

fen / ſo kanns an guter Wirckung unmöglich fehlen. 


$. 2. 

Die Sprünge des andern Tacts kommen durch das gantze Stück häuffig vor) 
und’wollen allemabl auf einerley Art behandelt ſeyn; das tft zu fagen: der Ba 
wird kurh abgeftoffen / und im Diftant wird mit dem Accord zertheilter maflen / 
nasBeinandet / einfach dazu gefehlagen / wovon DIE Wenige eine Anweiſung ge- 

en mag: 








m 


— 


Es ſtehet zu bemercken daß/ jederzeit in der Tertz oben anzufangen / dag befte iſt 
ze 


wiewol mis dev Quinte auch Fein Fehler begangen wird. 
, 3+ — 
In der andern Helffte des ſechſten Tacts / biß zu Ende dee fiebenden/ laſſe man 
ſich vor alten empfohlen feyn / Im Baß doppelt / d, i. mit Octaven zu verfahren, 
Solches geſchiehet auch mit Recht immeunzehnten Tact. $ 
. ————— Im? ar er ER on i 4 
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U RE 
Will man den drey und zwantzigſten und folgenden Tact theils in Tertzen / 
theilsin Serten (mo nemlich diefelben übergefchrieben find) in der rechten Hand/ 
wiewolohneAbbruchder Vollſtimmigkeit / mitfpielen / fo fann es gar nicht ſchaden. 
Der fünff und zwantzigſte Tact gibt hingegen zu einer wolklingenden Figur Anlaß 


wenn man aufdiefen Schlagdamitumgeber: 
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Dadurch nicht nur ein angenehmes Harpeggio verurſacht / ſondern auch die ange | 
Harmonie ausgedruchet wird : vornehmlich wenn man dag obenftehende Allegro 
nicht vergiſt. Je geſchwinder eine Brechung geſchiehet / je vollſtimmiger klingt fie. 


$. 5. en ER 
Im dreißigſten Tact kann biefelbe Art wiederum angebracht werden / jedoch fo 
daß die falſche Quint über dem as ſich erſt bey dem eis / ale der Tertz / anſtatt 

der Quart / einftelle. Man moͤgte auch wol zur Luftden sangen drey und dreyßig · 
ſten Tact dergeſtalt verdoppeln / dag aus 16. Noten 32. wuͤrden / nur je vier und 
dierzweimahlgefpielet ; allein es wird eine Geſchwindigkeit erfordern / die nicht je ⸗ 
dermanns Werck iſt. Indeſſen richtet fich der vier und dreißigſte Tact nach dem / 
was $. 3.erinnert worden iſt. * 


F 6. 

Die meiſten Wind⸗Inſtrumente / —8* ihre Spieler (mit ſonderbarer Ausnahm 
der Queer- Flöte) feheinen bißher etwas Abfcheu vor dieſem Ton zu hegen. Sing- 
und Biolin-Sachen aber finden ſich haͤuffig aus dem Fis moll. Der Zelemannt- 
ſche Muſic⸗Meiſter weitet — .47.daß auch) ein Satz mit gewoͤhnlichen 
Floͤten gute Artdarin habe. Beſiehe ferner den Auszug der Arien p. 240. am ans 
dern Sonntage des Advents. 
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Erlaͤuterung. 


§. I, 
An wird befinden / daß ich meine Einrichtung in diefem Wercke gemeinig- 
f lich fo gemacht habe / wenn ein ungewöhnlicher Ton vorfömme / nicht 
viel Signaturenund fehwere Griffe einzuführen : weil esfodann für fich 
ſelbſt nicht leicht zu ſpielen iſt. Koͤmmt aber sin gebräuchlicher Ton/ wie dieſer / ſo 
flieſſen woletliche Griffe mit ein/dieebennicht in allen Sachen zu finden find. 


$, 3, x 

ch Habe durch öfftere Anmerckungenerfahten/ daß bey den meiften die No⸗ 
ne nicht gar zugelduffig ſey: derowegen denn / in gegenwaͤrtigem Erempel/vor an⸗ 
dern darauf gezielet / un re, gefehen worden iſt / daß diefe befondre Diſſonantz / ihrer 
rechten Natur gemaͤß / und ihrem ordentlichen Gange nach / allhier angebracht werde. 
Daß fie auch in vielen Faͤllen mit der Quart Geſellſchafft machen koͤnnne / gibt 
der Augenfchein imneunten und zehnten Tact / dergleichen mehr vorfommen wer⸗ 
den; obgleich nicht alle Ziefern / auf das genaueſte / überdie Noten gefihrieben find.- 
Etwas muß einer nachdencken. 


ge 3. | 

Diefer None wegen hat man fich fonderlich bey den letzten Zeilen In acht zu 
nehmen / alwo zum deitten Achtel die rechte Hand hinauf treten muß / damit fie 
aledann bey der folgenden Note keinen Fehler mache. Solches Hinauftreten nit der 
rechten Hand gefchiehet viermahl Furt vor dem Ende des Erempele / nachdem die 
Krone aufgelöfet worden / zu den zween Sechszehntheilen / darüber keine Zieffern 
ſtehen. ill man die Aufloͤſung der Noue und Quart manierlich anbringen / fo 
iſt es deſto beſſer / und moͤgte etwa fo heraus Fommen ; 





da 


. " nn Zwanzigſtes Prob-SchP. A 
ae 5 9. — 3 

Da auch die Septime wunderliche Sälle haben kann / fo findderen etliche Hier 
vorftelig gemacht worden/ die etwas mehr / ale einemit zween Fingern gegriffene 
Fahle Quint / erfordern. _ Es läft fich gleich davon im dritten Tact /und inden fol- 
genden/die Probe fehen. Denn wer mir die vorhergehende Sert/ bloß mit der Tertz 
vergeſellſchafftet / greiffen wuͤrde mögte die Septime (fo Doch liegen mufi) lan» 
ge ſuchen; nimmt er aberdie Octave vorher mit/ aledann hat erdie Septime ſchon 
in der Hand. Und fo bey den übrigen. Indem DBorfall der Septime thut die 
DOrtavedasbefte: fo wie indem Borfall der None die Tertz aushilfft. 


— 9. 5. F 
Sonderlich mercke man ſich die Stelle des hohen Alts / etwa im ſieben und zwan⸗ 
*— Tact: wer da nicht fehlet / muß nicht nach der ehrbaren / dreiſtimmigen 

ier / mit vn Singern/angeführet worden ſeyn. Es ift mir lieb / daß hieraus 
ein Beweiß⸗ Grund flieffet / welcher dem ſtarcken und vielsftinimigen Spielen zur 
Ki u. reg Solches ——5 iſt nicht unſer Vorſatz ein Bernuͤnff⸗ 
Kae es / ohne viele ſyllogismiſche Kuͤnſte / ſelbſt ermeſſen. 


| 6.6. . — 
Betrachte das Ding zweimahl / mein guter felbft-gewachfener Virtuoſe / ehe 
du es angreiffeſt; Hüte vor dem acht dre nimnm auch den 
bier-und fuͤnff und viertzigſten ꝛc. wol in acht / daß deine rechte Hand thue / mag 
Die lincke kaum wiſſe; ſonſt wirft du ſchlecht beſtehen. Im dritten Abſatz dieſer 
Erläuterung iſt ſchon geſagt worden / wie es zu verhuͤten ſey. Circul und Maß⸗ 
ſtab / ſamt den Mathematiſchen Künften aller ſtolpernben / logarithmiſchen Organi⸗ 
Ken verſchlagen Hier ſo viel / als nicht. Fe 








DD nun fhon an Sachen aus dem 5 moll fein Mangel verfpühret wird/ 
fo will ich doch die Zelemannifche Arie auf den erften Sonntag des Advenig / welche 
B 237. des offtermehnten Augzugs Defindtich iſt / wegen ihrer ſchoͤnen Sing- Art und 

broechfelung/ zum fonderbaren Mufter vorſchlagen · Wer dabey die Suites de 
Mr, la Barre beſihet / übe ſich disfalls mit der dritten: ſo hat er fürs erfte genug. 
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Erlaͤuterung. 


$. 1. L 

Lemahl laͤſt fich nicht was ungemeines machen. Hier findet man nur einen gewöhnlichen Bap) 

9— bey dem ſonſt nichts in acht zu nehmen iſt / als das er / wie er da ſtehet / ——* geſpielet werde. 

2, dur iſt fonft ein Ton / deſſen man ſich noch offt bedienet; er hat aber ſoiche Auswel⸗ 

dungen / daß / wer in den andern twenigersgebräuchlichen Ton⸗Arten nicht feft ſitzet auch dieſe m 
unmüglich fein Recht wird chun Eödnem 


6. 2 

Gleich im fünfften Tact koͤmmt das fiebe Bis moll vor / da mancher gewiß anftoffen wird / 
der nimmer ausdemfeiben Ton vorher gefpieler hat. Im ſechſten Tact haben wir das Dis dur / wel⸗ 
auch nicht eben in ſolcher Geftalt (nemlich d mir dem I) alle Tage erfcheinet. Anderer Vor⸗ 
fälle zu geſchweigen / ſo —— fen Tact des letztern Theils eine Note an / die manchem / 
bey dem erſten Anblick / ſpaniſch ausſehen moͤgte; es iſt aber gar keine Hexerey darunter verborgen / ſou⸗ 
dern der gewoͤhnliche Accord zum 25 / und zwar dur : a ja / auf unfern Clavieren / a mit dem 36 
und Hmirdem vorgeſetzten b einerley Ding iſt / ob ſie zwar ſonſt im Grunde ſehr unterſchieden ſeyn muͤſſen⸗ 
wie ſolches ſchon oben erinnert worden / und unter andern Daher zu beweiſen ſtehet da a mit dem U na⸗ 
rürlicher Weiſe die kleine ei (nach der pag. 257. gemachten Anmerdung ) su fi nimmt ; daß 

Zenren vorgefekten b aber hergegen von Natur hart iſt / und alfo die groff Terg hat. 


7 $. 3. : se 
- Mann fonft noch mas bey diefem Exempel guerinnern ſeyn mögte / wuͤrde wol nichts ander 
Wader Tact / aufftoffeny welcher zwar der allergemeinfte ift ; dennoch aber fo gerückt wird, Daß 
befondere Standhafftigkeit (beyfolchen Diees ungewohnt) gebraucher werden muß. Nas eininevon 
dein —36 mit dem Fuß für ſonderbare Meinung haben / iſt zu bewundern: zumahl da fie 
11177, n / ihe Buß fen kluͤger / als ihr Kopff / und habe fich Diefer nach jenem zu richten. 
agen fie es gleich nicht ausdrücklich fo ſolgt es Doch gewiſſer maffen aus ihren Gedancken. Soiches 
ifta le Ordnung und Vernunfft. ie erfte / wenn einer im Concert ſpielet / muß 
er ja beyeibe leinen Tae / ſondern nur derjenige allein fuͤhren / der entweder Amtshalber / oder wegen feines 
Anſehens / DROHT Se BL ; fonft hätte ein jeder feinen eigenen Tact / und würde es heißen: So viel 
Kaͤufe äcte, Wie es denn am Tage lieget / und gar nichts neues iſt / daßdiefer auf⸗ 
und jener zu gleicher Zeit niederſchlaͤget. Foͤrs andere : wenn jemand aliein fpiele / und die Erde mit 
dem Fuß zerſtampfet/ daß das gantze Hauß bebet / ſo kann tool nice unanftändigerserdacht werden’ und 
| r lieber keine Muſic hören / als dergleichen Rammen und Weber Lerm ausfichen. Eine 
mo — u alle — —— Sup hg a ee ee 
riff vo i nun die Zei, Maffe im Kopff richtig / was braucht e8 denn e 
—24 unrichtig / fe wird fein Stampfen — beiffen- ſe 


ER . Ex | 
Oeto Bibelius hat / im weiten Theil feines Pflang+ Gartens der Singekunſt / auf bee 
ein und preigigften Seite / eine artige / hieher⸗gehoͤrige Anmerckung / die ſo lautet: jr r 
43 all 


Bin und ʒwanzigſtes Prob⸗Sitũck. 
— — — — — — — — — —— — — 
Wenn der Taet ausdrücklich (nemlich mit dee Handoder mit dem Fuß) vorgezeiget wird / beſte⸗ 
„hererineinee gewiſſen Bewegung des Auen Niederſchlagens; da aber erfahrne Sänger 
„und Inſtrumentaliſten vorhanden / und entweder einergar allein / oder doch wenig Perſonen / 

„die nahe beifammen find/ mit einander muſiciren / kann folche äuferliche Vorzeigung des 
„Tacts wol gar wegbleiben / und nur allein von jedem im Sinn gemercket und ver anden wer⸗ 


»ryden. 


ı 2 — $. 5 E 2 2 ' Er 
Ich bin alfo der Meynung / mie vielen Berftändigen / daß es beſſer waͤre / auch bey 
— he Luffefechten und Toetfhlagen gar einzuftellen / ſalls es nur muͤglich / glles im ee 
wicht zu erhalten; da aber ſolches nicht thunlich iſt / fol man fich billig der geringften Bewegung / die nur 
erſonnen merdenmag/bedienen. Dieſes habe gemercket :jemeniger einer von der Muſic verfteher je öfftee 
wird er den lin Ich vernehine / in Franckreich fehlage man zweimahl in einem Tacte nie⸗ 
der / das iſt noch leidlich; hier gibt es Leute —— —— 
— —2— reden dritten Theil des Orcheſtre p. 403./ auf Iſaac Voßius feine Verantwor⸗ 
tung / angefuͤhret worden daßdie alten Griechen vom Tact wenig oder gar nichts gewuſt haben ; aber 
nicht nur der gelehrre Salinas / in feinem Buche von der Mufic p- 237. fondern auch Hoffmann in 
feinem allgemeinen Lexico / undaus ihm Cafpar Calvoͤr / Die es beide aus dem Luciano und Sals 
mafishaben / töiederfprechen es mit folchem Nachdruck / daß die — er wird, 
Denn es haben ſichs die Griechen mit ihrem Tactſchlagen fo fauer erden laffen / daß aud) hoͤltzerne 
und gareiferne Schu⸗Solen (Kpsredia genannt)dabep gebraucht worden find. Ich geinnere mich eines 
gewiſſen Tact⸗ſchlaͤgers in der Opera / „verließ fich einen hohlen Kaften unter die Fuͤſſe legen / damit 
die Stöffe deſto ſtaͤrcker Elingen mögen. Das find lauter eckelhaffte and thoͤrichte Dinge, 


. ı k k $. 7 ‘ “ ’ 
| Es darff aber niemandgedencken / dieſer Diſcurs gehe nur ſoſche Herren an / die oben Beh 
ficverftehen / und / mie die Kinder / di ihrer ms an! me / unzeitige Zeichen Hr 





Wolgefallens mit Kopff / Händen und Süffen geben ; ach nein ! mir dürffen es fo weit nicht herhoh⸗ 
len. Unter den fo genannten Virtuoſen felbft finden fich ſolche unverſchaͤmte / ungebetene Trampels 
Regenten und Tactfehläger daß es dem Zuhörer ein Aergernüs / und manchem dabepsfigenden geduls 
tigen Componiſten / der dieſes und wol ein mehres leidet, geofle Schande 15 *) Denen Dieesaus Dum⸗ 
heit oder Einfalt thun / als wann Z. E. ein Braciſte oder Violoncelliſte feiner Meinung nach / auf dem 
rechten Wege iſt / und durch einen Meiſter⸗Schlag andern auch helffen will / denen ſage ich ſlehet es ſo 
ſehr nicht zu verdencken; denn Unwiſſenheit ſuͤndiget nicht. Allein / wenn ein vermeimer Violiniſte 
gaubt / weil er der beſte Hahn im Korbe iſt / limme ihm zu / den Regimente⸗Stab mit dem Fidelbogen zu 
fuͤhren / und die Merckmahle ſeiner Ungnade mit dem Fuh anzuzeigen / fo iſt es ein verwegner Streich / 
und muͤſſen verſtaͤndige Leute / die da wiſſen / mas ſonſt hinter dem guten Burſchen ſtecket über Die 
Muficanten-Eharlatanerie und das angemaßte Bruͤſten ſolches Großthuers / in ihrem Hertzen lachen. 
So viel bey dieſer Gelegenheit. | . j 
00 | wey 
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ae 2.2 Det mietel⸗ Claſſe 


» Erläuterung. 
F. 1, 


Ancher moͤgte aufmeine vorhergehende Bedancken vom Tactfchlagenniche 
v gargutzufprechenfeyn/ undden Argwahn hegen/ ich wolle den Leuten 
nun gar Hände und Füffe binden / daß fie nicht nach eigenem Gefallen 
tactirendürfften : daher habeich Anlaß genommen/ die Liebhaber des Trampelng 
Eh noch viele meine guten Freunde find ) disfalls in gegenwärtigen Prob⸗ 
ück einiger maſſen ſchadloß zu halten / und / damit ſie nicht fo bald aus der Ge⸗ 
wohnheit fommenmögen/ ihrem angebohrnen Pedal / Durch den kurtzen und hurtigen 
Zweyyiertel · Tact / eine zuläßige Bewegung zu machen / — denn das beigeſehte 
Prefto noch mehr behuͤlfflich ſeyn wird: daß alſo auch dieſe Leute ihren Willen und 
Ihre Luſt haben. 


9. 2. 

Es verhaͤlt ſich ſonſt mit dem vorhabenden Stuͤcklein fuͤrs erſte ſo / daß es ſonderlich 
ſauber und rein (gewiſſer maſſen mehr / als andere) geſpielet werden will. Das iſt zu 
fagen: manhachih mit Fleiß vorzuſehen / daß einem nicht etwa der Finger ungetreu 
werde / und vonder oͤberſten / ſchmalen Tangenten⸗Reihe herabglitſche / fo Daß ſich 
IE, ein d / anſtatt eines dis / ungebeten hoͤren laſſe. Dennesifteinenger Steg/ 
welchennoch wenig Hand-Bänger recht hurtig zu wandeln miflen / es ıft ein Weg 
der noch nichtrechtgebahnet / oder viel betreten iſt; allein er führet zu vielen ſchoͤnen 

remden Einfällenund erquickendem Vergnügen alle Diejenigen / Die ſich eine kleine 

Mühe vorher nicht verdrieffen laſſen jondern Diefelbe mit tapffern Muth überftanz 
den haben. 

$. 3. 

Fürs andere kann zum zehnten / elfften/ zwoͤlfften und dreyzehenden Tact / in 
Derrechten Hand/ zur Luft/ eben dasjenige geſchlagen werden was in den vierdate 
auffolgenden Taͤcten der Baß hat. Ich fchreibenicht / daß es nothwendig geſche⸗ 
hen muͤſſe; ſondern nur / daß es ſehr wol klingen werde / und daß eg die Ton⸗ Fuͤh⸗ 
zung. hier gleichſam zu erfordern ſcheine. 


$. 4. 
Mit dem achtzehnten / neunzehnten / zwantzigſten und ein und zwantzigſten 
Tat verfaͤhrt nn Erler! na Belleben]/ auf gleiche Weiſe. ne 
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fünf: ſechs⸗ und ſieben und zwantzigſten Tact aber bringt man ambeften / bey vollen 
Griffen / alſo 7*— 


— Zus zn ze: = 
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Alsdenn hat es mit dem erſten Theil er Prob =» Stückes feine Richtigkeit, 


Im andern Thell kommt abermahl. in den vier erſten Taͤcten eben dasjeni- 
geind Na and vor/ (doch bey ftete-vollen Griffenin der linden) was gleich 
rauf] der Baß nachfpielet 7 welches ein Kenner und Componiſt Teicht urt is 

Fann / ein anderer aber hieran lernen muß : und wird / vom neunten biß feche 
un Tact / alles in der rechten Hand auf beigefeßte Art zu bealeiten/ nicht über 

fingen 5 infonderheit! wenn man dabey nicht vergift/ / daß die Harmonie im Baß 
immer fo voll ſeyn muß / als müglich 97 ob gleich Ye hier mit Noten nicht hat 
angedeutet werden fönnen, 


air 
Do 0 0 


Es war dieſer Satz / in der erſten on / gank andere notiret / weil / wie 
— P. 939. feines Wercks vom em. nn ſchreibet / ging folche N 
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den Anfaͤngern nicht ſchaden kann / noch ihnen jemahls etwas zu bunt ge⸗ 
macht werden — ſie nicht auf — Art Vortheil davon haben ik 
ten; allein diefesmahl foll cd bey der Bro ne derBorbereitung befindlichenEr= 
innerung bleiben/ und allenthalben mit zwey Doppel-Kreugen (x x) verfahren wer- 
den / als wodurch fich die Klang: Stuffen ordentlicher abzehlen laſſen. Es dhrffte 
aber / verfprochener maſſen / zum Beſchluß dieſes Werckes / noch ein ie 
cken / über die Notirung in den fremden Ton - Arten) angehänget) und daſelbſt eines 


und anders / abionderlich wegen des ein Kreutzes () / nach Nothdur 
ee ch weg fachen Kreußes ( 7 ch Nothdurfft une 


$. 7- | 
Der ein und zwantzigſte Tact diefes lebten Theile erfordert gleichfalls eine kleine 
Manier / welche um ſo viel angenehmer und fremder Klingen wird / ale wenig man 
derfelben bey harten Zonen (mie fie genannt werden) gervohnet iſt / und folche Au⸗ 
muthigkeiten dabey nicht allemahl von jedem Spieler vermuthen darff. 


$. 8. | 

Ich will/ dem Studirenden zum Belten/ etliche Täcte/ ſo wie ich dieſelben ger- 
ne/ nach meiner —5 Meinung / geſpielet und modulirt wiſſen wolte / wie es 
auch am natuͤr lichſten geſchehen koͤnnte / hieher ſetzen; mer es zu verbeſſern geſchickt 
genugift/ der thue esimmer/es hat deſſen ein jeder gute Macht. Wenigſtens bin ich 
gewiß verfichert/ Daßeiner / der es vorgefchriebener maffen heraus har wei 
auch wol ohne allen Zweiffel wenn andere Stimmen mitgeben/ den Baͤß ſchlecht 
undrecht zutreffen wiſſen; ein andrer aber / der nie zu Modulationen oder Sing · Ar⸗ 
ten a hret / großen Rutzen im Accompagnement aus — Uebung ſchoͤpf⸗ 
fen wird: denn es iſt unſtreiti Ant wer nicht fingt oder modulict/ foltees gleich nur 
in Gedancken feyn) auch unmüglich fpielen könne, 
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See eh 


Dergleichen Sing-Arten haben 4 nur Statt / wenn einer allein / oder zur 
Probe / ſolche Sachen / wie dieſe Exempel ſind / ſpielet: auch wol / wenn fein Baß 
dem Sänger Anlaß zur Pauſe und zum Athenihoilen giebet. Die Zierathen in der 
rechten Hand gehören eigentlich zum General · Baß nit ; aber wolzum DOrganiften 
oder Accompagnirenden : derfanndadurch/ bey Belegenheit/ den Zuhörer ſehr be= 
wegen/ und Kennern zuverfichen geben / daß er der Compofitionisextemporanez 
maͤchtig ſey wiedenn der Beneral-Baßnichtsanders iſt / als eine ſolche augenblick- 
liche Compoſition und Erfindung der uͤbrigen Stimmen zum geſetzten Fundament. 
Was aber wegen der Vollſtimmigkeit des Baſſes / oder der lincken Hand / etliche 
mahl erinnert worden / dabey bleibet ed: denn ſonſt waͤre es kein Seneral⸗Baß. Nur 
hat der Druck nicht vergoͤnnen wollen / daß man alle Stim̃en hätte verzeichnen koͤnnen. 
Solte auch ein critiſches Thier pag. 89. etwa im andern Tact Octaven zu erjagen 
vermeinen; das wolle ſich berichten aſſen / was die —— 
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ee Br Te, RS 
im erſten Zack dieſes Exempels iſt etwas zu erinnern / welches war 


Leich 
G eine Anmerckung iſt / die ſchon zuvor Hätte follen gemacht werben / hier aber 
auch noch gantz zũ rechter Zeit koͤnmt / und ſo wol auf vorhergehendes / als 
ae ur ea un * findet nemlich eine Sext uͤber dem X 5 /. 
Elche Serte dann / Sierlichkeit halber / nichtmit derſelben Rote / ſondern mit 
dem vorhergehenden en en werden muß/ damit in Abtheilung der Mens 
für nichts anftößig fey: Dergleichen Borfälle erfcheinen gar offt bey geſchwinden No⸗ 
ten/ und da man ſie bezieffern ſoil / muß nothwendig die Signatur über. derjenigen, 
Note ſtehen / davon ſie genennet und abgezehlet wird / ob es gielch gezwungen heraus 
kommen wuͤrde / fie dazũ anzuſchlagen; dahingegen es viel natuͤrlicher klinget / wenn 
u nn, Daß aber foiches Berfahren eine Dißonantz / nemlich 


eine Secund und Quint hervorbringet / muß uns nicht irren / ſintemahl die anſchla⸗ 
gende Noten ſo ſtehen: * 
| — 
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Die zʒwiſchenſpielende aber können diefen®rund-Moten nichts benehmen / woraus beit 
die Richtigkeit meiner Anmerckung gnugſam am Tagelieget. Es ſindKleinigkeiten / 
wird mancher fagen: es ſtehe mir einer in jenem Winckel / und hoͤre / ob ich die Sext zum 
cis oder zum c anſchlage / weil Die Noten fo geſchwind gehen / daß es auch das allerbeſte 
Gehoͤr kaum in Acht nehmen wird / zu geſchweigen / wenn man nicht eigentlich auf. 
gewiſſe Gaͤnge feine Gedancken richtet ?_ Hierauf dienet zur Antwort / daß ſoiches 
«ine Entſchu Hy age Schul-Sehler inder Muficfey/ und ausebendem Grunde 
keiner noͤthig hätte/ Drtaven undQuinten zu vermeiden/ weil man fie vonfern/ in viel⸗ 
ftimmigen Sachen/ ſchwerlich unterfeheiden kann. Es gemahnet mich hiemit / als 
weun einer deswegen feine Stube nicht reinigen / ſondern mitten in Uflath fügen 
wolte / weil ihm niemand beſuchte oder zu fehen kriegte. Es kann nimmer Pr 


"ne 
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Den gefeget und geſchmuͤcket werden/ daß nicht noch genug nachbleibe / für einen 
iebhaber allerhand Maͤngel Darum iſt dergleichen Einreden ganzunvernuͤnftig / und 
billig zu verwerffen. Ueber die Reinlichkeit im Spielen bat ih noch / meines Wiſſens / 
kein Menſch beſchweret; wol aber über die gar zu groſſe Freiheit / die man ſich nimmt / 
und woraus endlich nichts / als Unordnung / entſte hen kann. Es wird p.293. im erſten 
Tact / wie auch im andern Tact Der dritten Zeile / eine vorkommen / womit ſolches 
leicht zu beweiſen ſtehet. 
$. 2. 
Uebrigens mögen bey dieſem Prob⸗Stuůcke die Tertzen etwas Wichtiges 
zur Augzierungbeitragen/ immaſſen dieſelbe gar haͤuffig / vom vierten biß ſiebenden / 
vom fechezchenden bin ein und zwantzigſten / im acht und zwantzigſten / vom dreyßig⸗ 
ſten biß ſteben und dreyßigſten Tact / mitarbeiten koͤnnen; doch ſo / daß an der vol⸗ 


len Haͤrmonie nichts fehle / welches man ſtetig vor Augen haben muß 


BI a 3. a „2 + 3 

Odb es nun gleich ſchwer fallen würde? due dem Cis moll viele Stücke zu 
finden / fo koͤmmt ſolcher Ton doch allemahl in * Bol und dur / im Adur / 
E dur / und andern gebräuchlichen Moden häufig vor; wer wird es einen auch 
wehren / daraus zu ſetzen? fieht mandoch hier ſchon ein Erempel/ welches vielleicht 
eines der erſten / in ſeiner Art/fennmag, Der folgende Ton iſt noch rarer; jedennoch 
glaube ich feſtiglich / daß ex mit der Zeit auch einmahl doͤrffte mehr / als itzund / genu⸗ 
Bet werben... Wer nur fein. Clavier einwenig Zu. temperiren weiß / Dem 
werden dergleichen Tone nicht fremd noch ungereimmt vorkommen / ja 
er wird eine gute Deränberung und Dergimigen Daran haben | Ice aber 
die Grund· Zaͤtze laͤugnet / mit dem iſt nicht zu diſputiren. So ſchreibet der chr- 
che Werehmeierin nen Biypomnemat 27 is dur / Dis dur / Fis dur / 
Gis dur / H dur ; Eis moll/ Dis moll / F moll/ Fis moll / Gis m̃oll / Be 
moll und Smoll/werden von dem berühinten Herrn Capellmeiſter Neidhardt / im 
ſiebenden Capitel feiner beſten und leichteſten Temperatur / ſchwere / aber auch 
Kim Zon= Arten genenmer/ und wird geffnaet/ daß man fie ſo wenig ausuͤbet. 
olcher Klage können diefe Brob- Stücke fünfftig in etwas vorfommen ; und/ wo 
ih mich nicht irre, Haben ſie es ſchon / feit den zehn Jahren ihrer erfien Auflage / red⸗ 

Lich undinerchlich gethan. | 
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Erlaͤuterung. 
ER EEG Ben 
RE I. $ 1. 3 4 
Um Beſchluß diefer Mittel⸗Claſſe unferer Prob-SStücke erfcheinet ein kleines 

Erempel aus dem Eis due / welches manchem/ der es aus dem Stegereiff 
EP - oder | wie man redet / unbefehens ſpielen ſoll / nurgar zu hart vorkom 
moͤgte. Es iſt was wunderliches / und mir felber taufendmahl wiederfahren / che 
Ach mich eigenen Fleiſſes beſſer beſtrebet und umgeſehen / wie ich denn / ohne Ruhm zu 

meldẽ / noch thue / weil ich es ſowol / als andere / noͤthig habe / daß / da man gewiß meynet / 
das Clavier ſey einem aus und inwendig bekannt / man könne mit den ie darauf 
machen / was man wolle / es fen feine Clavis die und nicht eben fo. zu Gebote fte- 
hen muͤſſe als wie den Stimmern das < / und was dergleichen ſchweichelnde Ge⸗ 
dancken mehr feyn moͤgen; Daß man / fage ich / bey gewiſſen Tonen und Gaͤn⸗ 
= fo blind / fo ſtumpff und fo abfcheulich dumm werden kann / ale hätte man 
a Ar Elavier angerühret / undes muß fo dann ein.jeder Brad gefinget 
werden: iſt du es? Biſt du es? 
Br . $. 3+ j \ 
_—__., Im erften und andern Tact / wie auch weiter unten / wird man bey den 
ruͤckenden Noten bemercken / daß die Signaturen nicht gerade über denfelben/ ſoñ⸗ 
dern etwas voraus ftehen 5 folchem zu Folge müllen dieſe Signaturen / ben ges 
theilter Note / zu der letzten / nicht aber zur erften Helftte der eiben/angeflagen 
werden / ale wodurch man die Ruͤckungen am beften ausdrückt. E gilt au 
dieſe Anmerckung bey folchen rückenden nen wo keine Signatur befindlich / 
mu der Accord zu gebrauchen iſt. 3. € im fünfften/ fechften und fiebenden Tact 
es andern Theils ic. | Er Be : 


— | | $. 3. EN 
—  Hat.man num aber.bey.diefer Vorſchrifft die erſte Angſt überftanden/ und 
weiß / mo alles zu Haufe gehöret/ (das iſt anders nichts zu tagen / als wie nur die 


bloſſen Noten Heiffen / weiches ja ein Schüler von acht. Tagen wiſſen follte )_fo 
kann wol unmaßgeblich im vierten / fuͤnfften und fechften Taci Die echte Hand nD 









einwenig hervorthun / und den Hauptſatz einmahlobenhörenlaffen. Naͤch ſtdem 
mag auch der Schluß / — —— Theils / aufeine gar artige Mas 
nier gebrochen werden / welche aber hieher zu ſetzen ein wenig weitlaͤuffi en, 
mögte/undden Studirenden keine Gelegenheit laſſen wuͤrde / ſeine etgnen Einfälle zu 
jocken. Es iſt auch in den vorhergehenden Anmerckungen fehon fo vielAnleitung zu der · 
gleichen Dingen gegeben worden / daß was weiters unnöthigoderüberflügig ſcheinet. 














Dasjenige / was bey dem vierten Tact angedeutet worden / kann Im etften und 
andern use zweiten Theile diefes Exempels fortgeführet werden : was ich 
auch gerne hören ınögte vom neunten biß dreizehenden Tact / davon Habe bereits 
beyeiner andern®ele Fe ne al MIR DU LOL MIE ung/dafern - 
esrecht getroffen wird. Damit mich aber niemand eines Raͤtzels befchuldige / ſo 
mag dieſes zur Erfläruntg dienen, 5.0. N. 
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Und ſo weiter / biß an den halben Schlag / ober biß an die weiſſe Note. 


—J 


Hiemit waͤren denn die vier und zwanhig Tone / ohne Rang und Vorzug / 
in fo weit vor eſtellet und ein Grund sleast / auf welchem man/ nach allen 
Ordnungen der Muficalifchen Bau⸗Kunft feinen Berftand und Epiel-Beift ſehen 


laſſen fönnte, Niemand wolle ſich aber unterfiehen / in die Ober: Elafe * 
| groſ⸗ 


300 Der Mittel-Claffe Vier und zwanzigſtes Prab-Städk.' 
groffen General ee. - Schule ehender einzutreten / biß er die in der Mittel-Claffe 
enthaltene Aufgaben folcher * / —— mehr daran fehlet; ſonſten 
wird er / an Stattdes Vortheils / lauter Verwirrung zu Wege bringen. Hat er 
aber in dieſer Claſſe das ſeinige ruͤhmlich und rechtſchaffen gethan / fo ſchreite er mit 
utem Muth zu der folgenden: ich weiß gewiß / wenn ihm jene Sachen leicht vor⸗ 
ommen werden / fo hat ers dieſen zu dancken; deucht dem Candidaten aber jene 
Claſſe ſchwer / fo ift es ein Zeichen / daß er feinen Fleiß in dieſer mercklich geſpah⸗ 
vet habe / und wieder zurück kehren müffe. Iſt Übrigens ein Meifterlein etwa inden er- 
ften Elaffen mit einer langen Nafe davon gefommen/ wenn er fich hat wollen fehen 
ober befördern Laffen ; fo ſteht ihm ja h raten / Die öffentliche Probe nicht 
weiter zufüchen/ fondern die Pfeiffe bey Zeiten einzupichen/ 
und fich willig zu beflern. 








- Ende der Mittel: Klaife. 
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Ener Geiſtliche wollte die truͤbſeligen Zeiten des menſchlichen Lebens gerne 
mit etwas vergleichen / und ſagte: Sie waͤren wie ein muſicaliſches Buch / 
darin gemeiniglich mehr ſchwartze / als weiſſe Noten gefunden wür⸗ 

den; ſeine Meynung war / man treffe ſich ebener maſſen in unſerm Leben mehr Un⸗ 
gluͤcks⸗ als Gluͤcke⸗Faͤlle an. Obnundas Gleichniß hincket / laſſe dahin geſtellet feyn; 
mir iſt es ſehr laͤcherlich vorgekommen. Denn erſtlich bedeuten Die ſchwartzen Ro⸗ 
ten eine geſchwinde Spiel⸗Art / und zeigen vielmehr etwas freudiges / als betrübs 
tes / an. Susan, fürsandere/ Die ſchwartze Farbe hier bloß das Bild des Elen⸗ 
Des bezeichnen fo mögte man Fieber eine Kirche / oder andere geiftliche Ehren-Ber- 
ſammlung / als ein Noten Buch / dazu erwehlen: fintemahl allda jederzeit mehr 
— —— als weiſſe Kleider anzutreffen find. führe dieſes deswegen an/ damit 
keiner / bei den etwas ſchwartzen Noten diefer Claſſe / dencken foll / er werde in die 
Angſt⸗ oder Kreug- Schule gefuͤhret; "gang und garnicht / es darff niemand grauen: 
denn unfre Noten find lauter Merckmahle einedmuntern Gemuͤthes / eines hurti⸗ 
gen Geiſtes / und eines frölichen Hertzens. Friſch daran iſt hier das beſte Mittel, 


| $. 2. 
Die Achtel / oder ſchlechte Noten / im ſechezehuten / fiebenzehnten und achtzehn 
son Tact / geben ſchon von ſelbſten au ven Iı daß allda ae rechten * 
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etwas veränderliches angebracht werden mag ; mie es aber eigentlich. befchaften 
feyn fol / das muß aus den vorhergehenden Säben abgenommen merden : finte» 
mahl dieſe Arbeit fo une iſt / daß alles in derfelben Aufgabe entweder ſchon vor⸗ 
geweſen / oder doch bald erſcheinet / was etwan auſſerordentliches gemacht werden 
ſoll. So werben auch die Sachen / je des Stuͤck für ſich / ſo natuͤrlich zaſammen hangen / 
auch vom Haupt · Satz ſo wenig abweichen / daß es gar leicht faͤlit / die rechte Rey⸗ 
nung zu treffen. Damitich gleichwol nicht abermahl beſchuldiget werde / ale hätte 
ich aufgeben wollen / ſo mag dieſes wenige zu weiterem Rachdencken eine Anlei⸗ 
tung geben: ie 


—— ——— 
* 


f 


n 


EEE 


--  P--- —--—- - eg oo 


pP 
Pi re 
Serie: — 


m 
EFNZE IE 


— — — — — nn — 


6 a PR 
Seen 
Daß die lincke Hand / bey diefer Ausſchmuͤckung / die Zicffern und Accorde mitgreif⸗ 
fen muͤſſe / iſt hoffentlich ſchon genug geſaget worden / und hätte ich es mannig⸗ 
mahl gern im Baß juſt fo hingeſetzt / als es ſeyn muß / wenn die Noten ſo wol in 
einander koͤnnten gedruckt / als geſchrieben / oder auf Kupffer geflochen werden. 


— | | — — 
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64. 

Im drey und zwantzigſten Tact konnnt wieder eben dergleichen Gelegenpeir 
por / daß man alſo nur dag vorhergehende deswegen um Rath zu fragen hat. Sm 
bier und zwantzigſten Tact koͤnnen Tertzen angebracht werden ; jedoch bey vollen 
Griffen. Im fünf und zwantzigſten Tact geht es wieder auf den vorigen E chlag. 
Der neun und zmandigfte/ drehßigſte und ein und dreypigite Tact laſſen eine Um⸗ 
wechſelung zu / da die rechte Hand der lincken nachahmet / und/ nach Mafgebung 
des Haupt · Satzes / zu den Bierteln moduliret. Wem es dunckel ſcheinet / der ſe⸗ 
he dieſe Zeile an: 


— Sn — 


— — — — — — — — — — 


* 


xepP X - \eyePP- X a | — 
— — — — —“ — — 
——— — 
—* —— — * —— — — ⸗ ——— 

Im drey und dreißigſten Tact —— es nicht übel Bingen / wenn mit den 


Accorden / auch Sexten und Quinten / etwas mehr / als gewoͤhnlich / geſpielet und 
ſyncopiret wuͤrde / etwa auf folgende Mauler: 
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Fret wuͤſte ich / be dieſet Vorſchrifft / nichts mehrweder zu erinnern / noch zu * ch⸗ 
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Erläuterung. 
TE 1. 


Jeſes Prob » Stück kann an Statt einer Toccata, oder wenlaftend wie et- 
negute Toccatina, gebraucht werden/ und gebenfchonimerften Zact die 
25 beiden Achtel- Noten und ihre Baufenzuerkennen/ daß dafelbft im Diſcant 
wiederholet werden mag / was vorhinder Baß bereite gefpielethat. Mit dem an- 
dern / fünfften / achten / ſechszehnten / fiebenzehnten Parptzebuten/ ein und zwan⸗ 
tzigſten und neun und zwantzigſten Tact hat es eben diefelbe Bewandniß / und 
darff man nur zufeben / mas Im Bafle entweder vorgehet oder folget / fo hat 
man dasjenige gefunden / was bie vechte Hand fpielen fann ; wenn fich einer Das 
mit hören Jaffen will. 








2 - 

Wo ſolche Saͤtze kommen / als im vierten Tact / da fpringet man immer 

Accord · Weiſe in der rechten Hand mit / und faͤngt von der Tertz an. Bey dem 

ſechſten Tact wolle man mercken / daß die pag. 307. angeführte Brechung mit 
Serten in der rechten Hand / folgender Geſtalt / angebracht werben koͤnne: 






er 


— — 
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Selbige Art zu ſyncopiren iſt gantz leicht / und macht ein Aufſehen / ale — 
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ed rechtes waͤre: derowegen man ſich d derſelben vielmahl / mit ſonderbarem Vor⸗ 
zug und. weniger Muͤhe / bedienen kann. | 


"u F ge 3. 
neunten Tact koͤmmt dergleichen Belegenheit abermahlvor/es kann deßwe⸗ 
gen a ehe Drehung we angbra twerden. Bo derniedrige Difcants 
chluͤſſel einfällt ; und weiter bin / wo der Baß denfelben Lauff in der Verſt⸗ 
kung aus dem & anbebet / verfährt man auf eben Diefelbe Wei. | 


$. 4 


zen Snfongdedanbern Zeile dieſes Prob⸗ Stücks / nach dem Endigunge=Zeichen 
= bricht man gantz fuͤglich die Accorde und uͤberſtehendeZieffern auf eine bequeme / 
oder langſame / bedaͤchtliche Art / bloß mit en | und fähret drey 
Zärtedamit fort. Soll ich meine Meynung mit Noten deutlicher endecken? 
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$. ® 5» * a 
Wie man vor allen Dingen den fchon oben angemerckten achten Tact / 

en Anbringung des Haupt = Sabes im Diſcant / wol zu beobachten hat / Alb 

cheinet in den folgenden fechszehnten / fiebenzehnten und achtzehnten auch nöthig 

zu ſeyn defjwegen eine kleine Erinnerung zu thun. Dreimahl könnt dag The 

ma da vor: das erfte hebt im f / das andere gleich darauf im b / und dag dritte/ 

wenn der Baß mit feinem fertig ift/ im g an / welches; meines Beduͤnckens / deut · 
fich genug angewieſen heiffen mag. 





6 


$. Ä 
Was die Achtel im drey und zwantzigſten bie ſechs und Br 
beteifft / fo iſt leicht fo ſchlieſſen / dad bey fo bunter Art zu ſpielen / man da⸗ 
felbft nicht müßig feyn könne, Es find aber unzählige Veränderungen und ger 
‚beochene Sachen anzubringen / die alle zu verzeichnen einen eigenen Band erfore 
derten. Willmanfich inzwiſchen auf die biebeigefügte Arten üben / fo kann der 
Nutz groß ſeyn. Denn diefe —— find nicht nur fo für ſich allein etwas 
bunt eingerichtet ; fondern ee find allgemeine Lehren darinnen begriffen / die man 


bey allerhand befondern Vorfaͤllen anzubringen lernen muß, 


——— —— 





6.7 
„Ben der letzten Helffte des dreißigſten Tacts kann die rechte Hand durch 
ten mitlauften / fo auch in der erften Helffte des folgenden ein und dreißig. 
ften 3-- die letzte Helffte deffelben aber fpielet man in beiden Händen mit Octaven; 
wechſelt ſodann / mit Sexten und Octaven um / eine Clauſul um die andere /bie a den 
— — rey 


| 
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herausbringenfoll. Indeſſen paſſet fich doch folche Spiel:Art nur an gewiſſen Or- 
ten / und ſie muß mit groſſer Behutſamkeit angebrachtwerden. Bisweilenleiden es 


4. 8. 


Ih hatte dieſes Exempel / mit aller Bequemlichkeit / auf zwo kleine gegen ein⸗ 
ander uͤberliegende Quart⸗Seiten entworffen / nicht denckend / daß es im Druck 
— fo viel Raums erfordern / noch dem Spieler die verhaffete Mühedes lim» 
— bey ſo geſchwinden — verurſachen ſolte. Indeſſen weiſet eg der Au⸗ 
genſchein / dag mit den Druck⸗ oten nicht andere hat mögen verfahren werden; 
teil die dreigeſchwaͤntzte unter ihnen fo fehr viel Platz einnehmen) daß auch bißwei⸗ 
Iennur ein halber Zart auf einer gantzen Zeile hat fiehen können. Ich beklage das 
unförmlich: Weſen derfelben Noten gar ſehr / weil es nicht nur ungefchickt indie Au- 
gen faͤllt / ſondern auch veranlaffet hat / daß man / wegen des Umfchlageng / hie 
und da etwas abbrechenumd zerreiffen müffen / welches fonft.befler zufammen ge- 
beinget hätte, Wie ich denn / unterandern/ dadurch bewogen worden / p. 309. aͤm 

ude ein bißgen einzuflicken / einen Abſah zu machen / und cine Pauſe zu ſetzen / die 

mir zuvor nie in den Sinn gekommen war. Ein Verſtaͤndiger wird es leicht mercken/ 
und mich entſchuldiget haiten. Ich habe mein moͤglichſtes dabey gethan, D 

a rit⸗ 
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Erläuterung. 
$. 1. 
— iſt gut General⸗Baß ſpielen / wenn nicht mehr Ziffern vorkom̃en / als in 





dieem&rempel, Ey! wie wird ſich mancher freuen / daß die Zahlen fodün- 

ne gefäet find. Die Warheit Ar geitehen / ich muß den guten Leuten 

auch dann und wann gönnen) daß fie Athen fchöpffen ; fonft wuͤrde es ihnen all- 

u fauer. Es könnte aber doch wol feyn / daß / in Betrachtung des Vortheils / 

en wir nun vermeynen zu haben / indem ich in dieſer Elaffe keine Lehrlinge mehr / 

fondern lauter Alt⸗Geſellen erkenne / eine oder Die andere Signatur nicht eben fo 
— — mit Fleiß weggelaſſen worden waͤte: damit auch der 

pieler fein eignes Urtheil ſchaͤrffen / und ohne Siock gehen lerne. 


G. 2. 


Sonft kann ich wol fagen/ daß in gegenmwärtiger Vorſchrifft mehrentheils 
auf die fo nuͤtzliche Beförderung einer guten Ordnung der laufenden Singer gefe- 
ben worden : maſſen man fich/ bey vorfallender Gelegenheit / fonderlich / wenn 
der Baß viel unterwerts laͤufft / nicht genug über das garftige Stolpern etlicher 
Burfche vertwundern fann 5 welches aber eintig und allein Daher rühret / daß ih- 
re Singer feine gewiffe Ordnung halten / noch geweiſte Wege Haben. Hievon macht 
nun offt ein jeder Meiiter (der es verſteht) eineigenesQIBefen/ und giebt drey oder 
vier Regeln / vermittelft welcher der Schüler lerne / was für Finger er/ auf und nie- 
derwaͤrks / in beiden re müffe. Das iftdenn wol alles gut/und mag 
feinen Ruben eben fo haben/ ale die Borfchrifften eines gefchickten Schreib Mei ⸗ 
ſters. Allein / gleichwie dem ungeachtet mancher fich bieran/ bey felbftzanwachfens 
dem Berftande/ garnicht kehret / fondern ihrer wenige Auen werden / die ſich 
nicht folten eine eigene Hand zu fchreiben wehlen / welche mit ihres Schreib: Mei- 
ftere feiner offtermahle auf feine Weiſe uͤbereinkoͤmmt: alfo gedt es auch mit 
. der Finger- Ordnung guf dem Clavier. So mancher als ſptelet / faſt fo manche 
Artder jo genannten Application wird man auch finden. Einer laͤufft mit viery 
der ander mit fünff / etliche gar / umd faſt eben fo — mit nur zween 
Singern. Es liegt auch uichte hieran ; fo lange man ſich nur eine gewiſſe Richt: 
tchnur wehlet / und beftändig dabey bleiber. Daran aber liegt es: die meiften 
find fo zweiffelhafft / und fo wenig feſt bey Diet Suche / daß fie eine — 
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Stunde gebrauchen / ehefie mit fich ſelbſt Über die Finger können eine werden. 
Ich ſchlage demnach hier Feine befondere Ordnung vor / fondern verlange / daf 
sich einer/ durch fleißige Uebung / feit und unbeweglich zu einer einigen gewehne; 
doch ſo / daß fieauf alle Faͤlle pafle : welches Nachdencken erfordert. In gar ger 
meinen Bängen ift fonft nur Diefes zu beobachten / daß man in dor rechten Hand 
auftwerts den Gold- und Mittel-Finger ; unterwerts aber den Mittel-und eige- 
Finger nehme. Dahingegen fich die lincke Hand aufwerts deg Zeige ⸗Fingers und 
Daumens herunter aber des Zeige · und Mittel⸗Fingers / Abwechſe lungs · Weiſe / hedle⸗ 
net. Ichſage / dieſes iſt der gemeine Weg und Unkerricht; der ſich Doch nur auf gar 
wenige Borfälte fehicker, 


Im inf und — Tact ſchlaͤgt die rechte Hand allemahl vor / wo 
die Pauſe ſtehet / ſolches giebt eine gar mar rl Im febenzehnten Fact 
aber wird es umgekehret / und da schlägt der Baß feine ehrbaren Biertel voran / wozu 
die rechte Hand/ mit den Signaturen oder Accorden/ auf die vorige Weiſe ſyneopitt. 
Eben aljo twird es mit allen vorkommenden Bierteln gehalten / die durch Sech⸗ 
zehn · Theile abgeloͤſet werden / etwa auf dieſe Art: 





— — — — — — — — — — —— — 
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4. 

Wobey ebenfalls zu mercken: daß alle dergleichen Brechungen um ſo viel au⸗ 
genehmer klingen / je weiter die Intervalle von einander entlegen find : folche 
müffen wol nie Feiner werden / als eine Quarte ; denn die Berhältnif der Ter⸗ 
ben (zumahl inderrechten Hand) Elinget gar zu enge / und kann faft nicht gebraucht 
werden, Wenn demnach in jeche und zwaͤntzigſien Tact & dur flehet / muß 
nicht von der Tertz / vielweniger von der Octave / fondern bloß von der Quint in 
Die Tertz / Sexten⸗ Weiſe / aufwaͤrts are werden, 

wo = Vier⸗ 
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Erläuferung. . 


$. 1. 

Je vier erſten Noten diefer Borfchrifft ſpiele man ungebrochen / mit vier 
vollen / kurtzen Schlägen / und auf der fünften mache man/ in der unter⸗ 
ften Octav / einen ſcharffen Zriller. Der folgende Tact wird abgefertt« 

get / wie er ſteht. Die feche erfien Noten aber im vierten Tact müffen mit Octa⸗ 
ven verdoppelt / und in der rechten Hand diefe / / im Baß gleich darauf durch 
Berfeßung folgende / Clauſul dazu gebraucht werden: | 


— — — — — — — — — — — — — 


$. 2, 

Bender leiten Helfftedes befagten vierten Tacts muß zu jedem Viertel ſechs 
mahlinder rechten Hand angefihlagen werden / welchesdurchgehende bey leihen 
Vorfaͤllen zu beobachten ſteht. Es find aber dieſe Viertel / wiezuerfchen / aus 8 A 
Noten zuſaͤmmen geſetzt / oderin ſo viel Theile zerleget : welches ich deswegen gen 


ve / weilesfonft dem Yefer wunderlich vorkommen mögte/ daß er auf einem ein ww 
Viertel ſechs mahl mit der rechten Hand anfchlagen follte. Der fünffte ——— 


wieder Octaven / und im Diſcant obenftehendes/durch Verſetzung im e anzufor!& — 
des Clauſulgen haben: womit auch der ſechſte und ſiebende — jeder in ſe su 
Ton / abwerhfeln. | 


3 ei 
Der achte Tact nimmt dad ken beſchriebene kleine Zwiſchen · Spiel Dirzs 
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mahl / durch ſieigende Grade / in der rechten Hand herdurch / mit doppeltem Baß / auf 
dieſe Weiſe: 





— — — 





Bey dem neunten Tact faͤllt der allererſte Satz wieder ein: dabey der Diſcant leicht 
eine geſchickte Melodie in Achteln finden / und den Baß vollſtimmig mitführen kann. 
Im zehnten Tact muß auf der erſten Note der Triller nicht vergeſſen werden; 
bey dem elfften aber iſt nichts zu erinnern. 


. 4 

Der zwoͤlffte Abſchnitt *) will im Baß vollftimmig gefpielet ſeyn / dazu die 
rechte Hand alles / was im vorhergehenden Zact geweſen / wieder gebrauchen 
kann / wenn fie nur aus dem g ein d machet / und I, fortfähret, Der dreizehnte 
Tact wird / wieer ſteht / — erſte Helffte des vierzehenten verlangt im 


Diſcant das Heine Zwiſchen · Spiel alſo anzufangen: 
—2 p — Pr ug 
N — 


daſſelbe wird auch in der erſten Helffte des funffzehnten Tacts / wiewol um einen 
Ton tieffer / koͤnnen angebracht werden / und bey dem ſiebenzehnten Tact beobach⸗ 
tet man nur was $, 1. erinnert worden iſt. 


$. 5. 

Nun iſt zwar $. 3. angedeutet worden / tie es mit dergleichen Noten / ale 
im ein und zwantzigſten Tact wieder vorkommen / gehalten werden koͤnne; will 
jemand aber hier eine Beränderung machen / fo iſt es um fo viel angenchmer wu hös 
ren. Man laffe fich aber nochmahle den Triller im zwey und zwantzigſten Tact / 
und zwar in der tiefen Octap/ empfohlen feyn. Hat einer Luft dieſen Triller zu- 

gleich mit der rechten Hand in bie Serte zu verſuchen / fo kann es nicht — 
.6. Nun 


*) Durch den Abſchnitt wird hier nur die Tact⸗Abtheilung verfianden. 
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Nun kehren wir ben Satz / im a er Taet / einwenig um / und 
nehmen ihn ſo in der rechten Hand / wie ed die fte Tactmaſſe im Baß aufe 
weiſet; jedoch. um. eine Tertz höher, Daß fich beide Saͤtze rückmwerte und vor⸗ 
werts / umkehren laſſen / ſolches wird zugleich hiebey einLiebhaber des Contra⸗Puncts 
anzumercken Gelegenheit nehmen; wiewol ee / jo eigentlich auf dem Clavier her⸗ 
aus zu bringen / weder unſers Borhabens allhier iſt / noch auch in allen Stuͤcken 
thunlich ſeyñ moͤgte. — 


7» 

So koͤmmt denn auch / im fünff * zwantzigſten Tact / der ſchlechte zu An⸗ 
fang geweſene Sat wieder vor / welcher / da er ſich nun zum viertenmahl hoͤren laͤſt / 
Billig eine Ausfchmückung mit der rechten Hand verdienet. Der —— 
ſchickende Gegen⸗Satz waͤre etwa / meiner ge aus Dem vierten Tact 
zunehmen / und fo wol vorhin / ale Hier / alfo anzu 





singen: 





Daraus einer ſiehet / daß dieſe Sachen feine bloffe Grillen / leere Saͤtze / unordentliche 
wilde Einfaͤlle / oder auch trockene Baͤſſe ſind; ſondern / daß alles aneinander 
haͤnget / und faſt keine Note zu finden iſt / die nicht ihren gewiſſen Verhalt mit den 

brigen habe. Wenn man nun den Gegen · Satz etwa ein paarmahi hat hören 
laſſen / fo mag er gar gerne/ zum deitten- und viertenmahl / alfo varliret wer⸗ 





$. 8. 

Bas im drey und zwantzigſten Tact geweſen / fällt hier mitnäthiger Ver 
aͤnderung / im ſechs · ſieben⸗ auch acht und zwantzigſten 2c, wieder vor. Die ſechs letz⸗ 
ten Roten im dreyhigſten Tact wollen auch einen beſondern Diſcant haben: und denn 
kann man den Schluh ſo ſtarck iu — Finger — 

n . 
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Erlaͤuterung. | 
| be no BE * 
AN; An wirddes Lermens muͤde. Alle Muſie muß ihre Abwechſelung haben? 





feyn müfte/der nicht augenblicklich darzu eine gefükekie Dber- Stimme 
erfinden follte:: ſintemahl der bezieferte Grund alleg fel 


ſeiner Kunſt halten. 
F 6, 3. 
Wbo das Prefto befindfich ift/ da greiffet man dag Elavier aufs ſtaͤrckeſte / und 
ſchlaͤgt zu jeder Note — an. Die —— hiehey nicht — 
er be⸗ 


— ſondern wird zugleich den Studirenden ermuntern / and den Zuh 


„. 6. 4 | 
- Meine Anmerckung über den vorhabenden allergemeinften Ton / (meldet 
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bey jedem Klimperer ein Trumpff iſt) waͤre ſonſt dieſe / daß / ſo wie man aus wei⸗ 
chen und betruͤbten Tonen was flieſſendes und munreres/ mit Beifall / ſetzen und 
ſpielen kann; alſo aus dieſem harten und Gaſſen⸗maͤßigen E dur etwas zaͤrtli⸗ 
ches und bewegliches nicht uͤbel klinge. 3.€, Ein Solo auf der Violed’Amour &c. 








uebrigens wird hierdurch der ER betoiefen werden / daß / wer nicht fin- 
uörme) auch nichtzu ſpielen wiſſe. Solches mögte manchen en 
ungereimt vorkommen / infonderheit denen in Städten/ die nicht zugleich das Kü- 
fler- Amt mit verrichten : denn auf dem Lande iſt man/ aus Noth und Sparfam- 
keit / fo beicheiden / und mwiederipricht mir hierin fo wenig / daß auch beide Aem⸗ 
ger. einer Perſon anpeten en werden/ wodurch meiner Meynung fehr viele Stim- 
menzumachfen. Aber) Schertz bey Seite geſetzet; wer mir/ und fo viel ehrlichen 
Bieder-Männern/ nicht glauben will / der probire es bey den Häuffigen Kirchene 
Sachen / bie ein il aan Organiſt etwa geſchmadert hat / (denn gr fruch® 
bare Nächte bey diefen Keuten / in welchen die Bilde / ich meyne / ihre fo genannte 
Compofitiones, auf einmahl aus der Erden/ Dutzent · Weiſe / herwordringen) und 
höre zu / wie fchlecht die Melodien an einander hängen ; wie armfelig ẽs klinge. 
per auch weiter gehen will / der laffe einen folchen im Singen unerfahruen Men- 
fehen (von denen / Die in der Singe- Kunft das ihre gethan haben / redet man nicht) 
diefes Erempel ſpielen / fo wird er Wunder feben und hören, 


F. 6. 

Es iſt aber unſre Sang⸗ Regel nicht fo zu verſtehen / daß einer nothwendig 
fein Handwerck und Weſen davon machen / oder ein Saͤnger in der That ſeyñ 
müfle/ wenn er gefehicklich Spielen will; denn ee gibt viele wackere Leute / die doch 
von Natur keine Stimme zum Singen haben, Es ift auch nicht nöthig / daß je- 
dermann eben mit einer fehönen Kehle groß thun müfle : den wenigſten tft fie aege- 
ben. Aber die Wiffenfchafft des Singens muß nicht nur ein Componiſt / fon« 
dern jeder General: Bafift / ja jeder Inſtrumentaliſt / imne haben / und wenn fein 
Hals gleich nichts nutzet / fo muͤſſen Doch feine fingende Bedanden den Fingern 
ihren Befehl erteilen 5 fonft ift alles Hölgern und todt. Es wuſte dieſes ſchon D. 
Lippius *) zu fügen: Daß / nehmiich / ein Infteunmentalift defto volltomme- 
ner ift / je mehr er ſich auf die Singe-Aunft geleget bat. 

— tt 3 Sech⸗— 
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Sift ſchon zuvor erinnert worden / daß alles / was man in dieſen Erempeln 
der rechten Hand gerne beilegen wolte / ſich entweder vor oder hernach int 
Baß dergeftalt befindet / daß es nur darff hervorgeſuchet / oder auch nach» 
geahmet werden. Hier mögte man num gerne willen / ob einer fo viel Nachden⸗ 
cken hätte / mittelft dieſer Anweifung gegenwärtige Stück zu behandeln; oder ob 
ihn alles Haar⸗klein vorgefihrieben werden müßt Wer die Probe anfiellen will / 
der laſſe dieſe Erlaͤuterung ſo lange zuruͤck bleiben / bis er mercket / ob ſein Or⸗ 
— das rechte Fleckgen getroffen haͤbe / oder nicht. Trifft ers; ſo wuͤnſchet ihm 
luͤck. Verfehlſt ero ſo wird ers muͤſſen geben laſſen / und ſich / nach einge⸗ 
nommenem Unterricht / weidlich wundern, daß er den Lunten nicht ſelber riechen 
koͤnnen. Mancher wird hiebey eben fo eine Naſe aufwerffen / als Luthers Ge⸗ 
ſellſchafft / wie er ihr das Ey ſtehend machte / und ſagen: DO! iſt es nichts an⸗ 
ders / als das ? ich Dachte Wunder / was es ſeyn würde. Mit ſolchen Anwei⸗ 
ſungen gemaͤhnet michs faſt eben / wie mit Artzneyen / die man ſehnlich verlan- 
get/ und wenn fie geholffen gerne wiſſen wolte / woraus fie beſtanden. Erfaͤh⸗ 
ret man denn / daß es lauter gemeine Kräuter und Gewaͤchſe geweſen / fo verliehrt 
ſich ſchon die Hochachtung dafür / ob das Mittel gleich — ſo gute Wirckung 
ehabt hätte, Das find lauter vorgefaßte Meynungen; ich bitte darum / man laſſe die- 
elbe / ſonderlich in der Muſit / fahren / und beurtheile die Sachen / gewiſſer maſſen / nach 
keinen andern Gruͤnden / als nach dem Wol ⸗ oder Uebellaut / die Einrihtungmag 
kuͤnſtlich / oder ſchlecht / bunt / oder einfaͤltig gerathen; gnug / wenn es gut klingt. 


$. 24 - 


Geſchaͤhe es nicht andern ehrlichen Leuten zu gefallen / die fich dieſes Werck⸗ 
leins auch bedienen mögen/ ich kann verfichern / meine gute Organiften und thre 
Burfche folten noch ein Weilgen zappeln / ehe fie erführen / wo Bartold Hier den 
Moft holet. Ich würde Anftand nehmen / ihnen fogleich zu fagen : daß bie vier⸗ 
zehn Taͤcte melche der Baß vorher fpielet/ Note vor Note/ in der rechten Hand 
zu den folgenden dreizehen Taͤcten anchgebolet und nur zum: bierzehnten - 

u nf: 
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Die gewöhnlichen Gründe der Bas Beränderungen find font biefe / daß 
die Haupt -Noten vorher / die zufälligen aber hintennach anfhlagen : doch bey 
heutiger Art zu fpielen / abfonderlich / nenn fich das Clavier allein hören läßt / 
kehrt man es oft um / und macht es wie mit den Conſonantzen und Diffonangen 
welche auch ihre Note cambiate oder Wehrel-Noten zulaffen : ob es gleich fon 
ſtarck wieder den Compoſtitions · Bocks · Beutel lauft. Doch müffen die Haupts 
Noten / wenn fie nachſchlagen / in der Tiefe / die Brechungen aber in der Höhe 
vorgenommen werden. Und folhemnach find.die Grund = Noten im 9. 10. 11. 
12, 26, Tact des vorhabenden Erempels diee:" FR 


{ 


SEE 


— — —— — — — 


Ob was legalers / grundrichtigers und deutlichers ſeyn konne / weiß ich nicht. 


$. 4. 

Nun folgen neun biß zehn bunte Taͤcte im Bafle ; und obgleich Hin und. wieder 
eine Be ausgelaflen wäre / fo wird man Doch wol urtheilen / wohin etwan 
eine e.ober bs gehöre. Wer auch gerne wiſſen will / was bey Dielen fogenann- 
ten bunten Zäcten die eigentliche Brund-Notenfind / Darauf fich Die Beränderuns 
genoder Brechungen beziehen ; dem will ich fie hier vor Augen legen/ zumahl da 
nichtimmerdieeriten Noten imZart die vornehmften find / fondern garofft im als 
Fuͤll Steine da ſtehen. Ich habe geſagt / es waͤren neun biß zehn Taͤcte indenvier 

| er⸗ 
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erſten melden fich zwar Die Grund · Rotengleich bey dem Niederſchlage und Anfange 
eines jeden Vierteis; im fünfften aber iſt es anders beſchaffen / und in den vier —— 
deu moͤgte mancher auch zweiffeln / ob er ſie oben oder unten ſuchen ſollte. eil 
denn nun fehr viel an dieſem Unterricht von den Grund⸗Noten / bey dergleichen 
Beränderungen oder Bariationen/ gelegen ift/ wird ſich ein Lehrbegieriger desfalls 
allhier Rathoͤ erhohlen koͤnnen / und gegenwärtigeBorfälle/famt ihrer Erläuterung 
gleichfalls guf audre Gelegenheiten anwenden lernen. 
5 Arfhrladeng Saupt Gaͤnge / pag. 3 3x. lin, 3, tadtu 5. u. ſ.w. bißʒu Ende 

e Seite. 
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Aber weiterimTert. Was ſchlaͤgſt du denn zu dieſem letzten d und deſſen 3100 
Viertel⸗Pauſen ? Ja / was zu den folgenden fuͤnff oder fechsZäcten ? Rimm dirx⸗ 
aus den vorhergehenden / jedoch diefeemahl nicht Note vor Note ; Rolpere AU 
nicht/ ich rathe dire." Du ſieheſt wol/ daß in den neun biß zehn Täcten / DIE Zu) \ 
(Apollo verzeih mirs) bumt genennet habe / nach dem ſechſten Tact Die ST ae 
ge fich etwas weniges umechren ; folches wird man auch belieben nach We Art. 
chen / wenn ee an den fünfften Tact der fogenannten ſchlechten Noten koͤnn astır 
Kann einer nach dieſem die letzten zwoͤlff Täcte in der rechten Hand / bey 9 ul 
Einrihtung/ Terhzen · und Serten-Weife mitnehmen / fo toird eg zu [oben ſe 9 
und von ihm heiflen Bönnen : Er hat jeite Sache ſchon recht gerban! 


64 | rt 

Esift bereits / wegen derSerten und Quarten/dasnöthigemehrmahten —— 

worden; wem ſie aber ſo / wie ich ſie hier gerne haben mollte/micht anſtehen / Der 1a * 

inrerſten und dritten Tact dieſes Exempels lieber den Accord dafür nehmen ſce 
—— einem Viertel weghaͤcken. Das wird legal ſeyn und wunder 

heraus kommen. Be R | eaH# 
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Erläuterung. 
; * 
Zaglich wird bemercket / daß den General» Bafiften / naͤchſt dem hohen Alt / keit Schlüfs 
fel ſo fremd vorkomme / als der gemöhnliche Alt. Die Urſache rührer daher / daß / wenn ja ein 
NRNnsbe Geſchicke und Anfuͤhrung zum Singen hat / unter funffzig wol kaum zween ſind / 
die einen Alt ſingen; denn es ſchreyet alles ven leidigen Diſcant. y fo bewandten Umſtaͤnden 
levnet ee nur feinen Schluͤſſel kennen / und bekuͤmmert I dabey um feinen andern / als um den 
Daß; damit ift feine gange Clavier⸗Weißheit aufgefchloffen. Naͤchſt diefem find wir hier in Teut⸗ 
land guren Theils fehr eckels in Anfehung der Franhoͤſiſchen Hand» Sachen / ob mol ſonſt alles ans 
dere/ was Seangöfich fcheinet und Beife / angenommener und nachgeäffteer Weiſe / auch fo gar 
das Tact⸗Pruͤgeln / bey ung willkommen ift. Jeder Lehrer vermeynet/ feine eigene Geburten waͤ⸗ 
ten Die beften zum Unterricht ; ich aber halte dafür / es mag einer noch fo vortrefflich fegen / und 
wenn ers auch / ich weiß nicht wem / gleich thaͤte 7 foll er * allezeit anderer Leute Arbeit / ſonder⸗ 
lich bey dem Unterricht / mitnehmen / und ſich geſagt ſeyn laſſen: Nec tua laudabis ſtudia, 


aut aliena reprendes, d. i. 


Verachte nicht was andre machen / 
Und lobe nicht dein’ eigne Sachen. 


Per nur in Bransöfifchen Hand + Stücken etwas bewandert ift / der wird ſchwerlich bey 


den Schlüffeln Schtoierigkeit finden : maffen die Veränderung derfelben nirgend häuffiger vors 
kommt / ob fich gleich fonft die Sachen wol Halten laffen. Drittens ſchaͤmet fich ein Knabe oder Burſche / der 
einmahl dencket Organiſte zu werden / dah er ſolte eine Geige in die Hand nehmen / gerade / alg waͤre 
es ſchimpfflich; benimmt man aber dieſe abgeſchmackte Ehrſucht feinem Untergebenen / und laͤſt ihn 
zu Zeiten eine Mittel⸗Stimme oder ein Braccio mitſpielen / ſo werden ihm die Schluͤſſel beſſer einge⸗ 
druckt und bekannt werden. Doch hievon für dißmahl genug; nur muß ich ſagen / daß dieſer Man⸗ 
gel mich veranlaſſet hat / das beſagte gemeine Alt⸗Zeichen hier offt zu gebrauchen. 


— * 2. 

Solte einem das Preftiffimo fogleich nicht anſtehen / demfelben wird nichts Darum wiederſah⸗ 
ren / wenn er das Erempelgleich/ zum Verſuch / etwas langfamer fpielet. Diefes iſt von Studirenden zu 
verftehen. Einem ſeyn⸗wollenden Meiſter aber wird ſolche Freiheit nicht erlauber : er mag das Stuͤck eine 
—* — ſetzt er aber die Hand an / fo mußesgehen wie es gehen foll / das iſt / auf 
das allerhurtigfte. 


$. 3. . 
Hiehey kann ich nicht unberühret laffen / was der Herr von St. Lambert / in feinem Trait& 
d’ accompagaement p. 58. / von der Geſchwindigkeit für befondersiräge Gedancken führe. Ich 
will die Worte immer verteurfchen : Wenn ein fo geſchwinder Tact vorkoͤmmt / (e8 wird 
aber nur vom Drey⸗Viertel⸗Tact geredet) Daß der General⸗Baſſiſte die Bequemlichkeit nicht 
finder/ alle und jede Noten zu fpielen/ Bann er damit ſchon vergnuͤget ſeyn / wenn'er 
nur Die erſte Note in jeder Abtheilung des Tacte anfchlägt / und den Baßs @eigen > 


| 
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andern zu ſpielen uͤberlaͤßt: denn es faͤllt denſelben viel leichter / weil man auf ihnen weiter 
nichts dazu greiffen darff! Die gar hurtigen Gaͤnge und Laͤuffe ſchicken ſich nicht zu 
den Inſtrumenten / darauf der General⸗Baß geſpielet wird: dahero denn / wenn derglei⸗ 
chen Geſchwindigkeiten aufſtoſſen / die andern Inſtrumente ſolche allein ſpielen moͤgen / 
oder falls manfie ja auf dem Ciavier mit hoͤren laſſen will / duͤrffen nur die Haupt⸗ No⸗ 
ten davon angeſchlagen werden / nehmlich Pt welcheerwa inden Nieder⸗ und 
Aufichlag des Taets fallen. *) Ich muß gefteheny die Erfindung gefällt mir nicht übel / und fie ift 
fehrgemächlih. Es koͤmmt ſonſt bald eben fodamit heraus / als wenn / im Kuhnauifchen Quackfals 
ber p. 23./ Signor Caraffa mit der lincken Hand Schnuptoback nimmt / fo offt geſchwinde oder 
flüchtige —* im Baſſe erſcheinen. 





$. 4. | 

Ed ſtehet uͤbrigens zu wiſſen / daß der gange Schmuck diefer Vorſchrifft darin beruhen, wenn 
man Note vor Note mit der rechten Hand / es ſey nun Tertzen⸗Weiſe / (welches dag meiſte ausmacht) 
oder aber mit Sexten und Quarten / wie es dann und wann die Harmonie erfordert / ſo verfaͤhrt / Daß 
es immer ohne Abſatz fortgehe / als ob beide Haͤnde einerley fpielten ; da es doch ſehr verſchiedene Dinge | 
find. Wer es nicht vecht begreift / dem will ich ein Paar Täcte zu Gefallen gergliedern : da denn Die | 
erften fünff Noten lauter Zergen erfordern ; zu Der fechften fehlägt eine Quart; gu der fiebenden wieder eis | 
neZer& zund zur achteneine Quart; die neunte hat eine Tertz ; die zehnte aber eine Quart ; denn folgen | 
wieder fechs Tertzen / und fo meiter. am erfien Tact des andern Theils haben die vier erſten Noten 
lauter Tertzen; diefünffteaber eine groſſe Quart; (fo die & zum Fis ausdrückt) die vier folgenden 
brauchen wiederum Terken/ und/ wo Die Septime ſtehet / da ſchlaͤgt zur erften Note nur die Tertz; sur | 
anderneine Gert ; (melche die Septime von Fis ausmacht) und zurdritten abermahleine Sext hinuns | 
terwaͤrts. Solcher Geſtalt wird es mit allen getrieben. 


F. J. | 
Die Freiheit fo ich mir fonft hier gegeben aus dem Sprengelgu weichen / undeinen Schluß in 
bie Secund anzubringen / entſtehet Daher / teil ich endlich auch nicht gar der Mode abſagen > | 
da es fonft bey mir etwas rares ift allen feltfamen Artigkeiten Zutritt zu verftatten. Dann abe \ 
wann laͤſi ſichs thun / ein Handwerck moͤgte ich nicht daraus machen. So iſt es auch mit der Secu 

bey den harten Tonen noch ziemlich natürlich ; aber micht bey toeichen / toelche eo lieber in die SEP" 


mehabn. - A ch⸗ 
Sms nei Dee Se ne ne tee ee 


— «fe 
®) Quand la meſure efl fi preſſee que I’ ascompagneur n’a pas la commodite de jouer toutes les Notes , il m ee 


eontenter de jouer & d’ accompagner fenlement la premiere Note de chaque mefure , laiffant aux ha gu nt 
Violeoude Violon à jouer toutes les Notes, ce qu’ elles peuvent faire beaucoup plus aifement „ 2. —— 
d'accompagnement à yjoindre, Les grandesvitelles ne conviennent point aux Inftrumens qui ACT 22 
nentz c’eft pourquoi quand ilfe tronve des Pafliges fort vites, meme dans une mefnre lente, laccomps 
es peut laisfer jouer atıx antres Inflrumens, on, F il lesjaue, il peut reformer cette vireffe ‚ne nn 
us Notes principales de ces Paſſages; «’elt ä dire , les Notes qui tombent fur les principauX — 
MEINTE, 
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* oberwehnte St. — fagt/auf der 27ſten — 
dieſem Ton / G / uͤberhaupt: Man koͤnne / bey deſſen —— — nicht wiſ⸗ 
en oder unterſcheiden / ober hart oder weich ſey / weil ihm die kleine 
ertz eben ſo bequem oder natürlich falle / als die groſſe. Ich halte aber 
jedoch / mit Urlaub / dafür / es fey dem & die harte Tertz weit nati-licher/ ale 
die weite ; obich gleich nicht misbillige daß man bey jeder Ton= rt mit Un⸗ 
un rede / und. den gewöhnlichen Zuſatz / moll oder dur / gebraiche, 


u Er⸗ 





344 Der Ober-Claffe 








Sn ING = ar em 


Eil einmahl bey dem General · Baß ſpielen / fo wie es gemeiniglich ge⸗ 
ſchicht / — Be eg a groͤſte Aumuth 
EI) darinn / und nicht ſo wol in der Fau Mestigtet / beruhet / ſo habe au⸗ 
hier / zur Abwechſelung / eine kleine Melodie einflieffen laffen/ / wobey ein Liebhaber 
nicht nur ſeine Grund⸗Saͤtze / als ein Clavier⸗Svieler / gebrauchen / ſondern zu⸗ 
Seen laſſen kann / "wie einer fingen müͤſſe / der en will, 
hneiſt es nicht / Das Haupt⸗Weſen des General. Baſſes koͤmmt auf die Beglei⸗ 
tuug einer ſingenden Stimme an :- da mag man leicht ſehen / wie vernunfftig und 
beſcheiden einer iſt / ob er ſich nur allein hoͤren laſſen / oder ob er dem Sänger einen 
Borzug geben will? dieſes kann einer aber ſchroerlich wol ins Werck richten / zurech- 
ſeyn / nachgeben / die Harmonie zieren und fuͤllen / wo es 
| ſt / falls er fich nicht felber in des Sängers Stelle feet / und demnach wol 
einfiehet / auch aus der ——— weiß / wo derſelbe ſich etwas aufhalten / eine 
berhin fahren und kurtz abbrechen wird. Die⸗ 

jenigen / die ſelbſt zu ihrem age zugleich.fpielen / wiſſen am beften / wie es be« 
—33 — nñ im ; nicht jederman gegeben. — finbet ſich jetzund 
Die Menge ſolcher Singer und Saͤngerinnen / die das“Anfehen haben wollen / 
als könnten fie ſich eibſt accompagniren; aber es koͤmmt manchesmahl auch fo 


[23 






Yusübung betrifft / Fa Theile erſtiegen. Ich kenne ein Frauenzimmerdie- 
fen / das es vielen Manneleuten hierinn zuvor thut. Ob 
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auch nur etwa eine Suite aus dee Herrn Capell⸗Meiſter Graupners fo genannten 
Partien auf dag Clavier / oder aus meinem Harmoniſchen Denckmahl / oder 
aus des Herrn Capellmeiſter Bachs Partite dagegen zu halten / ſo wird er den Un⸗ 
terſchied leicht finden. Hand-Sachen — t ſeyn / und wer ſich unterſtehet dies 
ſelbe ſo gleich zutreffen / handelt ſehr vermeſſen / und gedencket den Zuhoͤrern / durch 
feine Gauckel⸗Streiche / eines aufzubinden / wenn er auch der Erächmbalift ſelbſt 
waͤrt. Dieſe Vorſchrifft aber iſt ſo eingerichtet / daß ein Ausgeſchriebener fie uns 
verzuͤglich ſpielen muß / oder er wird ſich abzufuͤhren wiffen. ft es nun eben. 
nicht ſo zierlich und manierlich / wie es wol feyn follte / zum erftenmabl; fo wird es 
doch das andere und drittemahl beffer werden, Solches dienet zur Probe. Es 
gefchiehetung Teutſchen theils gar recht wenn man uns dann und wannden Muth⸗ 
willen ein wenig vertreibet; andere Voͤlcker pochen fo ſehr nicht auf ihr ex tempore, 
auf ihr Treffen / auf ihr alivre ouvert; und wenn einen unter den Frantzoſen 
das Lob beigeleget wird / daß er eine Ouverture à liyre ouvert fpielet / das bat 
wircklich was zu bedeuten / und bewundert man einen folchen unter feinen Landes⸗ 
leuten / wie die Kinder einen Raritäts-Kaften. Hier zu Kande aber —— wir / 
alte Ehre beſtehe im Treffen; wer nicht treffe / der tauge nichts. Koͤmmt ein 
Fremder / fluge wird gefragt: Trifft er was? Antwort: So / fo! Darauf 
wirfft der andere die Nafe in die Höhe/ oder ziehet die Achfeln / welches eben ſo viel 
bedeutet / ale wäre der Ankoͤmmling fehon in den Bann gethan. Ihr lieben 
Leute! Das Treffen hat feine Berdienfte / feine groſſen Verdienſte; aliein deßwe⸗ 
gen gibtes noch andere Berdienfte/ die wo nicht vorzuziehen / doch wenigfteng / 
jenen gleich zu fchähen find. Ich kann das nicht verachten/ wenn einer fleißig iſt / 
und/ was er fielen will / vorher ſtudirt; es koͤmmt deftobefferheraus. Die groffen 
Treffer treffens offt am wenigſten. Sie verlaſſen ſich auf ihre glückliche Geburts · 
Stunde/ und ſchlentern über alles hin / als verlohne es ſich der Muͤhe nicht. Siebrüs 
ſten ſich unaufhoͤrlich / als ob fie die Weißheit mit auf die Welt gebracht / und nieman⸗ 
den was zu dancken haͤtten. Das zierliche / das reine Weſen in der Muſic wird dabey 
gaͤntzlich hindangeſetzet; die Beurtheilung / mit welcher Anmuth eine Sache will 
gefpielet ſeyn; der gute Geſchmack; die Empfindung deffen fo man ſpielet oder fin» 
gr! zc. gelten bey solchen frechen Treffern faft gar nichts 5; Stolpern und Taſchen⸗ 
pielen gehetin allen Zeilenvor; und wenn ein Dinganffolche Artzu Ende gebracht 
worden ift / fo ſolls getroffen fenn, Könnt ihr denn treffen? wolanl bier iſt was 
zu treffen: nur umgefchlagen ! 
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ERS wirdalfhier verfchiedenes zu erinnern feyn / falle man andere Die Sache 
es ach dein Sime des Verfaſſers spielen will. Diefes aber (eg ſey noch eiumahl 
geſagt) muß nothwendig gefchehen/ wenn etwas in feiner Vollklommenheit 
ebracht werden ſoll; und werden Sinn des Verfaſſers nicht erraͤth oder trifft / der 
—* weit / ob ers auch am beften ſonſt getroffen zu haben meimen ſolte. Wenn 
man demnach im fiebenden Tact den Schluß gemacht bat / ſo muß gleich Dierechte 
Hand etwas mehrere / ale die kahſen Accorte und Serten/dazu fpielen / denn ſolches 
Bann die lincke wol allein verrichten; nun findet ſich aber ehender fein Begen-Sab 
ale im zwantzigſten Tact/ derfelbe muß bier beym c mit der Tertz anfangen und . 
immer einen Ton höher / viermahl wiederholet werden. Woraus denn leicht zu ſchlieſ⸗ 
ſen / daß nachgehends / im dreizehenden Tact / dergleichen gbermahl erfordert wer⸗ 
de / da jedoch nicht mit der Tertßz / ſondern beym g mit dee Octave angefangen / auch 
der Lauff / wie vorhin / vier mahl / jedes mahl um einen Ton hoͤher / wiederholet wird. 
zu zwansigften Tact erfcheinet der bisherige Gegen ⸗· Satz im Baſſe / einfolglich 

an man das Ding umkehren / und den Bang / welchen vorhin der Baß — 
im Difcant gebrauchen / wobey die Griffe gantz wol vollſtimmig bleiben koͤnnen. 
Wenns zur letzten Helffte des zwey und zwantzigſten Tacts kommt / da drey Bier- 
tel ſtehen / thut man wol / mit der rechten Hand vom dreigeſtrichenen c zur Nach⸗ 
ahmung ing zweigeſtrichene d herunter zu lauffen; doch dabey die s und im Baß 
unvergeſſen. Der vier und zwantzigſte Tact wechſelt abermahl mit beiden Saͤ 

en abs; und im zwey und dreyßigſten mag man mit Tertzen lauffen / bey den drey 
ierteln aber dag int beruͤhrte Nachahmungs⸗Clauſulgen anbringen. ch befor- 
ge zwar / die muficalifchen Geſetzgeber werden mir einen Proceß an den Hals 
werffen/ darum daß ich im General · Baß dag dreygeftrichene c brauches aber 
meine Bertheidigung ift fehon fertig. | 
* —4 

Der ſieben und dreißigſte Tact will / nebſt den folgenden / eine beſonderr / 
wiewol aus den vorhergehenden zunehmende Brechung haben / wobey die über- 
ſtehende Ziefern alle gantz genau mit zunchmen find. ſolches aber einem je- 
den etwaͤs ſchwer zu errahten fallen moͤgte / will ich / der Anfänger halben / ein 
Eckgen davon herſetzen: | 

| | 2) Run 











. - 






wo Der ÖberClaffe - 


— — — 





— J— 


—— ur BER im zuge EEE az — ¶ — —— — —— — — — — 





. 2% 
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Und diefes mag auch genug ſeyn / fuͤr einen der fich garnichtzu helffen weiß. Die was heiffen und be 
deuten wollen / muͤſſen folche Dinge noch fchöner und Fünftlicher/ als hier angeroiefen worden / augenblick⸗ 
lich herausbringen; fonft find fie, ob twoleben keine Erümper/doch nur gang kleine Lichter. Es gefaͤllt 
mir ſonderlich wol / daß der. Here von St. Lambert es auch fo gar gut heiffer / wenn man eine eingige 
Stimme accompagnirt, und Den Haupt⸗ Satz oder die Zugen der Arie mit allen Partepen auf feiner 
Clavier dabey nachahınet. Seine YBortelautenauf Teutfch alfo: Wenn *) man zu einer eintʒi⸗ 
gen Sing Stimme den General · Baß fpielet und etwa eine muntere / lebhaffte Arie 
vdorkoͤm̃t / darin viele Nachahmungen anzutreffen ſind / ſo wie wir ſie in den Jealiänis 
ſchen Sachen finden; alsdenn kañ man auf feinen Clavier den Haupt⸗Satʒ und die 

ugen der Arie wol nachahmen / auch die Stimmen / eine nach der andern / anbrin 

ber es gehoͤret eine voͤllige Wiſſenſchafft dazu / und es muß ein Meiſter vom erſten 
Bang ſeyn / dem ſolches gut von Stattengehen ſoll. Hierumter fönnen unſre Prob⸗Siuͤck / 
als Muſter / dienen. Ich hätte gerne etliche mehr von dieſem erſten Rang in der Weli / es find ihren 
gar zu wenig. Die vom letzten Rang ſpielen den Meiſter allenthalben. 


. + 
Die drey folgende Täctefertiget man blofferdings mit Tertzen ab / welche bey dem —— a 
yes füllen und fchließlich Die zween Täcte vor dem letzten mit dem Gegen⸗Satz und vollem em 
nde. yy 2 — : . 
#) Quandonacco neune.voix ſeule qui chaate quelque Air demouvement, dansicquelit 
‘ y a plufieurs i ons dechants, telsquefontles Äirsitaliens; on peutimiter (tar vn 
Tuvecn le Sujet & les uges del’Air, faifant entrer les Parties Pune apres laute, maı= =* ws 
demande une feience confommee,& il fautetre du premies Ordrs;pour yreuffix. Pay - "Ir" 
de lascompagn, de Ar, de St. Lamberc, p. 6 3. 
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Erlaͤuterung. Bi 
Je erſte Zeile dieſes Stückes ſpielet mau nur mitOctaven im Baß / und loͤſet die 






Septime ein wenig zierlicher auf / als gewoͤhnlich. Nach Verflieſſung zweer 
Taͤcte / in der andern Zeile / komt der Haupt⸗Satz wieder vor; jedoch veraͤndert / 
wobey — beſonders iz bemercken. Im fiebenzehenden Tact wollemanaber- 
den dafelbft anhebenden Lauff wol in acht nehmen / und fich denfelben feft eindruͤcken / 
weil ihn die rechte Hand hernach gebrauchen wird. 


$, 2. 

Bey dem ein und zwautzigſten Tart fällt der Haupt-Sag indie Repercusfion 
der Quint / wobey abermahl / wann es nur feinrein geſplelet wird/ nichts buntes noͤ⸗ 
thig iſt So dann hat man im ſechs und zvantzigaen Tact den obertoehnten Lauff 
in der rechten Hand / gleich mit dein Schlag der Septime in die Quint auzubringen / 
und damu drer Tacie bey vollen Griffen des Baſſes / fort zu ſahren. Vom neun und 

wanhigſten biß zwey und dreyßigſten Tact wird fe ſtarck gerhlagen) und zu jeder 
Rote das gehörige fo vollftinunig angebracht / ale nur immer moglich iſt. Will 
man die geſchwinde Brechung miĩt beiten Händen um einguder hier gebrauchen / 
wird eg nicht ſchaden können. 


‘3%. 
Der drey und drepßigfte Tact hebt Eine neue Erfindung URAN 


Schnee ProbiStäek. 


957 
daß die rechte der lincken auf canoniſche Art/ Daß iR/ Note vor Note/ nel 
wenn diefeerft drey Schritte voraus genommen hat: und Damit waͤhret es bi im ſie 
ben und dreiß igſten Tact / alwo Die imdreizehenten Tact vorgeweſene Wendungen / 
gleich als ein Zwiſchen ⸗·Spiel / durch die Ouart wieder angebracht werden. 


§. 4. 

Nach Verflieſſung vier Menſuren ergreifft der Baß abermahl den vorer- 
wehnten Lauff in der Verſetzung / welchen man ſich gleicher Geſtalt wol zu mercken 
bat! weil er hernach noch eimnahl in der rechten dzu gebrauchen ſeyn wird 
Etwa im ſechs und viertzigſten Tact erfieht man das erſte Thema und atoor auf 
eine zweite Art verändert/ wobey zu beobachten daß die Septine und ihre Auf- 
Löfung auf diefelbe Weiſe verändert und gebrochen werden fönnen/ wie aus beigefeh. 
tem mit mehrerm zu erfchen iſt | 
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Nach dieſem Sat fommt der offtgemeldete Lauff mit der rechten Hand 


leich zu dem groſſen E in der Quinte vor/und wird Damit Big inden vierten Taet 
rt ahensieroch/toik allezeit gefchehen na m vounimmigen Griffen im Bag, 


any Beſchluß folget was ſchon im neun und ehe biß zwey und dreiß⸗ 
ſigſten Tact geweſen / und wird mit allen Kraͤfften / ſo vollſtimmig als muͤglich / auch 

wol durch die Brechung mit beiden Haͤnden / geſpielet. Was dieſer Brechung eigent- 
lichen Gebrauch beitifr, angefehen Diefelbe ein groſſes Geraͤuſche meh und die 
durchdringenfte Art zu fpielen auf dem Clavier ift / ſo mufrdiefelde nisgend an: 
derft) als In vielfiimmigen Sachen / wie da find / ſtarcke Concerten/Oukerturen! 
Symphonien / und Chöre / angebracht werden / zumahl wo ein forte und rureriftt- 
het; denn fonft wuͤrde alles Dadurch gar leicht übertäubet und verdorben WETTEN. 
Statt anzuführender Sagen aus fremden Verfaſſern kan folgende DrleDIMEFT „ 


356 "Bio Ober: eraeläffe 


ARIA del Signor cello, N No bile Ven neto 
b» 
esse — 
Seesen 


Stege E — 
gibs = = ep 
ae — — 
Kt! = 2 BEL f — 
ai Sees 

Bee eat Bere EFF 
Sie — —— gegen 








ie 
— Sn — 
mi: eig Beer 

Ss |; er ——— 
aeeet e 
— — Sen ee 
5 Seen == Effekte 
teste 





















— — 2 = = 
ii — — — 
— — — es 















Bi — en Ai 


— F m Er je re 
— — ee 





Schntes ProbsSeidk 359 


es 


—— — — 





datdone ven ga il dar - do, ma, dabegl'occhi moi ne 
a . 


— 


— — —— 








er 


enge hrde mädabegl’occhi tuoine venga il dar - do, 


eiesEgPesseer re 


9 laſſe dieſe recht Khöne Arie aus verfhiedenen wichtigen Urſachen bier eins 
teffen: (1) Damit fich einer drüber mache / undfelbige ſolmiſire; (2) weil b D / bS/ 
E undbFhäuffigdarinn vorfornen ; (3) weilder letzte Theilbeides im Dis molund 

imGismoltheils modulirt / theils abſttzet; (4) weil es einen groſſen Meifter erfordert/ 

diefe Arie/ ohne Bezieferung / richtig zu accompagniren: maſſen dem fieben 
achten / neunten und zehnten Tact feiner Ihr Recht thun wird / der nicht aus dem 
drey und ſechtzigſten und folgenden erfehe / wie jene müffen behandelt werden; und 

(5) weil auf der vorhergehenden Seite / im andern Tact der zweiten Zeile/ Inder. 

Sing ⸗Stimme / und dennim zehnten und dreizehnten Tact des letzten Theile / das 

erſtemahl pag. 358. tact. penult. über der Sylbe ne, das andermahl pag. 359. 

tact. 2. über der Sylbe ven-ein Intervallum vorfömmt / das unter die foge- 

nannte —— wol eben nicht zu zehlen iſt und dennoch meiftt/ wie ſich 
ein geſchickter Meiſter deffen wol bedienen koͤnne. Es ift eine Fleine None / in Anſehung 
der Grund⸗Stime / und ich geſtehe es gerne / die erſte die ich damahls / in einer Melodie 

auf ſolche Art / gefunden oder auch brauchbar geglaubet habe. So iſt auch der 

Schluß des erſten Abſatzes in die Septime etwas merckwuͤrdiges / und nichts alltäg- 

liches; daß fie mich aber defimegen ſonderlich entzuͤcken folte/ / zumahl / wann ſch 

die Wiederhohlung betrachte / kann ich eben nicht ſagen: doch jeder hat feinen @e- 

ſchmack. 33* Elff⸗ 
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| Je wird dem Herrn Ot MR an Muthes Ee fichet bier ein wenig bunt 

"wieder and; hat aber fo viel nicht Fin fagen/ ale man wol meynet 

Ding laͤſt ſich halten — wenn mang mar erſt recht uͤber ſehet 
altes fo ſchoͤn in die Hand, daß es eine Luft iſt. Nur ftiſch daran wer 
der gewinnt; um eine Ptobe if es zu thun Der Ton'ift ja betanut/ Gel ac 
dren Diertel /dte Schlüflel nichts ale Bahr Tenor und Alt; warum folte ang 
soft fürchten? Wiewol Ich erinnere mich / der Herr fight meht gern —J 
Not: 
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toten; es iſt wahr / man iſt es nicht gewohnt ; das Papier ſcheinet auch etwas 
dur chzuſchlagen; er nehme es mit nach Hauſe / und laſſe es rein abſchreiben / das Ding 
verdient es wol; es hat einer gemacht / von dem der Herr gehöret/er koͤnne oder wolle 
auchincomponiren; Morgen kommen wir wieder zuſammen. 


® & 2 

Ald ungefche wuͤrde ichjoder ein andrer / mit einem unmuſicaliſchen Organl- 
ſten reden muͤſſen; einem a dern ehrlichen Mann aber koͤnnte zur Nachricht dienen / 
daß man gerne ſahr / wenn beide Hände Tertzen · auch wol bißweilen / wo es die Har · 
monie erfordert / Quarten · Weiſe mit einander zu gleicher Zeit / die drey erſten Taͤcte 
ſielten / da ſich denn Dabey non ſelbſten aͤuſſern wird / wo ein g oder /mitzugreiffen. | 
UnferAibfehen vom vierten biß ſechſten Tact gienge auch wol unmaßgeblich dahin / 
daß vie diccorde und uͤberſtehende Zieffern blog in der liucken Hand blieben/ Die rechte 
aber ein wenig dazu modulirte / etwa folgender geſtalt: 


Er en 0 
f je —— 
** m | fin und andern 
| = Item im ı 8.19. 
— — und 20ſten Tact 
a α ae des andern 
08-20 -- 
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5. 2% 

Her ficbende / achte und neunte Tact haben ihre geweiſete Wege; der zehnte/ 
elffte und zwoͤlffte aber richten ſich nach dein Anfang: es ſind auch eben dieſelbe No- 
ten. Biß zu Ende des erſten Theils iſt ſonſt weiter nichts zu erinnern / ale daß 
der achtzehnte und neunzehnte Tact mit ſchlechten Sen ohne den geringften | 
Zierrath / geſpielet werden. Im dritten/ vierten und anfften Tact des andern 
Theils 480 es wieder auff Die zuerſt · beſchriebene Weiſe / mit beiden Haͤnden 
durch gebrochene Accorde und Harmonien; ein paar Taͤcte will ich doch auch Davon 
herſehen / woraus dag übrige / nach Maßgebung des Baßes at. beur- 
theifen feyn wird. Diefes fänget vom dritten Tact des andern ns 

4 








nd $. 4. * 
Der zehnte Tact des letzten Theils will in der rechten Hand mit der Sext 


und Quinte ein ſolches Brechen haben / als die lincke im vorhergehenden gefuͤhret 
hat. Im zwoͤlfften findet es abermahl Statt. Im dreizehenten und vierzehen- 


ten * doch alſo: 
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Welche Brechung allerdings eine der leichteſten iſt / die gefunden werden mag 
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Inzwiſehen ſoll diefes alles niemand ſo wol zur Vor rifft/ als zur Aufmunter ung 
and zum Exempel dienen / Damit es noch immer beſſer und woiklingender herau⸗ 
komſue. nn 1 u Di 3Zt oͤlff⸗ 
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St was ſchweres in dem gantzen Werck dieſer Drganiften- Probe / ſo muß ich 
EN wol geftchen/ daß es vieleicht Das funfzehnte Exempel der Mittel⸗Claſſe / und 
= denn dieſes zwoͤlffte der Ober-Elafle ſeyn konnte. 





— — 
Im gegenwaͤrtigen beruhet dennoch die meiſte Schwierigkeit ohne Zweifel 
auf die-freinden / oder fremd-vermennten Schluͤſſel: maſſen eben deßwegen / mit gu- 
tem Vorbedacht / nur der hohe Baß und hohe Alt gewehlet worden find / damit ein 
fleiſſiger Spieler deſto geuͤbter in dieſen / der Rede nach / ungewoͤhnlichen Tonen und 
Schluͤſſeln werden moͤge. | 


8, 3. 
Die befte Warnung /f icheinigen guten Freunden bey gegenwaͤrtiger Bele- 
genheit geben kann / iſt für das erfte dieſe: das fie fich vorfehen/menn gewiſſe Sprünge 
aufitoffen/deren man gleich etliche/interften/ dritten wierten/ fünften Tact/ und weis 
ter. hin / antteften wird; denn fie find nicht indie blofle Octave / wiefteeinemjeden 
ſonſt wol haͤuffig und täglich aufſtoſſen ſondern etwas weiter voneinander entfer · 
net / jo wie man ſie offtmahls für Viol · di · SGamben findet. | 


X % 4 
Für das andere halte ich den Finger aufden Anfang des zweiten Theile diefes 
Prob⸗Stuͤcks / und bitte inſtaͤndig man wolle ſich daſelbſt in Acht nehmen/und nicht 
viel nach andern Dingenumfehen. Es ſtehen nur bloß die Secunden über die Noten 
geſchrieben / weiter nichts; das andere muß nunmehro ein aus der Mittel in die Fa 
e 
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Claſſe getretener Lehrling von felbften wiſſen / ob nehmlich die Dazu gehörige Onart 
entweder groß oder klein ſeyn foll/nach dein es die Natur und ——— den 
Klanges / und der Ton Att / zu welcher er armen mit ſich bringet. Wirddie Ton. 
Art veraͤndert / in Anſehung der Melodie / ſo ſetzt man getne die erforderte Ziefern.auf 
das deutlichſte daxuͤber; wo nicht / koͤnnen deren einige mit alfeni Rechte wegblei. 
ben / indem der Spieler die Bewandniß und Natur feines Tones kennen muß / 
aufler welcher. hier ſonſt nichts gefuchet wird. Unter ung gefagt / will ich Loch fo 
viel Licht geben daß zu Der fünfften Note / im zweiten Zact des erwehnten andern 
Theils die groſſe Quart (4) geböret]-und zwar zur Vermeidung einer ſogenann ˖ 
ten falichen Relation oder Klang-Folge in verſchiedenen Stimmen / kurtz auf ein 
FR / biE allhier zwiſchen dem bloflen g und dem ein b vor ſich habenden g ent« 
‚Sieben mürde. 


de a | er 

Wenn auch im fünften Zack des zweiten Theile eine Sext über der letzten 
Note des dritten Viertels ftehet / fo folget alhier und dieſesmahl nicht daraus / daß 
fie auch zu gleicher Zeit mit Derfelben Note vernommen /fondern ed erfordert viel- 
mehr die Zierde und der Zuſammenhang / daß befügte Sexte zu der vorhergehen ⸗ 
den Note angefchlagen werde. Es ift zwar ſchon oben von diefer Boraug: Mehr 
mung eines und andere erwehnet worden; allein es ftehet zu vermuthen / daß man 
nicht gerne ſo weit zuriick gehen/ und diefe Erinnerung/famt deren Urſache / daſelbſt 
ſuchen werde. Mit verfidiedenen andern Borfällen gleicher Gattung in dieſem 
gegenwärtigen Brob-Stück bat es auch) ehem dierelbe Bewanduif. 





Im ſiebenden Tact des letzten Theile koͤmt eine Erfindung vor / welche einige 
Taͤcte herdurch fortgeſetzet und nach zwiſchen-ſpielender Abwechſtlung Elei- 
ner Neben- Saͤtze im vier zehnten Tact abermahl angebracht wird: Bey denſelben 
Gängen und Sprüngen habe nur anmercken wollen / daß weiter feine Kuͤnſte da: 
zu erfordert werden /alg bloß diefe / daß man zut jedem Viertel einen einigen Schlan 
thut / fo wie ihn entweder die Natur und Eigenfchafft Des Tons /oder auch Die uͤ⸗ 
bergeſetzte Bezeichnungen/an die Hand geben. Es ift aber wol zu verfichen/ daß 
dieſer eingige Schlag zur erfien Note eines jeden Viertels / und ſonſt zu feiner von den 
dreyen übrigen / geſchehen muͤſſe. BLUE | 


— 
Man mag ſich auch / um der im vierten Abſatz dieſer Erläuterung be 
reits angeführten Urfachen halber / den u Tart des mehr erwehnten a 
at gaqg 3 The 


* 


— 
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370 DEE 
Theile dieſes Prob · Stuͤckes / nicht weniger den zwey umd zwantzigſten auch den 
drey und —— Tact deſſelben Theils nit Fleiß mercken / damit es an fol- 
chen Stellen) Er der überftehenden Ziefern / feine * Richtigkeit erhalte. 
— beliebe man / bey einer Probe / auf den dritten Tact vor dem Schluf- 
fe ſcharff aufzupaſſen / und wenn ed da nicht ſtocket oder an ein Stolpern gehet / 
den Spieler zu loben, Bey der allererften Note des angezeigten Tacte wird eg 
vermuthlich etwas weniges ing Stecken gerathen: ich weiß es aus der Erfahrung; 
und wenn andre diefelbe um Rathfragen / werden fie die Angabe wahr befinden. 
Indeſſen find gleichwol die Vorfälle fo natürlich angebracht/ und alle von der Br- 
ſchaffenheit uͤber haupt / daß / wenn man verftändigen Leuten nur einmahl ſagt / wor · 
an es hie und da liegt / ſo begreiffen fie eg gleich und gar leicht; wenn einige nur als · 
denn bekennen wollten./ daß fie es zuvor nicht recht eingeſehen und gantz anders ver · 
ſtanden haͤtten. Die es koͤnnen und wiſſen / denen wird hier nichts vorgeſchrieben. 


5. 8. 


Oh nun zwar aus dieſem Ton / in fo fern er zum Brund- Ton eines Stl- 
sr Shares ftehen ſoll / ſelten etwas zum —— koͤmt (wiewol es doch 
auch ſo gat an ei Beifpielen nicht mangelt / wie wir bereits in der Mittel- 
Claſſe an gen Ort gefehen haben) ſo treten Doch alle Stücke aus dem $ moll 
gen in das b A / als in die natuͤrliche Terb/ein und aus: derowegen denn ein 
General · Baſſiſt nothwendig auch in dieſer Ton⸗Art / wenn fie gleich nicht zum 
Grunde ſtehen / ſondern nur / als eine Anverwandtinn / herbeigefuͤhret werden ſollte / 
tool beſchlagen ſeyn muß. Man beſche und unterſuche nur noch einmahl die vor- 
hin / anf der z5 oſten Seite / angeführte Marcclliſche Avie / ſo wird ſich die Wahrheit 
des geſagten von ſelbſt erweiſen. 











8. 9. 
Ja / was rede ich vom F moll viel? der fo gar bekannte und täglich aufſtoſ⸗ 
ſende Fakt weichet zum * ins b A / ale in feine natürliche Sext / aus. 
Zu deſſen Beweiß kann / unter tauſend andern Sachen / eine gewiſſe Cantate von 
dem Capell. Meiſter Haͤndel Bienen! die zwar nicht gedruckt / aber in vieler Leu · 
‘te Händen und fehr befannt iſt. Sieführet die Aufſchrifft: Lucretia / und die An- 
fange - Worte heillen: O Numi eterni &c. aus welchen Umſtaͤnden man fie leicht 
kennen wird. Diezweite Arie in befagter Cantate hat gleich / bey Anhebung des an- 
dern Theils / ſolgende Ausweichung 7% | F 
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— 
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In diefen wenigen Noten einer aus — C 5 gehenden = ii ber * rum 
gel des Bis’ oder As dur /enthalten / und wer denfelben nicht / als eine eigne Ton-Art/ fennet und über 


der ift auch nicht im Stande ‚nur angeführte anderthalb Zeiten recht zu fpielen. Dergleichen Erems 
pel gıbt es inzwiſchen mehr/ als man zehlen kann. 


Wir muͤſſen aber noch ein Woͤrtlein * De Gebrauch der Sext und Quart — in 
fo fern derſelbe alhıer manchem Ungriechen anfiöffig fcheinen will. Das fol nun darin beftehen : daß / 
wenn ja ein eifriger Legalift Die Sert und Quarı hin und wieder etwas aufferordentlich 7 und nicht 
nach der alten Weiſe / angebracht finden woͤgte / er um Die Gutheit erſuchet wird / folchen fremd- 
fcheinenden Gebrauch meiner wolgemeynten Abfic cht beigumeffen 7 die vor alen andern Dingen bey 
dieſem Werck dahin ziehler/ Die Lernende deflo geübter zu machen / und fie feft in den Sattel zu ſetzen 
er nun was rechtes in der Neit» Kunft hun will/ von Dem ift bekannt / daß er auch bißweilen 
einen toilden / unordentlichen Springer beſc reiten wuͤſſe. So auch — Ich haͤue es leicht 

aͤndern / und viel legaler verfahren koͤnnen / als der aͤlteſte Contropunctiſt aus der Spartaniſchen 
Schule; aleine die Legalitaͤt des Cmerepes gilt longe fo viel nicht / als des Juſtinian Pen: wel⸗ 
che doch auch ihre Abfälle und Zufögge leidet. Syn dem Punci der Eert und Quart bin ic alfo 
bey nahe der Ariftorenifchen Mepnung zugethan / die noch Diefen Tag bey allen Gricchen ſo wol 
angenommen als ausgeübet wird’ und habe / wegen der Geſellſchofft der Sext / eine beſendre Hoch · 
ashtung für die arme Quart / Daß ich fie / in ſolchem Gall / den übrigen ‚Diffevangen nicht vaͤn⸗ 
Sich gleich halte; ſondern ihr bißweilen ein ſicheres Geſtite perſtattee 
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 Gröduterung. 


ebet fich zwar alles / (was in der Natur iſt / nach — Ver⸗ 
en und unau seiehen 6 —— en; Alein es hat wol feine 
en Re Um 


wur 








” in einer Maſſe / als eben die Mufie, 
hohen Schu * ſothaner ade etwa bewo⸗ 
oren und Proftſſorn ver Miet vor allen andern 












* u die Groß Britan 
— rden ſi oh Min 
eine abſonderliche bunte / verblümte ode vielfärbige JofephesKleis 
den, will ich io nicht ausmachen 5 in unferer Schtile aber willes i 
la] init gegenwartiger ergetzlichen Borichrifft eine Beine Berändern 


* — wir vorher einen — Eck in hc due Tonen Be 
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* man nn — fleg heit em neun⸗ achtel · Zack ganf (oh 232 
o dabey fe men; ſo Bann es doch nicht. fch 


— te een tfeßen/dier Mr 
e — tind ſich Dantich —15 — nen 










a em Lin —— mögten. Esheiſſet zwar: 
— börigen Dingen 
geſagt Hape 
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che mit fchlechten/ deutlichen Ze efchrieben den kann / du 
dunckle Ze eife Bm : | — —————— ker 
'erzin — fie vet. Al. 





Trusegere —— eſchwinde 
en damit Zeichen und Sachentt oe 
ben Ootrom oc nen tif Beseh ni Yo of — 
ec om fen — Und ()) werd Feine * duhckele eh 
—— "Ned ——— che iſt offl ver 
Denn w blanc Star aß Teicht augfichet/ und es doch nicht iſt; 
gie es auch bißwellen bunte Baͤſſe / dem Anfehen nach / die doch sim mihegefage” 
Ich find: deren einen wit por ung — 


Der elffte Tact muß doch wa * Lrreũten Haben f weil der daſelbſt 
ſtille ſteht. Es kann unterdeſſen etw in der rechten Hand —— etwa auf 


* 





dieſe Nachahmungs · Art: RN 
* — ‚ Don 1 Ya hie 
- N EEE —8 
id ni dbls "8 
Welches man fi ch bey dem — x wolle aeg kon Ta ER 
In Manni 


Som heinzehnten Tact biß an * Eee —— — a eurbrr) 
Baß aus / daß ſich die rechte Hand feine vorhergeherde © augegehr sol au Nuten, 
machen kann / wobon viel Wortenur — * 


F. 
Da num im achten Tact des — Theils der Baß wiederum zu erkennen 
gibt! daß er geru abgeloͤſet ſeyn mögte/ ſo wird man ſeine rechte Hand | 
zu einer fleinen Syncopation bequemen-mnäflen.- Damit dieſelbe aber nicht alle⸗ 
zeit auf einerley Weiſe geſchehe / kann der eine Tact ſeine Arbeit von unten / der andere 
aber dieſelbe von oben machen / und mag damit Tact · Weiſe abgewechſelt werden / wie 
er der Baß Ri — welches aus beiſte hendeni wenigen deutlicher zu ſe⸗ 

en 

I IE IE TEN : —— — — 

*) Die Zeichen? 3 und din im geringften nieht dunckel / fondern fehr.einfach und natuͤrlich; dieſaber 
4 meynen / man f koͤnne es / Siatt derfelben mit dein gewöhnlichen C allein beſtellen / irren fahr h/ 
haben Feine Erfahrung / und wiſſen Peine ag zu unterfcheiben. 4 








sim \ &, 7. ET | | . 

Wenn / wie im dreizehnten und vierzehnten Tact / dee Baß eine folche Clauſu 
bat / die durch zwey Taͤete / woraus fie beſtehet / wiederhohlet wird; alsdann muß 
die Abwechſelung nicht Taet · Weiſe / fondern je zween und zween Taͤcte / oder dung 
mehr geſchehen / wenn ſich der Satz uͤber mehr erſtrecket. Imſieben un van 
ſten Tact gibt es zween nie ———— 
werden niuß. mn REN zu ne 1 1 
- du 
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— das Ding Werder g⸗ | 
I Man Ar tollen/daßede 

örtfein Diſtretamente daruber zu — well 
— duͤrffte / he wenig oder Bar — vernom · 


n / daß kein —— 
ei efigeidentlich ertoeg —R——— reiffen / daß 
er habſch vorſichtiglich voandele/undtichiricht vie brüfte. Wermer —5— 
chesm lhie und da meynen folte/er ſitze oben darauff / und wolle mas darı Über ächens 
kommt —A Sattel hett: un das base 
Daun klar Unbedachtfamfeitzu dancken. 


Vom achten Tact an kan es fein Wenn man will) in der varti· 
ret werden / welches um ſo viel fremder klingt / da man es aus ſolchen Tonen — * ge 
wohnetift. —————— —— 
weiches gut geklungen hat. Will man aber wiſſen / wie es gemacht denift/fo 
theile ich hie ein —— —— mit / daraus das uͤbrige mag beurtheilet werden. 


= 









————— Ei 
——- — — — — — 


Adter Tact ee Tact. 


Septimen Im fFten und roölfften Tact laſſen fich auch aufdiefe Weiſt gar 
—— —— Aufloͤſung einem von ſelbſten in die Hand. Es waͤre nut 
SE etwas her zuſetzen [weil esaufdie vorhin gewieſene Art 
darffnurden — — thun / und die Finger einen um den andern regen /fo 
a auchnichtefchweresdaransı 
—— J. 


5. 
Ob nun ——— — nebft vorangeführter —— be» 
deuten moͤgte / daß ſich niemand fonderlich 30 —** haͤtte; ſo wolte ich dennoch 
nicht gerne] daß ——— — das — = 


— — BER 


| ¶Vlierzehntee Probi ei, zte 


liehrt fonft dadurch alle ſeine Anmuth. Ich kan dabey nichtunberübretlaflen / daß 
die beſondere Bewegung und die Manier / ee | 
dag rechte Leben geben / ohne welches alles rauh und hoͤltzern klingt. Wit be- 
trachten offtmahls eine manſehnliche Arie / als etwas nichtswuͤrdiges / biß wir einſt 
hoͤren / mit welcher Art dieſelbe muͤſſe oder koͤnne geſungen und geſpielet werden; als- 
danm iſt ſie unfere Leib-Arie. So viel liegt an der Ausuͤbung:ſie macht in der Muſic juſt 
den Unterſcheid / welchen Licht und Schatten haben; das ſind aber mit einander firct- 
sende Dinge. Alfo wolte ich denn auch infonderhett dieſe Aufgabe mit einer gewiſ⸗ 
fen Bewegung! nur nicht zu geſchwind / fondern mit Bedacht/ gefpieletwiflen, = 
5 

Jedermann wird ſehen / daß / was auf der andern Seitediefee Probe-Stü- 

ckes erſcheinet / eben daſſelbe Ding ſey / und nur eine andere Geſtalt durch die Kreu- 
tze an ſich genommen habe. Ich halte ſolche Verſetzungen fuͤr ſehr nuͤtzlich / und will 





Die Studierende gebeten haben / dergleichen sy ig und die Stuͤcke / fe 


nicht verſetzt hierinn zu finden / auf dieſe Art / ſelbſt eiſſig au verſetzen: denn Dadurch 


veraͤndert man den Ton nicht. — 


Daß ich aber verlangen ſollte man moͤgte alle neun Tone / die es leiden / alſo 
verſetzen / ſolches muß niemand hieraus ſchlieſſen· ob man ſie ſich gleich alle neun wol 
bekannt machen darff, indem ſie / als Verwandte / haͤuffig genug vorkommen. Das 

ED / in Gegenhaltung mit dem bE /und denn das &G/ in Betracht des bA / ſcheinen 
mir hiezu an. Ay ſeyn / ale die übrigen ſieben: welche dennoch der Herr von 
St. Lambert und fonft noch feiner/werzeichnet hat. Mit den beidenermehnten 
Zonen hat egeine gankandere Bewandniß / als mit den übrigen: denn RD ift eben 
fo gewoͤhnlich / als d E / und EG kömtchen ſo offt vor / aleb A; dahingegen Hgar 
ein freinder / Caber ein —— iſt / uſ,.w. In Erwegung deſſen bein nur 
das Dis und Bisaufziveierley Art vorftelfen/die andern fieben zurück laffen und ei- 
nem fleiffigen Generai Bafliften rathen wollen / fein Heil ſelbſt daran zů verſuchen. 
Eo kan nicht ſchaden dafuͤr roillicheinftehen. Daßich inzwifchen nur von neun To⸗ 
nen rede / die eine ſoſlche Berſetzung leiden / geſchiehet deßwegen / weil D / G / und A 
bißhero noch auf einerley Art notiret worden ſind / wenn einer von ihnen zum Funda⸗ 
ment des Geſanges hat dienen ſollen: wie in der zweiten Eröffnung des Orcheſters 
p.439. No. 24. gezeiget worden iſt. Auſſer Diefem Fall laſſen fie fich fonft auch mit 
zwey Kreutzen vor Der Note ausdrucken, | | 
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| Erlaͤuterung. 
F rn Bee .n * EN 
Re eriten Theil diefer Organiſten · Probe iſt /bey Belegenheit des zwey und 
eine 












ntzigſten Prob · Stůckes / den Liebhabern des unzeitigen Tactſchlagens 

eine Erinnerung geſchehen. Weil ich nun vieleanfehnliche Sreundeha- 
be / die mit ſolcher Tact · Sucht dehafftet / und ſtarck dazu geneigt ſind / auch vielleicht 
durch die bereite angeführte Gruͤnde nicht voͤllig davon befreiet worden ſeyn moͤg · 
ten: ſo muß ich hier noch ein Wort mit ihnen theilen. 


— 9. 2. 
Sirs erſte verlange ich / daß ſte mirs Danck wiſſen ſollen / daß ich dieſes 
Sonfigebnte Prob: Std: eigentlich ihnen zu Befallen geſetzet / Damit die be- 
iebte Bewegung ihrer Fuͤſſe nicht gar gehemmet werde, zu den Ende es auch mit 
dem IBorte:Scherzando (fiherkend/fpielend/tändlend) wolbedächtlich verfehen wor» 
den iſt. Fürs andere bedinge mir aus / daß fich niemand unterſtehe / ineinem Tact 
von zwey Vierteln / zweimabl — ſchlagen: denn ſolches waͤre ein Mißbrauch 
meines Nachſehens. Fuͤrs dritte will ich — haben / daß diejenigen) - 
ſo mit den Fuͤſſen tactiren / wenigſtens den Kopf till halten und den gantzen Yei 
nicht dabey in Aufruhr bringen / zufolge des ihnen befannten Lehr ˖ Satzes: Daß 
nicht durch viele verrichter werden duͤrffe / was einer thun kann. 


——— Pie. 

Es iſt wunderlich! unſere Landis · Leute wollen von den Frantzoſen ihren 
Fleiß — ———— ihre Fertigkeit in den Schluͤſſeln / ihre Einigkeit im Spielen) 
und andere gute Eigenſchafften keinesweges erlernen; aber die Lufftſtreiche dag 
Auffheben / dns Windfechten | die Verdrehungen / fo ihrer etliche mit Händen und 
Süflen/ mit Leib und Seele / bey ihrem Tactſchlagen anbringen / das ſind Sachen / 
die ung Teutfche fonderlich reißen muͤſſen / weil wir ung fo groſſe Mühe geben/ihnen 
es bierinn/ als Affen/ uachzumachen/ und ung noch viel damit einbilten. Man folte 
dencken / wenn ein ſolcher angemaßter Frantzoſe / in tat ———————— 
daher kauet / in Meynung er ſinge / daß er mit ſeinen feltfamen Geberden die böfen Bei- : 
ſter bannen wolle; da er bißweilen lauter Zaͤrtlichkeit im Munde fuͤhret. 
Das laͤcherlichſte iſt / er will ſolchen Leuten / im Schweiß ſeines Angeſichts und mit 
rechten Graͤber · Tritten / den Tact vorſchlagen / die tauſendmahl beſſer wiſſen / was 
Tact ſey / denn er ſelber. Sehen wir manchen Frantoͤſiſchen Geiger an) — 

# 
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führliche Striche fallen da nicht vor ; alles muß unter feinen Fuͤſſen Erachen/ erzittern 
und erbeben: feine Ermel(fonderlich ben der auffchneiderifchen Mode ) laſſen feine Slie- 
geleben/ und find beſſer / als alle Wedel und Fechtelinder Welt. . Wenn man herge⸗ 
gendas Ding bey dem Lichte betwachtet/fohöret man fat keinen einigen reinen Griff 
noch Strich von ihms fondern alles beruhet in dieſer Marckſchreiereh / in demn müh- 
ſamen Aufienfihein. Das find num die Leute die ung Luft zum Tact · ſchlagen ma⸗ 
chen! weil es ihnen fo wol anftehet. Ich ſpielte einften den General · Baß zudem fo 
genanten Singen einer heiferen Bariferinn / die feine Note kennte; und mir doch/ 
mit Kopff/ Hand und Fuß / den Tact vorfchlagen wolte, | 
wi 9. 4 


Bir brauchen des Tact-Schlagens bey unfern groffen Concerten und Chö- 
ren anders nicht / ale aus Noth: tie etwa ein Lahmer feines Stocks nicht entbeh: 
ren kann. Nun ift es ja wol an dem / daß ein ſolcher Menfch mit feiner Krückenie- 
mahls Hofart und Staat zu treiben / fondern vielmehr füchen wird / diefelbe fo viel 
müglich zu verbergens warum folten wir ung dann/fo unnöhtiger und ungemöhn- 
ticher Weife / mit unferm LTobtbelffer (dem Tact-fchlagen) brüften? dacsia 
weiter zu nichts dienet / als denjenigen / die unter dem Hauffen etwa hincken / eine Stůu · 

abzugeben / bey welcher fie fich wieder auffrichten / und in guter Einigkeit mit 
ortfchreiten Fönnen. Donius fchreibet*)von den Römifchen Kunſt · Pfeiffern und 
ihrer Unerfahrenheit /alfo: Ich Habe mich defto weniger perwundert/ daß 
es bey ihnen gebräuchlich fey/den Tact mit den Suiten zu fuͤhren: denn / 
wenn ſolches nicht geſchaͤhe / wurden fie kanm Die rechte Geltung der 
Noten treffen koͤnnen. 
5. 5. 


Dieſes Hätten wol bemercken moͤgen diejenigen Frantzoͤſiſchen Virtuoſen / 
von dein unlaͤngſt aus Verſailles geſchrieben wurde / daß fie ſich uͤber dem Tact⸗ 
schlagen gar entzweiet haben. Des Könige Capellmeiſter wollte ein Sick auf. 

ren laffen / das er felber nicht/ fondern ein andrer Eompomift/ gemacht hatte. 
verlangte num neh den Tact zu führen/ meiler ambeften woſte / wie 

Die Bewegung feiner Arbeit beftellet ſeyn müffe ; hingegen kunnte der Rn 
ce 3 ir 





P) De tibicinum romanorum fui temporis imperitia.fic loguitur : Demirarus [um wirus, 
is im ufa ufe vhytkmum pedibus moderari: fine: gun Yik'nnwires exatir fol un . 
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ſter ſolchen Eingriff nicht leiden / und hielte es ſeiner Ehre zu nahe / daß ihm ein 
andrervergeftalting Tact · Amt fallen folte. Oer Streit nahm endlich ſo zu / daß er vor 
den Rönigigebracht werden muſte / welcher ihn aufAleranders-Artentichied/undbe- 
fabt: Eidanfollte deſſelden Tags in feiner Eapelle gar Keine Muſic ma. 
chen. Daswar nun durchdiefe ehrgeitzige Leute damit ausgerichtet! Indeſſen hatte 
zwar det Verfaſſer des Stücke / meiner wenigen Meynung nach / Recht / und der 
Sapeflmeifter hätte es / ohne den geringſten Verluſt feiner Tactirungs · Ehre / koͤn⸗ 
nen geſchehen laſſen; allein auch jeuer hätte lieber nachgeben ſollen / als leiden / daß der 
Gottesdienſt des beſten Zieraths ſeinentwegen beraubet wuͤrde. So aber iſt alles 
volfer eitien Hochmuths bey den Ton - Künftlern dieſer Art / und nichts fo heilig / 
das fie ſolcher Satans-Neigung nicht aufopffern ſollten. Es ift ihnen wenig 
daran gelegen] ob ein Chriſten · Menſch fich Durch ihre Geſchicklichkeit erbaue / o⸗ 
der an derfelben ärgere; wenn nur fein viele Zuhörer herbey gelocket werden / die 
fich über ihre bißmeilen artige / bißweilen recht lächerliche Einfälle und Griffen 
vermundern. Und ob es zwar feine fehr groffe Ausnahme leidet / wenn jener al. 
te Kiechen-Bater ſchreibet: Non adeft Ecclefia ut audiat mirabilia &c. Esfom- 
me nemlich die Chrifkliche Gemeine nicht degwegen zuſammen da 
fie Wunder · Dinge vernehmen wolle : denn) welch Wunder iſts / daß fich die 
Zuhörer (mie es auch ausdrücklich im Evangelio ftehet) an folhem Orte verwun- 
dern / wo lauter Wunderwercke getrieben / geſungen /und gelchret werden? fo kaͤme 
doch] in Betracht jener. chrgeigigen Taet Grafen / diefe Erinnerung nicht unrecht 
an / weilfie indem fündlichen Wahn fterken/ die Kirchen-Berfammdung diene weiter 
zu nichte/ ale zu einer bequemen Selegenheit/ bey welcher fie ihre jo genannte Mer- 
veilles(denn dag Teutfche ſtinckt ihnen zu) anden Mann bringen/undihr Tart-Re- 
giment behaupten fönnen. 


ren. — 
Bißher haben wir wieder die uͤbermaͤſſige Tactirungs Luſt (*) unddenda- 
bey vermachten gottloſen Ehr · Geitz geredet. Wie waͤre es aber / wenn man Di⸗ 
rectores fuͤnde / die gar nicht einmahl den Tact ſelber führen könnten / ſondern ei⸗ 
nen andern dazu brauchen muͤſten 3 Ein gelehrter Breslauer / G. E. S,, ſchrieb den 


28. Juli 1728. davon alſo: 1}. 
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(%) Lully hatte Die Bewohnheit / mittelft hefftiger Stoffung feines Spaniſchen Rohrs wieder den 
Boden’ den Tact zu geben; nahm aber den Tod dabon / wie feine debens⸗ Beſchrei⸗ 
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. ch habe hier mit einem guten Freunde geredet/welcher den alten Fuchs und I 
man · Ritter / den Erg- » - und Paſquillanten D. M - in Böttingen gar wol kennet. 
Der berichtete mir / daß er der maſſiveſte Kerl vonder Welt ſey / und da er Director 
“Chori geweſen / hätte er nicht ein mahl die Geſchicklichkeit gehabt zu dirigtren / ſon · 
dern einen andern hinſtellen muͤſſen / der für ihn den Tact gegeben! und er haͤtte 
bloß mit dem Fuß hinter jenem darein gefchlagen.« 1C. | ; Ä 
Das find die Cantaten · Feinde / die Verfechter derjenigen groffen Choral-Ntoten/ 
daben kein Tact nöthig if. Man kann es ihnen nicht jonderlich verdencken / wenn 
fie das nicht leiden koͤnnen / was fie nicht verſtehen. Und aus diefer Erbatinunge- 
reichen Urſache fehe ich auch gerne in die Belegenheit mit den befannten Linfchul- 
digen Llachrichtern / oder Sammlern von alten und neuen Theologi- 
ſchen Sachen / die ſich ſolcher Sthinper noch unlaͤngſt / mit grofler Beleidigun 
und Beſchimpffung der Befler-Gefinneten muſicaliſchen Welt / abermahl treuli 
angenommen haben; ja / ich leſe ihre alberne Einwendungen / und unverantwort- 
liche / wieder alle Chriſtliche Liebe lauffende Läfterungen nicht einmahl: weil ee 
mir genugift / dag ich überhaupt fehon fattfam erkenne / wes Beiftes Kinder fie find / 
und woher ihr fündlicher Irrthum entfpringes nehmlich/ aus lauter grober Umwpiſ⸗ 
fenheit in Diefer Sache / und aus dem damit genau s verfnüpfften geiftlichen Leber 
muth und Keagen-Stolg. Hüften dieſe Saimmler / welche Doch ſo blindlings auff 
die Deutlichteit / Ernfthafftigkeit und Erbaufichkeit ihrer alten Choral- Goͤtzen 
pochen/ wie undeutlich / närrifch und Argerlich hr E. Laſſo, Hammerſchmidt and 
andere dergleichen in ihren Compoſitionen verfahren haben / allwo Hamonſa do- 
mina gar: fie würden fo nicht ing Belach hinein fehreiben s-fondern gantz andere 
Säiten aufziehen. Ja / wüften fie nur / die guten Leute / daß diejenige Art zu mu⸗ 
ſiciren / welche fie an einigen / wegen übler Ausführung / verdanımen/ im Bruns. 
de. eben Die Art ift/ welche fie an andern loben muͤſſen; ſo würden fie/ wie ich hertz⸗ 
Lich wuͤnſche / fich Ihres unzeitigen/ ungelehrten Eifere wol einmahl rechtſchaffen 
ſchaͤmen. Bon dem erften Bunct findet fich ein bandgreifliches Mufter indem Vor⸗ 
bericht dieſes Buche 5 nnd von dein andern will ich / mit Gottes Hüuͤlffe / bey naͤch 
ſter Gelegenheit auch einige vorbringen. 


5. 7. — 
Die vielen Zierathen / ſo in vorhabendem Exempel koͤnnen angebracht wer⸗ 
den / ſind unmoͤglich alle hier zu verzeichnen. Send] mannchme zum dreizehnten 
Tact eben die Roten / welche der Bah im elften gehabt hat/undgehep Schritt · Wei- 
fe herunter) biß inden ficbenzehnten Tact. In achtächnten nimmt Dierechte Hand 
die ordentlichen drey biß vier Taͤcte des Anfangs; hernach laͤufft ſie mit dem on — 
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Tertzen und vollen Griffen bi zum zum Abfat. Daß auch im elften Tact des andern 

Theils der Haupt - Sat wieder indie rechte Hand faͤllt / iftleicht zu erachten; ein 
feichen im neun. und zwantzigſten und folgenden Taͤcten; auch imein und v 
ten abermabl. Der letzte Sãtz vor dein da Capo gibt gute Gelegenheit zur 

änderung / I er wiederhohlet wird: diefelbe Gelegenheit wird auch ein Shut. 

renet PAR maſſen zu ergreiffen willen. 
G Ber. 

Hier erſcheinet nun die verſprochene Aria in aller Einfalt und Ehrbahr⸗ 

weiß B gewiß / wer dag vorhergehende nicht gelefen hat und dieſe Melo« 

— als ein Prob⸗Stuͤck / ſpielen ſoll der wird denjenigen oͤffentlich auslachen / der 


en — vorleget: denn / das Ding ſiehet in der Thatfo ſchlecht aus / als immer 

Indeſſen wolte ich wol etwas daran wenden / wenn / im Beyſeyn eini · 

= —— ein Pflaſter - Treter und eingebildeter Meiſter ſich damit bloß gäbe, 

8 will die Stelle nicht nennen, fie wird fich ſchon weifen/ und die Algebraiften wer- 

den * von —— : Infonderheit der Omstliubunger Hof-Organift| der die Leu · 
te für Ra 

‚ARTA del Sig“ — Bottari. 
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Zu mercken ift hiebey / daß E mol und F mol etc. * * — 


haben / und dannenhero gleiche unerwartete Vorfaͤlle / mit de mol und 
Gis mol / an die Hand geben. Da es denn ſchoͤn laͤſt / wenn ein ae Orga⸗ 


niſte darinn ſtolpert. 
ddd2 Sechs⸗ 
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Erlaͤuterung. 


$. I. 

N der Mittel⸗Claſſe dieſer groſſen General Baß Schnule iſt gegenwaͤrti⸗ 
ger Ton anders notiret worden / als hier / da es doch (nach der Einrichtung des 
gewoͤhnlichen Claviers zu reden) derſelbe Tangent iſt Es wird wolbedaͤcht · 

lich geſagt nach der gewöhnlichen Einrichtung unſerer Claviere: denn es 
ſchon genugſam mathematiſch von andern erwieſen worden iſt / DAHER fonft ein 
gantz anderer Ton ſey / als b A. ch füge hinzu: daß man es auchnatürlichdar- 
thun koͤnne: maſſen die Eigenſchafft des erſten Tons eine kleine Tertz erfodert / und al: 
fo eigentlich weich iſt; der andere aber von ſelbſten die groſſe Tertz haben muß/ein- 
folglich von Natur hart iſt / welches ein und derfelbe Ton zugleich nicht ſeyn kau. 
Was bier für harmoniſche Urſachen Stich halten / ift noch nicht bekannt 5 in der 
Praxi aber ftehet der Sat feft. 
§. 2 


Man hat zwar 5 ra daß in den fo genannten halben Zonen 
gleichfam eine Zweideutigfeit ſtecke; dagnemlih& C ein ander Ding an fich ſelbſten 
fen/aldb D; daß R D vomb SE billig unterfchieden werden folte; Daß & E mit dem 
gewöhnlichen F keine Bemeinfhafft hege. Sie haben gar recht erwieſen / daß RS 
nicht b Gſey; daßb A und Gim Brumde nicht einerley; daß b Ygank was an- 
dersfagen wolle/ als Z A! unddaßendlich X keine Verwandſchafft haben koͤnne 
mit dem ordentlichen C: denn dariım beftehet ein Stückder enharmonifchen Octa⸗ 
ve/ wovon die Borbereitung/ oder unterfte Elafle/ weitläuffig gehandelt Hat. 


$. 3. 

Altein fo weit find unfere Ausbeſſerer nochnicht gegangen / daß fie auch bE* 
vom AHunterjchieden/ undb F nicht mit Evermengt/ oderdaß/ gleichwie Cund 
F aufverfchiedene Art koͤnnen notiret werden / diefelbeauch! wonicht eigene/neben- 
liegende Stuffen / (die ich gerne im Kauff geben will) Doch wenigfteng eine an- 
dere Bezeichnungerfordern folten : welches doch / befondere in denjenigen Ton-Ar- 
ten? dieverdeckter Weile ing enharmonifche Klang-Befchlecht ausweichen / höchftnö- 
thig iſt und Derowegen davon mit mehrern zum Belchluß dieſes Werckes wird 

geredet 


* Buliowobki gedencket daran ausdem Capricorno / vid, Emendat. Organ. pag. 23. 
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geredet / auch gewieſen werden / was fonft fuͤr Ungelegenheit im Schreiben dar- 
aus entſtehet. 
§. 4. 


Unſere Vorfahren / wie ſie ihre Anmerckungen über den Mangel der Tone gema ˖ 
chet / u vermeynet haben / daß dem Clavier bey den halben Stuffen noch ſieben Tangen · 
ten in jeder Octave fehlten / ſind wol ſchwerlich auf die Gedancken gerathen / daß man 
nach ihrer Zeit aus ſolchen halben Stuffen / (geſchweige aus ihren Bruͤchen) je⸗ 
mahls ein Stück feßen wuͤrde / zumahl da Capricornus und Bernhardi ſich indie- 
ſem Werd fehon wacker umgeſehen / und faft für unmuͤglich gehalten haben! daß es 
weiter koͤnne getrieben werden; wie doch zu Tagelieget : fie haben nur die Folgen 
oder Ausweichungen der andern gewöhnlichen Zone betrachtet / und nach ſolchem 
Grund⸗Satz ihre Anmerckungen für unumftößlich auch unentbehrlich ausgegeben; 
welches doch ein Irrthum ift. 

$, 9 ° 


-  Ebenfowenigalsunfer einer glauben mag / daf nach diefem aus den x E/ 
in fo weit es vom F unterſchieden ift/ etwas zum Vorſchein kommen folte / eben fo 
leicht kañ es doch geſchehen; und wolte ich nicht Bürge dafür ſeyn / noch verlangen) 
daß man deswegen fonderliche groffe Aenderungen im Inftrumente machen folte/ 
denn die heiffen ungnichte 5 meine Gedanckeu gehen mit aller Bercheidenheit dahin / 
daß nur Zeichen genug mögtenangefegt werden/ wodurch dergleichen Sachen ge. 
fbickt zu notiren: und zwar hauptfächlich wegen befagter Folgen. Denn die Hoff 
nung/ ein Clavier zu verbeflern/ zn vermehren/ und zur Vollkommenheit zu 
bringen / müflenwirfahren/ und uns aneiner guten Temperatur begnügen laſſen: 
weil ee doch / ungeachtet vielfältiger Vorfchläge und Verſuche / mit den Flick. 
Werck der Tangenten nichts fagen will 5 aber ungere Meynung durch Noten aug zu 
drücken dürffte wolnicht ſchaden: und dasfönnen wir nicht einmahl recht thun / wie 
bey dein legten Erempeldiefer Claſſe / ja gleich in folgender Arie / gewieſenwerden ſoll 

" Ä §. 6, 

Mit wenigem ift fonft anzudenten/ daß vom sten Tact dieſes Prob · Stůcks 
bis am dritten des letzten Theils; fo danmwieder vom roten befagten Theile bie an 
den ı zten alles gar manierlich in derrechten Hand gefpielet / bey den vorfommen- 
den ? aber eine zierliche Brechung angebracht werden fünne 5 übrigens braucht 
es Peiner groffen Künfte, re 

ia, 
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Diefe Aria habe ich bey einer vornehmen Berfon/melche aus Italien hieher ge- 
kommen / angetroffen/ ohne zu wiſſen / wer Berfafler davon fey. Man fieht wolr 
das fie entweder für einen Verſchnittenen / oder fonft für jemand/ der den hohen 
Alt geſungen / geſetzt ſeyn müfle/ auch dag einige Inftrumente daben gehörens Die ich 
aber / famt etlichen zwiſchenkommenden Pauſen / bier für unnöthig gehalten habe. 
Die Abſicht gehetnur dahin / ein Beiſpiel aug der täglichen Uchbung zu geben / wo 
das Gis mol ſtarck herhaͤlt / unddazırergreiffe ich / was mir am erften/ ja gleic) 
ſam von ungefehr/ in die Hände faͤllt. Daß indeß X G mokhäuffiger auffitofle/ 
als b A mol iſt wahr: weil das erfte die Eleine Tertz weſentlich dag andere 
nur zufälliger Weife führet 5 allein/ es ift doch eincrlen im Spielen / nur Kir 
fet ſich das lettere reiner anfichreiben / darum bat mans hier im Prob⸗Stuͤcke ge: 
 webfet.. Einen schönen Satz aber aus dem b Adur / finde ich in Moſſi feinen 
Wercke/ pag. 34 / welches zu mercken bitte / weil es mir bed dem Zwoͤlfften 
BD Stuͤcke dieſer Claſſe nicht beigefallen it. Einen audern Sag aber /_aue 

em & Godur trifft man bey eben ſelbigem Componiſten pag 59. an / wodurch meine 
obige Anmerckungen bewieſen ſind. Beſagtes Werck / das hier angefuͤhret / und 
als ein Erempel vorgeſtellet wird / beſtehet in zwoͤlff Sonaten mit einer Violin und 
dem Baſſe — zu Amſterdam in Kupffer geſtochen / und der Verfaſſer heiſſet: Gio- 
vanui Moſſi. F 





$. 8. 


— Ich habe am Ende der vorhergehenden Erlaͤuterung geſagt / es ſollte in die⸗ 
fer Arie gezeiget werden / daß mir unſte Meynung nicht allemahl / ohne Uebelſtand / 
mit Noten recht ausdrucken koͤnnen / und daß es ung wircklich an Zeichen fehle / 
wenn wir indie unbenanderten Tone moduliren wollen. Das erhellet num infon- 
derbeit aus den beiden letzten Zeilen obefagterArieSonnen-Flar/weildafelbft eine No⸗ 
te fuͤnffmahl / ſo wol in der Sing-Stüunme/ als im Baß / vorkommt / die ein zweifa⸗ 
ches Kreuß (AR) vor fich hat/undeinfo genanntes g bedeutet / welches ich afferdinge 
Eb es gleich die gewöhnliche Schreib-Art ift) für einen Uebelfiand halte amd zum 
Beſchluß dieſes Wercks meine Urſachen ind Mittel/ ſo gut ich ſie begreiffe / und im 
BVorrath habe / uebſt mehr Exempeln / beibringen werde. N 

— u 2 ESEileben⸗ 
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andere Tone zum Klagen / zum Sachen) jum Jauchzen / zur Andacht/ undfo 
| 3. ferner/ gemacht zu ſeyn ſcheinen / fohat es faſt das Anſehen / ale wenn dieſer 
2insbeſondere zum Spielen undSchertzen geſchickt ſeyn wollte. Ein Violinifte 
wird ihn gar gerne ſehen / und vieles finden / daßn mit ſeinem Inſtrument uͤbereinkoͤm̃t⸗ 
und wer der Querflöte maͤchtig iſt / muß dieſe Ton: Art nicdt wenig hochhalten! weil 
fiseiner der beanemiten iſt derfelbenihrerechte Stärcke zu geben; ob aber ein Haut- 
bois oder Ballon ſo wol damit zu Frieden feyn werden/ daran iftzu zweifeln. In— 
deffen da es nuſerm Beneral-Baflifteneinerlen fegn mufi / ausweldem Toner jpie- 





le / weildereine Tangent feinen ſtaͤrckern Finger erfordert/ alsderandre/ ſo wol⸗ 


len wir dieſes Exempel vielmehr ein wenig durchgehen als ung —— bey des To⸗ 
nes Eigenſchafft aufhalten. 


$, 2; 
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$. 2. 
Die erften zween Täctenun fäheman gerne gantz ſchlecht gefpielet/ ſo / daß der 
KHanpt:Sat vernehinlich heran kaͤme / zu Folge dem in der Naturund Bernunfft 
gegründeten Ausſpruch: Daß aller Anfang einfach / ſchlecht und Deutlic, 
ſeyn muß. Durch das fehlechte Spielen wird hanptfächlich verlanget/ da ß zu jeden 
fechg Noten in befagten Täeten nur einmahl mit der rechten Hand vor- und Zuge 
ſchlagen werde/ wobey erinnerlich ſeyn mag / daß der Vorſchlag die Pauſe angehet. 


5s. 3. 

Die folgenden drey Taͤcte ſpielet man mit den Ziefern auf das genaueſte / und 
ſchlaͤgt ben jedem Achtel das Gehoͤrige an; wiewol fich einer / im letztern Tact dieſer 
dren/vorzufehen hat / daß er ben der 4 nicht Die ſonſt gewoͤhnliche Secunde mit er⸗ 
greiffe: ſͤntemahl ſolches unmuͤglich ohne Schnitzer abgehen wuͤrde / ſoudern erlaf 

e anderen Statt diefchon inder Handhabende Octave wiederhören/ ſo wird ſolcher 
Sat wegen der 4 gan fremd klingen. 


$. 4 

Was ferner denfechften/ ſiebenden / und die Helfftedes achten Ta cte betrifft /fo 
kann man lich febon dabey ein wenig mehr Freyheit nehmen / und ſolche nichtnur mie 
verdoppelter Octave in der lincken Hand fpielen / fondern auch in Der rechten mol 
dreimahl zu je feche Noten das in Händen habende oder bezeichnete anſchlagen. er 
Reſt des achten/ famt den neunten Tact / haben ihre geweiſete Wege 
1 —A 

Der funffzehnte Tact gibt ſchon / wegen der ſchlechten Noten / een 
und Anlaß / nach Belteben (nicht daß es eben ſeyn muß) den Haupt · S in eng z 
ten Hand/mit chenden Noten womit der Anfanggemacht/ zu ergrei kim - 
daß die lincke Hand / mieeinmahlfür allemahl gefagt/ nicht vergeſſe / Der des = % 
dabey anzuſchlagen: Damit/ auch bey dem Alleinſpielen die Eigen > ienobern .- 
neral Baſſes nicht ausgeſetzet / fondern nur ausgezieret werde / wie dei an 
verfihiedenen Orten ſchon ſattſame Erinnerung geſchehen. 

$. 6. — 

Bey dem elfften Tact kaũ zwar die rechte Hand / wie ſie angefangen! ns — 
gen fortführen, der Baß auch Doppelt geſchlagen / doch muß nicht per ee 
den/ daß man mit der rechten Hand / bey jeder erſten Note der ſechð zuf nu Ze 
zogenen/allemah. vollgreiffe. 


$. 7. Ä 
An angend den zwoͤlfften / dreizehnten und vierzehnten Tact / ſo erhohlet ax * 
—1 
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ſich glelchſam dabey etwas weniges / und machet / nach Gefallen / was ſich ſchicken 
will / oder auch gar nichts / als was da ſtehet. Ben dein funffzehnten und ſechszehn · 
ten Tact aber wirdeiner ſchon ſehen / daß die rechte Hand wieder zu thun haben kann / 
nur duͤrffte es am Anfange liegen / welcher nach einer Sechszehutheil · Pauſe mit der + 
vom d gemacht werden muß: alsdann das uͤbrige von felbten/ / nach Maßgebung 
des Haupt · Satzes / in Tertzen mit dem Baß folget / deſſen Schlaͤge doch alle voll- 
ſtimmig ſeyn müſſen / und iſt ſonſt / biß zum Schluß des erſten Theils / nichts fonder- 
lichs mehr zu eriñern / auſſer dieſem / daß man die dreigeſchwaͤntzte Noten in der rech⸗ 
ten Hand auch Tertzen · Weiſe mitlauffen laſſen mag- 
8 


Daß nun der andere Theil einen neuen Haupt · Satz anzufangen fcheinet / ſol⸗ 
ches geſchiehet aus Liebe zur Abwechſelung ; und darff man nur jeder Note ihren ge- 
hörigen Schlag geben / auch den Baß dabey ſo ſtarck / als es ſeyn kan / angreiffen / 
welches ſonderlich auf dem Cis / u.auf andern chromatiſchen Klaͤngen / gute Wirckung 
thut. Die ſechs hinauflauffende Noten im andern / ic. die ſechs heruntergehende 
im vierten und fuͤnfften Tact / wolle man von dem oͤfftern Zuſchlagen ausnehmen / 
und vernehmlich Octaven · Weiſe hoͤren laſſen; ſodann ergreifft der Baß wieder den 
exſten Haupt Satz / und verfaͤhret damit nach obiger Anleitung. 


$. 9. 

Im nennten Tactdiefes andern Theile gehet es wieder ftarckübers gantze Cla⸗ 
vier zu jeder Note her; bey der letzten Helftte aber kann die rechte Hand eine dem 
Haupt-Sat gleichende/ befänfftigende Manier anbringen die einem Studieren 
den umd Nachdenckendendie Natur des Ganges felbft zeigen wird: und damit hates/ / 
bis zum Ende desdreizehnten Tacts / feine Richtigkeit / allwo der erſte Sat wieder: 
um vorkoͤmmt / faſt wie er imfechiten und folgenden Täcten des erften Theile gewe⸗ 
ſen iſt weßhalben man auchnur das oberwehnte zu Rathe ziehen / und der gemach · 
ten Anmerckung genau folgen darff. - 


$. 10, 

Noch ift bey der letzten Helffte des fechszehnten Tacts ein kleiner Einfall mit 
der rechten Hand/ auf eben dem Schlage/ wie im zehnten Tact des erſten Theile 
geihehen / anzubringen; es muß aber auch Das übrige dabey erforderte bis im acht. 
zehnten Tactwolinacht genommen und kan fodann/ nur wie alieg ftehet/ ferner ge: 
endiget werden: toben fich jedoch niemand die zulett erfiheinende 9. 7. 2. wolle irren 
laſſen / weil es Griffe find/ die juſt vorhergegangen / and durch Die Fwieder fromm 
und gut werden. Acht 

| 


F tin U MAtuͤd. * 
u — gr — 9 
— —— are — 

— & — te 
—* — Beige! ——— 
>> ER — & \ 
a rn % = 


fe RR 







Bu | 


Ber Öberselaffe .;, 


=; I Seen —* 
| 2: Wi W — — ep 
Er, Zen: BE Kr: = 
— 
Ei eg — ge 
— * — — Az 


— EEE ee == — 5 








a 
* 





Achtzehiites ProbẽStuůck. 


467 
——— ——— — — Ye en 





re ne 
ERS SCHERE EL 


— — — — — 


— 


Erlaͤuterung. 
§. 1 


— — — — — 


m erften Tact wird zu den beiden erſten Noten angeſchlagen; zudenübrigen 
aber nicht. . Im andern Tact ſchlaͤgt man zu keiner Note; auffer zu der erften, 
Im dritten ebenfalls; im vierten aber wieder zu den beiden erften, 
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. 2 

Im fünften Tact wird nur zuder erftenundachten Notedas Gehoͤrige und 
Derzeichnete angefhlagen. Jin ſechſten Tacte auch alfo. Im fiebenden ftehet wol 
zu mercken / daß die 6° fo über der letzten Note befindlich/ bey dem vorhergehenden 
h fihon anfchlagen müfle. Im achten Tact macht dierechte Hand mit dem isund 
b dasjenige / was der Baß anfange mit h und ehat hören laften. Im neunten 
feet man folches fort mit h und gis zum E/mithundfisaberzum Dis. Im jehn- 
ten gehet es wieder wie im fünften. Im elften aber nimmt die rechte Hand den _ 
Haupt. Satz / und fängt mit e cisan/ hernach e h/ denne a daraufe gis/ zu⸗ 
letzt e fis / ſo wie die vier erſten Tacte des Prob · Stůckes von Rote zu Noteheiffen. 


6. 3. 

Mit folgenden fechegehnten / ſiebenzehnten und achtzehnten Taͤcten verfaͤh · 
ret man wie mit dein fuͤnfften und wo dag Tenor » Zeichen die Verſetzung des 
Haupt · Satzes anhebet/ eben wie mit dem Anfange, Im acht und zwankigften 
Tact ift zu mercken / daß die rechte Hand dafelbft nebft der Serte/ welche liegen 
bleibet / zu jeder Note die Tertz mit anfchläget. Weiter wolle man den fieben 
und dreiffighen und acht und dreiffigften Tact in achtnehmen/ und dazu eben dag 
ſpielen was der Bag in denbeiden ————— Taͤcten gehabt hat; doch alſo / 
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ale wenn nun ein niedriger Difcant- Schlüfel davor Hünde. Diefolgenden vier 
Taͤcte / biß zum Schluß des erften Theils / werden gantz ſtarck / mit Zufchlagung zu je⸗ 
der Rote / angegriffen und vollſtimmig zu Ende gebracht. | — 


— 


ü 8, 4. LER .. 

Es ftehet wol zu beobachten / daß im andern Tact des andern Theile die 
erfte Note durchgehet / welches felten alfo vorfaͤllt undaufdes Spielers Berftand 
ankommt / daeiner beobachten muß/ auf welche Note ver Nachdruck / oder der Ace 
cent faͤllt / welches hier nicht aufdieerfte/ fonderu auf die andere geſchicht / weil ſelbige 
imfteigen die letzte und der Anfang eines neuen Banges Dabeyvermachtift, 

$. 5 | 

Big an den fieben und zwantzigſten Tact dieſes Theile fällt weiter nichte zu 
erklaͤren oder zuerläutern vor; ſondern es muß alhier wieder der erfte Haupt⸗Satz / 
and zwar erftlich mit fis cis / hernach mit fis dis zum ⸗5 / ſodann mit fis cis wieder 
zum 5 / und ſchließlich mit fis h / als der Septinie / zum Gis / welche durch fund h 
aufgeloͤſet wird / angebracht und durchgefuͤhret werden. 


5. 6. 

Ben dem zıften Tact des andern Theils kommt der Satz wieder / ob wol in 
verſchiedenen Tonen / der im ſieben und dreiſſigſten Tact des erſten Theils geweſen: da 
denn nun hier ebenfalls weiter nichts zu thun iſt / als daß man mit der rechten Hand 
dieſelben Roten / die der Baß vorher geſpielet / nachſchlage / wiewol auf die vorige 
Art / als ob ein niedriger Diftant · Schluͤſſel davor befindlich waͤre. Die folgen⸗ 
den vier oder fuͤnff Täcte kann man fuͤglich Terken-WBeife/ ohne weiteres Zuthun / 
durchgehen laſſen / und endlich wird der Beſchluß mit einer abermahligen Verſe ⸗ 
tzung des Haupt · Satzes in der rechten Hand alſo gemacht: 


BASE 





— l- — — — — — — — — 






a — 








—— 


Achtzehntes Prob⸗Stuück 409 





— — 


— — — — — — —— 


5X 


——— — 


Wobey jedoch unausbleiblich die lincke Hand alles auf das vollſtimmigſte anſchla · 
gen muß welches je und allewege feft gefetset wird, 


%. 7. 


Sonſt habe mit Fleiß den gantzen Vorfall hieher feßen wollen / damit wenn 
in den vorigen Befchreibungen etwa einem oder andern etwas dunckel ſcheinen mög- 
te / es alles mit einander aus diefer Probe erläutert und deutlicher gemacht wer- 
denkönnes fintemahl es wol dabey bleibet/ daß / wer einer Sache kundig ift/ diefelbe 
natürlicher Weife nicht fo Flar vorzutragen gefchickt fen / ale es wol offt einem Un⸗ 
Fundigen nöthig wäre: dahero niemand zu verftändlich im Unterricht ſeyn kann / ſo / 
daß auch wol gar eine kleine Weitläuffigkeit und Wiederholung nicht gleich zu tadeln 
iſt Dafernfie ihr Abſehen auf die Deutlichfeit gerichtet hat. 


. 8 

Es hat der berühmte Herr Telemann ehemahle feche Concerte herausge⸗ 
geben / und gar fanber in Kuffer ftechen laſſen die der weiland Durchlauchtige 
ring Ernſt / von Sachfen-Weymar/ miteigener Hand / undaugeigener 
rfindung gefehet hat: in felbigen ift das Concerto V. aus obigem Ton / und eing 
der ſchoͤnſten. Freie Fuͤrſten zů finden / diemuficalifche Schriften verfaflen / und 
angeführet werden koͤnnen / iſt fonft eine Sache / die nicht alle Tage aufftöflets 

der edlen Muſic aber einen fonderbaren Vortheil giebt. 
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Erlaͤuterung. 


6 1. 
ier mögte nun wol ein wenig Tactirens noͤthig ſeyn / zumahl für einen/ der 
nicht feſt im Sattel ſitzt. Ich — aber/ ob ein ſolcher ſelber ſchlagen / oder 
ſich den Tact lieber vorſchlagen laſſen wolle. Das letzte wäre meines Erachtens / 
Das beſte / ſo koͤnnte man mit mehrer Aufmerckſamkeit das übrige verrichten. us 
wifchen bedarff ein Meifter weder des einen) noch des andern / wenn er allein fpic- 
et; und muß dochnicht ftolpern/ falls ihm nicht gepfiffen werden foll. 








$. 2, 

Anden Orten diefer Vorſchrifft / wo die 6 fohäuffig ſtehet als wenns ihrer 
after Sammel · Platz waͤre / kann man / infonderheit bey zweigeſchwaͤntzten Noten/ 
entweder mit der Sert allein / oder mit der Tertz zukommen: doch ſo / daß / wenn 
die Sext die geſchwinden Noten mit ſpielet / die Tertz nicht mangele / ſondern lie- 
ge; und im Begentheil/ wo die Tertzen mitlauffen muß die Sext auch gegenwaͤr⸗ 
tiginder Handfeyn. An welchen Orten aber die Sert ſo geſchwinde abwechſelt / und 
an welchen es die Tertz thun kann / ſolches will ich anmercken. 


$. 3. 

Im andern und dritten Tact verrichten die Sexten das Werck / und bleibt dag 
fis / als die Tertz zum d / dabey beliegen / welche dann zum cis eine Quart / und 
folglich nichts unangenehmes / ſondern was artiges wird. Im neunten und zehn⸗ 
ten Tact hingegen gibt fich die Tertz mehr Mühe / und laͤſt die Sext ruhen / welche 
zum fis zwar übel klingen wuͤrde / wenn es langſamere Noten wären; da ſie aber 
geſchwinde durchgehen / und zuletzt bey der Tertz alles aufhoͤret / ſo kann daruͤber den 
Ohren eben nichts widriges begegnen. Bey dem andern Fall macht indeſſen die lie⸗ 
gende Sext zu den zwiſchen · ſpielenden Noten eine wolklingende Quint. 

§. 4. 

Wo der Satz mit einer Pauſe anfaͤngt / nemlich mit einem Achtel / da wird 
zu der darauf folgenden Note nichts / auch billig allhier nicht einmahl vorgeſchlagen; 
wiewol ich hievon den Anfang ausnehmen will / und rede nur von den Vorfaͤllen im⸗. 
8.12. 19. 20. 21. 28. 29. 30. 31. 32. 41. 44. 45. 46. und seften Tact. Nunfängt 
zwar an allen dieſen Stellen der Tact nicht juſt mit der Pauſt an / es hat aber eben 
die Urſach alda / daß zu der Note / welche auf die Pauſe folget / nicht muß gefchla- 
gen werden: weil fie nemlich durchgehet / wenigfonderlichesgubedeufenhat / und 
nur 
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nur / nach der Abreiflung / gleichfam an Statt eines Haackens dienet/ wodurch 
eines an Dasandere.gehänget wird. 


5 
Im funffzehnten Tact haben die Sexten wiederum die Schule / und liegen die 
TDertzen nur ſtille; Bey dem drey und zwantzigſten fällt mir cine Manier ein / die in 
der lincken Hand gar offt kann angebracht werden / um deſto mehr / weil uͤberhaupt 
ſonſt ein groſſer Mangel am manierlichen Spielen (als da ſind: gute ſcharffe 
Triller / Vorſchlaͤge / Accente und dergleichen) bey dem General⸗Baß geſpuͤhret 
wird. Was ich hier verlange / betrifft den Sprung in die Tertz auffwaͤrts / allwo 
man mehrentheils einen ſtarcken Schleuffer machen / und dem hohen Ton dadurch 
eine ungemeine Staͤrcke geben kann. Es muß aber ſolcher Schleuffer nicht / wieet- 
ton bey dem Singen / gezogen / ſondern kurtz und etwas hefftig gemacht werden / ge- 
rade / als ob man die drey Finger zugleich hinſetzte umdnur einen nach den andern 
auffhuͤbe. Es laͤſſt ſich beſſer im Spielen zeigen / ale beſchreiben. 


5. 6. | 
Im vier⸗ und fuͤnff und dreiſſigſten Tact mögte jemand Wunder dencken / wo 
her ſich die harten Bezieferungen fegrieben segift aber die Sexte und der Accord zu den 
folgenden Noten / welche nur boraus genommen werden. Den auſſerordentlichen 
Durchgang () / oder die verwechſelten Noten (7) kann ein jeder bier leicht erkennen. 
Sie werden zwar manchem im Niederſchlage des Tacts etwas fremd vorkommen; 
ober ſo lange es in der hohen Schule der muſicaliſchen Compoſition p. 84. heiſſet: Auf 
den erſten Auſchlag des Tacts die Note cambiate einzuführen / iſt garfeltener- 
laubt: ſo lange will ich mir auch alhie das gar ſelten zu Nutzen machen / undglau- 
ben/ es koͤnne dieſe Ausnahm / bey einer ftarch-rückenden Menſur / wolfür Regel⸗ 


maͤſſig mitgehen / wenn man ſich ihrer gar ſelten bedienet. 


$, 7» j 
Ran einer im ein und viergigften Tact init der rechten Hand ein paar Noten 
canonice vorher fpielen / und den Baß folgen laflen / wird es nicht übel ſtehen. 
Sonſt fällt wenig mehr zu mercken vor / das nichtimit dem / was bereite gefagt 
worden, eine Verwandtſchafft hätte. . | 


" $ 8. | 
Aſr. St. Lambert nennet dieſen Ton p. 29. Fut Fa Dieze mineur, und ſchrei 
betdabey: Rare, Sismoliftfürger geſagt / und bey mir nichts rares. 


agg Zwan⸗ 


ul . 
(*) Iranlıtum ırregularcm, (*) Note cambiate. 
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| 5. 1. — * 

SI hier fer foringen kann / der koͤmmt wol zurechts einanderer aber wird 








offt ftraucheln / ftolpern] oder unrechte Balmulenergreiffen. Zum Eu⸗ 
R de des vierten Tacts haͤtte man es gerne ein wenig gebrochen, und denn im 
fuͤnfften / ſechſten und ſiebenden auf dieſe Art: Zn 25 


ee > 


Sünffter Tact, 


Solches wird ſich auch i | act gar 
wol Khichen, ſich auch im funffzehnten / ſechzehnten und fiebenzehnten = 


6.2 ’ 

Am Ende des achten Tacts / zu den zwey Achteln] ſpielet die — 23 
rechte Hand diefe nebenſtehende Noten] und —** Bat ab im — — 
neunten / zehnten und elfften Tact / nach Maßgebung des Baſſes⸗ 57 w 


899 3 


ie 


——— Der Ober Claſſe 
wie denn auch im achtzehnten und neunzehnten dieſelbe Weiſe wieder vorkörit. Wer 
aber intywangigiten und folgenden Menfuren nicht zu ſpaͤt erſcheinen will der muß 
nicht lange ſaumen / fondern die Finger galoppiren laſſen. 
| - u 

- Da der andere Theil mit einem gemwiffen Harpeggio anfänger / Deuter 
ſolches althie fo viel an / daß die rechte Hand daher Gelegenheit ſuchen folfe | «8 
nachzumachen. Solches kann auch ſofort im andern Tact geſchehen / etwa fol- 
gender Geſtalt: 


ae er 
Nana * 222 


NIT 
SISSZ zo, 
Wobey nicht zu vergeflen! daf die Baß Noten mit Octaven einhergehen / und ſo 
dann dem Dinge eine Ernfthafftigkeit geben können. get ‘ 
| 6. 4. 
Im fuͤnfften und ſechſten Tact des andern Theile nimmt man die obbefchrie. 
bene — wieder in acht / und will man im fiebenden Tact die Tertzen im 
Discant mitlauffen laſſen / füllt ſolches beſſer aus / als die ſchlechten Griffe. So 
dann hat man im neunten / zehnten und eilfften / Das obige Harpeggio aber- 
mahl anzubringen / zu den vier leiten Noten aber des eilfften Tacts nur dDiefes 


wenige zu ſchlagen. 
— — 
——— 
— 


$. 5. 
Auch kann es nicht uͤbel klingen / wenn mit dem Endeder vierten Menſur die 
rechte Hand ibre Accorde und Griffe eben ſo bricht / als der Baß die ſeine. Solches 
auf aber nur auf dieſe drey Viertel geſchehen: 











-. 
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Daß die letzten Noten mit den Baß Octaven nehmen / gefchiehet mit Fleiß / um den 
Haupt · Satz / derdafelbft wieder einfällt) defto deutlicher auszudruͤcken; Da diefelben 
Noten aber noch einmahl vorkommen / darff man fienicht auch noch einmahl mit 
— ſondern gewöhnlicher Weiſe / wie das uͤbrige / ſpielen / damit abgewech⸗ 
ſelt werde. 


$. 6, | *. | 
Gleich darauf kann / bey dem ftillhaltenden Baß / dierechte Hand fich hören 
— Bi: mit einem gebrochenen Accord / und was fonften überfieht. Zum 
Erempel: 





| 5. 7 
Gleicher geftaft leidet der achtzehende Tact gar wol / daß die rechte Hand 
in der Harmonie mit der lincken auf eben vorbedeutete Art verfahre. Bey dem 
anhebenden niedrigen Baß · Schluͤſſel aber wird nur einmahlzu vier Noten angefchla- 
gen / und / wo der Baß durch Biertelgeht/Diefe Veränderung im MEERE 
N .d, Daß 
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Daß dieſer Ton in PIE a rares ſeyn muͤſſe / erſeh? aus dem Sam. 
bertiſchen*) Buche vom Beneral-Baf / da es ſo lautet: Hiſt ein Ton/ aus wel- 
chem man ſeltenetwas ſetzet / daher hat er auch — keine Tertz / die 
ibm beſonders zugehoͤrt; haͤtte er aber eine / ſo muͤſte es wol die kleine 
ſeyn. Wir wi me] daß feine Natur weich / undnicht hart ſey; haben 
auch) die Gruͤnde deffen im Orcheſter zweiter Eröffnung ſchon gewieſen. Und daß die- 
fer Ton bey uns nichts rares ſey / zeigen unzehliche / taͤglich vorfallende Erempel. Es 
gibt Sachen nit Trompeten und Paucken aue dem S mol / welches mancden 
wunderlich ———— Sollte er aber den ſonſt beweglichen Choral: A 
bleib bey uns / ALır) dk u Chriſt / eꝛc. da die Sing Stimmen aus dem 
Kammer · Ton geſetzt / und/_ en der Ausweichung ins D dur / mit obigen heroi⸗ 
ſchen Inſtrumenten Chor · Ton begleitet werden / nur EN mol aufgeführet 


hoͤren / es wuͤrde ihm ins Hertz gehen. | = 
n 


— — — —— —— — — — ——— 


— — — —— TEE EEE ET TEE 

*) Le B Fa Si Beccarre etant un Ton, fur lequel on compofe rarement , iln’y a point 

de modulation qui luifoit particulierement affectée: Pilen avcit une, ce croitla 
migeure. Ar.deSt. Lambert Traiti del’ Accompagnement , p. 27. 





Ein und zwantzzoſtes Wroß-Ktüd. = 
zeertäe De 
Be — 
we“ — 
— Kr = 
— : = —— 
Tr — I 








m r ober ei 











sen * ee 


nr 222 





such — — Re — 


in und zwantzigſtes Prob’ Stüc. 4423 





|  Ketäuferung. 
Er §. 9 u 
etl der Ton an fich felbft etwas hart faͤllt / ſo habe dieſes Prob · Stuͤck mit 
bonderlicher anderwaͤrtiger Schwierigkeit nicht beladen / ſondern nur ſo 
fein natuͤrlich herſetzen wollen / wie es mir eingefallen iſt; damit niemand 
ſagen ſoll / man ſuchte Die fo genannten ſchweren Tone mit allerhand Kuͤnſteleyen 
noch verwirrter und ſchwerer zu machen. — 


§. 2. — 
Dig wenige iſt doch anzumercken / daß dem Anfange ein beſonderer Zierrath zu · 
waͤchſt / wenn die Tertzen Note vor Note mitſpielen / dabey aber die Zieffern nicht 
vergeflen werden müffen/ und der Baß in Octaven einhergehen kann. Weiter / da 
ohne dem die Harmonie ſchon volllommen in dem Harpeggio befindlich iſt / ſo haͤt⸗ 
te ich gerne / daß man vom dritten bis ſechſten Tact nur die bloſſe Tertz oben im Oiſ · 
eante Oetaven waine pringen und hernacheine kleine Pauſe folgen lieſſez fo wie die 
Figur weiter unten im Baß vorkoͤmmt. Mic) deucht / ſolches macht mehr Auf · 
merckfamkeit bey dem Zuhörer / als wenn man da immer und ewig mit lauter vol⸗ 
len Griffen auf einer Stelle weghacket. j 
. | S. —E 
Der ſiebende und achte Tact enthalten wieder den Anfang / und werden 
auch alſo mit Tertzen abgefertiget. Beh dem neunten und folgenden hat nun die 
obenberührte Art abermabl Statt} und gehet bloß mit Tergen/ Die in die Octave 
herunter füllen] nur ſo: RT Fa — 


4 
— — 


— er 
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Br —— — — — — — 
aim dteygehnten Tatt kehrt ſichs um / und muß die rechte Hand ſyncopiten. 
— 665 2 Bey 
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§. 4. 


Bey Anhebung des andern Theile wird ſich nun einer beſcheiden / daß / da 
der Baß fo fortfaͤhret/ wie der erſte Theil geſchloſſen hat / auch mit der rechten 
— eben die Veraͤnderung zierlich koͤnne angebracht werden; nur iſt darauf zu 

hen / daß die Intervalle fo mweit von einander genommen werden / als md 6 
iſt: weil / wie ſchon mehrmahlen berühret worden / die Tertzen bey folcher Bre⸗ 
hung zu enge klingen. Doch hat Roth auch kein Gebot. Ich fage nur / mern ee 
au ändern ſteht. Als zum Erempel: man kann zumh / im andern Theile/die Bre- 
chung ſo machen, Es wirdfolchesniemand wehren, | 
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Dis es aber auffolgende Manier nicht beſſer ſollte ſeyn / wird auch niemand freiten: 
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Ben dem fünfften Tact des andern Theils hat der Baß wieder das obige 
Harpeggio : deßwegen mag auchdierechte Hand ihre Tertzen abermahfdaben indie 
Detaven ringen laſſen. Bey dem fiebenden giebt eseine Abwechfelung hierinnen. 
Im neunten ift der anfangende Haupt: Sat angebracht / woben die beliebten 

zergen ſich bey jeder Note hören faflen koͤnnen. Der elffte Tact erfordert 
die ſo offt erwehnte fpringende Terken / oder mas fonften durch die Zahlen 
ei — worden. Zum Ueberfluß will ich meine Meinung noch ein- 
mahl herfegen ; 
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DieferZon/ dur / heiffet / 0 Dee Herrn von&t.Pamberte rothwelſchen 
Mund: Art:BFaSiBecare majeure,und ſtehet aber mahl (ich weiß in aller Welt nicht 
mwarnn?)dabengefchrieben : rare, Wenn wir lauter Raritäten aus unfern To- 
nen machen wollen ſo wundert mich nicht / daß die Armuth der General⸗Baſſiſten 
ſo groß iſt. Stuͤnde gleich in der Fibel / * O/ Yın.f.w./ daß es rare Buch⸗ 
En weil ſie nicht fo offt/ ale A Eine /1UJ vorkommen ; fo könnte 


Doch folcheg den — nicht like wenn er fieinicht fennte/ noch viel- 
weniger einen Buchdrucer / wenn fie in feiner. Werckſtan nit gefunden werden 
follteñ. Die Anwendung ift leichtlich zu machen, 3wey⸗ 
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Erläuterung... 


KB eich Anfangs ftehet/ bey dem Sal an⸗ dem ZeineXa zu bemercken / daß zwi⸗ 
ſchen beiden das h an · und mit er rüesen Triller vorfhlagen muß. 


 Befhiman hiernächft altes fein veintich/big — Abſatz im elfften Tact / gebracht 
hat / wird eine Melodie zu erſinnen ſeyn / welche Die rechte Hand ins Werck ſetzen kann / 
und damit etwa zehn Tacte / biß zum abermahligen Abſatz in cis / fortfahren maq / 
ohngefehr auf — Art: 
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Im neunzehnten Tact ftchet wiederum: fi fuona', deffen Bedeutung Befcmnat 
iſt / —— eintritt / da gehet es uͤber alles / was nur wol klingt. Nachdem 
Schluß des erften Theils faͤnget die rechte Hand abermahl zu moduliren an wovon 
diefes ein Muger ſeyn je ung: 
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Wenn das Tutti vorbey / kann / bi gamndepfen Abſatz / ſo gefpielet werden : 
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Erlaͤuterung. 


6, I, 


Rener Soldat hatte den Tod verdienet/ und es wurde ihm ein Urtheil geforo- 

chen er follte fich von einem hohen / gähen Zelfen herunter ftürgen. Wie 
er nun auf die Wahlſtatt koͤmmt / geheter etliche Schrittehinterwärte/ und 
nimunt einen ſtarcken Zulauff / damit er feinen Sprung deſto beſſer ausführen 
moͤgte; da er aber ſchon auf der Spitze iſt und jedermann ihn mit den Augen un- 
ten ſucht / bleibt er — ſtehen. Solches geſchiehet zu dreimahlen; woruͤber 
end lich der dabey ſtehende General zornig wird / fragend: Was er denn zauderte? 
weßwegen er nun dreimahl den Zula —— / und immer auf dem Rande 
ſtehen geblieben ſey? Der behertzte Soldat war nicht faul / ſondern antwortete 
dem Generalmit einer groſſen Standhafftigkeit: Monſieur, (denn er war ein 
Franhoſe) ihr meynet / es ſey ſo eine Kleinigkeit, ſich von dieſein Felſen herunter zu ſtuͤt · 
gen! Es iſt wahr / ich habe es dreimahl verſuchen wollen / und iſt mir noch nicht 
angegangen ; je vous le donne en quattre, ich will euch gerne viermahl geben] 
wenn ihr für mich fpringen wollet. Ueber diefer freien Antwort muſte ſich jeder 
jo — * der General ſelbſt / verwundern / und dem Kerl wurde das Leben 
geſchenckt. 


$. 2. 

Nun moͤgte mancher Organiſt / ſamt ſeinen Burſchen ſagen: Du lieber 
Gott! wie koͤmmt das hiebey? Was ſoll ich wol aus dieſer Hiſtorie / wieder Die 
Angft / ſ⸗ mir dies leidige Exempel aus dein Cis einjaget / fuͤr Troſt ſchoͤpffen Was 
kann mir der Soldat | mitfeiner naſeweiſen Antwort / für Erlaͤuterung geben? es 
mögerdennfenn/ daß man dieſes naſeweiſe Prob · Stůck damit vergliche. Nein / 
mein guter Held / du haft es nicht getroffen: es iſt nicht ſo gemeynt. Ich will dir fa 
gen / wie dieſe Erzehlung hierbey kommt; was für Troſt du gus der Anwendung der⸗ 
felben zu ſchoͤpffen haſtz und welche Erlaͤuterung du dadurch bekommen kanſt. 


Br | s. 3. 
Erſtlich iſt die Aufgabe / wenn ſie prefto aſſai und dabey rein gefpielet wer⸗ 


den ſoll / nicht vonder Ark / Daß fie auf einmahl vollkommen heraus ge — 
en 








Drey nd zwantzigſtes ProbStäc. 5 


den koͤnne; fondeen ee braucht einer zu ſolchem Sprunge wol mehr / ale einen Zu- 
lauf. Auf diefe Weife reimet fich die Geſchicht. Fürs andereift es dir / auf 
der Probe ſtehendem / eingroffer Troft/ wenn ich nicht —— wie der Soldat 
— Generalen/ ſage: Jetele donne en quattre, ich will dichs gerne viermahl 

urchfpielen laſſen / — — ſoll; ſondern / Je teledonne en fix, ich ge⸗ 
be dire wol feche und mehrmahl frey. Siehe! den Troft haft du aus der Anwen · 
dung meiner Fleinen Erzehlung. Drittens folget ja nothwendig daraus wenn 
man dir Zeit laͤſſt das Stuͤck vier- bie fechemahl über; zu fpielen / daß dir Durch 
diefe Uebung eine geoffe Erläuterung zumachen werde. Und da Haft du meine 
Antwort. 

5. 4. 

Nun thue dein beſtes / und laß dich hoͤren! Ich verlange nicht / daß die rech · 
te Hand das geringſte (auſſer ein paar Tertzen dann und wann) machen ſoll / es 
wird auch keine Zeit Dazu ſeyn / wenn dag preſto aſſai wol in acht genommen wer · 
den ſoll. Hüte dich aber vor Octaven und falſchen Griffen / bey der hoͤchſten Ge⸗ 
ſchwindigkeit; man höret es ſonſt bald /- und wenn noch fo fehr darüber hingefahren 
wird. Es mögte einem anfommen/ daß du ihn etliche Tacte / infonderheit die 
fechs letztern / gant lanagfam fielen ſolteſt; alsdann dürffteft du leicht beſchaͤmt 
ſtehen. Ich ſehe nun nicht / wie dir weiter zubelffen/ und wodurch dir ferner / in- 
dieſem Fall / einige Anleitung koͤnne gegeben werden. Die Borfchrifft IR fo gar 
—— / daß / wenn mir nicht dieſes Hiſtoͤrgen dabey eingefallen waͤre / ich 

werlich ein Wort zu deinem Vortheil haͤtte vorbringen koͤnnen. 


S. 5. 


Den lieben Aeltlingen / die da lehren' / der Seneral ⸗Baß beduͤrffe keiner fol- 
chen Geſchwindigkeit / indem er nur ſteiff und feſt mit Spaniſchen Tritten einher ge- 
hen muͤſſe / will ich nur den eintzigen Umſtand und dieſe Frage / zum Nachſinnen / 
uͤberlaſſen: Da nemlich gar offt Worte — Singen vorkommen / die ein Eilen / 
Lauffen / Nennen) eine groffe Unruhe / Flüchtigkeitu.d.gl.andeuten/ wobey mit der 
Menſchen · Stimme nicht allemahl nach Wunſch verfahren werden kann / weil es fich 
nicht fo geſchwind ſingen / als ſpielen laͤſſt; ob / frage ich / alsdenn der Baß nicht deu 
Affect und die Meinung des Textes auszudrücken befugt fen? 
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Anmerckungen. 

Wenn wir feſt ſetzen / daß alle Ton⸗Arten / deren Grund · Note ein Kreutz (X) 
vor ſich hat / von Natur Hein oder weich find / Das ift / fie erfordern, natürlicher 
Reife, die Heinen oder weichen Tertzen; hergegen/ daß alle Ton- Arten / deren 

upt- und Endigungs-Note ein b vor fich führet/ von Natur groß oder hart find/ 
einfolglich / ihrem natürlichen Weſen nach / die groſſen und harten Zergen zu fich 
nehmen müflen: ſo iſt leicht zmerachten/ daß / wenn ich 3. E. Cis dur wehlen / und 
eine Melodie in ſolcher Ton⸗Art zu Papier bringen wul / es weit natürlicher ſey / 
folches mit dem b D/ ale mit dem x E zu verrichten / Denn das b D hativom 
felbften die groſſe Tertz / und es darff ſolche nicht erft/ durch ein abfonderliches Zei⸗ 
chen / bemercket werden / weil Das bloſſe f dazu dienet. & E aber / wenn es 
hart ſeyn ſoll / muß ein beſonderes Kreutz im e haben; maſſen es ſonſt / ſeiner Ei- 
genſchafft nach / weich iſt 

Aus dieſen Grund⸗Saͤtzen kann man ferner auf Die übrigen fremd - vermeynte 
Ton · Arten einen Schluß ziehen / und ausfündig machen / auf welche Art dieſelbe am 
bequemſten zu notiren ſind. Hier / in dieſer Ober⸗Elaſſe der groſſen General · Baß ⸗ 
Schuie / haben wir uns die Bequemlichkeit nicht allemahl zum Zweck geſetzet / dieweil 
ee hauptfaͤchlich auf Proben ankoͤmmt. In zwiſchen kann eine Erinnerung doch 
nicht ſchaden / und will ich immer mit den Anmerckungen weiter fortfahren. 
Ber demb D findet ſich das c / als die groſſe Septime / gantz natürlich ein; 
dem XC aber nicht / da muß ſie durch x h angedeutet werden. Der Gang ins 
woũ / welcher bey dem Cis dur die zweite Ausweichung ausmachet / faͤllt no 

wei 
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Bestes Prob Süd. Pe 
weit beffer indie Augen/ wennb D zum Grunde ftehet/ als wenn es xæ Ciſt. En- 
dlich braucht man bey b D keine Berdoppelung der vorgeſetzten Zeichen / die doch bey 
El unvermeidlihfind. Ob auch gleich bD fünft b in feinem Sprengel nöthighat; 
fo bedarff doch g E/ an derenStatt/ zum mwenigften fieben Kreutze Un d was noch fonft 
für Urfachen aufitoflen mögen / warum das erfte befler/ als das andere iſt. 

Wenn x D zum Grundeeiner Melodie gelegt wird / gehören nicht nur ſieben 
Kreutze zu deſſen Notirung / ſondern es wird auch im dritten Brad noch einzweifa- 
ches Doppel· Kreutz dabey erfordert; hergegen darffb Enicht mehr / als dreyb;ha- 
ben: weiches einen groſſen Vortheil / ſo wol im Spielen / als im Schre iben / zu Wege 
bringt. Bleicher Geſtalt / wenn © zur Haupt- Note gebraucht werden ſolltẽ / 
müften abermahl fieben Kreutze / und noch darüber ein zweifaches tim ſiebenden 
Grad herhalten ; Dahingegen wenn b Y zum Srund-Rlange dienet / nicht mehr] 
ale vierb, in einer Octave noͤthig ſind. Wãas endlich das b H betrifft / Foficheteinje- 
der die groſſe Schwierigkeit leicht / welche entſtehen würde, ¶ wenn man / Gtattdef 
ſen / A zur Haupt · Note brauchen wollte: denn / da gehoͤrten nicht nur wiederum / 
in einer eintzlgenOetave / ſieben Doppel-Rreuge darzu / ſondern es muͤſten noch ferner 
imdeitten/ ſchſten und ſiebenden Grad —— zweifach erſche tnen / welches ein 
enges gerne — geben wuͤrde; hingegen beftellt ee b Hauf Das allerbefte 
mit noch einem b. 

Nur allein das Fis dur ſcheinet gleichſam zweydeutig Zur ſeyn: ſinte. 
mahl / ob ich RF / oder bG zum Grunde ſetze / eines Theilsfeche reutze undatt- 
dern Tpeilsfech&b erfordert werden; toben doch Diefer Unterrpied befinuch daf 
bey den Kreuhen die Quart unbezeichnet und frey Meibet; bey den bb aber Mur A 
Septimeoffenftehet, wodurch, meines Erachtens, Den Kreutzen , FM diefem * 
cke ein Vorzug zuwaͤchſt , weil man mehr mit der Quart,. als mit DEF Fig pi 
infonderbeit mit der groffen, mie fie bier iſt, zu thun hat, deswegen das x J vo 
dem b & zur wehlen iſt. = naeführten 

Wegendes Dis moll aber halte ich gewiß dafür , dages,; aus ⸗ ae — 
Gründen, beffer undnatürlicher fey, mitg Dauverfahren; Dis DPF a nicht 
gewöhntich, durch b E anzudeuten, Doch hindert ſolches nicht, daß * damit 
auch umkehren koͤnne. Ein Meiſter muß es auf beiderieh Art wiſſen Prob⸗ 
es der Schüler lerne, findet er hier , nebſt den Urfachen, auch ein zu Papier 
aus dem Cis dur, welches, zu feiner Uebung , auf zoeierlen Weiſe zu I 
gebracht worden ift. . gaffel 

43; 





48 Der ÖberrClaffe 


— —— —— — — — — — 


Dafeldige Prob⸗Stuͤck/ anders notitt. * 
— — 
= = ur — — & F 
a — 
Beefenipuene? ie 
ai — Gere 


Lentes Probe⸗Stuck 





°%y- nn 


—— — RE 
Eee ME — 
wen * — — 











440 Der Ober⸗ Claſſe 


N U ah EEE Trierer 


a 


en prenrnies 


— — — — — — — — — 








@ 
21 


Xy ——— — ———— nn nn —ñ— en —— — — 
Kt ar ma nn m — — — 
er — — — + 
Erlaͤuterung. 
Fe PA 


Printzens Worte ein ; die er tm dritten Capitel des erften Theils feing 
= Phrynidisalfoführet: „Es lachte mir das Her im Leibe, wenn ich tm An- 
„fangdesSyftematis viel Signa chromarica oder b ſahe: ich hielte den Organiften, 
„der einen fo gezeichneten General⸗Baß nicht rein  ielte , für einen Stümpler ; 
„da Ich doch felbit ein Ertz ⸗ Stuͤmpler war, undnicht wuſte / daß fo gefeßte Sachen 
„auf Feiner Orgel rein gefpielet werden können.“ Hiebey iſt fürslich zu erinnern: 
(1) Daß man gar wol wife , was auf einer Orgel rein gefptelet werden könne, 
oder nicht. (2) Erfordert manvoneinem Organiftenauch dag Accompagnement 
auf Clavichmbeln / und ich fage ungeſcheut / daß ich den Organiften, der einen o 
gezeichneten Beneral-Baß, tie diefer ift, nicht rein auf dein Clavler fpiclet, mo 
nicht fir einen Stümpfer , doch für einen fehlechten Potentaten halte, (3) Unter 
ſcheidet man, wie billig, die Fehler einer Orgel! von den Fehlern eines Organiften, 
andfieht Bein Menſch, mie eineübel-geftimmte Orgel einen übelfpieleuden Organ. 
ſten im geringften entfehuldigen fönne, 


3; Anfehung der vorgefehten Kreutze dieſes letzten Brob- Stückes falfen mir 


2, & 
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9. 2 

Es iſt im Orcheſter, Erfter Eröffnung, bey Gelegenheit diefer chromatifchen 
Tone, pag. 64. und 65. den Meiftern von groffer Einbildung gefagt worden ; daß 
Be einen Baß vorlegen könne, deflenfünff, jazwoerfteNoten, falls diefel- 
be ohne Anſtoß getroffen würden / zu ihrem fonderbaren Lobe gereichen follten. 
Nun bin ich feit dem hie und da angezwacket worden, folchesdereinft zu bemwerckitel- 
figen ; und zwar mit einem gegenfeitigen Geſichte, dag gleichfam fagen wollte: 
Es ftünde was darum zu lachen. 


— — — — — — 


5. 3. 


Wie weit ſich dergleichen Leute nun ſelbſt beſchimpfen würden, / wenn / bey ei⸗ 
ner öffentlichen Verſammlung, ihre Bloͤſſe ſolcher Geſtalt etwa entdecket werden 
mögte/ (denn jn Geheim verbindet dieſer Vorſchlag zu nichts) das laſſe an feinem 
Orte geſtellet bleiben. Bisher haben wir Bedencken getragen , Anftalt m ihrer 
Schande zumachen; welches aber leicht geſchehen fönnte. Indeſſen, obgleich der 
Baß / aufden mandamahle eben fein Augenmorck gehabt hat hierinn gar nicht an- 
zutveffen ft, und noch gantz anders kllngt als die e Prob: Stüde (angeſehen je⸗ 
ner bloß zum Poſſen gefeßtift, und hundert dergleichen gefetst werden — dieſe 
aber ſich wircklich indie Schrancken einer Nothwendigkeit und einer ernſtlichen For⸗ 
derung einſchlieſſin laſſen) fo mag doch ein ſolcher ſchon daraus, als aus einer Klaue / 
den ganhen Lwen kennen lernen / und ſeinen Beiftprüfen, ober noch eine ſchaͤrffere 
Probe) als die gegenwaͤrtige iſt / aushalten wolle? 


5. 4 


Sollten ſich aber auch einige verlauten laſſen, ſie zweiffelten, obder Verfaſſer 
felber die Sachen / dadurch er. andere probiren wolle, ſpielen koͤnnte wie ich denn ver⸗ 
nehme, daß fich Hiedurch viele Duͤmmlinge ſchon ein Sieges-Zeichen in Gedanden 
aufgerichtet zuhaben vermennen ; fodienet einem jeden mit he auf diefen lie: 
derlichen Einwurff zur Nachricht , daß, wenn derfelbe auch gleich nicht mit hun- 
dert lebendigen Zeugen den Augenblick j vernichten / und derjenigen feiner mehr in 
der Welt waͤre ; denen ich die Ehregehabt, meinen geringfügigen Unterricht eben 
über diefes Werck mitzutheilen 5 wenn, füge ich, feiner meiner chemahligen 
Schäfer hier leiſten könnte , was man dem Lehrer felbft nicht zutrauet , welches, 
da es ja wahr; jenen ein grofler Schimpff rn mag / die Meifter heiffen wel; 
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und es nicht koͤnnen; wenn ich gleich bier, fo zn reden, Feine Ausnahın machen fönnte, 
und nich von jedem Holuncken auf die Probe feen laſſen müfte: fo fehe doch nicht, / was 
den feheelfüchtigen Leuten alles dieſes helfen wiirde. Denn erftlich fete ich zum 
"Grunde, daßeiner folhen Brobe niemand vernünfftiger Weiſe unterworften ſeyn 
kann, als der fich aufunbedachtfame Art vermiflt, allesaus dem Stegreiff, ohne Un⸗ 
terfcheid, bey dem erften Anblick, wegfpielen zufönnen. So weit aber gibt man ſich 
diſſeits nicht ab; ſondern geftehet gerne,daß, jemehr der Sache nachgefonnen wird, je 
unerfahrner manfich befinde. Es kann auch niemand fo dencken oder fprechen , ale 
Höchft-unbedachtfame Menfchen, deren rs die Menge gibt, und denen der Kopf zu recht 
gebracht werdenmuß. Geſetzt auch , jemand wäre ein bloſſer Verfaſſer muficalifcher 
Schrifften, die allerdings zur Brari gehören, und lieſſe fich, nebft andern ungausſetzli · 
chen Berrichtungen/ die förmliche — —— der Wiſſenſchaftt, Melodien zu 
machen, dermaſſen angelegen ſeyn / Daß die gehörige Fertigkeit auf dein Clavier eini- 
ger maſſen dadurch hindan gefeßet würde: miefolgt daraus ein bindiger Schluß, 
daß andere deßwegen zu entfehuldigen find? Es werden tauſend Sachen geſetzt, die der 
Verfaſſer felber zu bewerckftelligen nicht gebunden it ,noch feyn kann. Man mögteja 
- wol für einen Haupt⸗ Violiniſten ein Solo verfertigen, das weder Teutichenoch Jta- 
kiänifche Capellmeifter zu ſpielen geſchickt waͤren; dennoch wirdesder befagte Birs 
tuofethun. Es würdeeiner gebeten / etwas fonderbares auf Wind-Fnftrumente zu 
ſetzen, damit dieſem oder jenem künftlichen Spieler gedienet wäre: wird denn der 
Verfaſſer dadurch genöthiget, ſolche Sachenfelbft, inder gröffeften Bolfenfommen- 
heit, herauszubringens ob er gleich ſouſt eine ziemliche Beige und Flöte fpiehte? Zan- 
fend Deraleiopen wärenanzuführen, wenn man fich dißfalls zu rechtfertigen noͤthi⸗ 
hätte; allein, jedermann wird vonfelbften ſchlieſſen, daß der Beweiß · Grund far 
ſey wenn gefagt wird: Der Berfaffer Bann diefe Brod-Stücke felber nur ſo eben eben 
fpielen, Dahero duͤrffens andere gar nicht koͤnnen. Es iſt hier die gragenicht, mag 
der Berfaffer kann, fondern wag der eingebildete Burfche kann, der alles wiflen will. 
Ich koͤnnte wol den weifen Horatianifeben Spruch : | | 
| x) Munus & officium , nil fcribens, ipfe docebo, 
folgender Geſtglt verteutichen und fagen : 
Laß ich mich felber gleich nicht mehr mit Spielen hören; 
So kannich andre doch den Öeneral-Baß lehren. Da. 












































— — — 


*) Hor.de Art.Poet.v. 306. Es hatte nehmlich Horatius nie ein theatraliſches oder epiſches Ge 
dicht geſchrieben / und gab doch Regeln davon / die biß auf den heutigen Tag hochgeachtet 
werden. 
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Damitmanabernicht meyne / ich wolle es gar von mir lehnen / ſo will ich doch / oh⸗ 
ne eintzigen Ruhm ; hiemit verſichert haben, daß / wenn es eine Probe gel⸗ 
ten ſolite / man noch endlich gut Damit fort zu kommen, und, der ſchlechteſte nicht 
zu ſeyn hoffen wollte. Es iſt ja wol niemand fo einfältig , daß er fich von Hud⸗ 
fern weiß machen lafle ; es ſey die Organiften-Probe etwa wie die Platoniſche 
Republic. Mit meiner unfchuldigen Sonate fürs Clavier habe ſchon dergleichen 
Borfälle erlebet, da es erftlich hieß: ch Eönne fie felber nicht pielen 5 und wie 
dieſe Unwahrheit endlich, bey Selegenheit öffentlicher Concerte/ vor vielen Zubd- 
rern zu Schanden wurde , muftendie Tropffen fonftnichte zu fagen, ale: Jch hät- 
te qut Spielend; es wäre meine eigene Arbeit; andere wuͤrdens mol bleiben laſſen: 
deßwegen hätte ichdie Sonate mir auch felber, verblümter Weiſe / zufchreiben wol- 
len, mit den Worten: Dediee äcelui, qui la jouera lemieux, und was des ab⸗ 
geſchmackten Zeuges mehr war / welches wol ein Srauenzimmer mit Spielen 

wiederlegenfann. Nunftelle mir ſchon vor, daß die Pflafter-Treter nicht viel an- 

dere reden werden, wenn fie Gelegenheit haben follten ; ihre, uber gegenwärtige 

Arbeit gehabte Träume vernichtet zu fehen. Wollen fie doch mein Harmoni⸗ 

fches Denckmahl nicht gelten laflen, vielweniger ihren Schülern zu Fauffen an» 

tathen , unter Dem Vorwand: Die Sachen fönnten, wegen der Schlüffel und 

anderer Umſtaͤnde / hierzu Lande nicht gebraucht werden 5 da doch die wahre Ur- 

fache iſt daß die guten Helden nicht fähig find, die Stuͤcke zu ſpielen. Und dero- 

wegen, ihre Unwiſſenheit zu beſchoͤnen einfältigen Leuten einprägen wollen ; der 

Verfaſſer fen eben fo ein Schoͤps, wie fie, und könne fein eigen Machwerck felbft 

nicht fpielen, aledann vermennen fie fich recht wol verantwortet zu haben. O/ 

mögte ich doch die Freudefehen, daß folche Zwerge , ihrer jämmerlichen Stümpe- 

rey und en Berläumdung wegen / einft durch diefe gegenwärtige fchlech- 

te Prob-Städe ſchamroth gemacht würden! 


$. 5 


Hier haͤtte ich nun ſchoͤne Belegenheit, dem fo genannten Poetifchen Staar- 
Stecherieine Quackſalberey zu zeigen / Krafft welcher er mirnenlich , ohne meine 
Schuld und Miffehat, die Augen auszuftechen vermeynet hat: unter dem Schein, 
das diefer Organiſten · Probe vorgeſetzte Lob⸗ Gedichtdes Hn. Geh. Secretat Koͤnigs 
zu unterſuchen / u zu tadeln. Allein / ſo lange meine Schrifften der Welt nuͤtzen können, 
wieder Augenſchein erweiſet / fo lange iſt mirs auch gleicheviel / ob ich von — 

r 
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für einen muficalifchen Grillenfänger , oder von jenem für den ad gu 
haltenwerde. Es kann mir nicht zuwieder ſeyn , ob. Hintz oder Kuntz beſſer ſetzet, 
ale ich: und ich würde mich wircklich Darüber freuen , wenn hundert Organiiten 
waͤren, die nich in den Sack, umd wieder heraus fpielen könnten. Ich weiß Die 
Zeitnicht, da ich ein Clavier angerähret hätte , und dringende Urfachen haben mir 
auch das Sehen ziemlich verleidet: nicht , daß ich eben fo unglücklich Dartın waͤre, 

wieder Staar-Stecher glaubt, und wovon faufend geruͤhrte Zuhörer , Die noch 
feben, das Begentheildarthun können; fondern eines natürlichen ; von GOtt ver- 
hängten Zufalles wegen; der fein Spottenleidet. Mir mögte genug feyn , daß 
der neue Verlaͤumder / ehe erfichnur einen Begriffmachen kann, welcher Geftalt 
ich aeringer eingeiner Mann/in einerSache die mein Haupt-Wefen nicht ift, zu über- 
treffenfey , wenigfteng vier grofle und berühmte Ton-Künftler ( feinen Breslaui⸗ 
ſchen Organiften ungerechnet) aufitellen und zuſammen feßen muß. Allein, es iſt 
doch gleichwol unter diefen vieren einer , der; feines fertigen Spielens und kuͤnſtli⸗ 
chen Setzens ungeachtet, weder mir , noch einemandern, foleicht ein Mufter zu fing: 

baren Sachen abgeben wird; und mit ziween derfelben naͤhme ichs allemahl im Spie 

fen auf , ſowohl als im Schreiben; wenn auch noch ihrer vier dazu kaͤmen. Und 

was ich ſoicher Geſtalt ſchreibe mie z. E. dieſe Organiften- Probe; iftja Feine bloſſe 

Theorie / ſondern eine hoͤhere Praxis / als die im Spielen oder Setzen beſtehet: 

denn alle. meine Regeln find aus einer ehemahligen groſſen Uebung hergenommen / 

und gehen auch wieder dahin. Zwar moͤgte es eben niemand ſonderlich befremden 

wennũ etwan ein armes Dutzend Floͤten ⸗Sonaten / davon doch im muſicaliſchen Ba- 
trioten / pag.232. fo gar von Praag aug/ ein gutes Zeugniß ſtehet nachdem es 
- weitundbreitüber zehn Jahr nüslich gebraucht worden, endlich etwas unbrauchbar 
zu werden anfangen follte: in Betracht die lieben Noten- Wercke ( Fugenund Bor- 
schriften ausgenormen)gemeiniglich nur dag Alter eines Pferdes zu erreichen pflegen) 
welches ; wenn es Kinzehntes Jahr zurück gelegt hat / jelänger je gelbere Zähne be- 
koͤmmt. Hiernaͤchſt würde ich auch/ nach den Regeln einer genauen Befcheiden- 
heit / woleben nicht läugnen / daß Bardus imd Hiagnis/theils geſchwinder / theils 
fünftlicher fpielen 5 daß Telephanes reichlicher feße/ und daß Hermogeneg / wenn 
erlänger gelebethätte/ esauch vielleicht mit Bücherfhreiben höher gebracht haben 
mögte/ als ich. Jedoch / ob man ſich gleich in Briefen / aus Hoͤflichkeit / einen 
gehorſamen Diener nennet; duͤrffte doch derjenige thoͤricht genug handein / der die 
Aufichrifft ſeiner Antwort darnach einrichten / und ſchreiben wollte: An meinen 
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nirgend geſagt / dag ich beſſer ſpiele / ſetze und ſchreibe / als andere / die ſich darinu 
theilen; als ob es eine Schande waͤre, groß / und nicht zugleich der groͤſſeſte zu 
ſeyn; ſondern die Meynung iſt nur geweſen / daß nicht jedermann dieſe drey Ei⸗ 
genſchafften zugleich! in demſelben Grad / und in einer Perſon beſitze. Der Staar- 
Stecher wirdalſo noͤthig haben / erſt ſeine eigene Augen zu curiren / um das Woͤrt⸗ 
lein zugleich genau zu betrachten / ehe er ſich an andre macht. Er kann ja nicht 
wiſſen / wie mein Spielenvor Jahren befihaffen gewefen ſey: denner hat michnie 
gehöret/und willdorh davon urtheilen. Er macht es mie jener Schneider zu Franck 
furt am Mayn / welcher zu andern Schneidern fam / und fagte: Ach! in der 
Schnur⸗Gaſſe, im Wilden Dann / iftein Föftlicher Trunck rother Wein. Die an- 
dern Schneider fragten: Meifter Hang / sie u ift es / daß ihr den Wein 
verſuchet habt? Meifter Hans antwortete: Jch habe ihn nichtverfucht/ fondern 
meines Batern Bruder Sohn / der Eleine Betermann/ hat geſehen / daß etliche 
Leute ihn getruncken / und alizeit die Bläfer rein ausgeleert haben; daraus ſchlieſſe 
ich / daß es ohne allen Zweiffelein Eöftlicher Wein ſeyn muͤſſe. Zudem haben faft 
alle Lob und Zuſchrifften *) etwas lächerliches /_vergröfferndes oder gusſchweif · 
fendesan ſich; ohne daß fich jemahls ein vernünftiger Menfch hat gelüften laſſen / 
felbige mathematiſch zu unterfüchen. Ich magnicht erwwehnen, was andere grofle 
Leute / aledie Herren: Brockes, Fabricius, Kichey, x. aus eigener Er- 
fahrung von. meiner Wenigkeit zu ruͤhmen beliebet / und mir dadurch mehr Ehre/ 
als ich verdiene/ / angethan haben: das alles aber nehmen wir nicht mit Stricken; fon- 
dern mit Latten/ wieder Staar-Stecher redet. Und da ein eingiger von diefen in 
der gelehrten und gefchliffenen Welt wol zehn * ſo viel gilt / als ———— 
| | N) 








. %) Dedications and Panegyricks : are | frequently ridiculous, let them be addrefled whe- 
"reihey will, Tartler, No, 92. 
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fomögendie Schmähungen des letztern mit dem, obgleich gar zu höflich fheinenden, 
Beifall jener hochberuͤhmten Männer in feinen Vergleich kommen. Was frägt 
endlich aucheinreicher Mann darnach , wenn ein Bettler von ihm fpricht : er fen _ 
arm? Denn, i 
Wer von Belobten*) wirdgelobr/ 
Der achtets nicht / ob Momus tobt: 
Er weiß jawol, daR, wenn gefcholtne ſchelten 
So koͤnn es kaum fo viel, als Weiber -3eugniß ; gelten. 


$. 6, 

Damit aber wiederum zum Wercke gefhritten werde, muß ich ben dieſem letzten E· 

rempel das Bedenckẽ nicht uneriñert laſſen welches mir, wegen der Notirung / abſon⸗ 
derlich ben dergleichen Tonen, aufſtoͤſſt. Da ſtelle nur zwar feſt / daßnaͤchſt H dur, Cis 
moll / Gis dur / und 23 moill dieſe viere / ſo wie ſie inder Ordnung folgen,die ſchwer · 
ſten ſeyn moͤgen / nehmlich: Fis dur / Gis moll / Dis moll / und endlich Cis dur. 
Es würde ſich aber vieles dabey leichter thun laſſen / wenn man nur Zeichen und 
Noten genug hätte, alles auszudruͤcken. Daß wir aber folches nicht Haben, will ich 
bemweifen, und zwar nur, Kürbe halber/nach Maßgebung gegenwaͤrtiger letzten Vor · 
ſchrifft: zumal die mit b bezeichnete Tone dem Ubelftande nicht fo ſehr unterworffen zu 
ſeyn fcheinen. Ich babe jedoch dieſe Prob⸗Stuͤcke ausdrücklich auf die Art notiret, wie es 
viele groſſe Meiſter thun / (davon ich hernach Exempel anführen will) damit man 
mich nicht beſchuldige, daß ich was neues machen wolle. Mir gefaͤllt aber die Art 
mit den zwey Doppel⸗Kreutzen nicht zum beſten. Denn da findet man z. E. im neun · 
ten Tact dieſes letzten Prob · Stuͤcks ein a, welches ausſiehet / als ſey es ein gis Ein 
gleiches g trifft man im dreizehnten / vierzehnten, funffzehnten und achtzehnten 
Tact des erſten Theils an; Te. im erſten, zweiten / dritten / vierten, fechften, achten, 
neunten / eilfften und dreizehnten Tact des andern Theils / welche alle wie ein fis in die 
Augen fallen. Es ſtoͤſſt im zweiten / ſechſten und dreizehnten Tact des andern Theils 
eine auf, welches eben fo fremd iſt / anbey im ſechſten und achten Tact beſagten 
Theils ein gewiſſes d / das auch nicht recht gekleidet zu ſeyn ſcheinet. 


§. 7. 
Nun moͤgte zwar wol ſolche Ungeſchicklichkeit bey einem Recitativ 2 
r 

















*) Priecipibus placuiffe viris non uleima laus eſt, Her. Epiſt. Libr, Das beiflt fonfl: 
Laudazia Jaudatis, j — 
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hr vermercket werden: weil der Seneral-Baß allda nicht fo genau an einander 
nget; aber in ariofen Sachen fiehet es wircklich ehr mangelhafft aus welches 
niemand widerfprechen kann. Wie dieſem DMangelinzwifchen abzuhelffen? das iſt 
eine Frage, 


$, 8. ; 

Es haben ſchon, nebft verfchtedenen andern / ſowol Kircher ale Buliowsky, 
zwar nichtihreeigene, doch die vermeynten vielfältigen Mängel unſers Claviers 
wahrgenommen ; unddenfelben, durch drey Ordnungen der Bafınulen, zu Hülffe 

ufommengefucht/ da / anftattder zwoͤlff Stuffen / womit fih unfere Octave big: 
ber behilfft neunzehn ſeyn müßten, nemlich : ein Tangent zwiſchen bundc, einer 
überdemcis, einerüberdemdis/ dennzwifchen eund f, über dvemfis, gis und 
b / welches eigentlich ing enharmoniſche Sefchlecht treten heilt. Aber es will doch 
ſolche vermeynte Verbeſſerung noch lange nicht zureichen , fondern entdecket nur 
immer mehr umd mehr , was daran fehlet. Und wenn wir dieDctave nach alfen 
dreien Befchlechtern, der gemeinen Meynung nach, recht vollftändig haben woll- 
ten/ fo müftennach Kirchers a) Entwurf, vier und zwantzig Klang-Stuffen dar- 
inn befindlich ſeyn. Es fihrich mir der berühmte Neidhaͤrdt d, 17. Ortob, 1719. 
folgende Worte zu: 

„Den Griechen nichte nachzugeben / habe ich , nach einer gewiſſen Regel, 
„24. temperirte Zone (Grade) gefunden, wornach ich anderswo ein Inftrumen- 
„tum Diatonico-Chromatico- Enharmonicum dürffte machen laſſen. Die Zahlen 
„dazu findfolgende:*) Numeri 

1.) Diatonici $ R 
C. D. E. F. G. A. H. e. 
2000. 1781. 1586. 1497. 1334. 1189. 1059. 1000. 
2.) Chromatici: 
Cis. Dis. Fi, Gis. B. 
1887. 1681. 1414. 1259. 1122. 
3.) Enharmonici: 








d er d d d d d J g 
C»- Cs» De» Die E. Fe Fr Ge» Gis A- B+ Hs» 
1942. 1833. 1730. 1632. 1540, 1454, un 1295. 1223. 1155. 1090, 1029, 
— — (2... 
a) vid. Kirch. Mufurg. pag. 70. *) Den hieher gehörigen ſehr faubern Rip / twelcher von 
j dem Heren Capellmeifter Neidhardt felher dazu verfertiget/ und dem Kupffer-Stecher vor 
drittehalb Jahren uͤberreichet worden iſt / hat dieſer letzte / unachtſamer Weiſe / und zu meinem 
groͤſſeſten Verdruß / verleget oder verlohren. 
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Ja / wenn wir noch weiter / und durch commataeinhergehenmwollten, ſokaͤ. 
men gar 53. Grade in einer eintzigen Octave zum Vorſchein. Sauveur b) will 
deren 43. haben; Merſennus 32. Ein ungenannter Durlacher mag es dieſem 
abgeſehen haben / indem ex ein ſo genanntes fuͤnff · faches Tranſponier · Clavier im 
Oruck vorſchlagen wollen, welches in geometriſcher Fortſchreitung 32. Tangenten 
ineiner Octave begreiffen ſoll. Man kann bald ſehen, wo dieſer in die Schule ge⸗ 
gangen ſey / wenn er den Ariſtoxenum für einen Nachfolger des Pythagoras angibt, 
und Merſennum mit ımter diejenigen fett! die es nicht nach feinem Sinn getroffen 
haben. Hieher gehört dasjenige Clavicimbel / welches Earl Luyton ehmahls von 
77. Zangenten verfertiget hat, und deſſen c) Brätoriug mit groffen Ruhm geden- 
cket. Henfling wollte so. Stuffen inder Detave wiflen /_und hatte eine Erfindung 
von Claviaturen, dieer Elaviaria nennet, in feinem Pofitiv zumStande gebracht; 
darin die Intervalle eine gank andere Ordnung hielten, und, feiner Meynung vach / 
weit bequemer zu greiffen ſeyn ſollten / alsfonft. Man ſoll auf ſolchem Griff · Bret / 
anderer Vortheile zu geſchweigen / noch eine Quint oder Sext weiter / als Die gewoͤhn⸗ 
liche Octave gehet / greiffen koͤnnen. Die Figur ſolches Claviarii / hat / nebſt Der Erläu- 
terung, im zweiten Bande der Berliniſchen Vermiſchungen, nach der d) anderswo 
gethanen Zufage, erſcheinen ſollen. Ich habe zwar die erſte und zweite Fortſetzun 
gen beſagter Sammlung geleſen; aber noch nichts davon angetroffen. 


§. 10. 


Donius e) ſtehet in den Gedancken: Daß es mit den Stuffen der chro⸗ 
matiſchen Claviere eben ſo wenig , als mit der enharmoͤniſchen re 
| ei. 























— 








b) voy, Acad. Roy, des Sciences. ; 
c) Mich, Pre&tor, Syatagm, Muf, P.II,c, 40. d) Vol. I.Mifcellan. Berol. p. 293. 
e) Non folo non baftano le voci di quefti Inftromenti fpezzati, che dicono cromati- 
“ ei, 'mänemeno di quelli chedicono enarmonici, Oltre che'farebbe gran temeri- 
tädidire, che con liftefla facilitä, commoditä e preltezza fi pofla caminare con 
le dite füicafti neri e (pezzati, difpofi in una fola taftatura; chefopra diverfe ta 
ftature e armonie, fecondo la noſtra inventione , (enza mettere a conto la com 
moditä, che fi riceve.da pi ſiſtemi, dipoter far fentire gran diverfitä trà gliuni- 
foni ftefli , mediante maggiore o minore tenfione dellecorde, come nelle violst 
ne’ cembali (’E pratticato, Demi, Anmoraz. p. 6. ü 


— — 
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tbeilnngder Tangenten, aufeiner einzigen Briff-Tafel Art babe, weil 
man lange nicht fo leicht, bequem und gefchwind darauffpielenkönne, 
als wenn die Palmnlen in verfchiedene Griff: Tafeln vertheilet wir- 
den; da man denn noch diefen Dortbeil erlangen wuͤrde daß man ei- 
nen groſſen Unterſcheid zwiſchen folchen Einrichtungen , ja fo gar 

zwijchen den Unifonis felbft, bemercken koͤnnte. Wir (eben hieraus / daß 
diefer gelehrte Mann die kleinen Grade der Klängenicht auf einer einigen Tafel / 
fondern auf verfihiedene hat anbringen wollen / fo wie auf unfern Orgeln 3. biß 
4. Claviere zu fehen find. | 








$, IT, 


Andere habens anfnoch andre Arten vorgefchlagen und eingetheilet; aber ich 
fagerund heraus / daß ich vonallendiefen Erfindungen ein gehorfamer Diener bin/ 
d. 1. nach dem heutigen Hof⸗Styl zu reden : ich halte gar nichts Davon / und wenn 
fie auch noch fo vollfommen waͤren. Iſt doch unfern unvolffommenen Ohren nichts 
vollkommenes nöthig/ fondern vielmehr gewiſſer maſſen zumieder. Man hat/ 
aller Bernünffteley ungeachtet / noch biß diefen Tag feine Aenderung/ mit Beftand 
und allgemeiner Aufnahme) hierunter eingeführet 5 fondern wir folgen noch im̃er 
der alten Einrichtung. Es laͤſſt ſich auch diefelbe/ vermittelft einer geſchickten Tem- 
peratur (ob ſie eben gleich oder ungleich ſeyn foll/ willichnichtfagen) unfern Ohren 
gar leidlich duͤncken; aber die Augen / wovon hier eigentlich die Frage ift/ / und durch 
deren Canal unſere fpielende Finger gleichfam ihren gemefknen / fehrifftlichen Ber 
fehlempfangen/ geben es nicht jo guten Kauffs. 


6, 12, 


Es ftehet wol zu vermuthen / daß nach etlichen hundert Jahren falle dieſe 

Welt noch fo Sange im Stande bleibet/ die Componiften und Birtuofen dag Lis 

dur/ B moll ic. eben fo leicht abfertigen werden / ale unfere Dorff-Organiften 

ihr Cdur / welches fchier aug der Mode zu ſeyn fcheinet/ und heutiges Tages chen 

fofelten / als vormahls haͤuffig angetroffenwird. Es ift,auch mitden Tonen ei ⸗ 

niger maſſen eben ſo bewandt / als mit — Dingen / und (f) was vor ent 
3 ahren 


— —— 


() Ce qui faiſoit honneur il ya cent ans, eſt en quelque maniere honteux aujourdhui 
Memoir. de Bufy, p.105. 
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Jahren eine Ehre war / deſſen ſchaͤmet man ſich auf gewiſſe Art bey itzigen Zeiten 
St Lambert (g) redet davon alſo: „Unter den Tonen find etliche, die man mehr ge⸗ 
„braucht/ als andere. Es ſind deren ſo gar einige / die vielleicht doch nie zum Srun- | 
„de einer Melodie gedienet haben 5 aber ich habe fie darum doch nicht ausſchlieſſen 
wollen / indem die meiſten Componiften fchon verfehtedene davon gebrauchen! wer- 
„che vorhin nicht berühret wurden/ und weiles wol kommen koͤnnte dag man ſie 
„endfich affe mit einander gleich gemein machte. 


$. 13, 


Nun habe ich zwar / in der erften Auflage diefes Wercks / um den Nachkommen 
die Notirung einiger Tone deſto leichter zu machen / das Mittel zur Befriedigung 
der Augen / mit dem nicht unbekannten einfachen Kreutzlein (x) / Statt desgröcy- 
fachen Doppel⸗Kreutzes (I R)/ deſſen manfich hier bedienet hat , wolmeynend vor- 
ſchlagen / und der Unförmlichkeit dieſer letzten Bezeichnung dadurch abhelffen wol 
fen: nicht / als ob ſolches was neues ſey / ſondern / weil es noch bey weitem nich 
ſo ſtarck / als die zwey Kreutze / eingefuͤhret iſt / und zu wuͤnſchen ſtuͤnde Daß man 
ſich einmahl daruͤber recht vergliche. Denn bisher hat es mit dieſer Uneinigkeit noch 
fo viel nicht zu ſagen / angeſehen die Faͤlle felten vorkommen; aber weil es gang gewiß 
geſchehen wird / daß ſie haͤuffiger nach dieſen Zeiten aufſtoſſen / fo wäre wol eine fe⸗ 
ſte Regel dabey noͤthig. Ich fuͤgte vor zehn Jahren obiger Erinnerung noch hinzu, 
daß ich diefes Mittel keinem aufdringen / fordern mich vielinehr nach deflen Miey- 
nungrichten wollte, der/ mit guten Gruͤnden / einbequemerszuerfinnen und vor; 
zuichlagen wuͤſte / damit aus der Sachezufommenfey. Hiernaͤchſt wurde auch er- 
wehnt / daß man wol / an Statt des einfachen Kreutzes (x) / ein dreyfaches Kreuß 
wehlen koͤnnte / falls jenes nicht deutlicher indie Augen fiele / und reiner ſtuͤnde. x. 
Endlich brachte ich auch Exempel von unſern groͤſſeſten Meiſtern bey / die es noch im⸗ 
mer mit zweyen Doppel ⸗·Kreutzen (EX) hielten / und gab zwo Urſachen an / war— 

um 

(g) Parmi ces tons il y en a qui font d'un plus grande uſage que les autres. Ilyena 
m&me quelqu'uns qui n'ont peutetre jamaiset@misen euvre; mais je n' enai voulu 
omettre aucun dans la demonſtration, parce que la plus part de nos Compoſiteurs 

en employent maintenant plufieurs , qui n’etoient point en ulage auparavant , il 

fepourrafaire » qu’ ils viendront enfinälesrendre tous auflicommuns les unsque 

les autres. St.Lambert, Traite de U Accompagn,p, 27. j j 
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um das einfache Kreutz (x) beſſer ſeyn wuͤrde / nemlich: weil man es ſo dann mit 
einem — beſtellen koͤnnte und weil dabepauch ein jedes Ding ſein eignes Zei⸗ 
chen bekaͤme. 








6, 14. | 


Nachdem mir aber dag Marcelliſche Pſalm⸗Werck unter die Hände geratben 
iſt / und in deſſen dritten Bandefich eine gelehrte Vorrede befindet / welcheüber den 
vorhabenden Bunct gank befondere Gedancken darleget / davon auch bereits in der 
Muſicaliſchen Critick / p. 126. T. I. mit Abficht auf die Organiften-PBrobe / aufe 
richtige Erwehnung gefehehen iſt; fo will ich das nothwendigſte davon alhier anfüh- 
ren und verteutfchen / damit der fcharfffinnige Leſex die darinn enthaltene Gruͤnde 
felbft erwege, und hernach urtheile wag von beiden Vorſchlaͤgen eigentlich zu halten / 
auch wiedem Dinge ferner abzuhelffen fey. 

$. i5. 


Es find aber des. Herrn Marcello (h) Worte in gedachter Vorrede p. 5. fol⸗ 
genden Inhalts: „Wir haben ung / bey der Erhöhung einiger Klänge / zweier 
„hromatifchen Kreutze x x bedienet 5 gebrauchen aber niemaͤhls die enharmont- 
„ſche Diefin/ x, bey dergleichen Gelegenheit / obfie ſchon von etlichen, unbedacht- 
„ramer Weife/ infelchen Fällen bingefeßt wird. Denn die Eigenfchafft dieſes Zet- 
„chens x erftrecket fich nur auf die Erhöhung eines Viertel-Tong / und theilet den 
„groſſen halben Ton in zween Theile, Auſſer demenharmonifchen Geſchlecht / und 
(h) Aftine che crefcano alcune corde d'un intero tuono, dove non ſieno obligati gli 

accidenti maggiori alla chiave, fi fono apoſti dueg g chromatici, non ulandofi 

mai per cotaleffetto nel prefentelavoro l’enharmonico x diefis , ficcome infimile 
cafo peralcuni incauramentefuol pratticarfi, Avvegnacche non &proprietädi detto 

enharmonico x fegno, chel’accrefcere la corda d’un folo quartodi tuono, divi- 

dendo in due parti il femituono maggiore, Fuori di detto genere enharmonico 

Yufodel fegno x & improprio ed inconveniente f} perla figura che per lo effetto. 

Neppure fi è pratticata effa Zifra x nel lavorodi Salmo 17. e d’altri per accrelce- 

relacorda d’un femstuono, dove adertacorda fia obligato in chiaveilchromatico 

"x dietis ; imperciocche ancora nel cafo fteflo malamente detto diefis x enharmo- 
nico fi ufurparebbe ; non facendo allora di meftierichereplicare il folito chroma- 
ticoyg fegno, Conciofiacche eflendo allora la cantilena tralportata da’i tuoni 

natusali e diatonici per mezzo degli accidenti, e cambrandofi per eſſi natura » a 

eaufa delle trafporte alle corde minesi che fi riducono maggiori , non conven- 
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„dein Gebrauch der Biertel-Tone hat alfo das x feine Statt / thutauch inder That 
wenn 08 fo zur Unzeit gebraucht wird / feine andere Dienfte/ als ein verdoppel- 
„tes. Da ferner alle unſere Modulation / fie — in welchem Ton ſie 
„wolle / groͤſſeſten Theils weiter nicht, als diatoniſch iſt / ſo bleiben die Grade uͤber⸗ 
haupt einerley. Solchemnach muͤſte mau ſich des x ebenfalls in den aller gebraͤuch⸗ 
lchſten Tonen zur Erhoͤhung bedienen; da doch nur dasz mit allgemeinem Bei⸗ 
„fallgenommen wird. Weil alſo fein Gebrauch des enharmoniſchen Geſchlechts 
„mehr in der Welt ift/ mußauch der Gebrauch und die Wircfungdes enharmoni- 
Iſchen Zeicheng x wegfallen. 26. » 








6, 16, | 


Bir ehenhieraus/daf der groſſe Marcell ſehr übelauf das x zu fprechen iſt / u ein 
ſolches Stuͤcklein derSemeiographie Notenſchreiberey ) ſo weitläufftigzubefandeln, 
fuͤr nicht unwuͤrdig geachtet habe. Ernennetdiejenigeunbedachtfanj eigenfinnig/ 

u—⸗ſ. w. Die ſich des Zeicheng indiefem Fall gebrauchen; er fagt:eg fey eine Licens/ ein 
Misbrauch, unvernünfftig/ fanatifh ze. Ich Habe zu viel Hochachtung fürden 
braven Mann / daß ich ihm feine angeführten Antiquitäts- Gründe wiederlegen 
follte/ und will eg lediglich auf des Lefers urtheil ankommen laflen 5 ob es gleich 
nichts unerhörtes wäre / ein altes Zeichen in einer neuen Deutung zu gebrauchen, 
Wir haben z. E. das Doppel-Kreuß / oder die chromatifihe Diefing: vonder 
felben meynet Zarlinus / G) mit gutem Fug / dadurch die vier, kreutzweiſe gefloch⸗ 
„seneStrichlein eine Erhöhung von vier Commatibus angezeiget wird/daraug unge: 

— fehr 

gono accrefcerfi del ſemituono diverſamente, che fene Tuoni o Modi diatonici e 
naturali toffero naturalemente maggiori, edoveflero accreſcerũ del (emituono, 
Che fe cio foſſe d’altra maniera, ecome capriciofamente, non lenza licenza ed abuſo, 
vien pratticato talvolca in oggi, converebbefi parimente, occotrendo accre- 
fcere del femituono le ſopradette diatoniche femplici corde , ufar quelto fegno 
x; epure nel detto.calo non fi pone pratticamente in ufo , com'è ragiune, che 
il fegno chromaticog: non avendo infatti ’enharmonico x , eome fi & derto, 
facoltä per la füa inftiguzione di alterare detre corde o femituoni maggiori, che 
d’un quarto di tuono, E quindi anzi avviene che non eflendo pit in ulo ne’can- 
tinoftri troppo concertati edartificiofi, ne potendo eflerloın verunmodo, I’en- 
harmonico genere , firende yanoaltreli edi niun’ effetro l’ufo.di detto enharmo- 
nico x diefis, &c. 


(i) Zarlin, Vol, I, pag. 169 
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gefehr ein kleiner halber Ton beſtehet. Wenn wir nun den Fall ſetzen / daß ſich 
dieſes ſo verhalte / und dennoch betrachten / wie eben daſſelbe Zeichen taͤglich zur 
Andeutung des groſſen halben Tons gebraucht werde; was ſollen wir denn dencken? 
Wenn mir dag zweifache Doppel-Kreuß einfis ing g verwandelt / fofind doch die 
Stuffen von fin fis/ und vom fis ing g / lange nicht einerlen Ding; warum 
follten ſie denn einerley Zeichen haben? Der groſſe halbe Ton follte billigan- 
ders, alsder Eleine, bezeichnet werden. Wer es nicht mit den xthun will / 
nehme einen Stern * dazu / oder dasdreifache Kreutz. Mehr weiß ich nicht zu fagen/ 
und wünfche Einigkeit. Noch fehe ich fie nicht. 

§. 17. 


Eben ein ſolcher Zwieſpalt regieret auch bisher in einem andern Stuͤcklein der 
Notirung / da viele vornehme Componiſten unter ung es gar nicht gelten laſſen wol · 
len, daß ein H, oder ein viereckigtes b, geſetzet werde, wenn ein erhoͤheter oder er⸗ 
niedrigter Klang wiederum in feine gewoͤhnliche Stelle treten ſoll. Denn ſie ſe⸗ 
sen an deſſen Statt; noch immer dag hergebrachte runde b, wenns hinunter gehet, 
oder das x / wenns hinauf fleiget. Ich will auch deswegen mit niemand Händel 
anfangen, noch denjenigen meiftern, dem es ſo gewieſen worden / und der eg nun 
fo gewohnt ift, weil es auf eine Sache ankoͤmmt ; die nurzum geringften Theil 
der Mufic gehoͤret / nehmlich zuden Zeichen. Allein es koͤmmt mirdoch, mit Er- 
laubniß, deutlicher vor, wenn, 3.&. aus einem b wieder ein hwerdenfoll, dafman 
Bundnichtgdazu gebrauche. Denn, wenneingfürshftehet/ bedeutet es eigent⸗ 

lichc, undfomitdenübrigen. Zwar, wer den Umkreiß der Ton-Artfenner, und 
den Zufammenhangder Melodey, Infonderheit aber das vorhergehende und folgen- 
de betrachtet / der fichetleicht; was ben folcher Gelegenheit des Verfaſſers Meynung 
fen; allein ein jeder, voraus ein Anfänger, hatfo viel Nachdenckens und Erfahrung 
nicht; ja, es können Säße vorkommen, da es der muficalifche A: nicht ſo gar 
deutlich weifet, und bey welchen der befte verführet werden fann. 3.&. | 


Een ee — 


mmm 9. 18. 


*) Diefe Saͤtze find aus eines vielgeachteten Mannes Wercke genommen / und feine SchreibrArt 
iſt noch biß dieſe Stunde fo. 


u we — — —— 








Wenn num eine r folcher Geſtalt bezeichnete Note / nach ihrer eigentlichen 
Bedeutung, juftfo befchaffen ift / ¶ daß fie Fremd und ungereimt fingen würde / fo 
kann man noch bald mercken, daß der Verfaſſer einenfolchen Ton nicht gemeynet ha- 
be; iftieg aber ein bA oder b IE, ale welche gar gewoͤhnlich vorfallen, fo gibt eg 
wircklich Berwirrung, tote ich folches infonderheit bey unparteyiſchen Schuͤlern ſelbſt 
offt mit Berdruß erfahren habe Allesdemnach, was einen Irrthum und Ver⸗ 
druß verurſachen kann das ſoll und muß abgeſchaffet werden. So lautet 
m Pringens Satyr. Componiſten / Part.II.Cap.VI, das zweite axioma; und das 
vierte, welches auch hieher gehoͤret, iſt fo eingerichtet: Ein jedes Zeichen ſoll 
von dem andern unterſchieden ſeyn; das iſt / es ſoll nicht zwey oder mehr 
Dinge, ſondern nur ein Ding andeuten. 


g 19. 

Oben fiehen Erempelvom b A; Wen dent ſiehet ee noch wunderlicher 
aus / wenn daſſelbe durch ein x erhoͤhet worden, und wieder zuräckin feine natürli- 
che Stelle treten ſollz deßwegen ich auch bemercke / daß ein gewiſſer Componiſt das 
blieber gar dabey weggelaſſen hat, wenn er folgenden Satz anbringet: 


— 


— — 


6, 2 


Dahingegenebenderfelbe Mann ſich des, nicht nur ben dem eigentlichen / 
Fondern auch bey dem e gar vielfältig bedienet wennfolche Klängevom boder dis 
wieder hinauf in ihre natürkiche Stefletretenfollen: wodurch denn ja der Gebrauch 
des & ſattſam gebilfiget, und im Auffteigen behauptet wird: weil ſich an ſolchen Ors 
ten das fonft alles erhöhende wnicht gerne meldet. Was nun aber auf dieſe Weile 
das x im Auffteigen verlichret, wenn der Klang feinen natürlichen oder gemöhnlis 
chen Sit mieder haben oil, das kann auch billig dvemb im Herunterfteigen — 
und in dieſem Fall lieber das genommmen werden: weil bey beiden Vorfaͤllen / ſo 
wol im Steigen als Fallen / der Endzweck einerley iſt / nemlich dieſer: — 

ote 
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Note ihren vorigen alten und gewoͤhnlichen Sig, e —— 
ſteigend , wieder einnehmen ſoll. Daher es ein groſſer Irrthum iſt/ wenn 
manfehret: Das herboͤhe, und das x auch. Warum follten wir zweh Zeichen 
zum Erhoͤhen haben, da es eines beſtellen kann. Aber es verhaͤlt ſich nicht alſd; fon. 
dern / wie geſagt, das hebt alle Erhoͤhung und Erniedrigung gaͤntzlich auf, und 
——— daß die Note wieder in ihre gewoͤhnliche Stelle trete. Koͤnnte ſolches das 
oder xallenthalben fuͤglich und ohne Zweydeutung verrichten, ſo moͤgte man deg 
k gerneüberafl muͤſſig gehen; allein wir Haben aus obigen wahrgenommen, daß 
es ſich nicht wol thun laſſe: dahero / weil das Hallen Zweifel hebet und man es 
an einem Orte ohne Bedencken u ſoll man es von dem andern / daes einer⸗ 
ley Zweck und Abſicht fuͤhret, Feines weges ausſchlieſſen. Demnach iſt das gein 
Zeichen der Erhoͤhung; das b ein Zeichen der Erniedrigung; und das Hein Zeichen 
der Erſetzung: damit alfo ein jedes Zeichen feine eigentliche Bedeutung und jedeg 
Dingfeineigentliches Zeichenhabe. Das vierecktebe, 5 / ift ein diatoniſches; dag 
Doppel-Kreuß x ein ehromatiſches, und das runde be, b/ ein enharmoniſches 
Zeichen. Wegen des erſten fehreibt ein Sransöfifcher *) Verfaſſer alo: „Manle- 
„get dem Ldas Beitort, vieredigt, zu / Bonn es ein diatoniſches Zeichen iſt; 
„und alsden hat es die Wirckung / daß es die Säiten oder Klänge, welchedurch 
„Kreuße, oder runde b, verändert worden find, wieder inihre natürliche Stelle 
„ſetzet / einfolglich die Rote / fodurch ein berniedriget war, wiederum erhöhet, und 

„diejenige, welche durch einzgerhöhetwar / wiederum erniedrigt. 





4 TE, 


IH kehre wieder zum Vorhaben, wegen der Kreuße , und beierefe , daß 
Mfr. de St. Lambert noch eine andere Erfindung hat / da er nemlich , vorne auf 
| mmm 2 den 











*) Quadraso: c’elt Pepithete qu'on donne aub, quand il eft figne diatonique , ou na- 
turel, & figure ainfi 8, & pour lors fon effet eft de remettre les cordes alterdes 
par le dieze ou par leb mol, dans leur fituation naturelle , & par confequent de 
hauffer d’un demi-ton la note que le 5 miol aurabaiffe, & de delcendre d’un demi- 

"ton celle que le dieze aura hauſſéẽ. Brofard dans fon Diction. de Muf, Voy. aufli 
Ronfean, dans [a Methode pour chanter , p. 77: 
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den Linien, gleich dag eine , von dem andern auf derſelben Stelle befindlichen 
mittelft eines Durfihnitts, abfeheidet und trennet. Mitdemb hat eraucheinefol 
che Verdoppelung / undes kann die Sache inErmwegung gezogen werden. Seine 
Sätse, bey welchen er fich ebenfalls des einfachen Kreutzes, wieder den Marcellischen 


Sinn, bedienet / ſchen 3. E. fu aus: 














— — — wi — — — — 86 — — — — 
BFa Si Dieze mineur. GReSolBemol mineur, 
Nach unſerer Redens⸗Art Cmol / dafuͤr In unſerm kurtzen Styl: Fis mol. 
#6 ſchwerich ſo leicht jemand anſehen ſolte. 
Oder noch ein paar ſtaͤrckere: 
x 

— %- — — * — .— — 4 — — 

EIER, EINEN 

FERN T EZ — 5 25 —— 

— —— — — — =-5°I 

B Fa Si Dieze majeur. F utFaBemolmineur, 
(laconic& Cdur.) (i.e. E mol,) 


Er bringet gleichwol nur den bloffen Sprengel / oder die Grade der dintonifchen 
Dctave,; und fonft fein Erempel vor. Ob aber dieſe Verdoppelung der g und b 
nicht mehr Verwirrung machet / ale wenn, obberührter maſſen / die zierlichern 
Säiten miteinemx , oder*, oder dreifachen Kreug , in dem Lauff der Melodie, 
bezeichnet würden , laſſe jedem zum Urtheil ͤber. Man fehedie Erempelan: 


Eee — oder = oder 3 


$. 22, 


Wenn au eine Verdoppelung dee bnöthig wäre ; welches ich zwar * 
nicht 
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nicht erlebet habe / ſo koͤnnte etwan / dafern es ſo gefaͤllig waͤre / dasßda ugenommen 


werden, weil doch kurtzum alles Griechiſch ſeyn ſoll. Ich will; zur Nachricht, ein 
Exempel zweyer b vor einer Note geben : 
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23. 


Mancher wird dieſen Anhang fuͤr Grillenfaͤngerey ) undKleinigkeiten / oder auch 
für uͤberfluͤſſig achten und daben glauben / man könne die Zeit woͤl mit wichtigern 
Betrachtungen zu bringen ; allein, ein vechtfchaffener Liebhaber und feiner 
Wiſſenſchafft ‚Befliffener achtet es für Leine Kleinigkeit, wenn er auch nur 

mmm 3 ein 

x) Wenn der obermwehnte — mir doch die Ehre thut / daß er mich endlich fuͤr einen 

muſicaliſchen Grillenfaͤnger und Theoreticum mit ſchlentern laſſen will fo wird er mol 

ſchwerlich wiſſen / welcher Geſtalt in denen Leipziger Zeitungen von gelehrten Sachen bes 

reits vor 13. Jahren gerade Das Gegentheil behauptet worden iſt. Es muͤſte derjenige 

auch einen wunderlichen Begriff von der muficalifchen Theorie oder bloffen Beitach⸗ 

tung haben / der 3. €. dieſe Groſſe General⸗Baß⸗ Schule nicht hauptſaͤchlich 

in = — Werck halten wollte / Das Durch nuͤtzliches Erwegen jur wircklichen 
Ausuͤbung gedeiet. 
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ein einiges Bünctgen in der Sache , die er zu ımterfüchen vorgenommen Hat 
wo nicht verbeflert / menigftens , wenn etwas daran fchlet , den Mangel 
entdechet. Iſt fonftniemand Damit gedienet/ fo fann es vielleicht der Jugend nu- 
ten. Ich freche mit jenem a) geollen Mann: Sollten ſich Leute finden 
Die folche Kleinigkeiten für verächtlidy bielten ; fo mögen fie wwolwif- 
fen , Daß nichtes Klein oder geringe feyn Eönne , welches mit dem Dar- 
tbeil der Jugend verbunden und verknüpffer iſt. Zudem finde ich im 








Pringenb)einenziemlichenfharffen Ausipruch, der hieher gehöret / undfolautet: 


Es ſoll fich einer vorfehen , Daß er nichts ſetze, das nicht feinen Srund in Mufica 
„fignatoria habe : denndiejenigen, fohierinnfehlen/ geben fich nicht wenig bloß / 
„weil zu vermuthen / daß der / fo in folchen geringen Dingen verftöflet / ge 
„wiß fonft auch nicht viel verſtehe.“ | 


$. 24. 


Da mir übrigens vor einiger Zeit berichtet werden wollen / ob hätte ein 
gewiſſer Freund in ngeland fich ein ſo genauntes chromatifches Tlavier verferti- 
gen laffen / daraufer Wunder-Dinge machen ſoll; ſo kann nicht umhin/ mich dar- 
über zu erfreuen / und zu wuͤnſchen / daß er viele Nachfolger haben möge. Wie 
ein folches Infirument aber eigentlich befchaffen fey / Davon habe feinen rechten 
Begriff: zumal mir der Nahme eines chromatifchen Tlaviers fein Genuͤgen ge 
ben kann. Denn alle unfere Claviere haben fibon die chromatiſche Octaven. Ich 
zweifie dannenhero / ob es in enharmoniſche e) Taſten / oder gar in lauter Coin⸗ 
mata babe zertheilet werden koͤnnen, weil ſolches einen groſſen Raum erfordern 
würde. Eine commatiſche Eintheilung, davon oben ſchon etwas erwehnet worden 
will ich doch, denen zu Gefallen / die gar feinen Begriff von der Sachehaben | all. 
hie auf das gröbfteentwerffen. Ich ſage billig auf das groͤbſte / weil mir nicht — 

e» 


—t — — — — — — — — — — — — — SEE 








—, 

a) Quod fi forte erunt , qui has minutias contemnendas judicauerint, illi feiant „ nihil 
minutum aut leue effe , quod cum juuentutis oommodo conjunftum eſt. Arr- 
hof. Polyhift. Tom. I. Libr, 2, cap. 13. 

b) Satyr. Componift/ Part IL'cap. 19. $. 15. 

co) Wenn ich diefes Wort / an ftatt Palnul / Taxill / QTangent etc einführe/ und von dem ver- 
bo taften / toucher, herleite/ druͤckt es das Ding beffer aus / als andre Woͤrter / und 
koͤmmi auch mit den ausländifchen Benennungen der Taſtaturen überein. 


Letztes Prob» Stüd. 


ee a se ee 4: 
bekannt, dafein Heiner Ton mehr / als acht/ und weniger/alsneun The ilgen (inet. 
& I. 
davon Zarlin und Boethius d) gelefen werden können. - Alb muß manaug er 
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5. 25. 


Soviel Strichlein als nun hier befindlich find, ſo viel Taſtern muͤſte ein Werck 
haben, dascommatifch heiſſen wollte. Und wenn / nach foldem Entwurff/ 53- 
Grade im eine Octave kaͤmen, fo müfte die gande Briff-Zafel, ve — —— 
welche unſer gebraͤuchliches Clavier aufweiſet, in weniger nicht / 0 * IT 
gen zerfchnitten werden. Das würde, in einem Eleinen Rauin len of 
Kunſt erfordern; aber noch gröflere ; richtig und rein darauf zu ſp Rn bi 
ge diefe Muthmaffungen deswegen hicher ; weil eg wol feyn fant! ı Drama tiche 
von dein der Bericht des Engeländirhen Erk-Elavftrs herunter einer 
Zaften genennet / und commatiſche gemeynet habe. Werckmeiſter BEN ner Octaveı 
Temperatur; zwantzig Theilgen; Neidhardt aber ſechs mehr 3 andern 102. Ta⸗ 
welches im gantzen Clavier, nah der erſten Art go, und nach DeF fehr nahe treten 
ften betragen , einfolglich der obigen commatifhen EinthellunF 77 yier Octaven, 
würde, ir behetffen ung inzwifchen noch mit 48 Tangente? / 
und haben beide Hände volk damit zuthun, 


$. 26, 

Zarlin *) und Salin ; zween der beften muſicaliſchen eh 
ten nicht gar viel von dergleichen zerhackten Elavieren , die Te Feine 
d) Zarl, Vol, 1. pag. 169. Boer, Libr. IT. 14.6 —— RE EEEER 
#) Siehe was unfere Vorbereitung p. 4. und das Gelehrte Lericon p. 160 

fügen. Er war Capellmeiſter der Republick Venedig. 


— * e — 
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Eleine Glieder eintheilete, ob mol der erftee) einfo genanntes Grauecembalum vor- 
fteflig macht und abımahlet , daß er fich Anno 1543. zu Venedig, von Meifter 
Domenico Pefarefe , verfertigen laſſen, und vermutblich nicht fo wol zum Spie- 
len , als an Statt eines Brobier-Steing ( mie feine Wortelauten) gebraucht hat. 
Es enthält daſſelbige zwo Octaven, deren jede in 20. Zaften, oder Griff: Schlüf 
fel , die gantse Tafel aber zuſammen in 39. eingetheilet it. Es fängt unten vom 
Aan, undgeht biß ins aa hinauf, nachder damahls uͤblichen Weife; hat in jeder 
Octave ein gebrochenesb, eine Tangente zwifchenbunde , eineandere zwiſchen e 
und f} ein Doppeltes cis, Dis, fis und gis; jedoch nur in ziwo Ordnungen oder 
Griff- Reihen, deren öberfte gefpaltene Taftenhat, ausgenommen zwifchen b und 
c, imgleichen zwiſchen e und f / da die Tangenten nur halb ſo breit, ale die andern, 
und ungetheilet ſind. 




















§. 27. 


Salin / wenn er von dem enharmoniſchen Geſchlecht F) handelt / auch 
Meſſen, Moteten und Madrigalen anfuͤhret / die in ſolchem Geſchlecht wircklich, 
und beſonders von Joanne Montoni, geſetzt worden ſind, gibt ung zu verſtehen, 
er habe ſolche enharmoniſch · getheilte Inſtrumente zu Florenz geſehen und gehöret; 
das aller vollkommenſte aber folcher Art; bey fich zu Salamanca , welches in 
Rom gemacht ; und auf welchen alle drey Befihlechter mit Fleiß vor Augen gele- 

et worden. Vom Spielenfügter fein Wort / gibtauch feinen Abriß noch fernere 
Beſchreibung diefes Inftruments: daß man alfo nicht weiß, ob es mit dem Zarli- 
nifchen einerley / oder von demſelben noch unterfihieden fey. Des Saling Mey: 
nung geht fonftdahin/ g) daß man der andern Subfemitonen, wie fiemit Unfug 
und auf verderbte Art genennet werden, gar wol entbehren koͤnne; allein/ zwe⸗ 
en müfte man doch nothwendig in jeder Octave hinzu thun / nemlich: eines bey 
demdis, dag andere aber bey dem gis, damit , wie er h) fpricht, was dem 
Mangel des Inftruments anjego mit Recht beigelegt wird, alsdenn 
dem Örganiften zur Schuld gereiche, wenns nicht rein Klinge. a 

ndet 








— A — — — — — — — — — — — 


e) Zart. Volum. I Inftit, harmon. pag. 172. 

£) de Muf, Libr. III. cap. 8. pag. 126. 127. 

g) Vid. ej. Lib. III. de Muf. cap. 27. pag. 166. circa med. 

H Quod nunc Inftrumentorum defectui meritd adfcribisur, tunc ipfius Organiftz cul- 
“ px tribuetur. Id. ibid, 22 


Legʒtes Prob’ Süd. 461 

— — — —— — — — — —— — — 
det auch noch hin und wieder dieſe Einrichtung in alten Orgel Werden, 3. € 
* in —— in der —— —— Wobey denn anzumercken 
if, daß erwehnter Salin der zuerſt dergleichen Eintheilungen verordnet hat, in 
Spanien , auf der hohen Schule zu Salamanca, Profeſſor der Muſic, und Abt 
zu St. Pancratz geweſen iſt; daf er, ungeachtet des im zehnten Jahr feines Alters 
verlohenen Sefichts ; eineausnehmende Gelehrſamkeit beſeſſen; dag er. einherrlis 
ches Werck von der Mufic pefbeichen, fo in fieben Büchern annoch vorhanden ifts 
und dag 77. Jahr feines Alters erreiche hat. i) | Ä 














$. 28. 

Es ift indeffen gant gewiß / daß diefe beide berühmte Scribenten ; de. 
ren wir eben Meldung gethan, durchgehende weit mehr von einem guten Tempe- 
rament im Stimmen/ ale von folchen gebrochenen (k) Griff · Taffeln gehalten haben: 
ungeachtet es das Anfehen gewinnet / als hätten fle die rechte Temperatur noch nicht 

etroffen. Salin hatte dreierley Wege / fein Comma zu theilen / dabey dennhal- 
——— und ſiebtel herhalten muſten. Zarlin aber blieb bey ſieben Theilgen 
allein nah Maßgebung der ſieben diatoniſchen Stuffen. Jeder hat ſeineUrſachen / 
und werden inſonderheit die Jrrthümer des Glareans /des Ludwig Follians / ei⸗ 
nes Modeniſchen Muſici / (*) und fo gar zehn biß zwölf Fehler des Zarlins vom 
Salin (I) bloßgeftellet. Doni (m) fagt: Es habe Zarlin von der Form und 
von dem rechten Weſen der Tone gar keine Wiftenfchafft gehabt. Das mögte 
manchen Wunder nehmen; und kann doch eben fo wahr ſeyn / als daß heutiges Ta · 
gesdie —— vom Commate / welche / nach Anlaß der zwoͤlff chromatiſchen Stuf ⸗ 
fen / Die Sache ins feine bringen ſollen / gleichfalls ihre Segenſprecher finden. Wie 
denn der offt gedachte Henfling (n) ſchon vor vielen Jahren dargethan hat / daß 
ann es 


|— — — —— — — — —— —— — —— — — — — — — — — — — — 


d; 
claudere queunt , qui, fi inftituto fuoredte inhæreant, ultra illud quantitate 777, Ä 
progrediuntur. Miftell, Berol, Fol, I..p. 287: 
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ſes zwölfftel die Octave nicht rein liefert / ſondern überfihreitet. Ich wollte wol / daß ein 
gewiſſer Mann hierauf antwortete / und mich verlanget / den Streit einmahl ſo geho · 
ben zu ſehen / daß dem hoͤchſten Urtheil des Gehoͤrs ein Genuͤge geſchehen moͤgte. | 


6. 29. 

Salin ſchreibet fonft im dritten Buchefeiner Mufic ein gantzes Capitel (0) uͤber 
die Erfindung eines Inſtruments / das die Octave in 3 1. Theile zerleget, und wieder» 
richt ihr mit guten Gruͤnden. Nach ihm hat Merſenn auch Darüber feine Sedan- 
cken eröffnet /und eben o wenig als Salin / davon gehalten Das Inſtrument hat man 
Archicymbalum»dag iſt: ein Ertzchmbel ⸗Werck / geheiſſen / und des Erfinders Nahme 
iſt unbekannt. Chriſtian Huygens glaubet zwar / daß ſich beide , Salin und 
Merſenn / betrogen haben; er aber allein auf dem rechten Wegefey/ und die 31. 
gleiche Theile der Octave nicht nur vor Augen legen / (p) ſondern leicht ich weiß nicht 
mit welcher Art aufgeſetzter und beweglicher Claviere / zum Gehör und zur wirck- 
lichen Austbung bringen fönne. Allein / weil der guteund gelehrte Mann noch im- 
mer mit Quart-oder Viertel⸗commaten / ja mit gröbern Sachen handelt / mag ich 
ihm feinen Beifall geben / wenn er auch Die logarpthmifche Rechnung beffer / ale 
der Quedlinburgijche Organift/ verftünde s halte es hergegen zehnmahl lieber mit 
einer guten Zeinperatur ; fie ſey gleich oder ungleich / baften fie nur gefunde Ohren 
vergnüget/ beweget und ergeket. 





$. 30, 

Denn / wenn man auch (9) hundert oder taufend fo genannte Subfemitone in 
ein Elavier machte/ fo wird doch die Zufammenbiudung det Harmonie unvolltom- 
men undlahm ſeyn und bleiben. Ich biu auch / mit Unterwerffungan diejenigen, die 
kluͤger ſind / als ich / eben derſelben Meynung / und pflichteden Worten obgedachten Ver- 
—5* bey / die er kurtz vorher anfuͤhret /alſo Darum hat es GOTT ſo weiß- 
lich geordnet / und uuſer Gemuůth alſo zugerichtet / Daß es mit einer gpten 

em · 


ko) Es iſt das ſieben und zwantzigſte Capitel des dritten Buchs / mit dieſer Uberſchrifft: De prava 
conllitutione cujusdım Initrumenti, quod in ltalia circa quadragintaannos fabicari 
cœptum et, in quoreperitur omnistonus in partesquinquedivifus. Der groffe halbe 
Ton hat drey / und der kleine ʒzwo Taften. Henfling giebt zwar dem kleinen Ton fünff Theilgeny 
und der gantzen Octave 38 / welche er abermahl in 1. kleine Abſchnitte / oder Commata zerglie⸗ 
dert; allein er ſetzt ausdruͤcklich dabey / man koͤnne ſolche Einrichtung auf feinem Inſtrument 
zur Ausuͤbung bringen / ſondern es komme auf eine Temperatur an. vid. Miſcell. Berol, Vol, 
I. pag. 280 (p) Voy. Hitoire desOuvroges des Savans. Odlobre, 1691. 
(g) Werckmeiſter p- 70, feiner Temperatur, P,de ThyarddelaMuf. p.8.9. 


Letʒtes Prob: Stöd. 46; 


Temperatur zuftiedeniftsia, GOtt hat alles was in der nre 
Temperatur geſetzt, warum wollten wir dieſelbe aus der Muſte ver 
bannen und verwerffen/ zumahl es nicht anders feyn Fanım Der Fr. 
Neid hardt gibt es (r) aufdiere Art: Es bleiber ausgemacht, daß es wieder 
alle Gruͤnde der Natur eine reine Scalam Diatonico-Chromaticam ʒu 
wuinfchen;gefchweigezubaben. Man kann ja die Diatonicam nicht eın- 
mabireine haben, welche man doch / bey Erfindung einer Diaronico-Chro- 
maticezum Örundefegenmuß. Wann dieſes alio wahr und feſt iſt / wie es denn 
die erfahrneſten Temperatur · Meiſter wahr und feſt befinden: Mein! was ſoll denn 
das Koffbrechen der Aigebraiſten helſſen / die durch ihre vernmeyhnte Reinigkeit nur 
alles deſto unreiner hervorbringen? he 


$. 31. — 
Mas ſonſt bey unſerm letzten Prob⸗Stuͤck infonderheit zu erinnern vorfallen moͤgte / iſt wenig / 
und koͤmmt meiſtens darauf any daß die Achtel / davon Diefesmahl drey auf ein Viertel gehen / alleine 
ſpielen / und jur erſten Vote derfelben nur das gehörige oder Überzeichnete angeſchlagen werde. Diele 
Künfte bey dergleichen Tonen fehenzulaffen / leider der Umftand biehero nicht ; jedennoch koͤnnte ben dern 
Schlůſſen / alsnehmtichrimfünfftens ſechnehnten / und fünff und deeiffigftern Taet / etwas gebrochenes gar 
gierlich angebracht werden. Ich win es aber / wie durchgehends alle ſoiche Auszierungen und Schmuͤ⸗ 
cungen / meht als ein nohwendig erfordertes Stůck bey einem getwöhnlichen General⸗Baß; fondern als 
eine beliebte und artige Zugabe bey der Probe / bey der Uebung / und bey erſehener Gelegenheit / betrachret 
haben / weil ich voͤllig in diefem Stuͤck mit St. Lambert (5) übereinftiunme/ Dat fich alſo heraus läfft: 
„Nenn die Bafle nicht mit vielen Yoten überhäuffer ſind / ſondern / nach des Spielers Sinn garzufchr 
ſchieppen und zogerm mag er wol andre Voten hinzuthun / und mche Figuren hervor in al Bra 
„fern er nur Rx: verfichert ift/ Daß feine Zufäge der Melodie / infonderheit aber berfingenbende) Sins 
„meifeinen Pachtheilbeingen. Denn der General-Bafifk zu anders nichts verordnet/ au —— 
ger Beiſtand zu leiſten; nicht aber deſſelben Beſtreben / durch ein unzeitiges — vie⸗ 
u verſtellen. Es giebt Leute / die fo viel von ſich ſelbſt halten / daß ſie glauben / ein ganges Tone „euofert 
nnnz 
r) Sin feiner beften und leichteften Temperatur. p. 27. . ' siot: 
% a les der font peu —— J —* Sc qu' elle⸗ — top au gr& de — dans & 
ter d’ autres Notes pour figurer d’avaatage, pourvü qu’ilconnoifle » qU< — non pas pout heou 
ſut tout à la voĩx qua chante. Car l'Accompaguement eſtfait pour feconder I 6 Es opinion d’ eux memes, 
oula Jdefigurer par un mauvais earillon. llya des Accompagnatcuf$ » qui .- ar deflus tous les concertans. Ile 
quecroyant valoir feuls plus que lerefte du Concert , ils S?efforcent de —— cent autres choſes/ U! font 
ebargent les Bafles continues de Paflages ; ils figurent les Accompagnemen® au Concert, &nefervent qu'& =. 
—— 
trerl’habile vamtẽ du Muſicien qui les ui iconque jou st, qu 
perfectios du Concert, & non —— weh — Ce m’ eftplas un Gone . 





jou&quc pwurfoi, Traite del Accompagn, de St Lambert» P- 58. wolachen Ze Apiadanıı in 


(&). conf. M. Pretor, Syntagw, Auf, Toms, Il, Ps 3. cap, 6» P 33 
Prafat. Oper, omm, ö in 


| 


\ 
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454 Der Ober⸗Claſſe Letztes Prob⸗ Scäc. — 
xtuo ſen ſey ihrer kaum werth / und laſſen ſichs daher recht ſauer werden / vor allen andern hervorzurag 
»Diefe Organiſten uͤberhaͤuffen ihre vorgeſchriebene Baͤſſe mit vielen krummen Spruͤngen / verbraͤmen 
„alles hinten und vorn / und bringen hunderterley Dinge an / die vielleicht an und für ſich ſelbſt fehr 
„ſch oͤn ſind / aber dennoch zur nzeit kommen / und dem Concert überaus ſchaͤdlich fallen / indem ſie / bep 
„ſolchen Umſtaͤnden / zu nichts anders dienen / als die Kunſt⸗ reiche Ruhmſucht und Eitelkeit des Spielers 
„zubeeugen. Wer demnach in einem Concert ſpielet / muß es fo machen / daß es der gantzen Verſamm⸗ 
„lung zur Ehre und zum Vergnuͤgen gereiche; nicht aber / daß nur er allein den Preiß davon trage. Denn 
„wenn ein jeder bloß für ſich / und um fein ſelbſt willen / ſpielet / ſo iſtes kein Concert mehr. 


— — 





$. 32. | 
d will dieſen gan gefunden Gedancken noch hinzufügen daß/ wer nichtim Concert / fondern 
jur Probe / oder lic 0 und da viele Taͤcte allein fpielet / derſelbe alfo fpielen müffe / Daß nichtnur die 
andern Ehredavon haben mögen, fondern daß hauptfächlich ers der auf die Probe ſpielet den Preiß 
feiner Runft und Igiffenfchafft erhalte. Denny wenn folcher Geftalt einer für ſich und infeiner eiges 
nen, Abficht ſpielet / fo ſoll und darff es kein Eoncert heiſſen. Wiewol auch durch das Wert Concert 
felbft angedeutet und erfordert wird / daß ein jeder feine beften Künfte gebrauche / und mitden andern 
gleichfam um den Gewinn certire / Fämpfe oder ftreite. 


$. 33. 

Nun muß es wol fuͤr dieſes mahlgefchieden — mein lieber Leſer! Wer einen Leſer nennet / nen⸗ 
net eine Perſon / deren ſaures Geſicht und ſtoͤrriſches Weſen alle Annehmlichkeiten verjaget; einen Wih⸗ 
ter / der ſich aus anders Feiner Urſach aufden Stuhlzu ſetzen ſcheinet / als einen Verſaſſer nur zu verdam⸗ 
men; einen unbeſtaͤndigen Freund / der ihm die vorher⸗geſchenckte Gunſt den Augenblick wieder entjiehet / 
ſo baldein Woͤrtgen koͤmmt / das ihm nicht anſtehet. Da iſt deine Schilderey und Abbildung mein lies 
ber Leſer! Urtheile nun / ob ich Muͤhe habe / dich zu verlaſſen. Du ſieheſt wol / daß ich dich gar nicht 
ſchmincke. Ich bin Fein ſolcher Menſch / der Luſt hat / dir zu Fuſſe zu fallen; es waͤre alles / was man ver 
einer ſchoͤnen deſerinn thun koͤnte. Haſt du mich nun in dieſen Buche von oben biß unten ſpoͤttiſch genug 
betrachtet; ſo glaube / dah ich eben ſo ſproͤde / und noch wohl ſproͤder ausſehen kann / als du. Es koͤnte 
aber doch wol ſeyn / daß ich dir hin und wieder nicht gaͤntzlich mißfallen haͤtte. Wolan / ſind wir witein⸗ 
ander nur einiger maſſen zufrieden / fo will ich bey dit meinem Verſprechen nach / bey Gelegenheit noch 
manchen guten Befuch abftatten. Ich will mich indeffen des Lefers und Spielers Andencken und Gunſt / 
fo vieleiner oder der andere Davon zu miffen hat / und ichbrauche/ empfohlen; alle rechtſchaffene Orga⸗ 
niften meiner freundlichen Dienfte nochmahls verfichert ; alle Verlaͤumder verlachet; den Lehr⸗ begieri⸗ 
gen meinen aͤuſſerſten Beiſtand angeboten; den Hudlern und Stuͤmplern aber ein rechtes / ſtarckes Ge⸗ 
> fühl ihres Unvermögensund fleiffige Beſſerung angewuͤnſcht haben: der ich ein aufrichtiger 
Beſoͤrderer muſicaliſcher und anderer Wahrheiten libe und ſterbe. 


89888. 
Re⸗ 


— — we 8% 
Wegiſter 


Ber vornehmſten Sachen und Fahnen 


— 


in dieſem Wercke. 
A. Allabreve, 253. 261. wird auch in Cantaten 
gebrauchet / 260. 
A / die mit dieſem Buchſtab bezeichnete Ton» Art/ Algebraiſche Organiſten / wie ihr Spielen zu 
wie ſie vom F unterſchieden / 143. pruͤfen 388. 391. 
Abwechlelung / 328. 374. Alltags⸗Ton / 240, 
Abzeichen / auf dem Clavier / 65. Alt⸗Zeichen / warum es ſremd / 338. 


Academie der Wiſſenſchaffien / die Koͤnigliche in Alce Tomponiſten / obmanesihnennad machen 
Franckreich / hat Betrachtungenüber den Klang. follr 94.ſ. Vorrede an den Leſer. 
158. u. 160. 2. Alypius, von den Griechiſchen Sing + Wei: 

Accidentia Modorum; 53. f.zufällige Dinge. fen’ 55. | 

Accompagniren/ mag unter J———— Ambitus, oder der Umfang einer Ton⸗Art / waz 


ret 51. ſJ. General⸗Baß. er erſordert / 49. muß erfuͤllee werden/ 216. 
⸗thoͤrichte Ausnahm dabey / 43. 229.23 3. ob man aus dieſem Sprer gel oder 
s fich ſeibſt / was dazu gehoͤret 344. Umfang wol weichen darff / 339. 

Accorde / Exempel von allen / 196.240, X moll / Exempel davon / 210. 316, 


s Fan die lincke Hand offt allein abfertigen / 349. Anfang / wie er beſchaffen ſeyn muß/ 403. 
Acumen , f. hoch. Br Anf&blagen / muß nicht zu offt mit einerley 
Ydur/ dieſer Ton⸗Art Unrichtigfeit in den Klang- Seifen gefchehen.213. 237.wo es guty229. 
tuffen/ 106.107. 108. 109. Anticipatio , oder Vorausnehmung des Ac⸗ 
s koͤmmt in feiner Eintheilung mit dem F durin cords / 260. 261. 317. 369. 
in allen diaronifchen Stücken überein / 110, Anweiſungen / verdienen offt fehlechten Danck / 
nicht aber im chromatifchen Gefihlechte 7 137. 333. 
140, 141, 142. | Apollo / wer es ſeyn ſell / 5. 
⸗Exempel / 266. 400. Applicatio, oder richtige Setzung der Fin⸗ 
⸗wirckende Eigenſchafft des Tons / 402. ger / 318. 
Aeoliſcher Ton / deſſen ſtreitige Wirckungen / 73. Aquivivus; oder Aq4aviva, Hertzog von Atri / 
Affinaliter, ſ. verwandte Ausweichungen dee hat gelehrte Sachen von der Mufic geſchrie⸗ 


Ton⸗Arten. — ben / 85. 
Airaggi d’un volto &c., eine ſich mit dieſen Wor⸗ Aretinus, Guide ‚unterfcheideteinen Ton⸗Kuͤnſt⸗ 
tenanhebende merkwürdige Arie/ 388. ler som Sänger 196. - 


Alardus, Lamp, von den Ton-Arten/ 71.74.77. Arias Barboſa, von denKlang-⸗Geſchlechtern126. 
nun 3 Arifi- 


466 


—— — 





Ariſtides Quintiliavus, von Eintheilung der Saͤi⸗ 
ten bey den Alten ss. von Sing⸗ Weiſen der 
Griechen / 56.58. vom Unterſcheid des Tons 
und Styls / 69. von viererley Bedeutung des 
Wortes: Ton / 75. von den Klang⸗ Ges 
he 82. 91. von enharmonifihen Ges 
chlecht beſonders / 95. von der Verſetzung aus 
einem Tonindenandern/ 113. 

Ariftoteles, von den beweglichen Tonen / 60. 

Ariftoxenus, ſein Lob / 60 fa. feine Schriften 
63. ob er die Seele für eine Harmonie außges 
geben / ibid. mie viel Diefen Nahmen gefüh- 
ret 64 der von Tarent iſt der erſte Erfinder 
einer gleich fchmebenden Temperatur gewe⸗ 





ſen / 147. mie viel Ton s Arten er berech⸗ 


net / 76. 

Artuſio, tie ſchlecht er von den Klang» Stuffen 
gefchrieben hat’ 67. 

As / dur / Erempel Davon / 246. 249, 366. 


378: 
» molls fiche Gis. 

Aufſaͤtze / bey Blaſe⸗Inſtrumenten ro. 

Augen / geben es bey den Zeichen nicht fo wolfeil / 
alsdie Ohren bey dem Klange / 449. 

Auguſtinus Sr, von der ſchaͤdlichen Unwiſſenheit 
in muſicaliſchen Dingen / 30. 

Ausleger / verderben viel, 73.78 


Ausuͤbung / wie viel daran ſiegt / 381. das iſt der 


Zweck dieſes practiſchen Buchs / 457. 

Aus weichungen in Die Neben⸗Tone / duͤrffen 
nicht eben alle in einem Exempel vorkommen / 
216. fiche Ambitus. 

Auszierungen / des Generals Baffes / wo ſie 
Statt haben und wo nicht / 233. 236. 248. 
257.299.463. in der linden Hand / 264,291, 
in der rechten Hand / 325.328.333. 


B. 
Babel / ein Englaͤndiſcher Clavier⸗Spieler / 46. 





w (0 )-.5 





— — — — * 


er Eantor in Leipzig/ Lob feiner Clavier ⸗Sa 


n 345. 

Bacchius, ein Griechiſcher Seribent/ wird unrecht 
verſtanden / 64. 66. Ä 

5 / dur Uneichtigfeit in deffen Klang⸗Stuffen / 
106.108. 109. 111. Prob» Stücke daraus 
mit zwey Clavieren / 250, 251.252, mit einem 

——— 

arre, Mr.la, verändert die el im ⸗ 
ral Baß haͤuffig / 232. —— 

Bartels ; Henr ein Banckierer und groſſer Mu⸗ 
ſicus / 177. 

Baß · Veraͤnderungen / was fie für Gründe 

aben / 334. 

Baſſo continue wird bisweilen unterbrochen / r252. 
macht ſelbſt Aufloͤſungen / 217. braucht Ma- 
nieren / 264. 291. will gerne Octaven⸗ weiß 

eſpielet ſeyn / 217. 233. 237. 276. enthält 
ißweilen auch Ober⸗Stimmien / 210, 

Baͤlgen⸗Treter ſiehe Calcant. | 

Beda, vererabilis, vom Unterfchied eines Mufici 
und Saͤngers / 96. von der Muſic /Wuͤrde / 99. 

Bendeler / ein berühmter Baſſiſt und Acteur / 


173. F 
Bernhardi , hat das Clavier anders einrichten 
wollen, 395. 


Bewegung im Taet / muß unterfchieden wer⸗ 
den/ 37%. 


gibt der Muſie das Leben / 381. 


Bezieferung / mit Fleiß weggelaſſen / 356. 
warum / 359. ſiehe Zieffern / Zeichen / No⸗ 


tirung. 
Bibliotheck / macht feinen gelehrt / 46. vid, 
Boileam, * 
Bindungen / im allabreve, 260. 
%1 mollı Exempeldavon / 258.382. 390. 39T: 
Boethius, von den Ton⸗Arten / 55. ſq. hat nichts 
von der Lage des halben Tone, sy. bey ihm 
macht des Klangss Erhoͤh⸗ und Ermiedrigung 

ie 








“= (o 
nn — —— 
die Ton⸗Art / ibid. 71 vom chromatiſchen Ges 
ſchlecht / 91. von Klang-Zahlen/ 125. 
Boͤddecker / ein Drganijthat vom General⸗Baß 
geſchrieben / 10. 
Boileau , von ungelehrten Buͤcher⸗Beſihzern / 46. 
Boivin , ein Organiſt / hat vom General⸗Baß 
fchlecht geſchrieben / ı 2. 
Bontempi irtet/ 102. 


Boctari, ein Componiſt / 388. | 
>25 quadratum, H / wie ed zu gebrauchen / 





453. fq. 
Yrecbung, der Accorde auf dem Elavier/ 204. 
205. 212, 244.245. 249.434. fiche Har- 
peggio» Baß Veränderungen &c. 
Bryennius, ein Griechiſcher Seribent / von den 
Ton⸗ Arten undihrer Zahl 76. 
25 + vorder More / erfordert die groſſe Tertz / 257. 
Buliowsky , vonenharmonifcher Einrichtung des 
Elavierd/ 394- IRRE 
Buffy Raburin, wie fich die Zeiten Andern/449. 
Buͤcher ſchreiben / was es nach fich giehet/ 188. 


C. 


€ ı das dreigeſtrichene / iſt nicht aus dem Generals 
Baß zu verbannen 349. 

Cadentzen / oder Schluͤſſe indie Sept / Quart 
und Secund / was davon zu halten / 23 3. 

Calcant / feine Bei⸗Nahmen / 19. trit nicht aus 
aus allen Tonen / 244. 

Calculisoder Ausrechnung der diatoniſchen Stuf⸗ 
fen und Verhaͤltniſſe / 207. der chromati⸗ 
ſchen / 139. 

Calvifius, von Bewegung der Gemuͤther durch 
ale Ton: Arten’ 79. 

Calvoͤr / von den Muflcalifchen Elementen’ oo. 
von der Tons Berfegung und ihrer Kraffıy 


160, ‘ 
Cambiate Ware verwechſelte Noten / ſiehe Noten. 





)5⸗ 
Canoniſche Art zu 
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feßen / was fie bedeute, 


355. 413. | 
Cantable, fingbar  fannegdie rechte Hand mas 
chen / wenn jemand allein fpielet/22.1.24 1.290. 
3 28.340.364. 365.428.429.f. die Vorrede. 

Cantaten⸗Feinde / 387.[.dieVorrede, 

Cantor⸗Wahl / laͤcherliche / 32. f.die Vorrede. 

Capellen / Lob der Braunſchweigiſchen / und eh⸗ 
mahligen Hannoͤverſchen fo wol / als der itzigen 
Dresdenfchen/ 172 173 174. 

Capellmeiſter / werden veraͤchtlich gehalten / 154. 
der Titul wird doch hefftig geſucht / 15. was er 
einbringt / 154. | 

Capricornus, hat von gebrochnen Klang⸗Stuf⸗ 
fen gefchrieben/ 395. 

Cardanus, was ein Organon ſey / 43. von der Hös 
he und Tiefe des Klanges / 60. wird des Ehr⸗ 
geißes befchuldiget/ ı 66, 

C/ dur / hat richtige Klang⸗Stuffen Im diatonis 
nifchen/ 107. fümmt mit E und & übereiny 
110. hat ein paar unrichtige Grade im chros 
matifchen Sefchlecht/ 134.139. 141. Erems 
pel aus demfelben Tony 218.326 iſt der aller⸗ 
gemeinefle’3 29. wirdausgemuftert/ 449. 

— — odien / wornach ſie eingerichtet 
ind / 65. 

Chroma, was ſolches eigentlich bedeute / 83. 

Chromatiſches Geſchlecht / auf welche Art wir 
es gebrauchen / 68. worin es beſtehe / ob es er⸗ 
Dichter ſey nnd woher der Nohme komme / 82. 
83. iſt das beſte / 94. gehoͤrt zum Weſen eines 

jeden Geſangs / 118.126. 127. 
—— * ſpottet des Ariſtoxeni zur Ungebuͤhr / 
3 





\ 


I, . 

Circul / ein richtiger ift unmüglich zu machen / 162. 
ber Quinten / wie er beſchaffen / 162, muficalis 
ſcher / 140, 

Cis / dur / wie es mit deſſen Klang⸗ Ordnung bes 
ſtellet / 105. 107. 108. 109. 111, koͤmmt 

im 
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im As dur vor/ 249. Erempeldavon / „96, 
434. 438. laͤſſt ſich beffer durch b D/als C/ 
ausdruͤcken 436. 

Cis / moll koͤmmt haͤuffig in andern Ton⸗Arten 


zum Vorſchein / 229. 295. Exempel / 292. 
4 oO, 
a f. Schlüffel. 











Clavier ift ein Drganon / 43. von deffen ver» 


meynter Derbeflerung/ 395. 447. u. im. 
ein commatifches / 458. was Davon zu hals 
ten / 461. 

Clauſulæ, primaria, fecundaria, sertiaria, wel⸗ 
che ſie find 233. 

Cleonides / wer er geweſen / 65. 66. 

Cluͤver macht die Seele zur Harmonie / 63. legt 
das Wort chromatiſch irrig aus / 83. 

C/ mollı Exempel / 234 346. 

Collegium Muſicum, ein ehemahls beruͤhmtes 
in Leipzig / 173. in Franckfurt / 177. 

Come ſta, was es bedeutet / und wo es zu gebrau⸗ 
hey 233.241. £ 

Commarifche Eintheilung ber Klänge/89-.458- 


459.462. 
Componiſt iſt nicht gehalten / alles zu fpielen / 
was er ſetzt / 442.* 
Componiſten etlicher Hochmurh /386.tranfpos 
nirte / $2. 
Compoficion gehört zum General Baß / 9. 
Concert / mas dabey in acht zu nehmen / 463. 


64. 
| Cu verändert die Schlüffel offtmahls / 23 2. 
Continuo; f. Bao. 
Contra:Puncteumd Gegen⸗aͤhtze / 325. 
— verfahren unbedachtſam/ 116. 
Croufaz , von den Ton⸗Arten / 7 2. von den halben 
Tonen / oder Mi» fa, 79. von den Lufft-Schläs 
gen des Klanges / 159. 
Crö „ ı oh. fchreibt etwas vom General: 
aß / 14. 





60)) 





D. 


Dandrieu, ein Frantzoͤſiſcher Seribent vom Gene⸗ 
ral⸗Baß / ır. 
Datixus, welcher Geſtalt er die Leute zu Organi⸗ 


ſten mache, 38. 41. 
D /dur / wie fich feine Stuffenund Raͤume verhal⸗ 
ten! 105. 107. 108. 109. 111. Exempel / 
226. 336. 

Denckmahl / ein Werck von woͤlff Clavier · Sui⸗ 
ten / braucht einet Verbeſſerung / 1289. 
Deutlichkeit bey dem General· Baß / wie ſie zu 

befoͤrdern / 225. 229. im Lehren oder Unter⸗ 


richt / 409, 
Diatonifches Befchlehvss.1204 uf w. iſt man⸗ 
gelhafft / 95. worinn es beſtehe / 83 iſt hart / 95. 
unſeꝛe meiſten Gaͤnge find diatoniſch / 7. warum 
die Natur und das Weſen einer Ton Art nicht 
aus dieſen diatoniſchen Geſchlecht allein beur⸗ 
theilet werden koͤnne / 129. 130. 
Diaronifchschromatifches Geſchlecht / gr. 
133. u. ſ. w. 
Diatoniſcher Componiſten Einwendung wird 
wiederleget / 104. und folgenden Seiten 127. 


uf. | 

Diapafon enthält mehr / als acht Stuffen / 127. 

Diazeugſis / oder Trennung der Säiten bey den 
alten Griechen / 87 88.90. | 

Diazeugmenon / erfläret 90, 

Didymus, was er erfunden hatı 92- 

Diefis / wirderklaͤret / 88. uf. 





Directores auf den Chor / welche feinen Tact 


ſchlagen fönnen/ 386.387. 
Dis / dur / Unrichtigfeie dieſer Ton⸗Art / 105. 
(q. Erempel daraus / 242. 244. 360. koͤmmt 
im H dur vor / 284. 
Dis harmonie / ein barbariſches Wort/g7. 
Dis / moll / Exempel / 254. 255. 378. koͤmmt im 
G moll und D dur zum Vorſchein / 229. 
391. Diſſo⸗ 


(0) 35* 
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Diſſonantʒen / wunderliche Meynung davon / 16. Elemente der Muſic / 100. der Ton⸗Arten / 


Dithyrambus / zu welcher Gattung der heutigen 
Muſic er gehoͤre / 70, 

Ditonus/ die groſſe Tertz 89. incompofitus, 
e. d. war bey den Griechen uͤbelklingend / 92. 

Doctor der Muſic / 46. warum feine Kleidung 
in Engeland fo bunt ſeyn muß / 37% 

Dodecachordon / was es ſey / 156, 


53-54 
E moll / Exempel daraus / 114.320, 
Emphaſis, ſ. Nachdruck. 
Enharmoniſches Geſchlecht / gs. auf welche 
Act wir es gebrauchen / 68. iſt uͤberlaͤſtig / 85. 
94.95. wie viel Stuffen es in einer Quart 
aufweiſet / 93. 


Donart, vonder kuͤnſtlich⸗ eingetheilten menfchlir England / was ein Muſicus da hohlen kann / 46. 


‚hen Kehle / 163. 

Doni, |, Donius, vom Mi, fa, 57. vom Ariſto⸗ 
xend / 62. vom Cleonide 66. vom phrygi⸗ 
ſchen Ton / 76. vom Ton überhaupt und def- 
fen Bedeutung’ go. vom Ditono ımd Tuihes 
mitonip/92. vonder Eintheilung des Claviers / 
448. wieder Zarlin 461. 

Doͤntjen / woher das Wort komme’ 75. 


a was ſie fürihrenkeib-Ton 7 
ten 


halten 449. —— 
d Klage über derſelben Unförms 
ichfeity 315. | F 

Durchgang der Noten / auſſerordentlicher / 413. 

Dyſtaltice / was es ſey / 69% 

E. | 

Ebner / Wolfgang, hat vom General: Baf ges 

fcheiebeni: 14. 9. | 

Eden das muficalifche/ wo es iſt 46. 

E / dur / Die Ton: Art / Richtigkeit ben derfelben, 
4.208. wiefieim chromatiſchen Geſchlechte vom 
£ — 143. Exempel daraus / 270. 

390. 405. n 
ig Ani die muſicaliſche / wie es mit ihrer 
Erri 
dazu / 182. 
Eigenſchafften der Ton Arten 71376. 
Ein wur ff / wegen Der gleichen Temperatur / mit 
Der Beanwortung / 143. 


Entſchuldigung / eine alberne / wegen des Ge 
neral⸗Baſſes 43. 
— —* Leute u dem Worte Al⸗ 
ten verſtund / 75. von den Ton Geſchlechtern / 
57.58. wird unrecht erklaͤhret / 04. 66 von den 
Wirckungen der Ton⸗Arten / 72. vonder ges 
trenneten Tertz / oder dem ditono incompo- 
firo, 90. von den Bedeutungen des Worts 
Ton 75. vonder Verfegungauseinem Ton 
- in .—. — ſhen Gef 
xempel im en t / von 
wem fie geſetzt worden / 460, u 
x temporestoie Darauf gepochet wird / 345.442. 
wie das Pochen zu maͤſſigen / 346.443. 


F. 


Faber, Stapulenſie, von des Klangs Höhe und 

Tiefe 7.59. vom Unterſchied zwiſchen einem 
Sänger und Mufico, 96 

Fabricius ,: Joh, Alb. vom Ariftopeno/61.63. vom 
Eleonide/ 65.66. vom Alardo / 74. 

Fabricius, Werner / ſchreibt vom General: Baß / 


1 3» 
‚Fa, mi, oder fammi, was es heiſſe / 103. 
tung gehet/ 166. 167. Aufmunterung | Fauſtfertigkeit / wirderfordert/ 3 38.344.433. 


/dur / von deffen Unrichtigfeit/ 105. biß x ı 1.wie 
es im Diatonifchen mit 4 uͤbereinkoͤmmt / 110. 
wie e8 im chromatifchen vom · A unterfchieden 
ifin43. Exempel daraus / 222.330, 

IT, | Schler 
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Fehler geben Anlaß zur Beſſerung / 5.7. 14. 

Finger⸗Ordnung / ſ. Applicatio. 

—— iſt nicht im Klange / wol aber in der 

lmiſation / gr. 

Fis / dur / iſt unrichtig zuſammen gefuͤget / 106. 
107,108: 109. 112. hat in einigenStücken 
einen gleichen Werhalt mit B/ e. d. Exempel 
oder Prob⸗Stuͤcke Daraus) 286. 426. 

Fis / moll / Prob⸗Stuͤcke daraus / 274. 410. ſoll 
ein rarer Ton ſeyn / 41 3. was für Sachen man 
gerne aus Diefem Ton feßet/ 277. *4 

— umgewechſelt / y5. 

/ 











moll / Exempel daraus 238. 372: 
llian / Lud. ein Italiaͤniſcher Muſi Scribent / 
wird Irrthuͤmer uͤberfuͤhrt / 4601. 
Frage / wegen der Verſetzung aus einem Ton in 
den andern/ Lı2.173. 
Srandinmit dem Zunahmen Gaforus / etſtund 
die Lehre der Ton⸗Arten nicht / sr. feiner wird 
im Gelehrten⸗Lexico nicht gedacht / 67. rechnet 
übel, — hat doch ein * ort 67: wi 


j behaupten’ 
—— was ein —* da hohlen kön 
ne/ 
Sramgofen ! ihr Fleiß / undanderegute Eigens 
Karen im — = muſiciren / 3 84. ihr 
act game’ 3 
Fugen ı ineinem Sie) ob. fie auf dem Elavier 
nachzuahmen / 351. 
Fugen⸗Sagz / wird erlaͤutert / 38. 222. 225, ' 
Surfen /-fehreiben Bücher von der Mufie/ gr. 
‚und. componiren Sachen zum Diud in 
Kupffer/ 409 OR 
G. 


Gafurius, ſ. Franchin. 
Galileus Galilei, von den harmonicaliſchen 


Klang⸗ Geſchlechtern 57. vonder gleich⸗ De ’ 


benden Temperqtur / 164. 


—A 


— 3 —— 


———— 
Galoppirenmoiedden Bing Fingeenbeigeigeugng: 
Gafparini, vom: Generaſ⸗Baß / 3. 
Gaudentius , von —— der don ⸗ a 
ten / 35. 
—— wird kein Wienuen darchdieVerſ 
g / Or 14220 

G / dur / gender Rictigfrirgeimr Stuffeni im dia⸗ 
toniſchen Geſchlecht / 109. 110. Bartoli 
Meynung von dieſem Ton / 232. St. Kam⸗ 
berts Gedancken darüber / 343 era 
"Daraus / 270-340:\. " 

— SchdmwirnhbniheegBeik. hindongeſetzet/ 
16. 17, 21. 116. 119. Schwachheit deſſel⸗ 
ben muß nicht befpottet werden / 47. iſt Ober⸗ 
Richter / 163. laͤſſt geraifer. malen mit a ich 
handeln 44 

Geiger! feanköffehe, } 3 Sy FIR | na; a 3 

Beiftlicher ſ. Gottesgelehrte. 

Gelehrte / ſetzen die Muſic ausden Augen 12. 
182.183. - 

Gellius, vom Ariſtoxeno 6. = :; 

s⸗Bewegungen foren wehr / als 
eine bloſſe Octaven⸗Gattung / 7 

General⸗Baß / ſein Vorzug / g. wi. er er von Grm 
pern verachtet wird / 9,3 1. zwey und zwantzig 
WVerfaſſer / die Bücher davon geſchrieben has 
ben, ro. u, ſ. we wer ihn erfunden / 12. ... 
für Nutzen bey dem Orgel⸗Spielen habe / 
was / unter andern für Erkenntniß dazu — 
ter sr. klingt nicht allein 208. darf nicht al⸗ 
lemahllangfam ſeyn / ibid. **2* 

Weſen beruhet / 344. wie feine Eigenſchaff⸗ 
ten beisubehalteny 403. muß nicht zur Unzeit 
verbraͤmet werden / 242. 463. 4604. wojuſer 
verordnet iſt / 4163. ſ. Bao continuo. 

Genera, Ton⸗Geſchlechter / verſchiedene Mey⸗ 
nungen von ihrem Gebrauch / 57. 84. Ariſti⸗ 

dis Auplegung daruͤber / 82. ihre Eigenſchaff⸗ 

ten’ 34: Ihe Pub / 100, wir einfältig Davon 
ge⸗ 
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gefdrieben wird / 66. jhrer ſind drey / dadoch ſichale in einer Zeile anbringen/137.128.129- 
die Mittel-Alten nur eines gelten lieſſen / 126. find alle zwoͤlff nothwendig 129. 
Genitivus; macht ſchoͤne Organiſten / n Gravecembalum, 460. 


Geſchmack / guter / wo er zu finden iſt / 45. Gravitas & acumen, ſ. Hoͤhe und Tiefe- 
* was es bey der Mufic vermag 72. Graupners Hand⸗Sa hen werden angepriefetu 
10, 17. Di 45» " 
Geſichter / menſchliche / werden mit den Ton⸗Ar⸗ Broß-Sprece ihre Eigenfchafften/ 184 
ten verglichen / 132. GBrillenfängerey/ was man mit ünrecht ſo nen⸗ 
Geſchwindigkeit / was daben zu erinnern / 338. net / 457. 
warum fie m General⸗Baß ſeyn muß / 433.1. GSrund⸗ Noten / 233,334. 335. 
Fauſtfertigkeit. o: 
Sewebe / mitden Klängen verglicheni 1589. 160, a ——— 
Gibelius, som Unterſchied eines Mufici und Sän: | ER 
e181 96. bonder Ton Verſehung / 113. vom Hacken / mitbeiden Händen auf dem Clavitr 106 
‚zoefhlagenizgg.ngs.. , 2 88 gufpahten?”237. 422. TOD es geviler 
is / dur / deſſen untichtige Klang-Stuffen/ics, maſſeu noͤthig / 209, 225. 355. ſ Synco⸗ 
‚ufw. Eremipel/246,249.366, piren. ** 
Gis / moll / Exempel daraus 262, 355. 392 Zalbe Tone / ſ. Mi, fa, it, Hemitonia, 
398. Fommtim Di E/ und & dur auch oft Hamburg / iſt auch wegen der Muſi berühmt! 
„. dumm Vorſchein 229.294.398. warum Diefe "44. 45. SE TR 
Ton Art auf zwererlep Weiſe notiret werden Zammer ſchmidt / hat unde utlich componiret / 
wuͤſſe— 67Vvorrede anden Lefet. 
Glareanus, ift nichtaufdem rechten Wege gewe⸗and⸗ die rechte / wo ſie nichts machendarff/ 433. 
feniss. hat das Unweſen mit dem M Fa, am ſ. Auszierung. 
erſten / mittelſt einer zwantzig jaͤhrigen vergebs Hand⸗ Sachen / Frantzoͤſſſche und andte werden 
lichen Arbeit/ auf el gebracht / F angeprieſen 338. 344. 
will nur von einem ang⸗ Gefchlechte höte I rmonia, fo as nharmonifeht Geſchlecht 
66. 126. wie viel Ton⸗Arten er hat 76. genennet / 82. 
Slaß Blang · 117. 3Barmonie zieren und aus fuͤllen / 344 wird zum 
Gleichheit / wird offt zu weit geſucht / 132. iſt * Weſen der Seele gemacht / 83 56 
nicht der Zweck bey Einrichtung der Klängey Harmoniealiſches Weſen / wie es dom muſica⸗ 
ar ” a a u liſchen zu unterfcheiden/ Ei ee ar 
Swoll / Erempel/ 206. 388. DE Sarmoniſches Denckmahl / Vorwuͤrffe dar⸗ 
Gottes⸗gelahrte/ ſollen Muſie verſtehen / 30, Über) 443. * ae * 
hr Härpeggio, 217, 244. 245 717° ”1/» . 
“4 3-3. en Hy 3 19 HO358 366. 
q 


verfolgenfie/ 183. ’ 
Grad was es ar 5 —* es für Nutzen ſchafft / 
wenn man ihn vom Klange umerſcheidet / 8. 6.1q. 380. 418. 4 
warum eiff / and nicht woͤlff / in ART 3 2 — Aefacn, g 6 vas Mi, fa, 103. 
tiſchen Ociabe berechnet verd n ſie laſſen Zafeliren/ der Drganiften / 4% 91 
/ 099 2 | 
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H / dur / Unrichtigkeit feiner Gaͤnge / 106. u. ſ. w. wie vielen und in welchen Ton ⸗Arten er nicht u 
Exempel / 282.421.425. finden iſt / 101. melde ihn doppelt haben e.), 

Heinchen / ſteht unter den Scribenten vom Ge⸗weoelche einfach / e. d. 
neral⸗Baß oben an / 9. 10. ſeine Gedancken Henfling / haͤlt nicht viel von der gleichſchweb 
von Mr. Boivin, 12. son Gaſparini, 13. den Temperatur/ 130. 104. feine Eintheitung 
ftirbtund wird beklagt 102. wegen der Noti⸗ des Clavierd/ 448. vonder Temperatur durch 
tung/ 289. 290. Zwoͤlfftel / 461. | 

Heiligkeit / aͤuſerliche der Kirchen⸗Patronen Zergogliche Perfonen fchreiben muſicaliſche 
waͤhrt nicht lange / 42. —— 85. 409. 

Hemitonia , was fie ſind / 88. 89. klingen alle Zieronymus / St ruͤhmt Ariſtexenum / 61. 
falfch / lahm und matt / wenn fie von gleicher Aaingg oder Kunfy Sinn-Gevichtdarauf/g. 
Groͤſſe ſind 144. 145. machennurdendrits Hiftoire de ’Academie des Sciences , was ſa 

ten Theil der Elemente inder Octave aus / 100, von denhalben Tonen/ von dem 417, fa, hält 

wie fie vom Salina befchrieben werden, 89. 99. - 

find keine halbirte Tone, e.d. bedeutennichtd Hiffoire delaMufique, eines ungenannten / vom 

mehr/ alsdieübrigen Abtheilungen/ 58.59- chromatiſchen Geſchlecht / 33. 

65.99. wie vielerley / 102. wozu ſie Urſach ge⸗ Z / moll / Exempel / 278. 414. 

geben / 64.65. werden im diatoniſchen mit Zochzeit⸗ Lieder / aus einerley Ton mit den Be⸗ 

Augen und Ohren verglichen / 132. 1 im graͤbniß⸗Geſaͤngen / 73. 

chromatiſchen mit dem Puls / 155. auf dem Zoͤhe und Tiefe des Klanges hat gar viel zube⸗ 

Clavier ſind ſie zweideutig / 394. ihrer Lage deuten / 58.71. 155. 156. 157. verändert die 

wird nicht gedacht / 55. 64. iſt eine unnutze Ton⸗Arten / oder den fogenannten Modum, 

Erfindung’ 56. woher das Moaͤhrlein von ih⸗ 158. 

rer Lage enſſtanden / 65. koͤnnen keine Ton⸗ Huygans, von ein und dreißig Theilen der Dei 

Art machen ſie mögen liegen / wo fie wollen / 56. ve / 462. | 

57. find keine Urſache / fondern was verur ſach⸗ Hypatos, und tag davon herkoͤmmt / wird er 

1687 58.65. werihre Lageetdahthat/ 65. klaͤhret 86. 87. 

diefelbefchlieffer nicht richtig’ 98.99. der gtoſe Hyperbolzuss I, forms, 88. 

fe halbe Ton wird / ſamt feiner Verhaͤlmiß / 

befchriebeny 99. liegt fünffmahlin der chroma⸗ —J 

tiſchen Octave / ibid. zweimahl in der diatoni⸗ | 

ſchen / 99. 100. wie viel u. welche Ton Arten ihn Ja⸗Brůder / thunder Muſic Schaden / 4. 

gar nicht haben / 101. wie viel und welche ihn Ignorant will im Amtebenfovielgeltem, alsein 

nur einmahl haben / 109. Der eine halbe BVirtuoſe / 42. 

Ton hat ſo viel zu ſagen / als der andere, / 127. Imitatio, Nachahmung mit der nHandızı6. 

ein jeder vom den zwoͤlff halben Tomen inder 247. wie wen ſie gut zu en - 351. 

Octave iſt ein Driginal / oder — Inhait einer Schriffi / wie er am beſten vorzuſtel 

Grad / 16 3. ob fiealle gleich groß ſeyn muͤſſen / km 188. uſw. 

144. 145,158. 163, Der kleine halbe Ton in 

Juſer/ 


w (o) 





Informiren / ob mandabepallezeit feineeigene 
Arbeit gebrauchen ſoll 338. 
— einige ſuchen die alten Modos 
iny 74, ein Componiſt muß ſelbſt auf den 

meiften fielen fönnen 172. 


Inſirument aliſt / muß die Singe⸗Kunſt verfier 


hen / 329. — 
Inter valle find nicht nach den aͤuſerlichen Zei⸗ 
chen, ſondern nach dem innerlichen Verhalt zu 
beurthenen / 103. 104. werden voͤllig und rich⸗ 
tig beſchrieben / 104. wie viel derſelben ger 
bräuchlich/ 99. 130. richtige / too fie beſindlich / 
101.108. 109. ihr Verzeichniß / 130. 131. 
find / ihrer Natur nach / unermeßlich und uns 
endlichy 163. ungewoͤhnliche / 357. 358. uns 
gefüllete / incompofita , wie fie zu verfiehen, 


8 “ 
— Bruno NMolanus, vom Circul / 162. 
talien / das muſicaliſche Eden / 46. 
ubals Muſic / ob ſie nach Der Kunſt geweſen / 97. 
feine Erfindung wird mit Unfug dem Pytha⸗ 
goras zugeſchrieben / 97.98. 


K. 


Kagzen / was ſie der Muficfür Dienſte chun / 154. 
Behle, braucht Feiner mathematiſchen Kuͤnſte / 


156. 157. 
Bircher / Athanaf. von vielfaͤrbigten Noten / gz. 


von Verbeſſerung des Cladiers / 447. 
Kirchmayer / Seb. überfegt Ideam boni Orga- 
ncedi gar arlig / $. 


Rlang / was die Academie Royale davon lehret / 


1583. 159. 160. ifeinegärtliche und heimli 

wirckende Sache) 1 17. ein jeder hat mag * 
nes / 155. 158. jeder iſt ein Original / 163. 
wann demtiefeften Die groͤſſeſte Zahl beigeleget / 
und wann es umgekehrt wird / 124. wie er in 
gewiſſen Verſtande anzuſehen / 158. ob die Zahl 
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ihn / oder er die Zahlmacht / 100. worin der 
Klänge Unterſchied befichet, 158 wie ſich einer 
gegen den andern verhaͤlt / 159. der eine bes 
megtmehrzalsder andre) 159. 160. 

Bleinigkeiren / mit dieſen Foorien wollen Die 

Stümper viele Fehler entſchuldigen / 294 

457.458 

Brentz / vorder Note / einfaches doppeltes und 
wiefach⸗doppeltes / 255. 436. 440. die Note / 
vor welcher es yeah wili die kleine Tertz haben/ 
257. Muthmaſſung von deſſelben Erfindung‘ 
452. zwey von einer Note / 225. 257. 38T. 
450.456. u.f. m. De 

Briegeslenten wird die Muſic eintältiglich wie⸗ 
derrathen/ 30 

Ruhnau vom General· Baß / 1. vonunbrauche 

aren Virluoſen / a1. von guten Kuͤnſtlern / die 

man nicht hervorziehet / 42. wird geruͤhmet / 


174. 
Kunſt⸗Woͤrter / verteutſchet und erklaͤhret / 86 .f. 
Kaͤnſteley / wo ſie unnoͤthig / 2333. 236. 
Zäfter/ hataneinigen Orlen den Rang Über dem 
Organiſten / 32 
8; 


Lambert / St. vom General⸗Baß/ zz. vonden 
Ton⸗Arten und deren Kundfchaflt/ 51.127. 
vom Fis moll, 413. von Fugen und Nach⸗ 
ahmungen beym General Baßı 35 1. vom H⸗ 
dur ı 425. von den Tonen / 450. wie et mie 
den Zeichen verfährt, 456. von Berbrämung 
des Generals Baffes zur Umzeit,463. 

Lafus, der erſte muſicaliſche Schriffiſteller / 60. 

Leben der Noten⸗ Wercke iſt kurtz / 444. 

Lebens · Beſchrerdungen / welche jur muſſca⸗ 
liſchen Ehren⸗Pforte vorhanden ſind / und wel⸗ 
che man noch verlangt / 163. ein gutes Muſter / 
darnach fie moͤgten eingerichtet werden / 168. 

1830 














120. warum fieein jeder von fich felbft machen 
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ſoll / 166. 

Lehren / kann mol ohne Hand: Anlegung beſte⸗ 

hen / 242 , 

Leich fnoge / aus einerley Ton mit Hoch⸗ 
zeit⸗LAedern / 53. £ 

Leicht zu ſetzen iſt das beſte 176. 177. 260. 

Lichanos; und was davon herk oumt / wirderklaͤh⸗ 


ret / en 
Lied / ſoofft es geſungen wird / lautet 08 anders / 
Ho Ä 


161. 

Ligatur / f Hindungen. 

At wird erflähret / 89: wie vielerley es 
iſt / 101. 98 

Lippius, lob.vom enharmoniſchen Geſchlecht 67. 
von den harmonicaliſchen Wurtzel⸗Zahlen / 
125.. Zu 

Livre ouvert, fextempore, 

Locatio hemitonii, f. hemitonia, 

Locus topicus, ein unverftändliches Wort / 1. 

Loeiſtica harmonica, wird erklaͤhret / 124.127. 

Lifft ⸗Slage der Saiten und Klaͤnge / wie ſie 

erechnet werden 159. 


M. 


Maerobius / giebt dem enharmoniſchen Klang⸗ 

Beßfchlechte einen ſchaͤndlichen Nahmen / 67. 
Majer / von den muſicaliſchen Zeichen / 375. 
Niaſoragius / von den Ton⸗Arten / 71. 
Wiangelan Zeichen ıf. Signaturen. 
Manieren / wo ſie ſich nicht ſchicken / 


2 6241 
248.290.291. wo fie ſich wol ſchicken / 264, 
2 


280. 428. in der linden Hand / 264: 413. 
in der rechten / 299. 306. 307. 328. 375 418 . 
19. 429. 
———— eine gewiſſe Aria von ihm aus dem $/ 


nmoll / 356 feine Gedancken vonden Kreu⸗ 
———— 





Marcktſchreierey / muſicaliſche / 40.41. 

Mathematici, was fie dee Muſic fuͤr Vortheil 
ſchaffen / 148. 149. 150. 

Meibom / Mareus / von den Klang⸗Geſchlech⸗ 
teen) 57. vom Ariſtoxeno / 61. m 
Meiſter von groffer —— tie ſie zu pruͤ⸗ 

fen / 441. 

Melodichilfft viel zum General⸗Baß / 344. 

Wenſchen⸗Stimme / ein Wunder 156.157, 

Menuet / in deſſen Helffte alle Klänge ſind/ ı 29. 

Merſennus, klaget uͤber —— der Mu⸗ 
ſicanten / 95. ſeine Clavier⸗Eintheilung / 448. 

Mefos, wird erklaͤhret / 87. 

Metabole, was und wievielerley / 114. 

Mi, fa, wenn es Die verkleinerte Quint bedeutet / 
iſt fein Teufel / 16. wenns aber den halben Ton 
bemercket / hat man ſich dafür zu fuͤrchten / 56. 
ob es gleich in Welſchland noch herhaͤlt / 79. 
wo es in der Detave anzutreffen’ 98.99. obes 
die Seele der Muſic ſey / 100. iſt was laͤcher⸗ 
liches 103. wie davon zu urtheilen / 132.133. 

Modi muſici, Ton⸗Arten / kn ten ſich micht nach 
dem halben Ton / oder Mi, fa; fondern diefer 
richtet ſich nach jenen’ 58. bedeuten bey den 

Griechen gang was anders / als die Sattungen 

der Detave/ 68. 69. 73.74: 75. 76 - Ihre 
ftreitige Anzahl 76. nunmehre auf vier und 
zwanßig feltgeftellet / gr. 118. werden als 
Sing Weifen und Ton⸗Arten unterſchieden / 

84 — der erſten Bedeuung heiſſen fie — 

und Tropis 68.70 74.75.78. in der legten 

Eigenfehafft find ihrer fuͤnff / die den grolfen 

halben Ton’ das Ad, fa, garnicht haben, 100. 

101. vier / die es nur einmahl / und Drep/ die 

es doppelt aufweiſen / 101. find auch im diato⸗ 

nifchen Gefchlecht gantz unterfchiedener Gat⸗ 

tung/ 104. u ſ. w. auſſer zween / Die mit zween 

andern uͤbereinkommen / a o. 132. muͤſſen abet 

auch im chromatiſchen betrachtet werden — 
| i 
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dieſe Vebereinftimmung wegfaͤllt / 129. 130, N. 
ehe oo ae daruͤber / ı nn 
als Sing ⸗Weiſen genommen werden / find NRachahmuntt / f. Mitatio. F 
dh... hre Arten und Benennungen unendlich 77. —— oder Seen bey getviffen Klängen, 
Pr . 84. zufällige * = — Ton⸗ 408. —* 
uprds tten / 53. wie Diefe Ton⸗Arten befihrieben Nachdencken im General⸗Baß / 265: 

werden / 58. woraus ſie beſtehen und mas NYachgeben / im muſicaliſchen Berſtande / 344 

fie heroorbeingeny 84. Exempel von Modis, KYachipele/ ein guter Richter 185: 186: 





157:..,,, Die unmuͤglich die Ton-Arten bedeuten Bis Neidhordt / vonden fremdspermepmten Torten) 

Nu⸗ WE EEE RE sonder Temperatur/ 447.463. ſhli⸗ 

8. umoder Tropum, 73. mwageinejede NReunſechs⸗ ; warum man 
Ton:Art heutiges Tages Fir Saiten oder | ei ine oe ur 


Klänge führerisz. 52. unſ. w. wie firduch Nete, und / wird erklärt, 
tet —— as andre eilt been 88. * —— | 
zon —— Nieder Sachſen / dies ob ſie mehr / als andere/ 
6. Moͤhring / eingerühmter Saͤnger / 35. geſuͤndiget haben / 44. 
2 nn wird mit Unrecht zum Dodeca⸗ Eyiede/ harvom SeneralBah gefchriehen! * 
ordo / 150, Nivers, ſchreibt von der Compoſition / und berech⸗ 
het — hat enharmoniſche Sachen geſetzet / Mid) u 


Ha mlorbe aber di N in der) ute / 7% 78 
wmMorhoff / klagt über die muſicaliſche Unwiſſen. Nomos, was es in der dꝛaſtebede 


ft heit/ o5. haͤlt nicht ale Kleinigfeiten für Flein/ No en, elvon häuffisen Nonen / 198. De 
— 458. dencken über ihrer Auflsfung/z * 
za Mothe⸗ le Vayer, von dem erſten Endzweck eines nierlich aufzulöfen und zu gebrauchen’ 280. ei⸗ 
ne, . Mufici bey feiner Arbeit / 52. daß die Seele kleine / auf befondere Are angebradt’ 359 
md aus Harmonie beſtehe / 63. 5 Naoten Buch / deffen feltfame Vergleichung / 
als Aluficl ur Ehre muß Seiten neben, er 305 * — 

ven wird nicht gar zu wol in Die natürliche un x afft / 105.100. 
zmi _ Fünfliche geiheiley 97. ob twas erdichteusin Zzrter me ” 

kr en feyı Ex. ihr Loh 96, 167.100 Nottrung / amofige⸗/ 196: et 436: 
12 in ſie gehoͤret 79. - . ., -.. —* en d . 
>: Mufiet / find von blffen Sängern und ruhe 37 ae ge 235.268:289% 
de canten zu unterfcheideny 96. unartige und 290.450. nf, . 
ato ſaͤumſeelige / 182. ae Hlusıbe Aufdfungeiniger theoretiſchen Schwie⸗ 
Muſicaliſch u. harmonicaliſch iſt zweierley / 113. rigfeiten’ 93.94.95. > 

ie Mruflcalicbe Ehten + Worte f. ehren od | 

me Muſicaliſche Chen» Pforte / ſ. Ehren⸗ — iedri 
Pforte. Oerapeı ihre geringſte Erhöhung Dr EINE 






i 
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gung bringt einegang andere Gattung hervor/ 
58. die Berfegung aus einer Dectave in die 
andere/giebt fchon eine wichtige Beränderung/ 
160. 161. iftanihr felbft ein todter Leib / 7 1. 
woraus fie zufammen geſetzet wird/ 100. behält 
ihrem Nahmen aus Gewohnheit / ob gleich 
meehr / als acht Klängerdarinfind/ 126.127 .rvie 
mancherley ſie / nach ihrem Verhaͤltniß iſt / 103. 
die diatoniſche iſt keine Diapaſon / 127. wie 
wie man ſie eintheilet / 4188 463. fcheinet in 
die None zu gehen / beyfallndem Baß / 261. 
267. 269. Octaven⸗Weiſe / ſ. Ottava. 

Octaven⸗Virtuoſe / 27.269.433. 

Ode / auf die boͤſe Sieben / 152- 

Dhren / f Gehör. 

Opern / Hambuͤrgiſche / find manchem befoͤrder⸗ 
lich geweſen / 30. 

Organiſt / darf im General⸗Baß nicht ſtolpern / 
i.2. 
mangern in ihren Wuͤrden / 2. 3.7.42. 150. 

- was Dazu gehört g.wie ſie ehmahls befchrieben 
worden ſind / 40. ein Unwiſſender giebt cines 
andern Bud) fürfeineigenes aus / 15.16. biß 
29. Organiſt von vetnen / und Drganiftvon 
hinten, was darunter zu verſtehen ſey / 19.27. 
40. wird gewarnet / 28. mancher verdiente 
Capellmeiſier zu ſeyn / 42. wie er geuͤbt ſeyn folls 
48 was man unier der Oꝛganiſten⸗ Beneñung 
mit begreifft / 43. ſoll ein Saͤnger ſeyn / und 
componiren / ſonſt kann er kein Muſicus heiſſen / 
96. 97. wie es mit ihrer Wahl beſchaffen zu 
feyn pflege / 27. 30. 37. 32. 33. wie es damit zu 
halten ſey / 34 35. biß 40. ihr naͤrriſcher Ehr⸗ 
geiß/ 29. 31.32. Unwiſſenheit /15. 17. 29. 
u. w. 149. 164. ſ. Algebraiſche Orga⸗ 
niſten. Welcher unter ihnen man ſchonen oder 
nicht ſchonen folly 41. 150, 151. warum das 
Drganiften-Amt_gemeiniglich ſchlecht h’feßet 
i / 14. 15. 31. iſt in der Stümper, 





die geſchickten Organiſten laͤſſt und ſiehet 
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41. Organcedi boni lIdea, wie he auf Teutſch 
genennet worden / 8. 
—— wie weit ſich dieſes Wort eigentlich er⸗ 


ſtrecket / 43. 

Orgeln / was bey ihrer Aufbauung zu beobachten / 
16.u.w. ohne Organiſten / g. warum fienicht 
ſo / wie die Clavichmbel zu temperiren ſind / 
165. ihre Fehler und der Organiſten Fehler 
muß man unterſcheiden 440. 460, 

Ottava, all’, 212. 213.236. 253. 276. mit 

beiden Händen’ 224. 314.315. 


P. 
Pantlon / Hebeſtreit / ein vortrefflicher Kuͤnſtler / 
| 


75: 

Paſtorellen / —*— / find auf 

* —* eben ſo noͤthig / als der Paſtor auf der 
angel iſt / 5 

Patriot / der mfatifcher Zeugniffe von ihm / 6, 
Zufäge zu demfelben/ 30. foll g. ©. fortgefes 
get werden / 167. _ 

Paufen/ tie fie einem Spieler auf die Sprünge 
heiffen fönnen/ 264. 

Pesholdieinchmahlsberühmter Sängers 173. 

Pferden / wie ihnen die Muficdienen koͤnne /77. 
ihrem Alter gleicht Das Noten⸗Leben / 444. 

Phantaſten / gibts in der einen Danthierung 
mehr / alsin der andern 14.15. 

— ——— ein beruͤhmter Violiniſt / 173. 

lutarchus, von den Ton⸗Arten / oder vielmehr 
Sing ⸗Weiſen/ 77. 
Polniſche Muſic / iſt nicht zu verachten / 175. 

Prahler / wie ihnen zu rathen / zuhelffen und zu 
begegnen / 8. 9. 40. 41. 42. 43. 186. 

Praxis beſtehet aus Exempeln und ihrer Nachah⸗ 
mung / in der Mittel: und Ober⸗Claſſe / zox- 
434 alle Betrachtung oder cheorıe muß dar 

an: 
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aus genonmmen erden’ so. Schriften ger 
hören auch zur Bewerckſtelligung und Ausüs 
bung nicht bloß allein zum ſpeculiren / 442. 

Pretorius, Michael, vom General⸗Baß / 14. 
vonden Ton⸗Arten / 69. 73. teird geläftert/ 





— 
Prim Wolfg. Eafp. vom General⸗Baß / 9-14, 
von den Ton · Arten 73. von der Klang Bes 
rechnung / 78. von der Drdnung der gantzen 
und halber Toner roz. von Beranderung der 
muficalifchen Schlüffel/48. von chromatifihen 
Zeichen oder vielen Kreutzen / 440. von den No⸗ 
tirungs⸗Zeichen uͤberhaupt / 454. 45 8. 
Printzen ſchreiben von der Muſic / 85. 409. 
Probe / die theoretiſche in der Muſic ı biß 200.dies 
practiſche im General⸗Baß / 200. b. 4164. von 
beiden / 7.8 43.44. 49. 50.5 1. vonder erſten 
beſonders / 165. von der andern beſonders / 
370. 380. 412. 441. 4857 
Probe⸗ Spielen bey der Organiſten⸗Wahl / wie 
ſchaͤndüch es damit zugehet / 27. b.33. wie es 
zweimahl im Hamburgiſchen Dom̃ damit ges 
halten worden ſey / 34.b.40. 


Proportion / ſ. Verhalt / oder Verhaͤlt⸗ 
on 


15. 

Ptolemaͤus / hatvon Didymo gelernet/und doch 
deffen Nahmen nirgend genennet/92. erfindet 
die gemifchte Temperatur / 148. wird vom 
Salina mit Recht grober Zehler beſchuldiget / 

. .xo2. von Verfeßung eines Gefanges in ans 
dere Tone / 113. - 

Pythagoras und-feine Schüler heiſſt man die 

Alten / 35. Jubal wird darunter verjianden/ 

- 97. 98. ſeine Rechne⸗Kunſt bringe Mißge⸗ 
burten indie Welt/ 92.93. verwirfft dasGe⸗ 

| bergank und gar in Beurtheilung der Muficy 
Il FO 

-Puteanus, irret fehrin Auslegung einiger, Griechi⸗ 
ſchen Kunſt⸗Woͤrter / 86,97, 
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Q. 


Quackſalber / muſicaliſche / 1.41. 150. 

Quarten / wie vielerley / 102. falſche / wie ſie be⸗ 
ſchaffen ſeyn ſollten / 142. Schluͤſſe darin wo 
fie zu dulden 233. Exempel / 197.198, 

Querfloͤte / ihr liebſter Ton / 277. 

Quinten / wie vielerley / 102. falſche / wie ſie bes 
ſchaffen ſeyn ſolten / 142. Verſetzung darin / 
was fie fuͤr Aenderung verurſachet / 161. Quin⸗ 
tensund Sexten ⸗Exempel / 196. Quinten⸗ 

Virtuoſe / 269. 


R. 


Rang der Kuͤnſtler / 42. 351. 
Rare Tone / 295.296. Eros; uk 
Rationes, Urfachen oder Gründe / die natuͤrli⸗ 

hen find den mathematifchen vorzuziehen 
III, Iıı$, 
Rechnefunft/ f.Rationes, | 
Kecitativ / mwiedarin geftolpert wird / 43. deffen 

Notirung hat weniger Bedencklichkeiten / als 

einer Arie / 446. 447. 

Regeln / unnuͤtze / ıı. 

Reinlichkeit / im Spielen / 294. 295.3 45. 
Reiſen / wozu es den Muſicis gut/46. 

Relatio falla iſt zu vermeiden / 369. 
Relation aus dem Parnaß / 23. b. 26. 
Refignatio, oder Abdanckung / hilfft zu Aemtern⸗ 
— 
Riemſchneider / geruͤhmt / 37. 173 
Rondeau, 246. (q. 
Ruͤckungen / wie ſie zu zieren / 2601. wie fie zit thei⸗ 

len / 298. 

S. 


Saͤiten / ihre Eintheilung und Borftelung/s 1. biß 
ppp — J 14. 


— 
54. koͤnnen alle in einer Zeile vorkommen / 127. 
128. aus wie vielen die alten Inſtrumente be⸗ 
Runden, 86. fg. wovon fie gemacht werden, 
154, eine muß zween Klänge vorſtellen 265, 

Salınası hat ol gefchrieben/4. vom Boet hio 
und feiner Verwechſelung der Tonen undMos 
den / 55. vonden TonsArteny 58. vonderofs 
fenen ers im enharmoniſchen Sefchlechti 93. 
behauptet wieder Prolomäum die Empfinds 
lichfeit eines Commatis im Klange 101. 102, 
feine Gedancken von gebrochenen Taſten der 
Claviere / b. 461. woer gelebet / und 
was er geſchrieben hat / 461. 

Sals und Gewuͤrtz der —— 52. 

— wie ſie von Muſicis zu unterſcheiden / 
96. muͤſſen ven Dem General⸗ Baß⸗ Spieler 
beguͤnſtiget werden’ 344. 463. berühmte 35. 


37. 173. 
\ Sängerinnen bey Kirchen Mufiteni 42. _ 
Sarorius / ein ehemahliger Cantorin Hamburg / 
beſchreibt die Organiſten⸗Zunfft artig / 40. 
Satz und Segen Satz / 222.b.225. ſ. Fugen⸗ 
Sa 


Sauveur , ein berühmter Mathematicus , bes 
ſchreibet den Klang / 15 8. theilt das Clavier ein/ 


448. . 
Scala, oder Klang⸗ Leiter / Vorwurff Darüber, 

ſamt deſſen Abfertigung, 164. im diatoniſchen 

Geſchlecht / 104, b. 106. Im chromatiſchen / 


133. b. 138. 
Scaligerivonciniger Ton-Atten Gebrauch / 73. 
Scham / unjeitige / 44. 

Schläge der Saͤiten / 158. 

Schleuffer in der linden Hand’ 413. 

ar Wa 48.246. ſq. 268, 
\ 338. 308 
Schmeichler/ ihre Eigenſchafften / 84. wodurch 

fie gereitzet werden 196. 137. 

Schneider / ein feiner Altift / 173, 
Schreib: Ars wird unterfucht 3, 0:0 








— — — — 


— — 
Sieben / die boͤſe 152.153. 
Zahle 


wrrie ſie porqus genommen werden / 294. fünnen - 
und 
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Schuldener/muthtoilige find Feine rechtſchaffe⸗ 
ne Leute / 27. 

Schupp / feine Gedancken von der Hamburgi⸗ 
ſchen Welt / 44.45. 

Schwierigkeiten / bey Kirchen Muſiken / 42, 
bey der gleich ſchwebenden Temperatur, 144. 

Scioppius, tie er wegen übermäffiger Critick ge⸗ 

nennet worden / 3. hat doch recht gehabt / 

d 


t. — 

Secretar bey Geſandſchafften / was er zu bedeu⸗ 
ten hat gs. 

Secunden / ſiebenerley / 102 ſq. Cadenjen dar⸗ 
in / 233.339. f. Serten. 

Seele, foll lauter Harmonie ſeyn / 53. u f. 

Selbſt · Erkaͤnntniß / wie nuͤtzlich es ſey / 43. 

Septimen / ſiebenerley / 102. u. f. Erempelvon ih⸗ 
tem Gebrauch / Ton 197. 220 b. 229. Caden⸗ 
gen oder Schlüffedarin/ 233.357. 359. alle 
auf einem Blat ı 238. 239. 240, — 
wunderliche Faͤlle haben / 278. a8r. 

Sext und Quart / ohne gewoͤhnliche Aufoͤſung / 
187. 200. 207. 208. 209. 237. 282. 315. 


371. 
Sertund Quint beiſammen / was dabey anzu. 
mercken / 205.220.221. ſ. Quinten. Wie 
es mit der Note / ſo auf die groſſe Sext folget / 
gehalten werden follte/ 204. 
Sexten find neunerley Battungen/ 102. u.f Ex⸗ 
empelvon Serten / Quarten und Secunden / 
199. mögen mitder lincken Hand auch allein 
gegriffen werden / 349. Sexten⸗Weiſe zu 


Signaturen’ oder Zahlen und Zeichen über den 
Generals Baß / müffen ih der lincken Hand 
abgefertiget werden / wenn die rechte etwas 
fingendes fpielet/ 220, 221. 225. chromatie 
ſche / was fie für Freude ve ——ã S 440 


2 


— — — — — æ— 
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— 
und muͤſſen nicht allemahl gerade über der No⸗ Staarſtecher / ein uͤbelſehen der / 43 b. 457. 
ie ſiehen/ zu welcher fie gehoͤren 258. 298. Stade / Joh. vom General⸗Baß / 14. 
werden offt mit Fieiß weggelaſſen / 318. And Steindorff/ J. M. von der Schreib Art des 
mangelhafft / 394.399. 458. muficalifchen Patrioten / 6. 
Singen warum es nicht / ohne Inſtrumente rein Seimmung/ mußbey Inftrumenten gut ſeyn / 
geſchehen könne, 113. ift Das vornehmſte bey f. Temperator. | 
der Mufle/ 170.329. wer es nicht kann / wird | Stolpern der Organiſten / 1.51.345. 370.380. 
miermahlögut (piden’290 329. | 417. 
Sin gekunſt allein ift doch nicht Muflca /96,97. Studenten⸗Leben ı 45.46. 
Sinn oder Meynung des Verfaſſers muß getrof⸗ Studiren / oder Uehung desjenigen / foman fin» 
fen werden / 349. gen und fpielen will / iſt gut 345- 
Siſiema uguals, oder die gleichſchwebende Tem⸗ Seyl / unreiner / ſ. Worte und Woͤrter. 
peratur / wer ſie erſunden 147. ſ. Tempe⸗ Subſemitone / 460. 464. 
ratur. Synape, wird erklaͤhret / 87- 














Si ſuona, was es bedeute / 328. 429. Syncopation / 205. 225. 423. mit beiden 
Sitten / einiger Organiſten und Muſicanten / Haͤnden / 209. 225. 229. 355. ſ. Brechung / 
151.182. Harpexgie, 


Solmiſation / einerdichtetes Weſen / gr. wie Synemenon ‚mirberflähret/go, 
ihre Anhänger fich fo fchlecht verantworten/98. Syftaltice, erflähret/ 69. 
99. wird vorgefchlagen zur Probe / 355. ſ. Syzygia remota, was ſie ſey / und wo fir gut/ 376- 


Mi , fa. ‚ . 
Sonate für das Cavier / was dabey Horgen T. 
faallen / 443. un, 
Sonus, f. lang. Tabulatur / dieteutfches wozu fie vor Alters dies 
Sordinen / was es bedeute und dabey zu bemer· nete / 9. 

cken / 110. CTact / dreihalber/ 218.220. neunachtel / 230. 
Spe&ator „der Engländifche/; verachtet die teur | 232, zweiviertel / 286. 288. 382. u.f. neuͤn⸗ 

ſche Sprache / so. 51. ſechszehntel 372. was vom Tactſchlagen zu 
Speer / Dan. vom General⸗Baß / 14- baiten/ 284.285.386.387. Wo es nöthigs 
Spielen recht und wol ſind zweierley / 8.9. ſchlecht 282.284. 285.412. 

und deutlich / wie es zu — Tadeler / wie mit ihnen auszulommen / 186. ihre 
Spiſſum genus, ſ. Enharmoniſch. Unart / 187. 
Spoͤtter / abgefertiget 48.154 — Taſten / ein ——— Nenn · Wort / ſtatt 
Sprache / Die teutfche / wird vertheidiget in der der Sriff-Schlüffel des Claviers / 4258. u. w. 


Vorrede und 50. 51. Telemann / f. die Vorrede / ſein Lebenslauff / 
Sprengel / Umfang einer Ton⸗Art / ſ. Ambitus. 168.b.180. Ode auf ſeinen Fleiß / gr. wegen 
Springen / auf dem Clavier / wird erfordert / 417. Fwoll / 241. wegen Die dur / 245. wegeu 
Springende Noten / wie Damit zu verfahren / Edur / 273. 409. 

204. 276. weit von einander / 368. - 

ppp 2 Tempe⸗ 
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Temperatur / wenn die gleichchtwebende wirck⸗ 
lich in die Welt kommen wird / 143. 144. ihre 
fünff groſſe Schwierigkeiten / 44. ihre Defi- 
nitio überhaupt / 145. twiealtdie Erfindung 
der gleichſchwebenden fey/ 147. Die ungleich⸗ 
ſchwebende hat verfchiedene reine Verhaͤltniſſe 
145. wer fie erdacht / 148. obdie Tempera⸗ 
tur muficalifch zu nennen / 155. die gleichſchwe⸗ 
bende muß falfch und feltfam Flingen/ 144» 
145.146. 163. Donius hält fie für uns 
nuͤtz 164. auf welche verfchiedene Arten fie/ 
bey Stimmung der Inſtrumente erfordert 
wirdvon Salın/ Zarlin / Henfling / Huy⸗ 
gens / Werchmeifter und Neidhardt / 
461. b.463. 

Terwini technici, ſ. Kunſt⸗Woͤrter. 





geweſen / 89. f. ſ. Ditonus / Trihemito⸗ 
nion. groſſe und kleine / wie vielerley / 102. 
103. eine allzugroſſe / 208. Terzenweiſe zu ſpie⸗ 
fen wird man angewviefen/213.216.220,221. 
229.233, 237. 245. 248. 264,273. 277. 
295. 423. 

Tetrachordon / was es ſey / 85.86.90. 91. 

Theologi, ſ. Gottesgelahrte. 

‚Theophraftus ‚warumer ſeinem Schul- Bruder / 
Ariftoreno/ vorgezogen worden / 62. 

Theoremata, oder Betrachtungen über die dia⸗ 
toniſchen Klang Stuffen und deren Berech⸗ 
nung / 108. über die chromatiſchen / 141. 

Theoret iſche Schwierigkeiten werden mit Nutz 
aufgelöfer/ 93. 94. 95. Organiſten⸗Probe 
wie fir anzuſtellen / a. 165. die General⸗Baß⸗ 
Schule iſt nicht gank theoretiſch / 444, 457. 

Toccata / aus einem Prob⸗Stuͤcke / 312. 

Ton / Tone / verſchiedene Bedeutung des Wor⸗ 
tes / 68.69. 73:74. 75.80, warum man in 
alten beſchlagen ſeyn muß/ 48-49. der groſſe / 

der kleine / der halbe / wie vielerley / 88. 89. 





(lo) 





‚102. ihre Eigenſchafften und Wirdungen 
find flreitig/ 73. 74. 75. ihre Lagen in den 
Sattungen der Detaven/ 109 u, f. Die gan⸗ 
gen gehören fo wol zuden Elementen der Bcia⸗ 
ve / als die halben 100. alleineiner Zeiezund 
in einer halben Menuet / 127. b. 129. im eine 
Prob⸗Stuͤck / 23 8.b. 240. rate in Franckreich / 
413. 420.425. warum einige fo ſelten ges 
braucht werden / 48.49. die ſchwerſten / 446. 
wir fpielenausvielen/ die den Alten unbefannr 
waren / 449. f. lang. 

TonsArten/ f. Modus. | 

Töwss; wird erflähret/ 69.81. topici loci, r, 

Tranfitus, ſ. Durchgang. 

Tranfpofirio , f. Verſetzung. 


ter. Fe tie Darauf gepochetwird / 345. wie 
Tertz / warum fiebey den Griechen übelflingend ' 


olches pochen zu mäffigen/ 330. 
Treiber) einfonderbarer Componift/ 249. 
Triasder Patronen, hateinen Bruch / 16. der Mu⸗ 
ſie muß im General⸗Baß vor allen Dingen 
ſeyn / 376. | 
Trihemitonion / oder die kleine Tertz 89.9 1. 
Triller iſt noͤthig im Baßy 272.323.324.428, 
Trite, und was dem anhaͤngig / wird erklaͤhret / 8. 
Trompeten haben in ihrer Abmeſſung nur eine 
Ton⸗Art / man ſtimme ſie wie man wolle / ı ro. 
Tro — wird erklaͤhret / ohne und mit Zuſaͤtzen / 
69. 70. 
Typus, oder Vorbildung der Klang⸗ Geſchlech⸗ 


ter / 85. 
V. 


Variatio, ſ. Veränderung. 

Vaterland iſt undanckbar / 47. 

Uebel · und Wol⸗Laut geben einen groſſen Aus⸗ 
ſchlag / 333. 

Verachtung der Muſic bey Gelehrten / 182. 183. 


Ver⸗ 


» 
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Veraͤnderung / iſt die Luſt der Natur / 161.162, Umkehrung der Fugen Saͤthze / 3z6.b. 39.222. b. 
374. der Boten im General⸗Baß muß nicht 225.325. 


um Handwerck werden / 23 7. wo ſie ſich ſchickt / 

325. ihre Grund⸗-Noten muß man anſehen / 
„. 334. f Verdoppelung. 
Derbefferer / werden 


> 
* 


I 

Verdoppelung der Noten 7 wie und wo fie am 
füglichften vorzunchmen / 213. 237 245. 
252. 253. 277. der Kreutze f. Kreutz / 
Signaturen. | 

Verhaͤltniß / oder Proportion der Klänge gegen 
einander/ 104, u. f. der Stuͤcke eines wol⸗ ein⸗ 
gerichteten Geſanges / 79. 

Verfegung/ aus einem Ton in den andern’ Fra⸗ 
gen und Antworten darüber/ ı 12.113. wird 
definirt 114. mußbehutfam angeſtellet wer⸗ 
den / 115. 1160. Vergleichung damit / 117. 
118. verändert die Form einer Melodie / 118. 
157.deſſen Beweiß / 119. b. 124. indie Octa⸗ 
ve iſt mercklich; in den kleinen halben Ton aber 
an empfindlichſten / 160. 161. Problema 
daruͤber / mit der Aufloͤſung / 157. 158. welche 
nuͤtzlich iſt und was für Tone dazu dienen / in 
zweierley Verſtande / 108.b. 111. 381. 

Verwandte Ausweichungen der Ton⸗Arten / 49. 


Viadana, Lud, Erfinder Des General⸗Baſſes / 


| 12, 

Vibrations, f Kuffe: Schläge. 

Vielſtimmigkeit im Setzen / fällt der Melodie 
hinderlichy 171, 

Virdung / Sebaft. von dererdichteten Mufie/s 1. 

Virtuoſen / unbrauchbare / 40.41. rechifchaffene 
werden offt den Stuͤmpern gleich geſchaͤtzt / 
nachgeſetzt und liegen verborgen / 42. der 
brauchbare ein fo genanntes Sonaten⸗ 
Werck / wird etwas unbrauchbar mit der 
Zeit / 444- — 

Umfang einer Ton⸗Art / ſ. Ambitus. 


⸗ 


e 8. 
lächerlich gemacht’ 187- 


Umſtimmung der Inſtrumente ift vermuthlich 
bey den alten Griechen haͤuffig gefchehen/s 9. 

Unifonus; ifffeinquifonus; 156, 

Univerfitätenseben was cs offtfey/ 45. 

Unfchuldige ETachrichten/ ein journal, f.die 
Vorrede / it. 387. 

Unterricht  erfordertauch anderer Leute Arbeit’ 


338. 
Uneerfebtts in Berfertigung der Melodien 
d 


Vollkommenheit hat fein Verhältniß mit uns 
vollkommenen Werckzeugen / 449.462. 

Vollſtimmigkeit / in der lincken und rechten 
Hand / wo ſie noͤthig iſt 209.212,216.221; 
225. 229. 237. 241. 272. 273. 281. 289. 
295. 355. 403.409. 

Vorſatz / wieder die Tadler / 7. 

Vorſchlag / in der rechten Hand / 237. 253. in der 
lincken /3 19. wo er nicht ſeyn ſoll / 412. 

Vorurtheile / wegen Des Verfaſſers Perfonz 
153. Aufhebung! derfelben durch einen Be⸗ 
richt non deffen wahren Zuftande/ 184. 185. 
über gute Anmweifungen/ 333. 


W. 


Wagner / G. C. von Lebens: Befchreibungen.die 
ein jeder von ſich ſelbſt aufſetzet / 66. 

Wahrheit / verſuͤſſet 42. mag man wol von ſich 
ſchreiben / 179. 184. 185. 

Wald hoͤrner haben / ihrem Verhaltnach / nur 
eine Ton⸗Art / 11. 

Walther / J. G. hat ein muſicaliſches Lexicon 
zu ſchreiben angefangen / 10. 


Welt. / wie man das Wort verſtehet / wenn von der 


Temperatur die Rede iſt / 147. 148. 


Werckmeiſter / Andr. vom General⸗Baß / 9.13. 
14 
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14 fein gewiſſenhafftes Betragen/ ı wie keinenKlang / t 60.ob es noͤthig fuͤr jeden Klang 
man ihm feine Arbeit entwendet/ 17. UT. ehrte eine gewiſſe Zahl zu beſtimmen / 159. 

fein Amt / 42. von der Temperatur 459. von Zarlinus , ſchrieb rein / 4. von Ariſtoxeno / 64. vom 
der Empfindlichfeit die ein eingiges Comma im halben Ton / e.d. vom chromatifchen Ges 
Klange verurſacht. 101.102. von den Sub⸗ fchlecht,67.84.von den Ton⸗Arten / 89. von 
ſemitonen / 462. von den fremb / vermeinten Klang⸗Leiter oder ſeala, 85. von der ne 


Tonen / 295. Tertz ditono incompofito, 9 1.von Dem chro⸗ 
— ein Schwede / ſchreibt vom Ge⸗ matifchen Kreutz / 452. 453. van gebrochenen 
neral⸗Baß / 13. SR: Clavieren / 459. 460.461. 
Wiederhoblung eineriep Lieder giebteine Bere Zeichen, müffennichtdundelfegn/ 371. £8 fehe 
Änderung, 161. tet daran 395. 399.1. Notirung / Signas 
Wind»Probe/ am unrechten Ort / 6. turen. x 
| Wirckungen / der TonsÄrten/ feltfame/7 3-76. Ziefern / koͤnnen nie fo genau über den Generals 
Wollaut/ giebteinenguten Ausfchlag! 333. | Bali gefehrieben werden’ daß nicht vieles auf. 
Worte und Woͤrter haben viel zu bedeuten / 3-4 des Spielers Nachdenken ankoͤnimt / 265% 
5. 10. 80. F. Die Vorrede. | 318. f.Signaturen. | 


' . « . . | 
Wunder’ ob ſie in die Kirche gehören/ 386. Zierrach / ſ. Auszierungen / Manieren, wird 
hindan geſetzi im Spielen / 344. zierliche Saͤi⸗ 
3. cn’ 51. u. w. 
Zahi / die ierte,folein Heiligchum ſeyn / 90.91.0b — it 
fie in der Mufic den Ausschlag gibt/x18.Drds Swech! — — 
hung der Zahien in DVorflellungen der. Klang⸗ Zweiviersel act / 382. iſt taͤndelnd / 384 . 
Stuffenund Verhälmiffer 124. 125. macht Zwifchen-Spiel/ 323.324. 369. 
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Erklaͤhrung der Abbreviaturen. 
end. bedeutet: eben daſelbſt. 


ſ. flehe oder ſuche. 

uf. - - und fo weiter. 

um - und weiter. 

93. G. 9geliebt es GOtt. 

J. - = Teilicer , oder nehmlich. 

Dt 0. nn doder was folget. 
J “ - I 

uf — md fernen 


ferner. Uchet 


eberdi e Mishandlungenbey Organiften-Wablen findet fic» 
os Ua 
0, 2459. Febr. 13-24. 1731. 
ein Zuſatz ad pag. } 
nicht hat laffen mögen. 


9 ebenbeydemS 
ames’s Evening-Polt , 
weldemanı weil fies als 


57 i 


Whereasit has beenadvertifed, tharan 
Organ hadbeenlately fetup, bytheingenious 
Mr, Jordan , in the Pariſh Church of Holy 
Rood, in the Town and County of South- 
ampton : this is to give Notice, that the 
Church-Wardensofthe fame Parifhare wil- 
ling to (hew all manner of Encouragement 
to any one, who {hall offer himfelf as Orga- 
nift; provided he underltands nothing ofhhis 
Bufinefs , the. Candidates tobe approved of 
by the Clerk of the faid Parifh, who , ac- 
cording to his profound Judgement and Skill 
in Mufick , promifesonhisPart, to determi- 
ne the Controverfy fairly and impartially, 
in favour of him , that (hall perform the 
Wort. 


NB, If — who is an ingenious Man 
at his Profeflion ( thö never fo ftronglyand 
writh Juftice recommended by the ableft Ma- 
fters in the Kingdom ) [hould , notwith- 
ftanding this Advertilement, prefume to of. 
fer himlelf, he muft expect to be rejedted: 
it being fully refolved, that none but Bung- 
lers, or thofe who know the leaft oftheir 
Bufinefs, (hallbeintitledtothe Place,. The 
latter are defired, to meet in the fald Town 
of Southampton, onLady-Day next, being 
the 25. March. 1731, whenthey may beafflu- 
red, tofinda very kind Reception and a fui. 
table Encouragement, 


0 Fr. 


487 


folgende finnreiche Nachricht / 
3. dienen kann / unverteutſchet 


' 


Nachdem man jüngfihin gemeldet hat / was 
maffen von dem Eunftreichen Herrn Jordan in dee 
Grafſchafft und Stadt Southampton, und zwar 
in der Haupt⸗Kirche zum Heil. Kreuß daſelbſt / ein 
neues Orgei⸗Werck erbauet worden iſt: fo dienet 
hiemit zur Nachricht / daß die Vorſteher ſelbiger 
Kirche geneigt ſind / demjenigen allen guten Wil⸗ 
fen zu erzeigen / der ſich zum Organiſten angeben 
wird; mitdem Bedinge / daß er ſeine Sachen gar 
nicht verſtehe / ſintemahl die / ſo um den Dienſt anhal⸗ 
ten / nur bloß den Beifall des daſigen Kuͤſters brau⸗ 
chen / als welcher / nach feiner tieffen Einficht und 
Wiſſenſchafft in der Mufic ı feines Theils ſeſtig⸗ 
fich berſprochen hat / daß er den Ausſchlag der Wahl 
aufrichtiglich und unparteyiſch demjenigen zum 
Behuf geben will / der am tlendeſten fpielen wird. 


NB. Falls es alſo jemanden / der in ſeiner Kunſt 
was tuͤchtiges gethan haͤtte / (wenn er gleich von 
den allerheſten Meiſtern im Koͤnigreich auf das nach⸗ 
druͤcklichſte und billigfte empfohlen wuͤrde) unge⸗ 
achtet dieſer Anzeige / dennoch geluͤſten ſollte / ſich 
zu welden / ſo hat er nichts anders / als die Ver⸗ 
werffung feiner Perſon / zu gewarten: indem es 
völlig beſchloſſen iſt lauter Stümper / und ſolche / 
die Das wenigſte von der Muſic verfiehen / für 
Dienft: fähig zu erkennen. Diefe Iehten werden 
demnach erfucher / ſich am Fünfftigen Mariens 
Verkouͤndigungs· Feſi / als am 25. Maͤrtz / 1731. 
in der Statt Southampton einzufinden / allwo fie 
gewißlich mit aller Freundlichkeit empfangen / und 
gezismend befördert werden ſollen. 


Ir⸗ 
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| engen: ··· 
Ja dem GedihtvonMelante, zwo Zeilen vor dem Endes P, 185. lin, 14. für Seeretar / bie - lieg Sestetardie 
fol esheiffen: mein Kernender / fich du daffelbe 203. iſt untecht ſanitt mit ꝛ3 


emſig ein. 209. lia, antep. für ein lie eine 
p. 28. 1. 17. für Ausſchlage ließ: Auflage 214. - 5Std. 3. fol die &S über die foigende No⸗ 
33. - 17. > Corefpondent). -  Correipondent EEE. 2 ERS 
36.49. Ke - - Kirche 216. - 8 für nicht ließ nicht / 
2.6 denn en 9. hervot lange⸗hervotlange 
40. - 9: wahtgenom̃en die - wahrgenomen / die 232 + 9 - einem = einen 
41. - 16. - fünne - -  Fönnen 265 -- antep, ı beit 4 - bier 
45. +. 7.2, für.» . vor 26-22 ı Ss - 6.3. 
47- ult, Cic. de Fin,  - Cic Epift,fam,L.lI. 1'219 chiũſfel = Schluͤſſel 
Ep. 12. » 4 27. weinl man die - weif man 
49. . 10. = Hälffe . Hüflte 269 - ım » 6rflekeite +  267lle Seite 
53. - 25. - einem - . einem "16 » erflenftoten - erfienz. Roten 
63., * 3. - Urifiordi = Arifloreni 271-4 fou die fünfte Note nur einmahl 
74 * penukt, · fonum . fonum durchſtrichen fenn. 
5. 5 + CN -  -  CKL 274 -» 7 fell überderneunten Note ein Kreutz 
76, - 1.(innor.)poel poet. ſtehen. 
7 32 - ME = eier 275 - 4 , fölidiezmangigfie Rote e heiſſen. 
ibid, «+ 4 (sw mor.)Glarianus - Glarcanus, 291 - peonlt, für 89. ließ - 289 
- 9 + ftoduilles . . fuduifle 305 6 dele: fid. 
79.·3. auns— aus 315 - 1 - ebrehled wag rewtes 
gzi. 4. 7m ⸗ ans 341 follen die bepden testen Zeilen feinen Klammer 
- 21. - batte . bätte baben, er 
102. . poftverba: Tergien fünferley adde: Quar- 349 lin. 6. für gebtacht ließ herausschragt 
tens funferley Quinten / zweyerley 3801 -25-% Pe: . 53 
103. lin, 5, für Eeptinnen ließ  Sceptimen - 26 taͤglich "täglicher 
109: - 30. - feine - - kleine 385 - 26 =. beim - . denen ° 
14%. - 22. - derglchleichen - bergleidhen 387 -22 - Hamonia . Harmonia 
150. - 14. - umferdn- . unter den 392 - ült; fol vor der raten Note ein y ſtehen. 
36. '7 1 Pe u I, 9 © ' 413°-13 fürden - Hi - dem 
- - 30, - CCLAll. - » CCKXLIl ‚420 -antep, . eroit . ferom,. 
176: - 2» - md - “nd 467 - antep, · 140 ' 240 


110 a. N. 
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